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Jann's erftier Dienft. 


(Eine Poffe. ) 


Sr. Band, 1 


Spieler, 


Herr pon Emmerich, der Herr des Dorfes. 
Herr von Brandeig, deſſen Gchmager. 
Erdmwurm, ein Bauer. 

Deffen Frau. 

ann, deren Sohn. 

Grethe mit eilf Kindern. 


Schauplatz. Auf der einen Geife ein Flügel von dem Schloſſe des 
Herrn von Emmerich, auf der andern der Eingang zu Erd« 
wurm's Bauerbofe. 


I. 


Erdmwurm (ruft feine Fran). Heda Alte, fomm ein: 
mal heraus. (Gie kommct). Denk Dir Frau, unfer Jann, 
der verfluchfe unge, das Mutterſöhnchen, nun, id) 
hab's immer gefagf, es wird doch nichts aus ihm! 

Frau. Ei, Du bift immer fo hißig, er ift noch 
jung, es kann nod) alles aus ihm terden. 

Erdmwurm. PDreißig Jahr ift er und noch zu 
feiner Arbeit braudybar! Er mill nichts thun, das 
ift die Sache: dent, er will ſchon wieder dapon lau: | 
fen. Wollen wir ihn laufen laſſen? Mag er fein 
Glück verfuchen. 

Stau. Wenn er nur wieder kömmt. Ach lieber 
Mann, mas fangen wir an, wenn ung die Alters: 
ftüge feblt. 

Erdmwurm. Eine rechte Stütze! Der Gchelm 
fürchfef die Arbeit, wie der Teufel den Weihrauch, er 
frißt viel und trinkt noch mehr, Schlafen ift feine befte 
Kunſt. Dent Dir, heufe finde ich ihn beim Pflügen 
fo feft eingefchlafen, daß die Krähen auf ihm figen, 
mie auf einem fodfen Leichnam, und die Dehfen wa— 
ren unferdefien mit dem Pfluge in den Waizen ge: 
laufen. Nun, ich erwecke ibn nach meiner Art, da 
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ſchwatzt der Bube von allerlei Zeug, was ihm ge: 
träume babe, und mas ihm Großes bevorffehe, und 
wie er fein Glück in der Welt auffucyen wolle. Ich 
meine, wir lafjen ihn gehen, er mag zufehen, ob die 
Herren ihn auf einen Großvaterſtuhl ſetzen werden, ob 
ihm die gebratenen Tauben in's Maul fliegen. 

Frau. Wenn Du es meinſt. Es mag ihm 
doch was Großes bevorſtehen, war doch der Joſeph 
and) ein großer Herr in ügypten, wer weiß, was un: 
form Jann gefräunt hat. 

Erdmurm Nun Alte, Du fiehft in Deinem 
Gohne und lieft in der Bibel, was Du drin fehen 
und Iefen willſt. Gott verzeih mir's, das wäre mein 
Joſeph, fihau, wie fich der faule Lümmel heranfchleppt, 
als zöge er einen Frachtwagen. 

grau. Ach Gott, er mag wohl zu ſchwere Süße 
haben, darıım hat er dag Gehen nicht ordentlich ler: 


nen können. 


11. 


Sann (bat ein Bündelchen an einer fangen Stange hängen). 
(Bor fid) Nun werden fie recht weinen, wenn id) ſage, 
daß ich forfgehe, aber diesmal Lbleibfs dabei. (Lauf) 
Hört Ihr Ältern, Ihr guten Leute, ich will wandern, 
heute bleibt’8 dabei. Wer meiß, warn mir ung tie: 
derfehen, hr feid alt und gebrechlich, nehmt einen 
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andern Knecht an, der Eure jieben Sachen verſieht. 
Ihr gebt viel Arbeit und wenig Lohn, ſchlechte Worte 
und fein Geld, viel Schläge und wenig Lob, bei 
Euch bleib ich nicht, ich babe mich nun lauge genug 
mit Euch gequälf. 

Frau. Jannchen, liebes Jannchen, was fallt 
Dir ein, thu ich Dir nicht alles zu Liebe. 

Erdmurm. Schweig Alte — Gag mir, Du 
Narr, mo millft Du einen Seren finden? Du bift 
ein großer fauler Bengel, Feine Arbeit geht Dir von 
der Hand als das Eſſen, Du ſchläfſt, als haften wir 
alle Tage vie längſte Nacht. Sei geſcheidt, beffere 
Di), bleib noch ein Jahr zu Haufe, ich mill Did) 
beffer anfreiben und früher aufmeden, vielleicht, daß 
wir dann mehr Ehre mit Dir einlegen. Nicht wahr, 
‘ann, morgen ſtehſt Du um drei Uhr auf, ohne 
daß ich Dich mit der Peitſche zu wecken braudye? 

Yann. Rein Vater, bei Eud) bleib ich Eeinen 
Tag mehr, von dem ew'gen Wadjen werde idy fo 
maff, wie eine liege im Winter. Ihr ſeid ein alter 
grober Bauer, Ihr fange zu nichts Befferen, ala 
Euch beftändig zu pladen, der Geiz ift Euch auf die 
Stirn gefrhrieben, Ihr ſeht jedermann fauer an, als 
ob ein jeder Euch beftehlen wollte, und lauert bei 
Eurem Geldtopfe mie ein Keffenhund beim Knochen. 
Gott weiß, wie ich von Euch abſtamme, mir hat aber 
was Befferes geträumt. 
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Frau. Jannchen, Jannchen, was redeft Du 
Dir wieder auf den. Hals. 

Jann. Ei mas, Gie Mutter blöff einen aud) 
immer mi£ ihren beiden legfen Zähnen an, alg ob Sie 
beißen mollte, Sie ift budlig, runzlich und eisgrau tie 
eine Here, und kann den ganzen Tag drum brüm: 
meln, wenn ich Ihr einmal die Flaſche ausgefrunfen 
‘babe, ich fage hr, Sie ift gar zu alt, Gie kam 
nicht lange mehr leben, und dann habe idy den Bar 
fer allein auf den Hals. 

Frau. Brich das Genid über einen Befen, wenn 
Du nicht alt werden millft. Ein jeder möchfe gern 
lange leben und doch die alten Leufe verlachen. 

Erdmwurm. Laß ihn reden, rau, mer weiß, 
wir fehen ihn zum legtenmal. Komm ber, mein 
Sannchen, id muß Didy noch recht nahebei be: 
frachten, daß ich Dein Geficht nicht vergeffe. (Er padt ipn). 
Und dann muß idy Dir den Rüden reiben, damit Du 
zum Dienen gefchmeidig wirft, aud) daß Du dag vierte 
Gebof nichf vergißf, du follft Baker und Mufter eh— 
ten, auf daß dir's wohl gehe und du lange lebeft 
auf Erden. (Er ſchlägt ihn). Nun ziehe nach dem Gal: 
gen, das ift Dein Zehrpfennig. 

Srau. Laß ihn lieber Mann, es kann ihm ja 
wehe fhun. 

Jann (wein). Vater, es ift für heufe genug! 
Ihr babe ja erft geftern die ganze Rechnung ' von 
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vor’ger Woche abgemacht. Goll das mein Zehrpfens 
nig fein, fo fag ich mid) gänzlich von Euch los und 
will nichts mehr von Euch wifjen; und daß ich Eudy 
nichts fchuldig bleibe, da habt Ihr meinen legten ro: 
tben Heller für Eure Mübe, daß Ihr mid) in die. 
Welt gefegt habt. Wolltet Yhr mich anders haben, 
warum habt hr mich nicht anders gemacht. Nun 
gehe es mir, wie es wolle, laßf Euch begraben, Eein 
Menſch fol mich wieder bei Euch fehen, wir find ge: 
fchiedene Leufe. (Geht weinend ab). 

Frau. Ah idy muß ihn nody einmal küſſen, 
meinen lieben einzigen Sohn, ac) das gute liebe Kind, 
mern ihm der Ürger nur nicht ſchadet. (Weine). 

Erdwurm Komm Alte, ſchäm Di), laß den 
Böſewicht gehen, laß ihn nur unter fremde Leute kom: 
men, die werden ihm den Roc beffer ausklopfen, es 
wird ihm geben mie dem verlornen Gohn, er wird 
noch Schweine hüten müfjen. | 

Frau. Ach Mann, das war nody das Einzige, was 
er gern that, darum hätte er zu Haufe bleiben können. 

(Gehe weinend mit dem Manne ab). 


III. 


(Herr von Emmerich kommt an einer Krücke aus dem Schloſſe 
ſchnell gehinkt, dann ſteht er ermattet und achemlos.) 


Ich meine, geſtern war's, als meine Mutter 
Mir einen Diener nachgeſchickt, daß ich 


8 


Bei meinem jtefen Springen, Laufen, Klettern 
Mir Eeinen Schaden that! Ich konnt nicht geben, 
Beil ich ftefs laufen wollte gleidy dem Wild, 
Das feine Kreiheit ſich bewährt im Laufen. 
Mit Goffes Gnade bin ich zahm gemorden; 
Das Laufen ift vorbei und auch das Gehen, 
Und meine Krücke iſt von meinen Süßen 
Der einzige, der ganz gefund zu nennen, 
Doch mill fie mir nun oft nicht mehr genügen, 
Und meine alte Frau wird fo beforgt, 
Daß fie mich nicht allein will gehen laffen, 
Gie will, daß ich mir einen Burfcyen nehme, 
Der, gut von Sitten, forgfam, Elug und ehrlich, 
Indem er mid) den ganzen Tag begleitet, 
Mir auch mit gufem Wort die Zeit verkürze. 
Sie mag nichf Unrecht haben, doch mir geht’s 
Auch hier mie bei den erffen weißen Haaren; ' 
Ich riß fie aus und hoffte mich befreit 
Bon diefen erfien weißen Winterzeichen, 
©o reiß ich mich auch jeßt noch manchmal auf, 
Wenn meine Frau mid) eben nicht bewacht, 
Und ſchreite ein'ge Schritte ſtark und kühn 
Von meinem Hauſe, wie ein Jüngling fort, 
Doch da verläßt mich Athem, Kraft und Muth, 
Den ſchwachen Leib, kaum kann ich ihn noch halten, 
Und freue mid), hier einen Gig zu finden. 

(Er fegt fi). 
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Was kommt denn da für'n Burfche bergelaufen, 
der hat noch ftarke Beine, der möchte zu dem Dienfte 
gar nicht übel fein, er ift fo mohlgenährt und rüffig, 
der würde mic) nich fallen lafien. Nun erkenne ich 
ihn, die Augen werden mir täglich ſchwächer, es iſt 
ja unfers reichen Bauern Erdwurm Gohn, hör 
Burfche, wo mwillft Du hin, mie heißt Du? 

‘ann. Derftellt Euch nicht, Ihr kennt mich 
lange, ich bin das Jannchen, ich bin von meinem 
Vater weggegangen, weil er zu dumm und grob iſt. 
Ich will mich in der Welt verſuchen, ich babe lange 
genug umfonft gedient. Mein Vater weiß es nichf, 
was er an mir gehabt haf. 

Emmerich. Was kannſt Du denn alles ver: 
richten? - j 

Sann. D ich kann alles. 

Emmerich. Alles, ei Jann, das ift zu viel und 
Du biſt noch jung. Wenn Du nur die Hälfte von 
Allem Eönnteft, fo Eönnte idy Dich auch brauchen, 
befonderg wenn Du alles mifangreifen und thun 
wollteſt. 
Jann. Die Hälfte fol ich thun, das iſt ſchwer. 
Ja alter Herr, da muß ich genau wiffen, wozu Ihr 
mich brauchen wollt. Wenn ich's aufgefchrieben hätte 
und wenn idy’s lefen könnte, da wäre es freilid, am 
beften zu behalten, da könnte idy alles voraus über: 
denken und zur rechfen Yeif pollbringen. 
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Emmerid). Das Habe ich einem Knecht nod) 
nie gefban, babe aud) nie davon gehört, fo weit id) 
gereift bin, doch Du fiheinft verfländig und es mag 
fein übler Einfall von Dir fein. 

Jann. Ihr ſcheint mir auch recht verſtändig, 
und ich habe Luſt es mit Euch zu verſuchen, ob ich 
mit Euch fertig werden kann. 

Emmerich. Du willſt damit ſagen, mein Sohn, 
Du willſt verſuchen, ob Du Dich mir als Bedienter 
durch Fleiß und Aufmerkſamkeit empfehlen kannſt. 

Jann. Herr, Ihr könnt's aufſchreiben, wie Ihr 
Luſt habt, ich weiß doch, was ich davon zu denken 
habe. | | 

Emmerich. Nun mohlan, fo geb in die Küche 
zu meiner Köchin. 

Sann. WBie heißt die? 

Emmerid. Gre£the!. Bon der laß Dir ein 
Schreibzeug geben. 

(Jann läuft eilig fort). 

Emmerich. Das lieb ic), wenn ein Menſch fo 
willig ift zur Arbeit, da fühlt er ihre Mühe nicht und 
nur die Luft, daß fie vollendet fei. 

(Jann fomme mie einem Feuerzeuge). 

Jann. Die Köchin weiß von feinem Reibzeug, 
doch meinte fie, Ihr mollfef das Feuerzeug. In Eu: 
rer Küche riecht es heut recht guf, ich diene Euch 
doppelt gern darum, mir haben heute meißen Kohl 
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und Hammelfleiſch, dag fol uns fihmeden, idy habe 
ihr gefagf, fie follte Kümmel daran fhun, denn . . . 

Emmerid. Du denfft ans Mittageffen und es 
iſt kaum Morgen, Du baft in Deinen Dhren, glaube 
ich, die Tellern tlappern hören, mas foll idy denn mit 
einem euerzeuge, was foll idy mif dem Reibzeug. 
Ein Schreibzeug hatte idy geforder.e Bring mir ein 
Dinffaß. 

Jann. Gleich Herr, ja ſeht ich hungre und Ihr 
durffef, wer will darüber ffreifen, was beffer ijt. (1). 

Emmerid. Was fpricht der Menſch von mei: 
nem Durft, ich kann es nicht verſtehn. 

Jann (bringe ein Trintfaß). Geht her, da bring ich 
Euch) das große Trinkfaß für das Haus, es feheint 
Kovent, und proft Herr, laßf es Euch ſchmecken, mir 
fcheinf es etwas fauer. 

Emmeridy (acht). Du mirft der rechte Diener 

für mid), ich foll viel lachen, fagt der Arzf. Ich will 
ein Dinffaß und Du bringft ein Trinkfaß, glaubft Du, 
ich fönnte nicht fchreiben, ohne zu trinken? 

Sann. Ein Dinffaß wollt Ihr. a, ja, nun 
hab’ idy’s verflanden. Wenn idy Euch künftig gleich 
perftehben fol, fo brummele nicht fo gmifchen den Zäh— 
nen. Wenn id) fo ſprach, dann fagfe mir der Va— 
ter, ich glaube unge, du haft Brei im Maul. 

Emmerid. Tun das war wieder guf. Cacht). 


Verſteh mich jetzt. 
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Jann. Ihr lacht fo viel, dag ich Euch nicht 
verſtehen kann. 

Emmerich. Ein Dintfaß will ich. 

Jann. Ich hab ja Ohren, Ihr braucht nicht ſo zu 
ſchreien, die Leute meinen fonft, daß wir ung zanken. 

Emmerid. Nun alfo, bring Dintfaß und auch 
eine gufe lange Feder mit. 

Sann. Gleich Herr, (eilig ford). 

Emmerid. Der Menſch ift millig, doch fehr 
unberafhen, darum iſt's recht gefcheidt von ihm, daß 
ich ihm feine Arbeit auffchreiben fol. Er weiß nod) 
nicht, wie er mif feinem Herrn foll fprechen, er lebfe 
immer mif dem grober Vater, der mid) nicht achtet, 
weil er faſt fo reich wie ich, die Demuth ſoll er bald 
im Dienfte lernen, kriegt meine Srau ihn einmal unfer 
ihre Hände. 

J ann (bringe ein Dintfaß und eine lange bunte Hahnenfeder). 
Nun Herr, ınad) ich's Euch recht? Da ift das Din: 
fenfaß und bier die langfte Seder, die ich auf den 
Mifte finden Eonntfe. 

Emmerich (tar). Du fuchft die Sedern an dem 
rechten Drf. — Geh rafıh zur Köchin, fag ihr, id) 
brauchte eine $eder. 

ann. Das foll wohl feine Seder fein? Nun 
habe ich's doch all mein Lebtage fo nennen hören 
von Vater und Mutter, und ſeh ich's auch recht an, 
ſo iſt's eine Feder, eine wirkliche Feder. 
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Emmerid,. Dummkopf! Wer auf aller Welt 
kann mit einer Hahnenfeder ſchreiben. Eine Gänſe— 
feder brauch ich. 

Jann. Das mag bei Euch wohl Mode ſein, 
wo ſtehen Eure Gänſe, daß ich ſie rupfen kann, — 
die werden ſchreien. 

Emmerich. Fürwahr Du biſt ein arger Knecht, 
oder nicht bei Sinnen. 

Jann. Ich weiß nicht, was Ihr wollt! Ich 
lauf mir faſt die Beine ab, Ihr ſeid mit nichts zu« 
frieden. Ich wollt, id) könnte ſchreiben, fo wüßte id), 
mas dazu gehört, ich weiß nur, daß die Mutter oft 
gefagf, wenn man in der Welt dienen mollfe, da 
müßfe man fic) alles wohl hinter die Dhren fehreiben, 
mas einem von der Herrfcdyaft gebofen würde. Da 
habt hr meine Dbren, fehreibf dahinter, fo werde 
ih es freu behalfen. 

Emmeridy. Das bat noch Zeit, bis ich's Dir 
binfer Deine Dhren fchreibe, dag wird die Frau bald 
genug thun, jeßt bring von der Köchin eine wohlge 
fehnitfene Seder und Papier, daß idy Dir Deine Ar- 
beit aufjchreiben kann. 

Jann Can die Zuſchauer). Ich weiß nichf, was der 
Alte will, vorher bring ich ein ganzes Bierfaß her, er 
ſchickt's zurück; jetzt will er wieder Bier, warum hat 
er vorher nicht faufen Fönnen? Das ift ein ſchwerer 
Dienft, mo alles doppelt muß verrichtet werden. (216). 
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Emmerich. Ich lache und follfe fluchen, die 
Einfalt hat doch ihren eignen Spaß, der nicht verfiegt 
_ an früber Luft und Alters Laune, ich würde fonft in 
meinem Alter gar zu ernfthaft, wenn ich mir Eeinen 
foldyen Narren hielte, vielleiyt am Ende machte ic) 
midy ohne folch ein Beifpiel felbft zum Narren. Das 
Alter ſchlägt fo leicht wie Jugend um, es fpridyf die 
Welt gleich oft von jungen, wie von alfen Narren. 

Jann (kommt mit geſchnittenen Federn und mit einem Glaſe 
Bier). Herr, da ſind die Federn und auch beſſer Bier, 
ein gutes doppelt Klebebier, es ſchmeckt recht ſüß und 
kräftig, die Köchin nennt es Herrenbier; nun ſeid Ihr 
doch zufrieden? 

Emmerich. Hör Burſch, jetzt knöpf die Ohren 
auf. Ich habe nicht Bier verlangt, ſondern Papier 
— Papier — Papier. Verſtehſt Du jetzt? 

Jann. Ja wohl, einen Barbier, zwei Barbier, 
drei Barbier! — Herr, ſo viele ſind im Dorfe nicht, 
wir haben alle den Schulmeiſter zum Barbier. Soll 
er Euch über'n Löffel oder Daumen abbarbieren, das 
erſte koſtet Euch das doppelte und iſt um gar nichts 
beſſer. 

Emmerich. Zum Teufel mit allen Barbieren, 
ich will Papier, fo weiße Blaͤtter, worauf ich ſchrei⸗ 
ben kann, daß Du ein Narr biſt. 

Jann. Gleich Herr, ja es iſt wahr, nun ſeid 
doch nur nicht gleich ſo hitzig (läuft fort, bringe Papier). 
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Nun fehf, wie rafdy ich bin, wenn ich einen Fehler 
guf machen foll. 

Emmerid. Gottlob, nun komm ich endlid) dazu, 
Dir Deine Dienfte und Verrichtungen aufzufchreiben. 
(Er ſchreibt). 

ann (lege fi) auf ihn umd ſieht ihm in’s Papier). Ei Herr, 
die Kunft möchte ich wohl können, es geht faft wie's 
Pflügen, wenn id) aber fo krumm und fehief gepflügt 
bäffe, da hätte mein Alter lärmen follen. 

Emmerich. Verfluchter Kerl, denkt Er denn, 
daß ich Geine Lehne bin. 

Sann. Herr, ich verftehe Euch nicht. Mit der 
Lene ift es lange aus, fie hatte Eeine Luft, da mochte 
ich fie nicht heirathen. 

Emmerich. Ich fage Ihm, Er foll fidy nicht 
auf mic) legen, meil mir diefe Nacht nicht geträumt 
hat, daß ich einen Efel tragen follte. 

ann. Ja das meins hr, ich hab midy nur 
mit einer Hand ein Bischen angelegt, damif id) nicht 
auf Euch gefallen, wenn Ihr's aber nidyf leiden 
wollt, mir ift es rechf, hr feid der Herr und ich bin 
der Knecht. 

Emmerid. Tun da bin id) fertig, da haft Du 
Deine Inſtruktion. 

ann. ch danke Eudy zwar für die Inſtruk— 
tion, aber lieber Herr, nun fagf mir aud), was ſteht 
auf dem Wiſch geſchrieben? 
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Emmeridy. SKannft Du nidyt Iefen? Barum 
hab ic, Dir Dein Gefchäft auffchreiben müffen? Was 
machſt Du mir für unnüge Mühe. Dummkopf! 

Jann. Wie fol ich leſen können, Herr, kann 
es doch weder Vater noch Mufter. Aber ich laß 
es mir von Euch alle Tage vorlefen. Lefet es Herr, 
ich habe jest Zeit, und Ihr foll€ bald an meiner Ar: 
beit fehen, daß id) Fein Dummkopf bin. Die Mutter 
nannte mich immer einen Gchelm, wenn ich ihr den 
heißen Brei ausgelöffelt haffe, und der Vater nannte 
mich einen Spisbuben, mern er die Bierflafche leer 
fand. Nein Herr, ich Bin nicht dumm, Ihr mer: 
det's fehen. 

Emmerid. Hör Jann, ich will Dir heufe den 
Gefallen thun, und die Inſtruktion Dir vorlefen, aber . 
merke auf. (Er ließ), Mein neuer Diener Jann ift 
por allen Dingen verpflichtet, mich in meiner Alter: 
ſchwäche mit ftefer Aufmerkfamkeit auf allen Wegen 
außer dem Haufe zu begleiten und mir in der Bear- 
Beifung des Baumgarfens, der meine liebfte Alters: 
freude ift, behülflich zu fein. 

Jann. Einen Baumgarten lieb ich rechf, alter 
Herr, da giebt es Früchte aller Art, habt Ihr da 
auch gufe Birnen? Ä 

Emmerich. Freilich, Du mußt fie nur flitzis 
abraupen, ich habe lauter feines Obſt, ſieh nur, da 
ſteht ein Korb damit. 

Jann 
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Sann. Birnen ift ein gefundes Dbft, fagf im: 
mer meine Mutter. Nun left nur weiter, gnädi: 
ger Herr.- 

Emmeriıh (ie). Da nun der Müßiggang al- 
ler Laſter Anfang ift, fo foll er in Nebenſtunden der, 
Köchin helfen, Boten laufen, Holz bauen, Müft laden, 
die gnädige Frau frifiren, Gonnfags in der Kirche 
die Balgen frefen und meinem Schwager Brandeis 
die fpanifchen liegen auflegen, Bufferbrod fchmieren 
und Gfiefel mwichfen, wird eine Magd krank, im 
Nothfall die Kühe melfen, und den Brafenwender 
drehen; wird gebauef, den Mlaurern zur Hand gehen 
und der Geſellſchaft bei Tiſche aufwarten; die Kirfch: 
bäume bei Tage und das Haus in der Nacht bema: 
hen; Wurft machen und das Kind meines Gohnes 
abhalten, Spitzen Enöppeln und drefchen. — Tun 
mein Sohn, haft Du genug daran zu fhun? Wirft 
Du das alles fhun können? Denn wenn Du das 
nich€ alles kannſt, fo bift Du nichf brauchbar. 

Sann. Steht's da gefihrieben, fo kann ich es 
auch, da habt Ihr meine Hand. 

Emmerid. Tun, es wird fo arg nichf mer: 
den, wie ich Dir gelefen babe Mehr Eriegft Du 
gewiß nichf zu thun, gemiß aber weniger, darauf 
gebe ich Dir Wort und Hand. 

Jann. Ich ſchlag ein. Herr, ich hoffe, daß ich 
mit Euch zufrieden ſein werde. 

5r. Band, j 2 
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Enmerid. Man fpricyt umgekehrt, Herr, id) 
boffe, daß hr mit mir zufrieden fein werdet. 

Sann. ie Ihr wollt, mir iffs einerlei, aljo 
Herr zufrieden, hoffe ich, daß Ihr mit mir umgekehrt 
fein werdet. 

Emmerid. Du millft fagen, ich hoffe, daß Ahr 
werdet mit mir umgekehrf fein. Dummes Zeug, da 
fpreche ich felbft verkehrt, wollte fagen, ich bin's zu: 
frieden, daß Ahr verfehrf und umgefehrt — bol’s 
der Henker, ich bring nichts mehr heraus, mein Kopf 
wird ſchwach, aber Efel, ich fag ihm, er foll darüber 
nicht lachen, fondern meinen. 

Jann (wein). Der Herr ift ein Narr gemorden, 
was foll aus mir werden. (Er beulf entſetzlich). 

Emmerich. Jannchen — Jannchen — Du 
ehrlicher Junge — liebes Hergensjanndyen, — 
weine nichf, ich kann es nicht hören. Ich fage Dir, 
ich meiß alles, was ich fagen wollte, ich bin fo ſchwach 
nichf, Du meinft es ehrlich mit mir und darum will 
ich Dir fogleich meine Livree geben. Das ift viel, 
fehr viel, Du mußt darum nicht ffolz werden, Dein 
gufes Herz hat fie Dir verdient. (Er flebt baftig auf, der 
Stod gleitet ibm aus, er fallt). Jannchen, beb mid) auf, 
ſchnell, ich kann nicht allein aufjteben. 

‘ann. Herr, left mir erft aug meiner Obftruf: 
tion vor, ob ich dazu angenommen bin, ich hab fie 
recht guf behalten, ich foll Euch aufmerkſam beglei: 
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fen, wohin hr geht. Nun ja, idy begleite Euch, id) 
bin aufmerffam, hr habt Euer Worf gegeben, daß 
ich eher weniger, alg mehr zu fhun haben follte; mollt 
Ihr nicht von felbft aufftehen, ich laſſe Euch liegen. 

Emmerich. Schlingel, reich mir wenigſtens den 
Stock, er ift mir aus der Hand geflogen. 

Jann. Davon ftehf nichts in meinem Papiere, 
md wenn ich in einem nachgebe, da bin ich verloren, 
das hab ich vom DBafer gelernt, wenn er mit Euch 
Streit hatte. 

Emmerich. Reich mir nur einen Singer, um 
mir aufzubelfen. (Bor ih) Ich mollfe ihm fein gufes 
Wort geben, wäre nur jemand zu errufen. 

Jann. Wenn idy Euch einen Finger reiche, fo 
nehmt Ihr die ganze Hand, dennoch mag e8 darum ge: 
wagt fein, aber meil idy num fo viel thue, was ich nicht 
nöthig babe, fo laßf e8 aud) einmal gut fein, wenn 
ich viel vergeffe, was ich thun ſollte. (Er hebt ihn auf). 

Emmerich. Wer einen Narren thut annehmen, 
den thut gar oft der Narr befchjänen. Das Sprich— 
wort ift guf, goftlob, daß ich wieder in Ruhe fige, 
die Luft zum Gehen ift mir gang verloren, eg war 
mir fihier, als follt ich nimmermehr von diefer Falten 
Erde auferftehn. Es kommen einem oft fo ernftliche 
Gedanken in den Kopf beim allen, es mag ein Ein: 
fall fein, doch ſagt der Arzt, daß ich mich hüten foll 
vor'm Sallen und vor'm Denfen ann geb nur in 
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die Küche und ſprich zu meiner Köchin Grethe, daß 
fie die Lieferei Dir übergiebf, die mein verftorbener 
Diener hat gefragen. 

Sann. Gleich Herr, doc) ſagt mir unfer vier Au— 
gen, er ift dody an Feiner böfen Krankheit geftorben- 

Emmerid. Da an der böfeften, am Alter, hüfe 
Did) davor und fiede Deine Yugend in das Kleid, 

fo wird das Alfer weichen, fo hat auch Tugend eine 
| Zugend. 

Sann. Recht Herr, meine Mufter fagte immer, 
Zugend hat feine jugend, und darım bin idy alf. 

Emmerich. Dummes Zeug, geh fort und zieh 
Dich an! 

Jann. Gleich Serr. (Gegt den Hut auf). 

Emmerich. Grober Bengel, vor dem Herrn ſetzt 
man nich£ den Huf auf. (Er baut nad) ihm). 

Sann. Go bewahrt ihn mir, Herr, wenn ic) 
wieder komme, denn ſeht, in der einen Hand habe 
ich meinen Reifeftof, in der andern meinen Bün— 
del, da foll ich wohl den Huf mit dem großen Zeh 
feithalten. 

Emmerich. € Du dummer Kerl, nimm den 
Hut ınd den Stock in eine Hand, fo geht's. 

Jann. Diesmal habt hr rechf, Herr, es ift 
zum DBermwundern. Glaubt darum nicht, daß hr 
immer rechf habt, mern mir ung fünftig mit einan= 


der zanfen. (2b). 
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Emmeridy. Er läßt mir zum Belchren Eeine Zeit, 

Ich hab nur Eurzen Athem und er fpricdyt 

Go viel, was ſich nich recht geziemt, die Frau 

Und auch die Köchin werden ihn belehren. 

Ich Bin nun alf genug zu der Geduld, 

Und wenn id) diefe Birnen hier betrachte, 

Und denke, wie ich. einjt vor zwanzig jahren 

Die Kerne ſteckte an dem eigenen 

Geburtstag, ach, da dacht ich nur der Erben, 

Und bin nun meiner Sorgfalt eigner Erbe. 

Ja mwollfe nur der Magen nicht verzagen, 

Mich lockten noch die roth geftreiften Früchte, 

Sie ſind doch gut zum Anſehn, gut zum Schenken, 

Dem Schwager Brandeis machen ſie wohl Freude, 

Ich will fie ihm ſogleich zum See hinſenden, 

Wo er den Morgen emſig bei der Angel ſitzt, 

Es wird ihn laben in der heißen Some. 

Jaun! Jann! Nein Jann! Konm eilig mit dem Hute. 
Jann (chreit aus dem Haufe). Herr, ich habe feine Zeit. 
Emmerich. Was fpridyf der unverfeyämte Narr. 

He Narr! weißt Du noch nicht, daß Deine Zeit 

mir jeßt gehört. 

Jann (von innen). Laßt mich in Ruhe, Herr, ich) 
bin gleich ferfig. 
Emmerich. Was haft Du denn zu thun? Die 

Lieferei zieh nachher an. 

Jann (von innen). Die habe id) längft angezogen, 
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aber die Grethe ſagt mir, daß ich fie heirathen 
fol! ; wartet noch ein wenig, wir verloben uns eben 
und befen. 

Emmerich, Wag fällt Dir ein, die Alte willſt 
Du Knabe beirathen, mas bat fie Dir eingebildet. 

Kann (lomme heraus). Kerr, war's nicht recht, 
jegt kommt die Warnung nur zu fpäf, es ift gefihehn 
— mir find verlobt. Gie fagfe mir, das fei noth— 
wendig mit dem Dienft verbunden, wer diefe Lieferei 
anzöge, müßfe fie heirathen. Ich widerſprach, mas 
half's! Sie hatte diefe Kleider unterm Gchlüfjel und 
mollte ich fie anziehn, mie Ihr mir befohlen habt, 
fo mußt ic) mid) verloben. Gie holte einen Cafes 
chismus, da ſtand von Hans und Grefhen, wir fag- 
ten beide ja, num haben wir dag liebe Gut, 

Emmerich or is). Der Burſch iſt angeführt, 
mir kann es nüßen, fie wird ihn ziehen zu dein Dienft. 
(Zu Jann) Nun Jann, Ihr habt Euch ſchnell ver: 
lobt und ohne mich zu fragen, doch geb ich Euch den 
Segen obenein. Das ſei nun abgethan. Jetzt geh 
mit dieſen Birnen zu Herrn von Brandeis, er an— 
gelt an dem See und ſag, daß es die erſten Früchte 
find von meinen jungen Bäumen, er möchfe fie ftaft 
meiner Eoften und ſich merken, welche ihm die beften 
fcheinen. Doch vorher führ mich in mein Känmmerlein 
zum Schlafen. 

Jann. Buff Herr! doch gehet etwas ſchueller, 
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mir ſchlafen fonjt die Beine ein im Gehen. Er füpre 
Emmerich ab). 

Grethe (fpringe herau). Jann, ann, wo iſt 
der Schlingel hingegangen, er ſollte mir die Rüben 
ſchaben, die Gans rupfen, das Schwein abbrühen, 
den Bratenwender drehen. Fängſt Du fo au, miein 
Jannchen, fo muß ich auch ſchlinun anfangen, jung 
gewohnt alt gefhan, ich muß mir nichts vergeben, hab 
ih alle dreißig Bedienfen mir im Hauſe zugezogen, 
wird der einunddreißigftie aud) gerathen. Wenn fie 
mir nur nicht alle aus der Lehre liefen, wenn ſie zu 
brauchen ſind. Ach, ich arme Jungfer, hätte ich den 
jungen Burſchen nicht gekriegt, da ſäße ich mit mei— 
nen eilf Kindern ohne Troſt. — Ach, da ſchreien ſchon 
wieder alle eilf, wem ich nicht immer die Bälge ſtopfe 
und nudle, fo haben fie feine Ruhe. Das foll Jaun 
jegt thun, be, Jann! (Sie fpringe zur andern Thür hinein). 

Jann (komme zur andern Thür heraus), un, wer 
ruft? Da bin ich ſchon! Niemand hier, ich glaube, 
hier iſt's nicht recht richtig, Oder haben mich die 
Birnen gerufen. Wahrlich, ſchöne Birnen, es ift eine 
gu£e, eine gefunde Frucht, und idy meine, fie fprechen 
alle zu mir: beiß mich an, wenn Du ein Mann! — 
Wer hats gefagt? — Der Teufel ſteckt in den Bir: 
nen, die größfe will ich dafür firafen, (Er beipe ein). 
Recht gut, ich wollte der Herr häfte mir aufgetragen, 
über die Birnen zu judiciren, ich verfteh mich drauf. 
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Diefe hatte zu wenig Saft, aber diefe — die hat zu 
viel. Diefer fehlt es an Süßigkeit und Diefer an 
Gäure, volllommen ift nichts. Der alte Herr dentt, 
weil er die Kerne geftedt hat, es werden recht wun- 
derbare Birnen draus wachſen; fie ſchmecken nichts 
beffer, als die in des Vaters Garfen von felbft auf: 
‚ getvachfen find, mo mir den Kehricht hinſchütten. — 
Nun fieh, Eile mit Weile ift doch ein rechtes Wort, 
da fehb ih den Herrn von DBrandeis Fommen. 
Wär ich zur rechten Zeit gegangen, da hätte idy mid) 
nach ihm müde gelaufen. Heda, Herr von Brandeis! 
— pft! pft! — kommt fehnell! — Sch muß ihm doch 
die leßfe Birne bringen, damit er von den Birnen mit: 
fprechen kann, wenn ihn der Alte fragt. — He, fehnell! . 


V. 


Brandeis (tomm). Was willſt Du Burſche, mas 
winkſt Du mir, haft Du einen Vogel unter Deinem 
Huf, dag Du ihn nicht abnimmft? 

Jann. Das icy nidye wüßfe. (Er nimmt ihn ab und 
beſieht ihn, lachend). Ah, Ihr habt fiher mas vom Al 
ten gehört, der hat auch immer feinen Ärger an dem 
Huf; es ift ein alter Filz, er ſieht nicht beſſer in der 
Hand aus, als auf dem Kopfe. — Nun einerlei, 
darum hab’ ich Euch nicht gerufen, es war nur im 
Auftrag meines Alten. 
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Brandeis. Wer ift denn Euer Alter? Geid 
Ihr nicht Erdwurm's Gohn. 

Jann. Freilich, das könnt Ihr mir wohl anſe— 
hen, aber von dem habe ich mich gänzlich losgeſagt. 
Nein, mein Alter iſt Euer Schwager, den habe ich 
mir zum Herrn genommen, und der gab mir den 
Auftrag. Nun Ihr merkt's wohl ſchon. 

Brandeis. Was? Kein Wort. 

Jann. Daß ich Euch dieſe Birnen, die Erſtlinge 
ſeiner jungen Bäume, übergeben ſoll, damit Ihr die 
verſchiedenen Arten genau ausſchmecken und ihm Eure 
Meinung darüber ſagen ſollt. 

Brandeis. Du ſprichſt von Birnen und von 
ausſchmecken, ich ſehe nur eine Birne im Korbe. Läßt 
er mir das zum Gpoff fagen, weil idy im Borbeige: 
ben ein Paar abgebrochen habe, 

Jann (ade). Kein, Herr, iffs wahr, nun da 
habt hr Recht gehabt, da kommt alles in’s Gleidye. 
Der Alte hatte mir einen vollen Korb für Euch ge: 
geben, aber wie es fo geht, Ihr wiſſet wohl, mer 
kann dafür ftehen, der Teufel fprach daraus und ladyfe 
aus den rofben Baden gar zu böllifch. 

Brandeis. Du fräunft, mas gefchah mit den 
Birnen? 

ann. Sc wollte, daß fie wieder da ware, 
denn jetzt ift aller Gpaß vorbei. 
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Brandeis; Du haft fie verloren, oder die Kin: 
der haben fie Dir geftohlen? 

Jann. Herr, wollt Ihr diefe leßfe Birne noch 
dran menden, fo till ich Eud) zeigen, wie-eg den au— 
dern ergangen und wo fie geblieben. 

Brandeis. Gut, da ninım fie, vielleiche finden 
wir auf den Wege die übrigen. 

Jann. Es ift ein enger Weg. (Er ißt fie). Geht, 
fo find die andern verfchruunden, ich weiß es nidyf, 
wo fie jeßf find, aber id) habe fie alle gefreffen. Ich 
bin .aufrichfig, Herr, wollt Ihr mir das Trinkgeld 
geben für dag Überbrachte? 

Brandeis. Du follft ein gutes Trintgeld be: 
fommen, Aber fag mir, wer baffe Dir den Auftrag 
gegeben, die Birnen aufzufrefjen, ich kann nicht glau: 
ben, daß Du allein auf folchen Einfall gefenmien bift. 

Sann. Ich fihmörs Euch, ganz allein, doch 
kömit' es mohl in meiner Dbftruftion ftehen, fie ift 
lang und ich babe fie vergejfen. Left einmal dag 
Papier, ich kann nicht lefen, vielleicht ſteht es drin 
und mwenn’s nicht drin flieht, fo ſchreibt's mir zu Ge— 
fallen hinein, damit der Alte nicht ſchilt, der ein gro— 
ber Knollen fdyeint. | 

Brandeis. Piel, Lob für meinen Gdywager. 
Zeig ber. Wie? Du baft eine gefdyriebene Anftellung 
von ihm, das ift Eurios. Du folleeft nicht Tefen Eöu: 
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nen, das wäre noch Furiojer. Sieh nur, keunſt Du 
diefen Buchſtaben nicht? 

Jann. Wahrlich, ee kommt mir fo bekaunt ver, 
als hätte idy ihn fehon anderwärts gefehen. Es ijt wahr, 
mein Vater hat ihn eingebrannt auf feinem Rüden. 

Brandeis,. Es ift ein ©. 

Kann. Nun darum babe ich audy die Birnen 
gegejjen, weil das Eſſen in meinem Papier fteht, id) 
mußfe es nidye mehr, idy babe es errafhen. 

Brandeis. (Borfid, Er kann wirklich nicht 
lefen, da gelingt mir der Spaß. Gau). Nun da 
fteht Seder und Dinfe, da will idy meinem Schwager 
fchreiben, daß er Dir ein gutes Trinkgeld geben fol, 
ic) habe fein Geld bei mir. 

Jaun. Ein herrlicher Dienft, fürs Birnenfreffen 
krieg ich ein Trinkgeld. 

Brandeis Cfieft vor ſich Leif), Der Überbringer 
hat alle Birnen verzehrt, die mir Deine Güte vereh: 
ven wollte, icy Bin nicht fein Herr und darf ihn nidye 
züchfigen, aber er verdiente wohl eine eruſtliche Strafe. 
(Sand. Nun, ich babe gefchrieben, der Überbringer 
follte ein gufes Trinkgeld bekommen. Du wirft noch 
lange daran denken. Hol Dir’s bald, 

Jann. Ich glaube, wenn id) eine Brille wie 
Ihr hätte, da Eönnte ich auch fehreiben wie Ihr, denn 
Ihr ſeht mir nicht aus, als vb Ihr das Pulver al 
lein erfunden hättet. 
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Brandeis. Lauf mit dem Kopf durch das Fenſter, 
fo haft Du ein Paar Gläſer auf der Naſe. (av). 


VI 


Jann. Das muß ich einmal an meines Vaters 
Senfter verfuchen, der wird fich vermundern, und jeßf, 
wo ich des Alten Livree frage, da darf er mir nichts 
hun. (Er fößt mit dem Kopf durch des Vaters Fenſter). Heda, 
Baker, Mutter, ich wollte Euch einen gufen Tag 
wünſchen und Euch fagen, daß es mir guf geht und 
daß id) viel Ehre eingelegt habe. 

Srau (Commt heraus). Jannchen! Jannchen! 
Du haſt Dir doch keinen Schaden gethan, ach, um 
die ſchönen Scheiben. 

Jann. Ich muß ſagen, der Herr von Brand— 
eig iſt ein Narr, wenn er nicht beſſer durch feine 
Brille ſieht, id) fehe durch das alte Glas nichts beffer. 
Mit den Scheiben laßt es gut fein, Mutter, feid nur 
frob, daß id) wieder bei Eudy bin. 

Stau. Freilich mein Jannchen, ad) Du liebfter 
Sohn, wie ift mir die Zeit lang geworden, feitdem Du 
auf der Wanderung geweſen. Aber wie bift Du ge: 
wachfen, tenigftens um einen Kopf und wie fiehft Du 
prähfig aus in den neuen Kleide. Iſt es nicht 
Herrn Emmerich’s Lieferei? 
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Jann. Freilich, das ift jeßf ein andres Peben 
als bei Eud), da krieg ich für’s Birnenfreffen ein 
Trinkgeld. 

Stau. Mann, Erdmurm, komm doch aus dem 
Garten, bör zu, unfer Jannchen komme zurücd von 
Reifen und hat fein Glück gemacht. 

Erdwurm (ommed). Iſt der Schlingel ſchon wie— 
der da? Soll ih Dir noch einmal den Rüden rei: 
ben, magft Du fterben und verderben, idy nehme Did) 
nchif wieder in mein Haus. 

Sann (ad). Und mich follten fechs Pferde 
nidye in Euer altes räudyeriges Cody bringen. Hört 
Bater, hr wißt nicht, was id) gelte, ich diene bei 
Herrn Emmerich, nichts als Effen und Trinkgelder, 
left einmal diefen Zettel. 

Erdmwurm. Dummer Junge, habe Deinen alten 
Bater nicht zum Beften, Du weißt fo guf, daß id) 
nich£ lefen fann, als idy weiß, daß Du es auch nidyt 
gelernt haſt. 

ann (ad). Und doch leſe ich auf dem Papiere, 
daß der, welcher das Papier dem Herrn Emmerich 
überbringf, ein gufes Trinkgeld befommen foll. 

Erdmwurm.. Trinkgeld. (Cr reife ihm den Zettel fort). 
Ich glaube Burfche, Du mwillft gar fihon trinken. Ich 
will das Trinkgeld holen und es Dir auffparen, daß 
Du einen Nothpfennig haft, wenn Dich der Herr erft 
Eennen lernt und Dich forfjagk. 
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Jann. Nein DBater, das Trinkgeld ift mein, id) 
hab’s mir mit ſaurem Birnenfreſſen verdient. 

Erdwurm. Schweigſt Du nicht, fo reib ich 
Dir wieder den Rücken. Was dem Jungen einfällt, 
will das Trinkgeld haben und weiß noch nicht mit 
dem Gelde umzugehen. (Ab nach dem Schloſſe). 

‘ann. So ift nun der Vater, fol ich mir nicht 
die Augen answeinen. | 

Frau. Weine nur nichf, mein Jannchen, ja 
es ift ein harfer Mann, ich) darf ihm aber nichts ſa— 
gen, gleicy pufft er mid) ab. Aber dent nur Jann— 
chen, ich will Dir einen Grofihen geben, wenn Du 
nich meinft, den ich heimlich vom Mildygelde bei 
Geite gelegt babe. , Weine nur nichf, Jannchen, 
das bricht mir das Herz Will Dir Honig geben, 
mein Jannchen und Bufferbrod, fei nur ruhig, Du 
kleines Schelmchen, ich will Di) Huckepack fragen, 
fo ſchwer Du bijt. | 

Sann. ch habe was rehfs von Eurem Hucke— 
pa fragen. Dein Muffer, ic) kann es nicht über: 
leben, wie der Vater mif mir umgehf, ich muß 
heulen. 

Srau. Heule nur nicht, liebes Jannchen, wir 
wollen das Trinkgeld dem Alten abnehmen, fei nur 
rubig, ich ſeh ihn nicht freundlich an, bis er es 
Dir heraus gegeben. Gieh, ich glaube, da kommt 
er fchon. j 
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Emmerid) (flößt den Er dwurm aus dem Schloſſe, indem 
er ihn mit der Arüde fhläg). Da baft Du Schurke Dein 
Trinkgeld, meinft Du, daß ich Deinen Sohn in Dienft 
nehme, ‚damit Du Birnen frefjen annft, alter Nä— 
feher, diesmal hat Dich mein Gchmager angeführt, 
wenn fih Dein Sohn, mein ann, je wieder mit 
Dir einläßf, fo glaube ich, er ift ein Gpißbube, ein 
Birnenfreffer, wie Du, er foll nimmermehr in Dein 
Haus zurück. Gurücd in's Schloß). 

Erdwurm. Aber ſo hört doch, Herr, ich habe 
keine Birnen geſehen. Fort iſt er. Heiland, ich glaube, 
der alte Krückſtock war mit Blei ausgegoſſen, den 
hab’ ich gefühlt. Aber der verfluchte Junge ... 

Jann. DBafer, gebt mir mein Trinkgeld, mein 
Trinfgeld will ich haben. 

Frau. Männchen, füßes Männdyen, gieb es ihm, 
das Weinen Fönnfe ihm frhaden. 

Erdmwurm. Freilich follft Du es haben, wie es 
geprägt ift, Stück für Stück aufgezählt. (Er ſchlagt 
Yann) Eins — Zwei — Drei — Bier — Fünf 
— Sechs — Gieben. | 

Jann. Hülfe, Mörder, Grethe, liebe Frau, 
ach Gott, id) fterbe. 

Frau (fhlägt auf den Erdwurm). Paß mir meinen 
Sohn, den id) mit Schmerzen geboren, Du Mörder. 

Grethe (kommt mit ipren eilf Kindern). Wie fihreif 
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mein ann, mein füßes Männchen, wer ihm mas 
thuf, dem kratz id) die Augen aus. 

Jann. SHülfe! Hülfe! 

Grefbe. Kinder, hängt Euch an den Alten, ich 
will ihm die Fäuſte aufbrechen. 

Kinder (hängen fi an den alten Erdwurm). Groß: 
papa, laß den Vater gehen, es ift unfer neueftes Vä— 
ferchen, Großpapa, gieb ung lieber Deinen Gegen. 
Güßer Großpapa. Deinen Gegen. Laß den lieben 
Bater. Gegen! Gegen. 

Erdömurm. Uf, id) kann nicht mehr, es hängt 
fi) eine ganze Meufe Hunde an mid), ich bin wie 
ein Eber vor dem Tjägerfpieße des fafanifchen Weibes 
feftgebalten. 

ann. ch komme zu Athem, der. Alte kann 
verflucht nachrechnen, ich dachfe immer, er Eönnte nicht 
orei zählen. 

Grethe. Liebes Väterchen, jetzt halfe Frieden 
und gieb uns Deinen Segen. 

Jann. Ach Grethe laß ihm ſeinen Segen, er 
hilft zu nichts, liebes Weib. 

Erdwurm. Jann ſag mir, iſt das wirklich 
Dein Weib, ſind die eilf Kinder auch Dein, wo haſt 
Du fie fo ſchnell gekriegt? 

Stau. Ach die lieben Kinderchen. 

Kann. Gottes Wunder find groß, feht Vater, 
die babe ich alle mit meinem erften Dienfte befommen. 

Erd: 
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Erdmurm. Go behüfe Dich Goff vor einem 
zeiten Dienft. rau, was foll daraus werden? 

Srau. Jakob baffe zwölf Göhne. Gieb ihm 
diesmal Deinen Gegen, fo nimmt er ſich vor'm zwei⸗ 
ten Dienfte in Acht und bleibf in feinem erften freu 
und ordentlich. 

Kinder und Örethe. Deinen Gegen, Großvater. 

Erdöwurm. Go feid zum Teufel alle gefegnef. 
Gie fehlügen mich fodf, wenn ich ihnen fluchen wollte. 
(Alle Enieen vor ihm nieder, indem die Kinder fiy um das Handauf: 
legen zanken und rufen:) Mich auch Großvaterchen. 

Stau. Auch, mein Gegen über Eudy, ich) muß 
meinen. Ach mas ift mein Jannchen fo geſchickt, 
daß er fo viele Kinder auf einmal befommt. Ich 
muß meinen. 

Jann. Ich auch, als hätte mir die Sonne in’s 
Bette gefthienen. 

Grethe. Ich weine, als wenn idy Rauch ge- 
ſchluckt hätte. 

Kinder. Wir weinen alle über den Großpapa. 

Emmerich (fieht heraus). Was giebt's? Sie weinen 
alle, da muß ich mit weinen. Der Henker hol es, 
wenn ich weinen will, da muß ich huſten. (Er bufter). 

Brandeis (Commt geſchlichen). Ich möchte wiſſen, 
ob der Jann fein Trinkgeld ſchon richtig ausgezahlt 
erhalten hat. — Mein Gott, wie weint er und ſeine 
Ältern, der alte Emmerich muß zu hart geſchlagen 

5r. Band, 3 
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haben, das Weinen ift anſteckend und ich kann nicht 
reinen, da muß idy niefen. Er nieße). | 
Jann (titt vor und ſingt zu den Zuſchauern): 
- Wenn mir. die Thränen guf abgehn, 
Werd' ich im Unglück nicht vergehn, 
(Die Kinder Iudeln dazu, die Alten weinen, Emmerich huſtet, 
Brandeis nießt). 
Jann. Diefes war mein erſtes Probeftüd, 
Morgen fuche ich ein andres Glück. 
(Die Kinder Iudeln u. f. mw.) 


= 
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Perſonen. 


Heinrich der Eiſerne, Landgraf von Thüringen. 
Seinrich deſſen Söhne. 


Dtto 
Jutta, deſſen Tochter. 
Dttnit 
— m deffen nafürliche Brüder, uneheliche Göhne 
ranz | 
ines Vaters. 
Albert ſem 


Kanzler Heinrich von Homburg. Räthe und 
Ritter des Landes Thüringen. 

Günther, Markgraf von Meiffen. 

Fürſt Hubertus von Cleve. 

Eliſabeth, deſſen Tochter. 

Fräulein von Fels, ihr Hoffräulein. 

Ritter, Räthe und Jäger. 

Muſikanten vom Hofe des Fürſten von Cleve. 

Kinder, Jungfrauen, Nonnen. 


Erfte Handlung. 


(Sroßer Saal auf dem Schloſſe Marburg. Franz fiat am Tiſche 
| beim Frühſtũc). 

Sranz. So lang der Vater ‚lebfe, wünſchte idy 
mein eigner Herr zu fein, er knotterte bei allem, mas 
ih that. Nun ich mein eigner Herr, da mag id) 
gar nichts thun, ich möchte, daß mir einer was be- 
föhle, mid) firafte, wenn ich's unterlaffen. Er geht ans 
denſter). Verzeih mir’s Gott, idy möchte. Gott nicht 
fein, den alle fürchten und der niemand. braucht zu 
fürdhfen, auf deffen Wink die ganze Welt erfchaffen, 
id) machte mir für jede Stunde eine andre! Es är- 
gerf mich, daß dort die Lahn in ihrem Lauf fich 
krümmt, dag ift ganz übefläffig, denn der gerade Weg 
ift der bequemfte, auch :fäh’ ich's gern, daß fie ein 
breifer Strom bier wäre und daß zu meiner Linfer: 
baltung große Schiffe hier porüberfegelfen, und... . 

DODttnit Ciſt mit Armbruſt und einem gefhoffenen Auerhahn 
hereingetreten). Gieh da, ein Auerhahn, dag nenn ich 
Glück, der erfte, der in unfrer Gegend ift gefehen, 
heut morgen hab’ id) ihn in aller Früh gefchoffen, er 
war in feiner Liebesbrunft ganz blind. Will mein 
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Baret mit feinen fehönften Federn ſchmücken. Er ſteckt 
die Federn auf und ſpricht Leif) Wil fie der lieben Jutta’ 
heut ing Chorbuch legen. 

Stanz Die fehmedt der Bogel? 

DOttnit. Was? Schmeden? — Was kümmert's 
mic)! — Was baf’s gefchlagen? 

Stang. Es fohlug fo eben, doch fchlägt die Uhr 
mir viel zu langfam; vergeß ich doch beim Schlagen, 
mas fie geſchlagen haf. 

Dttnit. Du bift recht faul geworden feit des 
Baters Tode. Fünf Stunden ſtreich icy fihon umher 
und Du bift noch nicht ferfig angezogen. | 

Stanz. Du bäfteft mich wohl weden Eönnen. 

Dffnie Ich ruf Dich alle Morgen, wie der 
Bater felig that, da fährft Du auf und fpridft: 
Gleich Vater! Dann fiehft Du mich und brumnift 
und legft Dich fefler auf die andre Geite. 

Sranz. Was ſchadet's, wer ſchläft der fündigt 
nicht, ich weiß doch nicht, mas idy mit meiner Zeit 
anfangen fol. Die Morgenluft wird mir fo lang 
und fühl bier gmwifchen meinen Zähnen, da muß ich 
mit dem Windhund gähnen. Es fihlafen mir Die 
Beine ein, wenn ich fo ganz allein bei meinem Früh— 
ſtück fige, die Beine werden mir zu lang bier unterm 
Tiſche in der Einfamteit. 

Ottnit. Und ſtreckſt doch Deine Hände aus, 
als ob Du über’u Kopf Dir wachſen mödjteft. 
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Sranz Wenn idy mid) nidye ein wenig ffredite 
und mit den Gliedern knackte, fo bielt ich's gar nidyt 
aus auf diefer Belt. 

(Afbert kommt in weiten Kleidern herein, ſpricht leiſe mit ſich 
und ſetzt fi auf den Großvaterftuhf). 

Sranz. Gag Albert, was fängft denn Du da 
an, was machſt Du in des Vaters. Kleidern? 

Albert. Es ift jetzt acht, das ift die Stunde, 
wo ich den Vater fonft ankleiden mußfe. 

Stanz. Da, ja, da Eriegfeft Du fo mandyen 
Tritt, wem Du nicht fir das Dußgend Wämfer ihm 
übern Arm geſteckt und feftgeneftelf. 

Albert. ch Hab’ mich off darum geärgert, jeßf 
möchte ich mir felbft darum nod) Zriffe geben. Wie 
freundlich reichte er _mir feines Brotes Krufte, die er 
nicht beißen konnt, wenn ich es redye gemacht. Nun 
fieh, jest ziehe idy die Wämſer felber an und feß 
mich bier auf feinen Stuhl umd denk, wie er gefpro- 
chen. Ein Ealter Wind, der bringt nichts Gute, komm 
ber mein Sohn, Du haft ein junges Blut, mwärm 
meine Hand an Deinem Mund. — Gieh, da muß 
ic) . . » (&xr weint). 

Franz. Nun Du kannſt weinen, idy hab’ mid) 
oft verwundert, mo Du das haft gelernf. Ich Bin 
fein Stock, ich babe aud) Gefühl, fo guf wie Einer, 
doch weinen kann ich nicht. Sieh nur, eins hebt ſich 
mit dem andern auf, wir haben nichts verloren durch 
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Baret mit feinen fehönften Sedern ſchmücken. (Er ftede 
die Federn auf und ſpricht Leif) Will fie der lieben Jutta’ 
beuf ing Chorbuch legen. 

Stanz. Wie ſchmeckt ‚der Vogel? 

Dffnit. Was? Schmeden? — Was kümmert's 
mic)! — Was hafs gefchlagen? 

Stang. Es ſchlug fo eben, doch ſchlägt die Uhr 
mir viel zu langfam; vergeß ich doch beim Schlagen, 
mas fie gefchlagen haf. 

Dttnit. Du bift recht faul geworden feit des 
Baters Tode. Fünf Stunden flreidy ich fihon umber 
und Du bift noch nicht ferfig angezogen. | 

Sranz. Du hätteſt mid) wohl weden Eönnen. 

Dffnie. Ich ruf Dich alle Morgen, tie der 
Bater felig that, da fährft Du auf und ſprichſt: 
Gleich Bater! Dann fiehbft Du mich und brumnift 
und legft Dich fefter auf die andre Geite. 

Stanz. Was ſchadet's, mer ſchläft der fündige 
nichf, id) weiß doch nicht, mas idy mit meiner Zeit 
anfangen fol. Die Morgenluft wird mir fo lang 
und fühl bier zmifchen meinen Zähnen, da muß idy 
mit dem Windhund gähnen. Es ſchlafen mir die 
Beine ein, wenn ich fo ganz allein bei meinem $rüb: 
ſtück fige, die Beine werden mir zu lang bier unferm 
Tiſche in der Einfamteit. Ä 

Ottnit. Und firedft doch Deine Hände aus, 
als ob Du übern Kopf Dir wachſen möchteft. 
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Sranz. Wenn idy mid) nicht ein wenig ſtreckte 
und mit den Bliedern knackte, ſo hielt ich's gar nicht 
aus auf dieſer Welt. 

(Albert kommt in weiten Kleidern herein, ſpricht leiſe mit ſich 

und feß£ fi) auf den Broßvaterftuhf). 

Sranz Gag Albert, was fängft denn Du da 
an, mas machſt Du in des Vaters Kleidern? 

Albert. Es ift jetzt acht, das ift die Stunde, 
wo ich den Vater fonft ankleiden mußte. 

Stanz. Sa, ja, da kriegteſt Du fo manchen 
Tritt, werm Du nicht fir das Dugend Wämfer ihm 
übern Arm gefted’t und feftgeneftelt. 

Albere. Ich hab’ mic) oft darum geärgerf, jet 
möchte id) mir felbft darum noch Tritte geben. Wie 
freundlich reichte er mic feines Brotes Krufte, die er 
nicht beißen konnt, wenn ich es redyt gemacht. Nun 
ſieh, jetzt ziehe ich die Wämſer ſelber an und ſetz 
mich bier anf feinen Stuhl ımd denk, wie er gefpro: 
chen. Ein kalter Wind, der bringt nichts Guts, komm 
ber mein Sohn, Du haft ein junges Blut, wärm 
meine Sand an Deinem Mund. — Gieh, da muß 
ich . . . (ix weiin). 

Sranz. Nun Du Eannft meinen, idy hab’ mid) 
off verwundert, wo Du das baft gelernt. Ich bin 
kein Stock, idy habe auch Gefühl, fo guf wie Einer, 
doch weinen kam ich nicht. Sieh mur, eins hebt ſich 
mit dem andern auf, wir haben nichts verloren durch 
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des Vaters Tod, wir find nun unfre eigne Herrn ge: 
worden, befehlen bier. 

Ottnit. Wir unfre eigne Herren, wir befehlen? 
Und find doch Eeinen Augenblic® hier ficher, daß nicht 
Herr Heinrich kommt, der Eiferne genannt und jagt 
ung wie die Kinechfe auf das Feld zum Pflug. ' 

Stanz. Das denkſt Du Dir nur aus, um: mid) 
gu ärgern. | 

Defnit. Siehſt Du noch nicht den Unferfchied, 
wie jeßf die Leufe mif ung fprechen, die bei des Va— 
fers Leben fchmeichelken, durch uns des Vaters Gnade 
zu gewinnen. 

Albert. Hör Franz, er hat mohl.vechf, wenn 
ich dem Küchenmeifter jegf nur eine Kleinigkeit ans 
ordne, da fiehf er mid) fo ſpoͤttiſch au, als dächte er: 
Wie lange wird das dauern, für. die Paar Wochen 
will ich's Dir wohl zu Gefallen thun. 

Franz. Er thut ſo! — Nun den will ich faſ— 
ſen. Albert, Du biſt ein ſanfter Thor, der jedem 
aus dem Wege geht, das merken gleich die Kerls. 
Schicke mir den Kurt herauf, ich will's ihm weiſen. 

Dttnit. Ja, wenn er weiſer iſt als Du, da 
ſchweigt er ſtill und wartet, bis Herr ven rich 
kommt. 

Franz. Duckmauſer, Heimchenſucher! Iſt nicht 
Herr Heinrich unſer Bruder, aus eines Vaters Lieb 
erzeugt, und haben wir nicht oft des Vaters Zorn 
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befänftige, wenn er ihm Freunde angefallen und 
beraubf. . 

Dffnit. Kann fein, daß er's uns dankt, doch 
Eönnf er leicht des Vaters Strenge gegen ihn als 
unfer Werk anſehen. Es ift ein eignes Wefen, id) 
kenn's vom Kiffer Arnold, mo id) auferzogen ward, 
die ehelichen Kinder find nafürlichen nie recht gewo⸗ 
gen, Faſt meinen fie, daß ihrem Leben etwas fei en: 
zogen, da diefen ein verbofnes Leben zugewendef, fie 
meinen auch, es fei ein Diebjtahl an der väferlichen 
Liebe und Schimpf für ihre Mutter. Wen göftliches 
und menfchliches Geſetz begünftigt, der darf fich viel 
erlauben und alle, die fie ausgeftoßen, die mögen fid) 
der Demuth; mohl befleißen. | 

Alberl. Hör Stanz und Elappre nicht dazu in 
Ungeduld mit Deinen Füßen, er meiß das beffer als 
wir beide, denn er hat mehr gefehen in der Welt. 

Difnit. Unedyfe Brüder feßen einen Ritter in 
Berlegenheif, fie find nicht Fiſch, nicht Fleiſch, Eein 
Werktag und Fein Sonntag. Den rechfen Bruder 
muß man lichen, audy wenn er ung mißfällf, den 
Fremden kann man liebgemwinnen, zum wenigſten be: 
wahrt man gegen ihn die ritterliche Lebensart, wenn 
er von Öfande ift, doch mir find unferm Bruder 
Heinricy weder Sremde noch Verwandte. Noch 
mehr, wir follen feine Brüder, feiner Zeit Genoffen 
fein, und Eünnfen feine Söhne ſcheinen und fehen frifch 
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ins Leben, da ihm in Mühe und Gefahr fein Haupt 
ſchon lang ergrauf fein fol. 

Stang Grau fagft Du? Ich möchte ihn doch 
fehen. 

Detnit. Wir werden ihn nody früh genug bier 
fehen. Was willſt Du ihm denn fagen, wenn er kommt. 

Strang Berrüdte Stage! Ich hab in meinem 
Leben nie daran gedachf, was ich juft fagen will, es 
wächſt mir fo zum Mund heraus wie's Unkraut, ich 
bab’ es nicht geſäet und mag es auch nicht ernten. 

Ottnit. Wenn er's nun auch nichf hören mag, 
was Du ihm fagft und reißt Did, aus dem väüterli- 
chen Boden wie ein Unfrauf. 

Albert. Hör Stanz, der Dtto hat doc, reiht, 
wir müfjen’s wohl bedenken, wie wir den Kern em: 
pfangen, der jeßf auf Erden unfer Bater wird, Wir 
müffen ibm "befcheidentlidy enfgegentrefen, wir fagen 
ihm mit Blid und Händedruck, wie berzlic, lieb er 
uns als Bruder fei. 

Sranz. Nun ja, das kann gefcdhehn. Ich fage 
ihm: Herr Heinrich, Ihr feid in unfrem Gchloffe 
fehr mwilllommen, wir wurden böfe, daß Ihr ung fo 
lange warfen ließef, drum ſeht, es iſt doch hier ein 
einfam Leben und einer mehr ift beffer ftefs, als einer 
weniger. Was bringe Ihr Neues, .macht Euch be: 
quem, ich pfleg die Stiefel auszuziehn, komm ich von 
weitem Ritte. Nun thuf, als wäret Ihr zu Haus. 
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Albert. Und mas wird der Herr Heinrich 
fagen ? 

Ottnit. Herr Efel, wird darauf Herr Hein: 
rich fagen, ein ſolch Liebfofen mag ich nidye von 
Euch, mein ift das Haus und Ihr gehöret in den Stall. 

Stanz Was? Wie? Warum? — Ich glaub, 
Du fpoffeft wieder, weil meine Mutter eine Biehmagd 
mar. Was war denn Deine Mutter, ein verlaufnes 
armes Sräulein. Die Leufe fagen, fie häfte ſich in 
einen Brunnen — geftürzf, und meine Mutter lebe 
noch, hat den reichen Joſt zum Mann. 

Ditnit. Und meine Mufter farb aus Gram, 
als fih Dein Vater in die Magd verliebte. Jetzt 
ſchweig davon, es macht mich rafend, es war ein 
wilder barfer Baker. | 

Albert. Des Bafers ſchone, idy kann's nicht 
hören, wenn Ihr beide über Ihn fo fpredyf, Denkt 
Ihr, daß er nun nicht mehr unfer ung, weil er ge: 
ftorben ifl. Denkt Euch, der Voigt hat geftern in 
der Mittagsſtunde in dem arten ihn erblidt, wie 
er mit feinem Stab nad) alter Art das Moos von 
feinen Bäumen fließ. Der Voigt ift gleich in Angft 
davon gelaufen. 

Franz. Der Voigt ift doch ein alter feiger 
Zräumer. 

Albert. Du bift fo bar. Denk nur, feitdem 
er mir das haf erzählt, fo grauf mir, wenn id) einen 
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höre in den Gängen gehen, idy meine ſchon des Ba: 
fers Tritt zu hören. 

Ottnit. Mir ift eg auch, als hört idy ef der 
Treppe unfers Vaters Tritte. 

Sratız. Was mird’g denn fein (fpringt auf), ich 
will ihm fchon den Willkomm geben. 


II. 


Landgraf Heinrich und Günther Cexeten herein). 


Heinrich. Geht Teeffe, muß ich nieht des Leu: 
fels werden, fo geht’8 Bei liederliher Wirthfchaft in 
dem Haufe, Fein Wächter ift auf feinem Plaß und 
Schmutz ift überall; das Bild des herrlichen Große 
vafers, bei Gott, er ließ es fich nicht träumen, bat 
einer der unächfen Bruf in das zgerfchlagne Senfter 
eingerahmt, da muß ich mohl des Teufels werden! 
Und aller Hausrafh, der fo glänzend fonft geordnet, 
den ich als Kind kaum anzurühren magfe, der iſt 
zum Kinderſpiel gemorden, fteht zerſchlagen ohne Drd: 
nung mild herum, als haften Feinde hier geflürmet. 

Günther. Sa mohl, das Laſter iſt des Hauſes 
ärgſter Seind, der fchlimmfte Wurm in feinen Balken, 
der ftärkfte Regen, der an feinen Mauern nagf und 
feinen Grund umwühlt. 

Heinrich. Recht fo, mein Neſſe, Du follft bald 
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jehen, daß ich auch Drönung ftiften kann. Wer feid 
Ihr, mas mollt Ihr bier? (Zu den natürlichen Brüdern). 

Sranz. Ich fag ihm grober Kerl, idy wundre 
mich feyon lange über meinen Gleichmuth, daß ich 
ihn bier im Zimmer dulde, er ift mohl einer von den 
Eifenfreffern, die allen Herren frogen mit dem Maul, 
Ihr findet Euren Mann an mir. 

Heinrich (chlägt ihn nieder), Reib Did) an alten 
Keffeln nicht, fonft wirft Du leichtlich ſchwarz. 

Albert. Mein armer Bruder, ady wenn das der 
Vater fähe. 

Sranz (fee auf. Es thut nichts, aber bei dem 
beigen Kriftophel, der Schlag war guf. Hörf, frem: 
der Herr, id) ziehe mid) vor Euch zurück und nehm’s 
mif jedem auf, der mich darum verlacht. 

Dttnit CHläft das Hom zum Tenfter hinaus). He 
Sreunde, eilt berbeil Das Seuerhorn fol diefe Burg, 
die wir dem Landgraf Heinrich wehren, fchnell Des 
mannen, dann werde ich in Waffen meines Bruders 
Schimpf beftrafen. 

Heinrich. Dein Blafen laß Du, frecher Burfch. 
Her Heinrich baf die Burg ſchon eingenoinmen, 
kann fie felbft befchüßen. 

Stanz. Was fpricht der Kerl von unferm Bru⸗ 
der Heinrich, der ift in Welfchland mit des Kai: 
fers Seer. 

Heinrich. Baſtard, wie darfft Du Dich fein 
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Bruder nennen, Du umverſchämter Bube. Hört 
Büntber, der Manlefel nennt ſich auch des Pfer: 
des Bruder. 

Sranz Nunm feht, jest bin id) erft bei Ginnen 
und erwacht, jetzt faß ich Dich und bift Du noch 
fo ſtark. 

Dttnit Gält ihn). Laß Bruder, ſchweig, bezähme 
Dich, zerbeiß den Ärger in Dein eigen Fleiſch, Du 
wütheſt gegen eignes Fleiſch. Ich fag Dir, ſchweig, 
Du bift zu langfam in Gedanken, Du Eannft es bald 
begreifen. Was ic) voraus geahnet, kommt dod) ume 
ertparfef, der Landgraf Heinrich ſteht vor ms, id) 
babe feinee Worte Ginn errathen, ſchweig ftill und 
beuge Didy vor einem höhern Willen. — Geld Ihr 
Herr Heinrich, unfer Landgraf, fo verzeiht, wei 
wir Euch nicht gekannt. 

Heinrich. Der Burfche fpricht gefcheidfer als 
die andern, doch hilft's ihm nicht. — Was macht 
Ihr hier im Schloſſe. 

Ottnit. Mein gnäd'ger Herr, wißt, Euer Va— 
ter war doch unſer Vater, des Vaters Liebe hielt uns 
hier, als er noch lebte, hoch in Ehren; ſein Wille 
war, daß wir nach ſeinem Tode dieſes Schloß be— 
wachen ſollten! 

Heinrich. Ihr habt Euch ſeinen Willen rm 
gedeutet. 

DOttnit. Er hat ihn oft dem Kanler 1 bier er: 
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Härf, in feinem Zeftamente ftehbt er ausgedrückt, doc) 
unferrwerfen wir ung Eurer Gnade, hr feid des Hauı: 
fes Herr, dem mir durch unfern Vater angehören. 

Heinrich. ch Bin der Herr und Ihr feid 
Knechte, zu Euren Müftern geht. hr feheint be 
flürzf, daran erfenn ich fehon die Baftardbruf, daß 
fie den heil'gen Mufterleib verachtet und vergißt, weil 
er an ihre Niedrigkeit fie mahnf. 

Difnit. Mir ſtarb die Mutter früh in Gram, 
doch rühmt noch mandyer Mımd das Sräulein Eva 
Rofen, und niemand fehnt ſich mehr zu ihr, als idy 
aus diefes Dafeins zweifelhaffer Ehre. 

Heinrich. Ich foll Euch ehren? Ihr feid un: 
edle Schößlinge aus edlem Stammbaum, die mir die 
Nahrung lang verfümmert haben, ich Fonnfe nicht 
dem Vater fchmeicheln und dag mar meine Sünde, 
mofür er mich ſtets darben ließ. Ihr ſchwelgtet in 
des Vaters Liebe! fort Dhrenbläfer, macht Euch durd) 
Thaten würdig erft, vor mir zu ſtehen. 

Dffnit. Goff weiß, wir tragen nicht die Schuld, 
wenn Euch o Herr, der Vater unrecht that, wir ha: 
ben feinen Zorn fo off gemildert und manchen harten 
Schluß von Euch gewandt. 

Heinrid. Kann fein, mein Bafer war ein ewig 
gährend Unrecht gegen mid). 

Albert. Komm Dttnit, fomm &ranz, der 
Bater that Eein Unrecht, bei Goff, wenn er die Haͤrte 
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haft voraus gefehen, womit wir feine Pfleger, feines 
Alters einz’ge Stützen, die Tag und Nacht für ihn in 
ftiler Liebe forgten, von feinem Sohn verftoßen mer: 
den, er häffe anders noch für uns geſorgt. Er haf 
recht wohl gewußt, warum er diefen Sohn gemieden 
und gehaßt. Als Bettler will ich ziehen durch die 
Welt, vor jeder Hüfte kann ich biffen, bei meinem 
Bruder nicht. Es bebf mein Herz, daß ich das Ei— 
genthbum, mas mir der Vater durch dies Brieflein 
hat gefchenft, ibm vor die Süße merfen kann, ich 
fann ihm efmas geben, er hat in feinem Herzen nichts, 
mas meiner Liebe werth, er ift der Ärmſte, der Ber: 
laffenfte auf Goffes weiter Erde. (36). 

Günther. Ein Glüd, daß er gegangen, :dem 
Grafen zuckt e8 in den Pippen,. dann iſt das gute 
Wetter aus. Mein gnäd’ger:Herr, hr feid gekränkt, 
mißdeufek ift die Wahrheit Eures Zornes. 

Heinrich. Laß nur, er ift doch fort, der böfe 
Bube! Es war der ſchlechteſte nody nicht von 
diefen dreien, ich weiß es nichf, er hat mid) doch 
verwundert. 

Ottnit. Verzeihet ihm, mein Landgraf, er iſt 
der fanffefte auf Erden, es ift, ich ſchwöre Eud), die 
erfte Hiße, die ich je an ihm erfehen, nur heuf' vers 
gißf er feine Schuldigkeit und die Befcheidenheit der 
Jugend. | 
Heinrich. Die Jugend? — Du meinft, daß id) 

ſchon 
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fhon alt, weil ich manch meißes Saar auf meinen: 
Haupfe frage. Nun immerhin, idy bin fdyon alt, 
doch Bin idy noch nicht ſchwach, Ihr werdet lang 
auf meinen Gfterbetag noch warfen. Des Vaters 
Härte hat mic, durch die Welt gehegf, dag Haar ge: 
bleidy£, die Stirne mir gerungelf; zwar mein’ idy mid) 
nody jung, wenn ich miein Herz Defrage, doch feh id) 
mich im Öpiegel, da ſeh id) wohl das Angefidyt des 
Bafers; verhaßfe wilde Röthe meiner Wangen, neben 
ausgeftorbnen Augen, id) wollte, daß ich meiner Mut: 
fer ähnlich wäre, dag war ein füchfig hohes Weib, 
die Eonnfe auch den DBafer gar nich leiden, ich fag 
Dir Güntber, fie war gezwungen zu der Seirath 
und flarb aus Kummer in der Jugend Blüte. D 
hätte ich nur einen andern Vater, nichts hemmte mid) 
in meinem Lauf; two mär der Unternehmung Gränze 
und eine Kaiferfrone wollt idy mie im Spiel den 
Ring von jeder Höhe mit den Gpeere ſtechen. — 
Was meilt Ihr bier, hr Knaben, Ihr wollt nody 
bordyen, fort, verfucht Euch in der Rüſtung, ich will 
Euch bald in einer Feldſchlacht prüfen, ob id) Eud) 
brauchen kamn. 

Dffnit. Ich fuche Tod, und Ehre ift mir ſicher. 

Sranz. Lebt wohl, Here Landgraf, ich hab’ mit 
Staunen Euch hier zugehörf, was Ihr fo fobf, als 
mwärf Ihr ganz allein, und endlich meint Ihr gar, ich 
foll für Euch mir den gefunden Leib zerhauen laſſen. 

5r. Band. A 
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Der Ehre ift zu viel, ich bin Defcheiden, ich geh zu 
meiner Mutter, die jegt dem reichen Baner Joſt ver: 
mählt, icy bin ihr Augapfel, da werd’ idy gufe Tage 
baben, mäßige Arbeif, veicye Koſt; da könnet Ihr mic) 
finden, wollet Ihr des Vaters Erbſchaft mir auszahlen. 

Heinrich. Nun hört nur, Neffe, wie der fpridht, 
da muß ich gleich des Teufels werden. (Franz ab). 

Ottnit. Verzeiht ihm, gnäd’ger Herr, eg ift Eein 
böfer Wille, es ift fo feine Sprache, die hat er ſich 
als Schloß-Kind angerwöhnf, die eine Stunde löſchet 
nichf der Jahre Stolz. 

Günther. Geht Freund, ich kenne wohl das 
Zucken in des Grafen Heinrichs Lippen, das Schlie— 
Gen feiner Augen, da ift Fein langes ederlefen, im 
heftigen Gemüth verwandelt eine Stunde viel. 

Ottnit. Lebt wohl, mein gnäd’ger Kerr, id) 
merde Euch fiefs ehren, tie wehe hr aud) meinem 
Herzen thut. QM. 


II. 

Heinrich. Günther. 
Heinrich. Sagt Neffe, wie ſteh ich da? 
Günther. Mein gnäd'ger Oheim? 

Heinrich. Mein Günther, wie ſtand ich da 
vor dieſen Knaben? 

Günther. Als ernſter Herr und Richter, ſeid 
ihnen gnädig. 


51 


Heinrich. Als Herr! Nein, fo flaud ic) nicht 
por ihnen. Ich ftand bier wie ein Narr von jenen 
Burfchen, fie wiffen, mas fie thun und wollen, fie 
froßen mir, idy darf nicht thun, mie mir im Ginne 
liegt, id) Bin zu neu im Lande und weiß, daß man- 
cher NRitterbund bier gegen mid) 'geftifte. Nun, 
nun, das alles ift des Vaters Werl. Es mögen 
gufe Leute fein, die falſchen Brüder. So ſchlimmer. 
Ich kann fie doch nicht füttern. Das full des Ba: 
ters Gfrafe fein, wenn er aus jener Welt berüber: 
fiehf, daß er fein ganzes Haus durch feine Feindſchaft 
gegen mid) vertvirrf, vernichtet muß erbliden. Sch 
thue Deinen Ohren weh, mein gufer Neffe. Was 
hilfts, Du mußt Did) dran gewöhnen, es zu hören, 
hab ich es doch erleben lernen. Ich könnte leicht 
feheinbeilig mid) betrübt anftellen, und dennoch handeln 
nad) gerechfem Zorn, es ift fo leicht das Böfe mit 
der Traurigkeit zu decken, dag Leere und Das Gtumpfe 
auch) — das ſchätz an mir, daß ich nicht beſſer 
feheigen will, als fein. Wer kommt. 


IV. | 
Kanzler md Ratbe. 

Kanzler. Sch beuge meine Knie vor den erlauchten 
Sohn des unvergeglicyen Landgrafen; der Feuerlärm, 
der ung berbeigerufrn, er lößt fich auf in Sreudenfener 
und in Gonnenglanz Der hohe Bater . . 

A ” 
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Heinrich. Er ift mım fodf, id) lebe: mas giebt’s 
zu fhun? (Zu den Räthen) Wer feid Ihr? 

Rath. Empfehlen ung zu Gnaden, des Herrn 
Vaters Räthe. 

Heinrich. Empfehlt Euch nur, id, brauch Euch 
nichf, mein Vater hatte ſchlechten Rat), ic) braud) 
die Räthe nicht. 

Rath. Wir find bejahrte freue Diener, vielleicht 
find mir verläumdef, doch mir verlangen ein Gericht 
und unſre Unſchuld wird fich ſtreng bemähren. 

Kanzler. Was ſie verbrochen, iſt auch meine 
Schuld, ich geb mich auch in ritterliche Haft, vor 
unfers Kaiſers oberem Gericht ſei unſer Thun und 
Laſſen öffentlich geprüft. An dieſem Meſſer ſeht, daß 
wir gleich Euch mein Fürſt, zum heimlichen Gericht 
als Wiſſende gehören. 

Heinrich. Zum Teufel macht mir nicht die 
Stirne heiß, was wägt Ihr meine Worte gleich, als 
wär es falſches Geld. Ich mag wohl Recht in mei— 
nem Zorne haben, ich will darum nicht richten, will 
Euch des Amtes nicht entſetzen, kurz denkt, ich ſpräche 
fo mit mir in übler Laune, und gebt nicht Acht dar- 
auf, es rauſcht bei Quellen, es rauſcht im Walde, 
die Waffen klirren, das iſt doch frei in der Welt und 
keiner fragt um Rechenſchaft darüber, und findet Ihr 
auch meine Worte ſcharf, ſo denkt, daß mich ſo man— 
ches ſcharfe Schwert zerriſſen. 
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Kanzler. Mein gnäd'ger Herr, ich bin gerührt, 
wie reichlich Ihr das harte Wort vergütet; ſeid feſt 
verſichert, daß mir kein leicht gefprochnes Wort uns 
mehr zu Sinnen ziehn, doch denkt, daß erſter Worte 
Ernſt ſo leicht verwirrt; den langbekannten können 
wir verſtehen, dem neuen Herrſcher durften wir nicht 
ſcheu in unſrer Rechenſchaft erſcheinen. D Eurem fe: 
ligen lieben Vater mußten wir fo manches Wörtlein 
überhören, er gab uns gleiche Freiheit und doch in ſei— 
nem legten Lebensjahre find wir einft heftiglich mit ihm 
entzweit geweſen, das war bei feinem legten Willen. 

Heinrich. ch ahne efmas fihon davon von 
diefem legten Willen, es war fein leßfer Unwill ge: 
gen mid. Wißt Ihr den Inhalt dieſes letzten Wil: 
len ganz. 

Kanzler. Ach leider weiß ich nur, was Euch 
kann kränken, denn es beſchränkt Euch den Beſitz des 
Landes. Er ſchenkt die Ämter all im Oberland den 
Söhnen, die ihm von Nebenweibern ſind geboren. 

Heinrich. Hört Neffe, muß ich nicht des Teu— 
fels werden? Die reichſten Ämter den Schmarotzer— 
pflanzen unſres Stammbaums. Nicht wahr, mein 
werther Kanzler, im beſtem Stande, mit gutem Vieh, 
ſo ſoll ich ſie den Burſchen übergeben. 

Kanzler. So iſt ſein Wille. 

Heinrich. Und etwas Wirthſchaftsgeld ſoll ich 
noch jedem in die Taſche ſtecken und alten Wein in 
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jeden Keller legen, wenn diefen lieben Puppen dürftek, 
und wenn fie fihlafen, foll ich ihnen jede Mück abhalten. 

Kanzler, Mein gnäd’ger Herr, hr wechſelt 
Sarbe, befämpft den Unmuth über einen Eleineren 
Berluft, wenn Ihr des großen Reichthums denkt, den 
Euch des Bafers Sparfamfeit gefammelf. Gein forg: 
fam Leben mwird den Geift mit Euch verfübnen, mo 
er auf diefer Erden £rübem Denken nad) Eurer Mei: 
nung irrte. Gedenkt, daß diefe Kinder feines Alters 
einz'ger Troſt gemefen. 

Heinrich. War ich ihm nicht geboren. Warum 
bat nur der Laflermeg zur Baterliebe ihn geführt. 
Barum hat er von meinen frühen Tyahren feiner 
Nähe mid) enfzogen, mich der Nothdurft Preis gege: 
ben, daß mir der ſchwere grimme Krieg des Lebens 
Unterhalt und nich€ der Ehre Spiel geworden. Weil 
er die Mutter in fein Ehebett gewaltſam hat gezmun: 
gen, darum hat er fie felbft und diefes Bettes Frucht 
gehaßt. D melden Sammer hat der Mann auf 
Borzeif, Gegenwart und Zukunft ausgefäef, fein mah- 
ner Ginn machf mir verhaßf, die ih als Brüder 
Eönnfe lieben, wenn fie in meine Großmuth beimge: 
ſtellt. Die Ämter geb idy nicht, viel lieber ſchenk ich 
fie der Kirche. 

Kanzler. Der Kaifer hat dies Teftament be: 
flätigf, die Sürften Eures Haufes haben eingemilligf, — 
gedenft, Ihr feid doch reic), wie wenig Fürften. 
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Heinrich. Kein Wort, ich ſchwör Dei meinen 
Degen, die Ämter geb ich nicht den Bajtardjöhnen, 
fie fcheinen mir in diefein Augenblid fo nabe, wie 
Sleifh von meinem Herzen. Und denkt doch nur 
mein gufer alter Mann, auf jeuen Ämtern war's, 
mo ich die Tugend lebte, gepflegt von meinen alten 
Ritter Horft, der nun in Grabes Gicyerheit, da wir 
im Ärger diefer Welt noch ſchwanken. Wie viele 
Bäume find eriwachfen aus den Kernen, die ich in al: 
len Winkeln unſrer Gürten da verftedte; aus meinen 
erften Ötreifhengft ift ein ganz Geſchlecht von mächti— 
gen Rofjen auferwachſen und aud) die Meufchen find 
nich£ übel, die fi) mit mir gebalgt im Jugendmuthe. 
Hör Günther, lieber Neffe, Du baft es doch ver: 
nommen, Schloß Meyenfeld, wo Du in meinem Na— 
men follfeft haufen, dns follen jege die duunmen Bu: 
ben haben, die wir im Gchlofje bier fo übermüthig 
trafen. Gei rubig, fo lang noch Luft in meinem 
Bufen kocht, foll diefe vielgeliebte Erde mir noch nicht 
entriffen werden, ımd dafür forgft Du, fapfrer Neffe, 
daß ich von meinem Vater fern, nad) meinem Love 
einft darin begraben werde. 

Kanzler. Es war fo frommer Braud) in Eu: 
rem Stamm, es rubfe jeder Sohn an feines Vaters 
Seite und bier ift Eures Stammes Gruft. 

Heinrich, Ihr denket Euch das leichf, doch wo 
mein Vater ruht, ſo find ich keine Ruh, da könnt 
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ich nimmer ſterben, und felbjt, two er geleb£ in dieſem 
Schloß, es weht ein Geift des Zorns, der Zwietracht 
und der ürgerniß mich an, daß ich darin nicht lange 
dauern werde. Ich fag es Euch, Ihr Herren, Ihr 
habf nach Eurer Pflidy£ gefprochen, ich fhue, mas id) 
nich£ laſſen kann. Nun fprechf, ließ er mir alle feine 
- andre Habe? 

Kanzler. Ach nein. 

Heinrich. Den Enkeln, meinen Göhnen hat er 
mohl mit Gunft gefchenfe von feinem munderbaren 
Schatz an reichen Steinen. Er bat fie lang in feiner 
Zucht gehabt, fo kehrt Hoch wieder alles dag zu mir, 
mas er dem Gohn nichf gönnfe. Er hat die Kinder 
mir fo manches Jahr enfgogen, gewiß hat er ihr 
Schickſal reichlich ausgeftattef, daß fie nun meiner 
nich€ bedürfen, daß fie in Seindfchaft mir abfagen, 
des Vaters lachen, durch alle Höfe jubeln. 

Kanzler. Nein Herr, fo böfen Ratbfchlags war 
der gufe alte Landgraf nichf. Den Schatz hat er dem 
Grab der heiligen Elifabefh vermacht, es wird ein 
heil'ger Glanz der fernften Zeiten drüber flammen, 

Heinrich. Und dreht er ſich darob im Grabe 
um, ich wünſchte, daß er die edlen Steine lieber häft 
zu Pulver ſich gerftoßen, daß fie die Eingerveide ihm 
zerſchnitten, ſo früg er fie dody in dem eignen Grabe. 
Sch darf nicht alles fagen, nein, ic) werde auch vor: 
fihfiger.. D meine armen Kinder, idy habe Euch fo 
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lang entbehrt, auf daß der Alte Euer Glück begrüu— 
den möge, er haf um Eure Liebe Euch und mid) 
befrogen, und feßt Euch in ein leeres Schiff auf’s 
offne Meer. 

Kanzler. Nur einen Willen bat er über fie 
noch ausgeſprochen. Der ältere Heinrich folle bei 
der ftillen Srömmigfeif, die ihn durchdrungen und bei 
der Schwäche feines Leibes geiftlicy werden; der jün— 
gere Otto folle Euch in dieſer Herrſchaft folgen. 

Heinrich. Das ſteht bei mir, das kann er nicht 
befehlen. 

Kanzler. Es ftehf bei Euch, es war fein Wille, 
Eurer Kinder Wille, die er darum befragen laffen, es 
feheint ein gufer Rafh, doch meinfe er, daß er den 
Rath mit feinem Fluch befräftigen müffe, wenn Ihr 
dagegen handelt. 

Heinrich. Nein, fage id), es foll nicht fein, 
Das kann ich ändern, und ıch wills. Gewiß bat 
er den Ruhm der Stärke, der mich vor allen haf er- 
hoben, durch diefen Dtto einft vernichten wollen. Er 
werde geiſtlich, es ziemet ihm als jüngern Gohn, und 
Heinrich fol nad) meinem Tode herrſchen: mas id) 
mif Eifen mir erftriffen, mag er mit frommer Geele 
weihen, fo wird die Welt verföhnt, die Kraft ver— 
bunden, der Muth des Augenblids zur Dauer für 
Jahrhunderte geftenipel£. 

Kanzler. Ein fiefer Sinn, den ich nicht leugnen 
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kann, doch läßt die Frömmigkeit ſich nicht nacdy Men— 
ſchenwillen brauchen, nußen, richten. Ich wünſch Euch 
Glück, wenn ſich der Kinder Sinn nach Eurem Willen 
beugt, und Kindes Liebe kann ſonſt viel in guten 
Seelen bilden. 

Heinrich. Mein Wille thut noch mehr, ich 
frage nicht, wo ich das Rechte ganz erkannt, es muß 
ſich beugen oder brechen. Ich ſage Euch, Ihr Her— 
ren, Erziehung muß in früher Zeit beginnen und darum 
mocht ich nicht in ſpäter Zeit des Vaters Willen 
thun, weil er in erſten Jahren weichlich meinen Wil: 
len nachgegeben; ich achtefe ihn nicht. Go foll’s mir 
nicht mit meinen Kindern gehn. Was macht die liebe 
Tochter Jutta? der dene id, Freude zu bereifen, 
bring ihr den lieben fchönen Neffen Günther mit 
und nicht zum Ballfpiel blos, ſeht ber, Ihr Herren, 
das wird mein Schwiegerſohn. 

Kanzler. - Der Bund fei in den Herzen wohl 
begründet, fo wird die Treue ihn zur Höhe führen 
und den Kranz wie an dem fer’gen Haus auf feine 
glänzendhelle Spitze fegen, wenn Menſchliches vom 
Ewigen fich frennet. — ch wünſche nicht den Bund 
zu flören, doch ift eg meine Pflicht Euch anzuzeigen, 
daß Eures Vaters letzter Wunfd) gewefen, die Locher 
mit dem Sohne Dftnit gu verloben, und beider 
Mund fprach diefem Wunſch gemäß. 
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Heinrih. Was fafelt Ihr? Mein Vater war 
fehr Eindifch in den legfen jahren. Was? 

Kanzler. Bei ruhigem DBerftand in Gegenwart 
von Zeugen hat Euer Vater diefen Sohn, den Fräu— 
lein Rofen ihm geboren, hier verlobf. 

Heinrih. Mein Vater war — mein DBater 
nicht! Dei oft, aus ſolchem Unſinn ſtamm ich 
nicht. "Dem Baſtard meine ſchöne Tochter zu verlo— 
ben, hört Neffe, da muß ich gleich des Teufels wer— 
den. Daß nichts draus wird, es ſtillt nicht meinen 
Zorn, nein, der Gedanke an die Möglichkeit macht 
mich noch raſend. Ihr Herren, ſagt, wo habt Ihr 
die Vernunft, Ihr habt in den Geſetzen Jahre lang, 
wie Eber in dem Kornfeld umgewühlt, um Euch zu 
nähren, nicht ſie zu beſchützen. Hört, alter Herr, wenn 
ich nicht Eure grauen Haare ehrte: wie könnt Ihr's 
wagen, wenn Ihr wirklich es geſchehen ließet, wie 
tönnt Ihr's wagen, mir es zu verkünden, daß Ihr 
mein fürftlich) Kind dem Hurenſohn verlobtet. 

Kanzler. Mein gnäd’ger Herr, Ihr habt mich 
in der Rede unterbrochen, fonft löfte fi) von felbft 
der Vorwurf, den Ihr macht. Durch Kaifers Wort 
und der Verwandten Wille hat diefer Ottnit alle 
Rechte ehelicher Kinder längft erworben, weil Euer 
Bater heimlich mit dem Fräulein Roſen war per: 
mählt. Er meiß es nicht, der Sohn, er follte es 
nicht wiffen, nad) des Baters Willen, auf daß er ſich 
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nicht überhöbe gegen feine Brüder, die gleiche Liebe, 
doch nicht gleiches Recht erwerben konnten, vor de- 
nen er durch Geift und Körper, durch Ginn und 
Muth gleich ausgezeichnet ſteht. — Hier ift die Ab— 
fehrift der Verhandlung, die ihn der Folge fähig 
macht, wenn Eures Stammes Abkömnilinge, wovor 
ung Goft behüfe, untergehen. 

Heinrich (nimmt heftig die Schrift). Da ſteht's, nun 
ja, es ſteht gefchrieben, nun ja, dies Pergament ift 
fehr geduldig, weiß nichts von jener Schwärze, die 
es fo ſchimpflich hat entftelll. Doch meine Hand, fie 
zuckt, ich weiß nicht, mie es kommt, die Hige wirkt 
von der durchwachten Nacht, vielleicht daß mich ein 
gifeger Baum befchaftefe heut unterweges, vielleicht 
bab ich die Tollkirſch heut gegeffen, wenn mid) Eein 
toller Hund gebiffen haf. Er zerreiße die Schrift und wirft 
die Stücken in den Wind), Der Dffnif follte berrfchen! 
Ich ahnte doch richfig, als er meine Göhne nicht in 
feinem Haufe duldete, als er fie an der fernften Grenze, 
den Heinrich in ein Klofter, den Otto bei dem 
tollſten aller Ritter in die Lehre gab. 

Kanzler. Beim em’gen Gott, dag war der Ginn 
des alfen Seren nicht, oft ſagte er, daß er ſich 
ſchäme feiner Peidenfchaften vor den künft'gen Erben 
feines Reichs, er möchte ihnen nicht fo früh ein böfes 
Beifpiel geben. Darum enfzog er ſich die Freude ib: 
rer Nähe und brachte fie in bDraver Männer Lehre. 
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Heinrich. Ich werde fehn, mie fie gerafhen find, 
ich hab’ fie berberufen. Geht Neffe, holt fie mire 
(Günther ad). Ihr Herren machet Euch bereit zur 
Huldigung. (Kanzler und Räthe ab). 


V. 


Heinrich. Nun fühle ich mich Herr im Hauſe, 
ſeit ich die Mäuſe ſcheu gemacht, die mir mein Erb— 
theil lang benagten, die Baſtardbrut. Wer weiß, 
was für geheime Tücke, ob Gift und Mord nicht 
ſchon bereitet war für meine Kinder, um dieſen Lieb— 
lingsſohn zu heben. Sie mögen nichts von dieſem 
Srepel wiſſen, weiß id) doch nidyts von meinem Va— 
fer. Bielleihf war ich zu hart im erften Gruß! — 
Gie müfjen’s fragen lernen, fo werden fie einft meine 
Güfe um fo höher ſchätzen. Ich Bin nun alf genug, 
mir etwas gu erlauben, was ic) bei Falten Blut nicht 
billigen kann, hab's auch in meinem Leben von dem 
Bafer dulden müfjen. Was hatte idy verbrochen, als 
mich der Vater bier mit flarfer Hand ergriff, mid) 
einen Knaben, der gar nichf wußte, mas Gefahr und 
Tod, als idy die Armibruft fpielend nad, ihm abge: 
drückt, die er geſpannt am Boden hingelegf. Hier 
warf er mich) an dieſe Ecke, daß noch des Blutes 
Schein am Stein zu fehen und bannte mid) feit die: 
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fem Tag aus feiner Nahe. Da hängt fie noch Die 
Armbruft, es ift diefelbe, die dem Stammherrn einft 
gehörf, von dem fo wunderliche Zabel mit dem Auer: 
bahn gelogen wird. Ta wegen diefer fücifchen Arm: 
bruft murde id) verbannt. Wohl mir, da lebfe id, 
noch wenige leßfe‘ Wochen mit der vielgeliebfen Mut: 
fer, deren Augenlicht in Thränen langfam aufgelöft, 
wie eine Quelle, die verfiegfe, mo fonft die Silberwel— 
len fpielten, nur einen ſchwarzen Grund noch zeigte. 
Es mar ihr doch zur Sreude, fie lächelte, alg fie in 
ihres Lebens legten Tagen Stirn und Haupt mir 
Eonnte fanft berühren, mid) erfannfe und an die Bruft 
mich drückte. (Er wein) Pfui Teufel, da mein ich gar, 
es ift dag erftemal feit jenem Lage. Nicht doch, — 
als meine Frau geftorben, ab’ ich audy gemeinf. 
Dreimal in meinem Leben, das ift Erleidyferung ge: 
nug. — (Er tritt an’s Fenſter). Kaum blide ich binaus, 
fjo muß ich neiden aller Armufh Gegensfülle.e Ganz 
unſichtbar will ich bier berrfchen gleich dem Teufel, 
fonjt mein ich, es fagf mir jeder Gchuft, daß ich der 
Ärmſte, der Berlaffenfte der ganzen Welt. Da fommt 
die Srau zum Hirten mit dem Guppenfopf in einer 
Hand und auf dem andern Arm das fonnfäglich ge: 
ſchmückte Eleine Mädchen. Gie küſſen fidy nicht Tag, 
fie fehn ſich freundlich an und feßen fid) zum Topf 
und löffeln drei fo Zug um Zug. Die Miufter 
sollte mif dem Manne erft genießen, das Kind bat 
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drum gefehrieen, nun ftreicyen fie ihm wechſelweis die 
Guppe in den Mund. Zum Teufel, bei der Sreude 
laufen feine Kühe in den Waigen mir, jetzt frinken 
fie, nun befen fie, ich mag fie dod) nicht ftören. 


Nein Weib, das braudyf nicht zu trinken, 
Und braucht audy feine Gpeis, 
Erft wenn die Gterne blinken, 
Da wird es ihr zu heiß, 

Zu bei in der fühlen Erde 
Weil ich zu viel an fie dent, 
Dann flch£ fie ftiller Geberde, 
Daß ich fie nicht mehr kränk. 
Sch kränk ſie mit meiner Liebe 
Und zieb fie vom Simmel berab, 
Wie wird der Morgen fo frübe 
Wie meines Liebchens Grab. 
Wie wird der Morgen fo frübe, 
Und war doch fo voller Klang, 
Dorüber ift die Liche, 

Das Leben wird mir lang, 


v1 


Günther. Mein gnäd'ger Herr. 

Heinrich. Du meißt, ic) laß mid) niemalg gerne 
ſtören. 

Günther. Verzeiht, mein theurer Dheim, ich 
kann den Grafen Otto, Euren jüngern Sohn, nicht 
länger mehr zurückbehalten. 


Heinrich Hat er fo wenig Achtung gegen fei: 
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nen Vater? dem ift das Klofter nöthig, ich hört es 
fon, er fei ein wilder Bogel. Laß ihn herein. 

Dtto (fürzt herein und umhalſt feinen Vater). Wie bin 
ich ſelig. Du biſt mein Baer, ja ic) fühl's im Her: 
zen. Ad) häfte der Großvafer es erlebt, Did, nod) 
zu fehen, ic) mar ihm gar zu guf und Du fiehft ihm 
fo ähnlich. 

Heinrich. Das fhuf mir leid, dag fag mir nie: 
mals wieder, mir waren uneing, waren ung nichf ähn- 
lich in dem Herzen. Dich) muß ich jeßf erſt Eennen 
lernen, hab’ menig Zeit dazu; ich hoffe, daß Du mir 
wirft folgfam fein. | 

Otto. Was Eönnteft Du befehlen, theurer Bas 
fer, das ich nicht thäte? Ta idy meine fchier, ich 
könnte fliegen, wenn Du eg mir beföhlft. Du follft 
mir fehen, mie ich fo ficher fdyießen kann, und mie id) 
reife, wie ich fechfe. Ach weldye ſchöne Armbruft fragft 
Du DBater! 

Heinrich. Schon guf. Doch gieb mir Deine 
Hand, daß Du mir freulich folgen mwillft in allem, 
was ich Dir Defehle. 

Dfto. Hier meine beiden Hände, ich ſchwöre 
meine Öeele ab, um Deine Hand zu drüden, Vater, 
und eine Gehnfucht füllt mit heißer Ungeduld mein 
Herz, was Du von mir fo ernft kannſt fordern, mas 
ich mit leichfenn Sinne nicht vollbringen wollte. 

Heinrich. Mein Sohn, ich hab' Dein Wort. 

Nicht 
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Nicht leicht wird Dir, mas ic, ‚begehre, ich fag es 
Dir voraus, doch heiſcht es die Nothwendigkeit. Mein 
Vater mollte ftefs, Dein Bruder follte geiftlicy wer: 
den, Du follfeft berrfchen einft nad) meinem Tode. 
Er ift der ältere, er kann dem Rechfe nicht entfagen, 
das ihm ift angeboren. Bu gehft mein Gohn nody 
beufe gegen Eölln zur hohen Schule, die Bücher wer: 
den dorf Dein agdrevier und nuße Deine Zeit, wenn 
noch die Yagd im Kopfe offen, auf daß Du gleiche 
Ehre Dir gewiimſt und fleigft zu hohen Würden in 
der Geiftlichkeif. Dann bet’ für mich. 

Dito. Ad, Vater, ich hab’ gefihmoren! Doch 
ſieh mid an, id glaube, daß ich leichter eine 
Stau könnt werden und Kinder ſtillte, und nähen 
md fpinnen lernte, als einen geiftlidy ftillen Sinn 
gewoͤnne. 

Heinrich. Du denkſt Dein künftig Schickſal Dir 
zu ernſt. Nicht hartem Kloſterleben, nicht dem Kar: 
thäufer- Schweigen brauchſt Du Dich zu unfermerfen, 
Du lernft mit vieler munfrer jugend m dem fchönen 
Eölin, da ift Dir Jagd und Liebe nicht verfagf. Dann 
folgen ein Paar ernfte Probejahre, dody biſt Du Dom: 
herr, dam ift die Welt Dir offen und eine weite Aus: 
ſicht liegt vor Dir, als Bifchof oder Churfürſt mäd): 
fig auf die Welt zu wirken. Vielleicht Fannft Du 
dereinft mehr Ritter fenden in die Schlacht, als je 
Dein Bruder Menſchen zu beberrfchen bat. 

5r. Band. 5 
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Div. Doch ich muß dann zu Kaufe bleiben, 
muß beten, ſtatt zu kämpfen. 

Heinrich. Nicht doch, es giebt nicht blos in 
Sabelbüchern Kunde von einem Moönch, der alle Hel: 
den übermwand, id) fage Dir, ich habe einen Bifchof 
felbft gefannt, der war der befte Kämpfer mil der 
Lanze, er bat mich felbft einft abgeflodhen. Gei nur 
gefroft, mein Gobn, fieh ber, die fehöne Armbruft, 
die Du fo eifrig anfchauft, idy ſchenk fie Dir, anf dag 
Dir nicht die Zeit wird untermweges lang. Du nimmft 
mein Roß und machſt Dich luſtig auf den Weg, bier 
haft Du Geld. Jetzt laß uns fiheiden, es ift aus 
- Schonung, daß idy’s Dir befehle. 

DOtto. Sogleich. Ad, Vater, fo weiß idy bald 
nicht mehr, wie Du haft ausgefehn, wenn id) ſe is 
Dir bin entriffen. 

Heinrich. Bei meinem Roß, bei meiner Arm- 
bruft denke mein, ich hab’ fie beide lieb, denn jenes 
bracht midy oft zur Schlacht, und diefe in das Ua: 
glück; Du nimmft mein Glüd, mein Unglüd fo wit 
Dir, befiehl Did) Gott, damit fich beide med | im 
Gleichgewicht erhalten. _ 

Dito. Mein güfger Baker, idy fühle Deine 
Milde und dies Gefchent, das mich an luſt'ge Jagd 
und Kriegsluſt mahnt, es reißt mich aus der Sorge 
in die hohe Luft wie einen Pfeil, noch weiß ich nichts 


von meinem Ziel, kaum ahne ich von meinem neuen 
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Stande, doch weiß id) ſchon, daß ich durch Deine 
Baterhand bin ausgefender. 

Heinrich. Go reiht; die FJähne eingebiffen, wo's 
hart bergeht, daß Dir das Feuer in die Augen fleigt, 
gepredigf zu der Kreuzfahrt oder drein gehauen in 
die Saragenen, es ift dod) eins. Leb mohl, die Welt 
bedarf in jedem Stand der braven Männer, der brave 
Mann bat überall genug zu fhun, und thut fich nie 
genug. Du bift noch niemals weit gereift. 

Dito. Mein Baker, mit Sehnſucht hab’ ich oft 
danach gefrachtef, ich möchfe jeden Tag mir einen 
andern Drf ermählen. 

Heinrich. Glück zu, Du mirft bald Iuftig fein, 
bit Du erft an dem fchönen Rhein, da wird Dein 
Herz in reger Neugier wachen. — Noch diefen Kuß 
auf Deine Gfirn, jetzt lebe wohl, icy bin Dir gut — 
geh raſch — mir wird der Abfchied fonft zu ſchwer. 

DOtto. D Dater dürft ich nur Dein leßfer Dies 
ner fein, ich märe doch bei Dir, jezf küß ich Deine 
Sand zum legtenmal. (6). 


vH. 


Heinrich (raf& zum Fenſter hinaus). He Lorenz, dem 
jungen Ritter gieb den Rappen. Glück auf den Weg, 
mein Dtto. — Nun Günther, nicht wahr, idy babe 
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einen tücht'gen Sohn, ich bin gewiß, die Tochter Jutta 
ift nicht fehlechter, jetzt ſorge nur, daß ich fie einzeln 
alle fpredye, daß feiner mög’ den andern fehen. Nun 
fieh, wie er den Rappen mir zufammenreifef, das iſt 
er nichf gewohnt von mir, das geht fo in die Belt, 
aus der ich beimgefommen. 

Günther. ch bäfl ihn gern ans Herz gedrückt 
den fehönen Süngling, den bald mir nah verbundnen 
Schwager, doch wagt ich nicht den erften Gruß des 
Baters mit dem Gohn zu trennen. 

Heinrich. So recht, die Höflichkeit hat ihre Zeit, 
für Schwäger hab’ ic, nie mas anderes empfunden, 
fie find mir faft wie Baftardbrüder. — Was ift denn 
das? Da ziehen Progefjionen mit bunten ahnen 
flimmernd, in langen Reihen wie ein Eriegerifch Heer, 
noch äbnlidyer den Enten, die aus dem Stall zum _ 
Iangerfehnten Waffer fehnaffern. Und mie fie fohnat: 
fern, fie wollen bier zum heil'gen Brunnen der Elifa: 
beth. D überläft’ge Günder, deren Reu noch läft’ger 
ift als ihre Miffethaf, die meift nicht viel: bedeufet. 
Im Thale ift das Waffer nah und dienef leicht der 
Menfchenhand, läßt fi) auf Müblenräder drängen, 
bon jedem Ruder eines Knaben fchlagen, es ift dag 
niedrigfte, das ſtlaviſchte von allen Elementen, feig 
fehleichend, mo die. Kraft es zwinget, und heimlich 
nagend an der Menſchen Werfen, und bat es eine 
Lücke ſich entdeckt, da ſtürzt es graufam unerbittlich 
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alles nieder. Lind diefes Waffer, weil e8 von from: 
mer Hand bier mühſam bis zur $elfentiefe aufgefucht, 
(denn Waffer ift in jeder Tiefe zu entdeden, mie 
Glauben ſich in jeder Dunkelheit läßt finden), iſt's 
darum andres Waſſer. Hör Neffe, wenn wir die 
Stadt, den Brunnen beuf verfchlöffen. 

Günther. Mein gnäd’ger Dheim, fie mürden 
Eudy verfluchen, diefe rohen Menfchen, auch bringen 
fie Euch Geld am Zinfe für das, mag fie nad) dem 
Gebet in frohem Muth verzehren. . 

Heinrich. Das Geld mag gelfen, der Fluch ift 
lange noch Bein Wetterſtrahl und faufend find ſchon 
leuchtend über diefes Haupf wie über diefe Burg ges 
zogen, und mandyer hat mich ſchon geblendet, doch 
Feiner hat mic) noch berühref und zerfchmetterf. Ich 
babe viel erfragen und viel vergeffen lernen, fo geht's 
mir mit dem Glauben auch. Der Glaube ift Ge: 
wohnheit, Gewohnheit, die fi) abgewöhnt, ift eine 
Laſt. Ich fage Dir, verfehlöß ich heut den heil'gen 
Brunnen, das gäbe Auffehn, fie würden lauern, ob 
fein Unglüd bier gefchehe, und ſtellt ich mich das 
ganze Jahr vergnügf, im nächften wär des Brunnens 
heilge Kraft verfpotfef. Nun laß das gut fein, — 
Du brauchſt davon noch nichfs zu wiſſen, das muß 
ein jeder felbft erleben, und nadhgefprochen wird's 
zum Narrenfram. Gag doch, mer ınag der Jüng— 
ling fein, um den fi) alle drängen in der Wall: 
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fahrt, er jteigt zum Schloß voran ımd alles jauchzt 
ihm zu. 

Günther. Vielleihf Herr Heinridy, der Erbe 
Eures Landes, idy hab’ ihn zweimal nur gefehn vor 
Jahren, doch ſcheint er diefem Jüngling in dem geift: 
lichen Gewande gleid). 

Heinrich, Mein Sohn, mein Sohn! In einer 
Kufte, mein Heinrich, Sagt Teffe, da möcht ich 
wohl des Teufels werden, da haft’ ich's doch geahnt, 
mir ahnte ein grimmiger Ärger in den Zuge, drum 
wollt ich ihn gerne von mir halfen. Das foll raſch 
anders werden, die Mönche follen ſich verwundern. 
Mein Sohn, der Erbe meines Reiche in einer Kutte! 
Wohl gar als Einfiedler, von Kräutern lebend und 
von Milch, nun gebt nur acht, wie ich ihn will von 
feiner Narrheit heilen. | 


VIII. 


Heinrich's Sohn (eintretend, kniet nieder). In 
meinem Herzen hab' ich Dich als Vater und als 
Herr erkannt, obgleich mein Auge Dich ſeit frühen 
Jahren nicht geſehn, o ſprich, ob mich dies ſehnende 
Gefühl nicht täuſcht, denn meine Blicke löſchen ſich in 
Steudenthränen. 

Heinrich. Gebr guf, mein Gohn, id, Din’s, 
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ſteh auf, die Mutter bat es mir gefagt, Du feift 
mein Sohn, ic) glaube nicht, daß fie mid) bat be- 
flogen. Du fiheineft trank, Du bift fo blaß, ſteh auf. 
Er Hilft ihm auf). 

Heinrich's Sohn. Mein güt'ger Vater, ad) 
nein, mir ift fo wohl in diefem Augenblid‘, wie nim: 
mer mir gemefen, fonjt bin ich öfter krank, ich bin 
durch Deine Hand genefen. Iſt mir ein langes Les 
ben bier Defchieden, fo dank idy’s doch der beil’gen 
Mutter, daß ich noch diefen Augenblic® erlebte. 

Heinrich. Du mußt Dir viel Bewegung machen, 
die Progeflionen gehn zu langſam, das Beten ift Dir. 
auch nicht guf, id) will für Did) ein Dutzend Priefter 
ftellen, die Deinen Theil abbeten follen. Mußt ftar: 
ten Wein bier trinten, vom Faſttag laß id, Dich 
gleich) dispenfiren; aud) zu den Mädchen mußt Du 
fleißig gehn, das macht .Dir rothe Wangen. Gag 
Heinridy, Du warſt wohl nie bei einem Mädchen? 

Heinrich's Sohn. Mein Vater, fidyer hat der 
böfe Leumund mid) verläumdef, o glaubt den böfen 
Zungen nicht. Wie kann ich doch den Leufen fo ge: 
häſſig fein, da ich fie alle liebe. Ta theurer Bater, 
unfchuldig will id) in die Einſamkeit mid) flüchten, da 
wird Fein Menſch mic) ſchnöder Unthaf geihen, da 
will ich beten für Dein Glück, mein Vater, und für 
den Bruder Otto, dem Du, fo Gott will, nad) dem 
längften Mlenfchenleben, die Herrfihaft übergiebft. 
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Heinrih. Du dünkſt Dich demufhvoll, mein 
Sohn, Du münfcheft fromm zu fein. 
| Heinrich's Sohn. Es ift der ſtille Wunſch le: 

bendig in der Öeele, auch fühl ich Eeinen Widerfprudy 
in mir, was andern ſchwer wird, das haf mein fiedyer 
Körper mir erleichterf, nichts weiß ic) von dem Kampfe 
mit den Ginnen und mit den Leidenfihaften. Vor 
dem Gebete ſchweigt mir jeder fremde Wunſch, und 
wenn ich frommer bin, als andre meines Alters, fo 
ift das kein Verdienſt, es ift nur Gottes Gnade und 
machf mich nimmer ftolg und läßf in Demuth mid) 
der ſchwereren Befehle Gottes harren, die er zur Prüs 
fung mir noch auferlegt. 

Heinrich. Go redyf, ich Eenn an diefen Bor: 
fen, daß mich mein Wunfch nicht hat getäufcht. Ich 
bringe Dir, mein Sohn, die ſchwere Prüfungszeif, doch 
fag ih Dir voraus, Du wirft fie leicht beftehen. Zur 
Einfamkeit Eehrft Du nicht wieder, und nicht zum Klo⸗ 
fer, Du trägſt zum legfenmal dies Kleid der Geift: 
lichkeit, ein blanker Harniſch foll Dein Chorkleid fein, 
für Gottes Sache follft Du fechten. 

Heintih’s Sohn. Mein güfger Baker, es ift 
ein barfes Wort, daß ich foll alles meiden, mas mei: 
ner Seele Ruh und Dafein ift, doch mag ich nicht 
zu miderfprechen, befiehlt mir Gott, ich foll die Welt 
beftreiten, ich folge ihm, er wird die Kraft mir fenden. 

Heinrih. Daran erfenn id) Deiner Mutter 
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milden Sinn. Recht, fo, mein Sohn, es ift des Him- 
mels Wille, der Dich zum Erfigebornen mir gefchenkt, 
daß Du dies Land nach mir beberrfchen follft und 
daß von Dir nody fromme Kinder fiammen, die fei- 
nen Willen thun auf Erden. 

Heinrich's Sohn. Geliebfer Vater, das wird 
zu ſchwer für mic), audy fagfe mir Dein Vater, daß 
diefen Pla mein jüngrer Bruder Dtto berrlidy 
einft erfülle 

Heinrich. Das war des Alten Grille, Eigenfmn 
und Züde, und gegen alles göftlicy feft beftimmte 
Recht. Ich fage Dir, es muß nicht gleicher Ginn 
in SHerrfcherreihen folgen, denn fonft wird gar einfei- 
tig nur des Volkes Sinn gebildet, ich will mich beffer 
nicht vor Dir anftellen, als ich geworden bin; idy bin 
ein Kriegsmann, und weiter nichts, vergefje off zu 
befen und die mid) ringe umgeben, folgen meiner 
Art. Go mürde Deto auch fich bilden, Du aber 
dentft nad) Deiner Mufter Art, und was mein 
"Schwert erwirbf, wirft Du mit Liebe fegnen. 

Heinridh’s Sohn. Ich beuge midy vor Deiner 
Weisheit Eingebung, mein Vater, zwar meiß id) 
nicht, wie ich vollbringen fol, was Du mir auferlegt, 
wie diefer ſchwache Arm das Schwert foll führen, doch 
Gott wird helfen, wo meine Kräfte ſchwinden. 


Heinrich. Gieh bier den Sreund, den ich Dir 
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augerfeben, es ift mein Neffe Günther, er wird Dein 
Schwager, lieb ihn als Bruder und als ältern Füh— 
rer, der viel erfahren in der großen Welt und riffer: 
lich im leßfen Kriege fämpfte. Ihm folge, wo Du 
zweifelft, er Eennef meinen IBillen. zur 

Heinrichs Sohn. Wie lang Hab’ ich mir ei: 
nen Sreund gewünſcht und mit dem Vater wird aud) 
diefer Wunfch erfüllt; Eein Schickſal nahet einfam, es 
führt ung inniger in unfrer Wünfche Kreis zurück und 
mit der neuen Eriegerifchen Beitimmung kann ich Did) 
erft mif freud’ger Hingebung begrüßen, theurer Befter 
Günther, um Deine Liebe inniger .biffen, und thäti: 
ger Deine Freundſchaft zu erwerben fuchen. 

Günther. Dir kommt mein Herz enfgegen. Des 
Augenblufs bedarf die Neigung nur, die fich entfchei- 
def, die Jahre Eönnen nur beftät’gen, fei mein Freund 
und fage Deiner Schweſter meine Liebe. 

Heinrich's Sohn. D meld ein fihöner Auf: 
trag, den Sreund der Schweſter zu verbinden. o wär’ 
fie bier, doch ift fie nahe bei der Stadt im Klofter. 

Ein Diener (lommd. Die Ritter find zur Huldi: 
gung verfammelf. 

Heinrich. Geh raſch, und fag, ich käme gleid). 
(Diener ad). Mein Sohn, mich ruft die Huldigung zum 
Kitterfaal, auch bab’ ich feit der Mutter Tod mit 
Eeinem Weib von Lieb und Heirath mehr gefprochen, 


75 


verfünde Deiner Schweſter meinen Willen, fie wird 
im Klofter den Gehorſam früh erlernet haben. Komm 
ih) vom ernfteren Gefchäft zurüd‘, fo wird's mein Herz 
erfreuen, Eud) feierlich hier zu verloben, Ihr habt bis 
dahin Zeit, verfraulidy mit einander und auch froh 
zu tperden. — Mein Sohn, gieb mir den Helm und 
ſchnalle mir den Degen um. (Der Sohn ſchnallt den Degen 
verehrt). Da muß ich gleich des Teufels werden, fieh 
Günther, er fihnallt ihn mir verkehrt! 

Heinrichs Sohn Ach Vater, des Teufels 
Name macht mid) zittern. 

Heinrich. Du Pfaffenherz, mas weinſt Du, ich 
fage Dir, das macht mich rafend, ich möchte Dir den 
Hals abdrehen. 

Heinrich's Sohn (knieet nieder), Verzeih, mein 
gnäd'ger Vater und firafe mic), wo Dich mein Un: 
geſchick beleidigf. 

Heinrich. Sieh Günther, muß id) nicht des 
Teufels erden, und die verfluchfe Huldigung dabei, 
an allem ift der Baker Schuld, den Knaben hat er 
fo erzogen, daß er noch Eeinen Degen fchnallen kann. 
Gott weiß, wie meine Tochter ift geworden. Ich fag 
Dir, Günther, nimm fie ja nicht wider Willen. Ich 
denke, wie der Vater in der Hölle lacht, wenn ich 
mid) ärgern muß! Eins ſchwör ich aber, daß id 
lachen will, wenn er ſich ärgern muß, daß nichfs aus 
allem mird, was er in feinem leßfen Bilen wollte, 
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Kun Heinrich lerne bald das Degenfihnallen, fonjt 
ſchlag ich Dich noch nidye fo bald zum Ritter mit 
dem Degen. (1b). 


IX. 


Heinrich's Sohn. Ad) Bott, wie hab’ ich mei« 
nen Vater fo beleid’gen fönnen, vergieb es mir, ich 
will die nächfte Nacht auf Falter Erde Enieen, zu Dir 
befen, und zu der beil’gen Mufter aller Gnaden, daß 
fie zum Sohne für mich ſpricht. Ady Soft, was 
muß ich Böfes wohl gefprochen haben. 

Günther. Du nimmft des Vaters Worfe viel 
zu fireng, Du bift fo fanft, er ift ein heft’ger Mann. 
Dir bleibet jedes Wort ſtets gegenwärfig, mas Du 
gejprocdyen, Du mägft fie nach, ob Du darin gefehle; 
er hat im nädhften Augenblie® fein zornig Wort ver: 
geffen, und fühle die alte Liebe wieder. Gein Wort 
verhallet wie ein heft'ger Pulsfchlag, wenn wir ge: 
laufen find. Ich fage Dir, mein Heinrich, er braucht 
zum Leben etwas Ärger, wie unfer Magen zur Ders 
dauung biffre Galle nöthig hat; gang recht wirft 
Dus ihm nimmer machen, doch daß Du ihn am 
wenigften beleidigft, das will ich Dir bei jedem An: 
loß fagen. 

Heinrich's Sohn. Du freuer Freund, den mit 
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der Tag gewonnen und eine Emigkeit bewahren foll, o 
fag mir gleidy, wie ich den Vater kann gefallen, daß 
er im Zorne über mid) fich nicht verfünd’ge. 

Günther. Nun ſieh, zuerft mußt Du ein feftes 
ernftes Wefen Dir geminnen, die Wehmuth, die fich 
oft in Deinen Augen fpiegelt, laß fill und tief in 
Deiner Geele ruhen, gedenfe ftefs, daß Du einft vie: 
len Eannft Befehlen, darum erlerne dies Befehlen nod) 
bei Zeiten. Dein DBafer liebt den Troß zur rechfen 
Zeit, wo Du im Recht Dich glaubft; er wünſcht, daß 
Du Die nichts follft nehmen laffen, vor allem wird 
ihn freun, in Waffen Dich zu fehen, das geiftliche 
Gewand ift ihm verhaßt an feiner Krone Erben. 

Heinrich's Sohn. Wo aber find idy einen 
Panzer, der nicht zu ſchwer mir Ungeübfem, ich that 
fo gern dem Bater den, Öefallen. 

Günther. Du frägft, da ich Dir helfen Fann. 
Barum befiehlft Du nicht, daß ich mein Panzerhemd 
Dir gebe und meinen Selm, es wär mir Luft, dem 
Sceunde zu gehorchen. Gieh nur, ich leg fie ab, nun 
fühl, wie leicht fie find, zur weiten Reife hat ein Mei _ 
fter in Verona -fie mit feltner Kunſt gemadyt, wir find 
doch faft von gleicher Größe. 

Heinrich's Gohn. Du Güfger fag, was kann 
ich Dir zum Danke bieten, fieh hier ein ſchön gebun: 
denes Büchlein voll Gebete, ich hab's mif eigner Hand 
gefhrieben, ein Maler hat's mit ſchönen Bildern, mit 
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Gold und Zierrath reidy geſchmückt, bewahre eg zu 
meinem Angedenken, es iſt das Liebfte, mas id) befige. 

Günther, Hab Dank, es ift ein koſtbar Büch—⸗ 
lein, Dein Vorwort bei der Schweſter, das Du für 
mid) aus Deinem Herzen fpredyen magft, ich will es 
Dir noch höher danken. — Sieh Heinridy, fo legſt 
Dur diefes Panzerhemde an, den Degen will idy ſchon 
umfchnallen. 

Heinrich's Sohn. Nun Dank ımd faufend Dan, 
doch fag ich Dir, mir wird in diefem Eifenhemde ad) fo 
bang, als wär's mein Todfenhemd, es ift die Schwere 
nicht, es ift fo wunderliche Angft, die in der Gegend 
meines Herzens laftef. 

| Günther. Die Ahnung achte nun nicht mehr, 
fie paßt nicht in das thät’ge Leben. Da giebt's nur 
eine Regel, der Ahnung wie dem $einde keck entgegen 
mit unverwandtem Blick, oft läßt ſich fo befiegen das 
Geſchick. u 
| Heinrich's Sohn. Es mag die Vorfehung den 

freien Muth darin erkennen und befchügen, doch fag 
ich Dir, ein ſolches Wefen wär in mir Betrug, ein 
äußrer Gchein von Stärke bei dem innern Yagen. 

Günther. Glaub mir, die größten Thaten find 
durch Furcht gefcyehen, und die Verzweiflung der 
Surchf, die der Gefahr nicht weichen Tann, ift mädhtie 
ger als aller Übermuth. Ich fag Dir, in der Feld⸗ 
fchlacht ftehf der Eine, weil er vom Andern mird ges 
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fehen und den Berluft der Ehre fürchtet, die Frommen 
fürchten fid) vor Gott und feiner Strafe; die Lujt 
am Streit ift nur in denen, die von dem Teufel find 
befeffen oder von dem heißen Blut des Weine. 
Heinridy’8 Sohn. Es ift mir alles neu, mas 
Du mir fagft, Du haft fo viel erlebt und idy fo ie: 
nig, doch mein ic), daß als wir jüngft zur Pflege der 
Berpefieten von Dorf zu Dorf gezogen, wobei die 
Hälfte unfrer Mönche eines frommen Todes geftor: 
ben, wir fürchteten ung nicht vor Goff, ach nein, cs 
war, als £riebe uns fein Licht, und unfer Leben fchien 
uns unbegrenzt von folchen Tode, ein ew'ges Birken 
ohne Anfang, ohne Ende, und wär aud) was mir 
thäfen ohne Glüd, in unfrer Liebe, die es thaf, darin 
lag Gottes Gegen. | 
Günther. ch muß Did) küſſen, edler Mund, 
und muß Dir dann die herbe Wahrheit fagen. Sreis 
willig fhuf ſich vieles liebevoll, mit Gottesglanz wird 
da das Herz gefüllt und mie im Mailicht treibt mand) 
heilſam Blatt hervor, doch keimt und reift das gift’ge 
Blatt mit gleicher Sonnenkraft und ernfte Herrfcher, 
heißer Zorn find nöfhig, diefer falfchen Liebe Frucht 
zu tilgen. Sat Eeiner Eurer Mönche fidy verirrt, in 
jener ungewohnten Freiheit feines Wirkens. 
Heinrich's Gohn. Ich muß es leider einge- 
fieben, ein alter Mann, Sranzisfus, verirrfe fic) 
mit einer von den Neugeneſenen, nody büßet er im 
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Kerker, denn gar mit frecher Hand, er mar des 
Klofters Maler, hat er der beil’gen Jungfrau Bild 
nady ihr veränderf, und das verriet fein böſes 
Einverftändniß. 

Günther. Nun fieh, fo leicht kann Liebe irren, 
daraus erfenne auch des Vaters Heftigkeit, den Wil⸗ 
len feines Zorns und lerne ihn verehren. 

Heinrich's Sohn. D Freund, verfenn mid) 
nicht, nie habe ich mid) fredy erfühnt, den Vater, der 
mir das Leben gab, zu fadeln, fein Thun und feine 
Art zu prüfen, idy muß ihm folgen, ich muß den va: 
ferlichen Willen ehren, und da am meiften, wo er mit 
ſchwer wird gu erfüllen. 

Güntber. Du fromme Seele, wie lieb wird’s 
Dir dann fein, nun zu vernehmen, daß einft Dein Ba: 
ter auch fo fanft getvefen, wie Du, daß er die Herr: 
ſchaft in Thüringen, die ihm der Vater, Dein Groß: 
vater, abgefrefen hafte, in gleicher Milde wollte füh: 
ren. Doch fieh, da täuſchten ihn die Räthe gräßlich 
und fprachen ſtets vom Wohl des Landes, verſchwen⸗ 
defen zu ihrer Luft das Geld und neue Steuern muß 
fen ausgefihrieben werden. Dein Vater ahnefe von 
allem nichts, bis er fich einft auf einer Yagd zu einem 
Waldſchmid hin verirrte. Da flieg er ab und gab 
fi) niemand zu erfeunen, weil ihn Fein fürſtliches Ge- 
leit umgab. Darum führte ihn der Schmid nicht in 
das Haus, er ließ ihn in der Schmiede auf einer 

mor: 


81 


morſchen Bank ſich niederfegen und reichte ihm den 
Trunk aus feinem ſchmutzigen Handkruge. Der Land⸗ 
graf wußte nichts mit ihm zu reden, der Waldſchmid 
hatte viel zu thun mit ſeiner Arbeit und mit der neuen 
Steuer, die eben ausgeſchrieben, und ſchimpfte bald 
auf's Eiſen, bald auf die Räthe ſeines Grafen und 
ſprach, indem er nım das Eiſen in dem Waſſer ab: 
gelöfcht, gehärfet hatte: Pfui Dich, Du meicher Land⸗ 
graf, werde hart, werde hart, und ſchlug dabei vor 
Ärger auf den Amboß. Er ſprach dann weiter: Wer 
möchfe länger unter Dir nody leben, der eine Rath 
beraubt die Unferthanen, der andre frhäßt fie ab, der 
driffe ſchmiert Dir's Maul mit Deinem eignen Schmalz; 
pfui, Landgraf, wer Dich nur nennf, der wiſche fich 
den Mund! — Der Landgraf fragfe nad) dem Grund 
der Rede und börfe feiner eigennüßigen Räthe Trei: 
ben, und kaufte ſich das Eifen von dem Schmid, das 
er in diefer Stunde härfen thäf, es war die Klinge, 
die noch bis diefen Tag der Vater frägf, und als er 
beim kam, ftraffe er damit der Räthe fchändlichen 
Verrath, wovon er nody bis diefen Tag der Ei: 
ferne genannt. 

Heinrich's Sohn. Gott fei den armen Geelen 
gnädig. Gie mögen es verdienef haben; mir mird 
fo ſchwach, ich bift Dich, halt midy Freund. Es ift 
mir alles neu in diefer Welt, die Welt ift hart. D 
fteh mir bei, daß ich auch härter werde, 

Br. Band, 6 
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Günther. D wär idy nur Dein Schwager erft, 
da Eönnf ich Dir fo manche ſchwere Laft abnehmen, 
und ich nähme dann auf mic), mas Dich verlegen 
könnte. D lieber Heinrich, Du gufer Heinrich, 
ich böre leife Triffe nahn, jetzt fpridy für midy bei 
Deiner Schweſter, ich glaub, fie iſt's gewiß, id) höre 
ihre Stimme auf dem Gange nad) Dir fragen, id) 
flüchte mich zum Saal der Huldigung, idy mag ihr 
nicht begegnen, bis ich aus Deinem Mund empfange 
meines Schickſals Kunde. (26). 


X. 


Heinrich's Sohn. D bleib doch, Freund, fie 
muß Didy lieben, Günther, wer könnte Deinem 
Zutraun widerſtehen! — Nun ift er fort, er ift fo 
heftig und alles ließe ſich doch fanft und ſtill been: 
digen. Vielleicht hat ihn die Stimme doch gefäufcht, 
es war vielleidyE die Schweſter nicht. 

(Jufta tritt ein), 

Jutta. Ich fol bier meinen Bruder finden — 
und fehe einen fremden Ritter ſtehn. Was wollt Ihr, 
Ritter, daß Ihr fo nahe dringf auf mic), ich bin des 
Grafen Tochter, Jutta. 

Heinrid’s Sohn. Wie Schweſter, hat mid 
dies Eifenkleid Dir ganz enffremdet, erkennſt Du Deinen 
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Heinrich nichf, dem Du fo oft haft fagen laffen, wie 
Du ihn Eüffen mollteft, wenn Du ihn miederfäheit. 

Jutta. Bei Soft, Du bift’s, mein gufer liebfter 
Heinrich, nimm diefe hundert Küffe zur Berföhnung, 
wie konnt idy Dich in foldyen Waffen denken, das ift 
ein feltfam Ehorkleid, auch bift Du recht gemadhfen, 
feit ich Dich nicht fah. 

Heinrih’s Gohn. Es ift des Vaters Wille, 
daß ich zur Welt zurüd den ernſten Kampf des Le: 
bens foll beginnen, und Diefes find die Waffen eines 
lieben Freundes, die mich fo freulich wie er felbft, 
drin ſchützen. 

Jutta. Wer ift.der Freund, ich muß Did, ihm 
auf feine Geele binden, Du bift fo fromm, ich keme 
Dich aus Deinen Briefen, ein frommes Herz hat Fein 
Seftirn, und wenn idy Deine file Demufh in den 
Waffen feh, da merd ich ernft und mar doch eben 
noch fo froh, und münfchfe felber oft ſtatt meiner 
Nadel, mic, am Schwert zu üben. 

Heinrich's Sohn. Gei ruhig, id) kann fo viel 
erdulden, die Seinen ſchützt der Herr, auch bat er 
mir fchon einen Bofen feiner Gnade in dem Freund 
geſendet. D mifje, liebe Schmefter, Dich Eennet um: 
fee Freund, und liebt Dich heftig, der Vater ift ihm 
ganz geneigt und ich bin bier, für ihn zu merben, er 
#t fo fehön, fo guf, ich weiß nidyf, wie ich ihm genug 
fol rühmen. Gejtelfs, Du Tiebft ihn atich? 

6* 
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Jutta. Du madft mich fehamroth, Bruder, 
nicht dadurch, daß Du mich jetzt zwingſt, die langge— 
hegte Liebe zu geftehen, ach nein, es ift das Pob, das 
Du dem Liebften giebft, das feßf mich ganz in Gluth, 
denn dent, wenn Du fo fühlft, wie muß ich ihn er— 
kennen, den felbft Dein Zadel mir nicht fehlechfer ma: 
chen könnte. Ei fag, mo iſt er? 

Heinrich’ Sohn. Ich ruf ihn gleich zu ſei⸗ 
nem Glüd, er mar fo zweifelhaft, als er mir feinen 
Auftrag gab, und fchien vielmehr des gufen Ausgangs 
zu verzweifeln. 

Sutta. Was haf ihm folche Zweifel eingeimpft, 
das find die falfchen Zungen, die einem Liebenden den 
feften Glauben rauben. Ich fah ihn geftern noch bei 
unferm Kanzler, kein Wort des Zweifels über meine 
Liebe haben mir gefprorhen, darüber find wir längft 
binmeg, ihn nagfe nur Beforgniß um den Vater, den 
er noch nicht gefehn. 

Heinrich’s Sohn. Geſtern? Schon geftern wär 
er bier gemefen? Beforgniß um den Vater, den er 
nody nicht gefehen? Ei Mädchen, ich verfteh Dich 
nichf, der Markgraf Günther ift des Vaters rechfe 
Hand, feit Jahren hat er fein Vertraun in ernfter 
Prüfungszeif des Kriegs erroprben, und ficher ift er 
jeglichen Vertrauens werth. 

Jutta. Mein armes Herz, wie haſt du dich 
getaͤuſcht. Die ärgſte Lügnerin iſt Hoffnung und ſie 
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verjtecdt fi), wenn fie uns gefäufcht. D Bruder, 
ich) hab’ Dir ein Geheimniß zu verfrauen, wovon idy 
eben noch fo offen mit Dir fprad). 

Heinrih’s Sohn. Was fpridhft Du, Schwe— 
fter, was bat Dein Wort verwandelt und Deine 
Wange ſchnell gebleicht? 

Jutta. D Bruder, es ahnet mir viel Schlim— 
mes. Ich fage frei, ich kann den Grafen Günther 
nicht zum Mann ermählen, denn ſieh, idy habe einen 
andern ſchon gewählt, und nicht gerwählt, nein, mie 
ih in die Welt geboren unbewußt, fo ift die Liebe 
mir entflanden. D rath mir Bruder. Ich ehre Dei: 
nen Freund, er ift fo fihön mie tapfer, ich weiß nicht, 
ob mein Dttnit ihn an Schönheit übertrifft, ich Bann 
ihn nicht vergleichen, denn er ſteht einzig da, wo nie 
ein andrer ift genaht, im Allerheiligften von meinem 
Herzen und nimmer wird er weichen. 

Heinrich's Sohn. Wie wilft Du meines Bas 
ters Blick begegnen, wenn Du fo feft Dich feinem 
Willen tmiderfegeft, kaum mage ich Dir alle Worte 
bier zu wiederholen, wie ernftlich er die Heirath an: 
befohlen. Noch beufe will er Eure Hände durch 
Berlobungsringe binden. Du ringft die Hände und 
mich ergreift zum erftenmal ein Ärger gegen unfres 
Herrn Führung. D Mädchen, laß es doc), mid) 
alfo anzufehn, es bricht mein Herz und alle meine 
Ginne ſchwindeln. Wer ift der Unglüdfelige, Jutta, 
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wahrlich, Geligkeit und Unglück ift in diefer Neigung 
tief verfcehmolgen; wo ift der Unglückſelige, der meir 
nem $reund Dein. Herz verfehließt? 

Jutta. Du thuſt ihm nichts zu Leide, verfprichft 
Du Bruder? 

Heinrih’s Sohn. Du Eennft mih Jutta, 
daß ich die Mücke felbft nicht tödfen kann, die mid) 
perleßfe, mie fönnfe ich Dir mehe fhun, 

Jutta. Es hört doch Feiner — leiſe will ice 
fagen — den Ottnit liebe ich, den Gohn vom Ba: 
fer unfres Vaters. 

Heinrih’s Sohn. Den Baftard? Ich kaın 
ihn nicht, Unächte Kinder find zum Frevel wilis 
Den Baſtard liebſt Du heimlich. 

Jutta. Er mag es ſein, ein Halbgeſchlecht von 
Engeln liegt in ſeinen Augen, und ſeine Menſchlichkeit 
iſt ganz die unſre, Und nicht ſo heimlich iſt die 
Liebe, denn der Großvater willigte in unſern Bund 
und hat uns zugeſchworen, in ſeinem letzten Willen 
auch für ung zu ſorgen. In dieſen Wochen ſollte 
uns das neue Grün verbinden, ſo wie das alte 
uns zuſammenführte, o Bruder, laß Dir jenen Tag 
erzählen, 

Heinrich'ss Sohn. D fprich dapon in günfßger 
Stunde, bei jedem Tritte fürchte ich den Vater, es 
ift nicht recht, doch kann ich es nicht laſſen. Ich fage 
Dir, gewiß hat er den Willen unſeres Großvaters 


nicht gebilligt, er fprach fo wunderbar von ihn. Wenn 
nur der Tag ung nicht beeilfe, es ift ein harter Zwang 
in aller Zeit, gewißlich am der Vater noch auf an: 
dere Gedanken. Wenn er Dich nur nicht gleidy er: 
blickte, daß nicht fein Zorn Dich, liebe Schweſter, träfe. 

Jutta. Ich biffe Dich, fag ihm, was ich Dir 
anverfrauf, er muß e8 dod) erfahren, Du kannſt fo 
fanft mit Deinen Augen fprechen, Du bijt fo fihuld« 
los an dem Unglüd, ich bin zu raſch, ich darf ihn 
nicye begegnen. Auch meinen Ottnit muß idy war: 
nen, der Bafer foll fo haſtig fein. Es engt die Augit 
den Athem mir, ich böre Zrifte in den Gängen, ift 
bier fein Dit, wo ich mich kann verftedden. — Nein! 
— Bruder! hilf mir. 

Heinrich's Sohn. Ich muß Dir helfen, weiß 
dorh keinen Rath, o bäff ich noch mein geiftlid) Stleid, 
ich könnte Dich) damit bedecken vor'm erften Angriff 
feines väferlidyen Zorns. 

Jutta. Da liegt das Kleid, Du haft mein 
Heil gefprochen, fieh ber, ich nehm es um, es deckt 
mein weiblich Kleid, und Dein Baret verheimlicht 
meiner Haare Flechten, audy weiß ‚ich, daß mein Ant: 
fig einem Knaben ähnlich fiheint, Mein Bruder, dag 
ich Did) jetzt verlaffen muß, es thut mir weh, doch 
anders kann ich nicht den Ganzgeliebten retten. 
(Bie befleidet ſich als Geiftlicher). 
Heinrich’s Sohn. Wozu die fremden Worte? 
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Bin ich Dein Bruder nicht, fol nicht der Bruder 
feine Schweſter fihügen, Du thuſt Eein Unrecht und 
ich fühl mich fdyuldlos. Wenn wir ung tiederfehn, 
ift alles anders und frei von Öorgen, frei von Furcht 
mird ſich in fichrer Wahrheit zeigen, ob wir das Rechte 
ſuchten und dag Falſche mieden. 

Jutta. Noch diefen Abend feh ich Dich, mein 
Bruder. (2). 

Heinrich's Gobn Saum meiß id), mas ich 
hab’ gethan; es ift ja nur für einiger Stunden Frie— 
den. Db ich den Freund, den Baker nicht verrathen, 
e8 bebt mein Herz fo zweifelnd, id, habe ihr Vertraun 
verrathen. D oft, ich bin ein Günder! Denn ifts 
auch) nur für wenig Öfunden der Betrug, mie Tann 
ich ahnen, was diefe wen’gen Stunden für die Ewig— 
keit vollbringen., Mir wird fo eng in diefem meifen 
Zimmer. Luft! Luft. (Er tritt an’s Fenſter). Wer jagt 
fo rafend diefen Weg binunfer, ein Geiftlidyer, der mit 
dem einen Arm fid) in dem Öattel hält. Wer grüßet! 
D Gott, ich kenne fie, es ift die Schweſter, jeßt Öff: 
nee ſich das ſchwarze Kleid im Wind. Vergebens 
wine ich ihr, fie blicket vorwärts in die Welt, der 
Staub bederft die Schritte hinter ihr, vielleicht wird 
fih mein Staub dem Gfaube mifcyen, ich bin Die 
Urfach diefer unberatbnen That, ich hab’ fie nicht er: 
dacht, doch frag ich ihre Schuld. — Die Bögel fin: 
gen draußen, der Himmel glänzt fo friedlich blau, 
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die grünen Bäume reichen bis an's Senfter, und mif: 
fen nicht, ob einer Lanze Schaft, ob eines Seftes 
Schmuck fie werfen, ob eines Garges Dielen, ob 
ein Heiliger daraus gefchnitten werde. D beil’ge 
Mutter Gotfes, wenn mein Gebet Dir je gefallen 
menn id) mid) je in Deinen Willen ganz ergeben, be: 
ſchütz die Sliehende und bülle fie in Deinen Gnaden- 
manfel. Gdyon läuft das Bolt ihr nad), lauf fchreiend 
in den Öfraßen. Es fprengen Reiter durdy das 
Thor, gewiß ift fie verloren. D laß mid) los, Du 
fharfe Krallenhand des Lebens. 


XI. 


Güntber (tritt hafltig ein, bald darauf Heinrich). Wohin 
iſt fie entflohn? Sag's Heinrich, Du mußt es 
wiſſen, in Deinem Kleide floh die Schweſter. Sprich 
Heinrich, ſag mir's geſchwind, Dein Vater naht im 
Zorn, wie konnteſt Du den Freund verrathen? 

Heinrich's Sohn. Ich bitte Dich, dem Scheine 
opfre nicht des Freundes redlich Bild, der Dir ſo frei 
ins Antlitz wagt zu ſchauen. Ich hab' gefehlt, doch 
weiß ich nichts von dieſer Flucht, ich weiß nur, daß 
ſie heute ihre Hand nicht geben und daß ſie ſich dem 
Zorn des Vaters in dem Kleid verſtecken wollt. 

Günther. ch glaub Dir alles, ich eil ihr nad) 
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Bin ich Dein Bruder nidyf, foll nicht der Bruder 
feine Schweſter fchügen, Du thuſt Eein Unrecht und 
ich fühl mid) ſchuldlos. Wenn wir ung tiederfehn, 
ift alles anders und frei von Gorgen, frei von Furcht 
wird ſich in fichrer Wahrheit zeigen, ob wir das Rechte 
ſuchten und das Falſche mieden. 

Jutta. Noch diefen Abend feh ich Dich, mein 
Bruder. (Ab). 

Heinrich's Gohn Kaum weiß ich, mag id) 
hab’ gethan; es ift ja nur für einiger Stunden Fries 
den. Db ich den Sreund, den Baker nicht verratbhen, 
e8 bebt mein Herz fo zweifelnd, idy habe ihr Vertraun 
verratben. D Goft, idy bin ein Günder! Denn iffs 
auch) nur für wenig Stunden der Betrug, wie Tann 
ich ahnen, was diefe wen’gen Gfunden für die Ewig— 
keit vollbringen. Mir mird fo eng in diefem weiten 
Zimmer. Luft! Luft. (Er tritt an’s Fenſter). Wer jagt 
fo rafend diefen Weg binunter, ein Öeiftlicyer, der mit 
dem einen Arm ſich in dem Sattel hält. Wer grüßet! 
D Gott, ich kenne fie, es ift die Schweſter, jetzt öff⸗ 
net fi) das ſchwarze Kleid im Wind. Vergebens 
wine ich ihr, fie blicket vorwärts in die Welt, der 
Staub bederft die Schritte hinter ihr, vielleicht wird 
fi) mein Staub dem Staube mifcyen, ich bin die 
Urſach diefer unberathnen That, ich hab’ fie nicht er: 
dacht, doch frag ich ihre Schuld. — Die Vögel ſin⸗ 
gen draußen, der Himmel glänzt fo friedlich blau, 
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die grünen Bäume reichen bis aus Fenſter, und wif: 
fen nicht, ob einer Lange Gchaft, ob eines Feſtes 
Schmuck fie werfen, ob eines Garges Dielen, ob 
ein Heiliger daraus gefchniffen werde. D beil’ge 
Mutter Gottes, wenn mein Gebet Dir je gefallen 
wenn id) mid) je in Deinen Willen gang ergeben, be: 
ſchütz die Sliehende und hülle fie in Deinen Gnaden— 
manfel. Schon läuft das Volk ihr nach, lauf fchreiend 
in den Gfraßen. Es fprengen Reiter durd) das 
Thor, gewiß ift fie verloren. D laß mid) los, Du 
fharfe Krallenhand des Lebens. 


XI. 


Günther (tritt haſtig ein, bald darauf Heinrich). Wohin 
iſt fie entflohn? Sag's Heinrich, Du mußt es 
wiſſen, in Deinem Kleide floh die Schweſter. Sprich 
Heinrich, ſag mir's geſchwind, Dein Vater naht im 
Zorn, wie konnteſt Du den Freund verrathen? 

Heinrich's Sohn. Ich bitte Dich, dem Scheine 
opfre nicht des Freundes redlich Bild, der Dir ſo frei 
ins Antlitz wagt zu ſchauen. Ich hab' gefehlt, doch 
weiß ich nichts von dieſer Flucht, ich weiß nur, daß 
ſie heute ihre Hand nicht geben und daß ſie ſich dem 
Zorn des Vaters in dem Kleid verſtecken wollt. 

Günther. Ich glaub Dir alles, ich eil ihr nach 
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und meine Liebe foll die Wünfchelrufhe fein, die mir 
den edlen Gang wird zeigen, 

Heinrich (ctritt mit heftiger Bewegung auf). Er bat 
geftanden, wohin fie flieht? 

Günther. Er weiß es nicht. (2b). 

Heinrich), Du weißt es nichf, Du ſchnöder Kupp⸗ 
ler, unnatürlidyer Verräther meines Bluts, Du reißt 
es nicht? Du bift des Todes, wenn Du nicht gleich 
befennft. (Er zieht den Degen), 

Heinrich's Sohn. Ich ſchwör es Dir bei 
Chriſti heil'gen Wunden, ich kenne nicht den Weg der 
Slüchfigen, meiß nichfs von ihrer Flucht. 

Heinrich. Wer gab den Mantel meiner Tod): 
fer, in welchem fie entkommen, mer lieh ihr das 
Baret? 

Heinrich’s Sohn. Ach gab es ihr! — 

Heinrich. Zur Maskenluft? He Bube, fieh, Du 
zitferft übertiefen, in meinem Bufen, welche Schlange, 
in meinem Herzen, welche falfche Affenliebe, Ich reiß 
Di aus mit allen Wurzeln. Hör, an den ich firas 
fend je die Hand gelegt, ich werde mich ihm nie ver: 
föhnen. (Er Haut nach ipm mit dem Degen), 

Heinrich's Gohn. Verzeih mir DBafer, und 
ſchon der armen Schweſter, o könnt‘ ich ihre Schuld 
abbüßen, 

(Kanzler kommt). 


Heinrich, Verruchter Heuchler, verfluche in Zeit 
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und Eivigkeit, flirb gleich, ich wollfe, daß Du nienials 
märft geboren, und ftell Dich todt, fo fühl ich nich 
befriedigter. — He Günther, ich muß der £ollen 
Dirne nad, He, Homburg, fo kommt doch fihneller, 
den Sohn, der nicht mein Sohn, den ich enferbe, ihn 
bringet in das ſchlechteſte Gefängniß, ich fage Eud), 
er ift gewiß der Yührer jener Öfernenriffer, die mir 
im Antritt meiner Herrſchaft heut Geſetze vorzufchrei: 
ben wagten. Ihr Stern muß ſinken, ſperrt ſie zuſam— 
men mit dem Knaben, damit ſie fühlen, daß ich mein 
eignes Blut nicht ſchone, wie ich mein Leben oft 
daran gefeßt, wo es des Landes Macht und Ehre 
baf gegolten. (Ab). 


XII. 


Kanzler. Mein theurer Graf, mein frommer 
Heinrich, was iſt geſchehen, o ſprecht um Gottes 
Willen, aus Eurem Haupte ſtrömt das rothe Blut, 
als führt es Euer Leben mit ſich fort. 

Heinrich's Sohn. Ehrwürd'ger Alter, Ihr ſeht 
und habt mir raſch entdeckt, warum mich alle Kraft 
verlaͤßt, ich hatte es im mächt'gen Schrecken nicht ge: 
fühlt, und ahnete noch nicht den Tod, und ſorgte 
noch für mich. Mein armer Vater, wollt Ihr es 
ihm verſchweigen, ſo will ich alles beichten, als wä— 
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ret Ihr ein fegensreicher Priefter, das Allerfraurigfte 
ift dies Geheimniß mir, ich geb es Euch in ernfter 
Beichte bin ımd nehme es von ud) verfiegelt mit 
Verſchwiegenheit zurüd ing Grab. 
Kanzler. Erleichtert Euch von Eurer Seele Lafl, 
vom Vorwurf, der die Ruhe jenfeits rauben Tann. 
Heinridy’g Sohn. Verſchweigt es meinem Va— 
fer, daß ich geblufef habe, ich fage Euch, für jedes 
Wort, das Ihr leichkfinnig davon fprechf, kann ic) 
dereinft vor'n Richkerftuhl des Herrn Euch fordern. 
Kanzler. Was deutet diefes Blut, wer haf die 
fiefe Wunde Eudy gefchlagen — ich ſchwöre Euch, 
daß idy will fchmeigen und Euch rächen, wie ich als 
WBiffender des Freigerichfs vermag. | 
Heinrich's Sohn. Ich denke nicht der Rache, 
ich hab’ die Schuld, idy war leichtfinnig, ich gab mein 
Kleid der tiefbetrübten Schweſter, daß fie dem heutis 
gen Tage ſich verberge, big jener letzte Wille unferes 
Großvafers die Drönung unfers Haufes bergeftellf. 
Es war ein böfer Rath. Gie floh in diefer Hülle, 
mein DBafer in des Zornes Blindheit gog den Degen, 
und wollte micy nur güchfigen. Des Vaters Liebe 
zeigt fich in der Öfrenge, des Kindes Liebe in gedul: 
digem Erfragen. Es war des Degens innre böfe 
Art, die ihn fo mörderifch zu mir gewendet, doch feht, 
mein Vater möcht es ſich zum Vorwurf madyen und 
feines Alters Heiterkeit damit befrüben, daß ihm ein 
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foldyes Unglüd ift gefdyehn, als wäre er zu grimmer 
That verflucht. Berfchmeigt ihm, ady — gebt mir 
die Hand, verſchweigt ihm feines Unglüds Kunde und 
fagef ihm, daß ich an heft'gen innern Übeln lang ge 
litten und daß die Überrafihung, die Neuheit dieſes 
Tages, der mid) der Einfamkeit und dem Gebet ent: 
reißef, und nich£ fein Zorn mid) hat gefödfet. 

Kanzler. Giebt Goff mir Kraft, dies ſchreckliche 
Geheimniß in verzmeiflungsvollem Herzen zu bewah— 
ren, mif meinem Willen eilt es nimmermehr in diefe 
Belt, doch muß ich es dem heimlichen Gericht ver: 
frauen. 

Heinrich’s Gohn. Ich danke Euch. Ich werde 
ſchwach und babe eine Bitte noch auf meinem Ser: 
zen. Ich fterbe ohne heilge Gaframente, da werd' 
ich irrend zwiſchen Höl und Himmel ftehen. 

Kanzler. Ich ruf den Schloßcaplan, mein from: 
mer Heinrich. 

Heinrich's Sohn. Yu fpäf, zu fpäf, verlaßt 
midy nichf, wenn ich dies freue Auge noch vermißte, 
mir fehlte aller Glaube, alle Liebe. Ich ſeh's an Eus 
rem Auge, es fpiegelt fidy der Himmel drin und es 
gilt viel im Himmel. Nach Eöln zu der beiligen 
Könige Grab, hab’ ich noch eine Wallfahrt angelobt, 
da wallet hin, mein güfger Sreund und befef da für 
mich und für den Vater, und leget diefen kleinen 
Schatz, den ich erfparf, zu Geelenmeffen auf den Hoch⸗ 
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altar! Ich ſeh das Allerheiligfte in meines Herzen: 
Tiefen, die Welt ift eng und dunkel. Lebt wohl 
Es wird mir beffer, tragt mich an’s Senfter, daß id 
mit meinen jungen Yugen nod) einmal diefes friſch 
Grün befchaue, aus diefen Bäumen zimmerf meineı 
Garg, aus diefen Blumen mindef mir den Kranz 
doch nein, die Vögel fingen fchön darauf, laßt mid 
allein nur fterben, begrabf mich unfer ihrem Schat 
fen, wo alles Grün erflirbf, da flörf mid) nichfe 
Gott fchüge Bater, Schweſter, Bruder und Euch — 
mir wird noch einmal wohl. Jeſus Maria! (Stixbt. 

Kanzler. Noch weile, fheures Kind, die Heil 
kunſt hat fchon manchen Leidenden aus zweifelhaft ge 
öffnnefer Lodespforte zurüdgerufen! — Es ift zu fpät 
— Bas bleibt mir nun von Deiner Liebe, fromme 
Knabe, als der Verftellimg barfe Dual und Deine 
Leiche fäufchend ſchwere Laft, ich glaube mid) be 
Dir und Du bift fern. ch darf wohl um Did 
frauern, doch darf ich's nicht dem harten Bater iı 
die Seele rufen, was feine Wildheit bat gefhan. Di 
aber fchentteft mir auch Zroft, wie feinen Thau de 
heiße Tag uns fchenft, Dein Wille fendet mich am 
diefer Mauern vielverfchlungnem Greuel zum fegens 
reichen Grab, zur heil'gen Stadt am Rhein. D Eehr 
ich niemals wieder und fände dorf auch meine Ruhe 
ftätte. — Ja Knabe, für diefes Wort fei Dir Dei 
Wille ganz erfüllt, ich. will die Wunden und das Blur 
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verbergen, der Vater Elage nur fein Mißgeſchick, und 
wiffe nie die Gchuld der böfen Gfunde. Ich will 
den Srevel bei Gefahr des eignen Lebens dem Gericht 
verfchrveigen. (Er verhüllt die Leiche). 


XII. 
Defnit, Albert, Franz (treten gewaffnet ein). 


Kanzler. Was wollt Ihr, ſprecht, nicht flört 
des Unglücks Trauer mit Verrath, fonft faßt es Euch 
mit feinen Yauberfreifen. 

Stanz Herr Kanzler fräumt Ahr, oder feid 
Ihr auch von jenen Ehrenmännern, die ſich die Ster— 
nenritter nenmen, und ihre freche Stirn enfgegen un: 
frem Haus erheben; doc) feid verficyerf, daß Ihr fo 
gut verloren feid, mie fie, ich hab’ die Bauern aus 
des Gchiviegervafers Dorf verfammelt. 

Albert. Ich hab’ die Bürger durch die Mutter 
zu der Wehr gerufen. 

Ditnit. Sch bring nur mid), doch die Berziveif: 
lung, die in mir fobf, daß Jutta mir verloren, daß 
fie entflohn, ich fuch den Zod und werd' ihn vielen 
bringen, die beufe meinem Schwert begeguen. 

Kanzler. Verzeiht mir, gufe Kinder, wenn id 
im Unrecht Euch vermuthet habe, idy fegne Euch für 
Euren Edelmufh, durch Eudy wird diefes Fürſtenhaus 
beftehen, das alles Unglück heut beftürmf. 
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Stanz. Was Edelmuth, ein jeder Vogel fchüßt 
fein Neft und bauf darin, was fpredyet hr, Herr, 
von Unglüd. 

Kanzler. DBerftorben ift der fromme Heinrich, 
der Baker irrte fort, die Tochter aufzuſuchen, und 
achtef nicht der frechen Gchaar, die gegen ihn ems 
pörl. D börf, ſchon fechfen fie im Hofe! Er ent 
hüllt die Leiche), 

Alberf. Ach häffe je der Vater das geahnf. 

Defnif. Zum Kampf, Ihr Brüder, zeiget Euer 
echfes Bluf, in allen Wunden, die wir des Haufes 
Seinden fchlagen. 

Strang Ich fühl fo rechte Luft, den ſtolzen 
Kerln, die feit dem Morgen über uns die Nafen 
rümpfen, alle Knochen zu gerfchrofen. Ich denk die 
Gternenritter follen Gterne fehn am hellen Müttag. 

Albert. ch folge Dir, Du mirft die Bahn 
mir brechen. 

Ottnit. Friſch zu: jetzt ift die Zeit zum Aus: 
fall, fie find im ſchmalen Gang gedrängt, mo menige 
nur zum Sechfen Raum getvinnen. 

(Die Kirchenglocke ſchallt). 

Albert. Still Brüder, nehmt die Helme von 
dem Haupt, daß fie dem Himmel, der jetzt geöffnet 
aller Ehriftenheit, nicht unfre Stirn verfchliegen, kniet 
nieder. Wer ung fo erfchlägf, der reißf uns in den 
Simmel. (Sie Enieen nieder und beten), 


Sein: 
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Heinrich's Sohn (richtet ſich auf und ſpricht): 
Gott ſegnet Euch, Gott ſchützet Euch, 
Und nimmt mich in fein Gnadenreich. 
Ave Maria. 
(Er ſinkt nieder, die Glocke hört auf zu ſchlagen). 

Ottnit. Ave Maria, ſehet ihn nicht an, feine 
Worte find alle gefprochen, feine Wege find alle ge: 
than, in ung lebe£ fein Wort, zeigt ung durch eiferne 
Öaffen den Weg, wo es klirrt und blitzt, und eiferner 
Gpeere Hagel fall. Brüder, ich babe fein Wort 
vernommen. (Der Saal fült fiy mit bewaffneten Rittern, fie 
flürzen auf fie). 

“ Ditnit. Bird das Lamm zum 2ömen, wird der 
Löwe zum Lamm, halt Dich, Albert, Dir helf ic) los 
vom Löwen, der Dich dränge. Mein Stanz, fieh 
zu, wohin Du fehlägft, auf daß Du £riffft! 

Ein Gternenriffer. Verlaßt hr mich, hr 
Brüder, Brüder. Helft! Der mit der Auerhahnfeder 
ſetzt mir zu. 

Ein Andrer. Rette fi, wer kann. 

Detnie Go fredye Stirn, fo ſchwacher Arm, fo 
bebendes Herz in Übermuth. Pfui! ſchämt Euch. Ein 
treuer Glaube ſchlägt die falfche Welt. 

(Er und die Seinen £reiben die Ritter zurüd). 


5r. Band, 7 


Bweite Handlung. 


1. 

(Rheinuſer bei Cleve. | Nacht. Der Sturm mirft einen Rachen, worin 
Ditto der Shäs aus allen Kräften rudert und Jutta, als 
Geiſtlicher gekleidet, zum Himmel betet, an das Ufer. Jutta 
ſpringt heraus und kniet am Ufer nieder, Dtko ziehet den Kahn 
weiter aufs Ufer). 

Jutta. D Gott, Du haſt mein Beten in dem 
Sturm gehört, Du hörſt den Dank in meiner Worte 
Beben, Dein Arm bat uns aus zweifelhaften Wellen— 
fpiel an's ſichre Land gehoben. 

Deo. Gelobt fei diefeg Ruder, es war Öoftes 
Arm, dann lob’ idy meine beiden Arme, die es ge: 
ſchwungen, fie find ein Stück von jenem Gott ımd 
fühlen ſich recht müde. 

Jutta. Wie kannſt Du jeßt fo gottlos ſprechen, 
und ſangſt doch in Gefahr ein geiſtlich Lied. 

DOtto. Wenn das ein geiſtlich Lied, fo bin ich ſelbſt 
ein Heiliger, der Sturmmind hat's mir in das Dhr ges 
pfilfen, hör zu mein Sprüchelchen, denn mehr war's nicht: 

Gtarles Herz, das athmet frei, 
Bläſt den Sturm danieder, 


Bricht, mit jubelndem Gefdhrei, 
Geine falten Glieder, 
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Darum Athem, athme frei, 

In Gefahren 

Läßt ſich nichts bewahren, 

In Gefahren 

Wird das Leben frei, neu, treu. 

Jutta. Dein Frevelſinn, ich habs Dir ſchon 
gefagf, wird Dich zum Unglück führen, Dein ftarter 
Arm ift jegt Dein Soft, wer meiß, ob er Dir nicht 
zum Teufel wird. Dich friert nody nicht, ich zittre in 
den naffen Kleidern. 

Difo. Tun fieb, wie milde meine Götter find, 
Du haft fie fo verachtet, und fieh, da fihlagen fie 
Dir Zeuer an ımd brechen unſern andern Gott, das 
Ruder, als freies Dpfer hier in Stücken, und der 
vierte Goff, mein Athem, bläft das euer an. 

Jutta. Das Ruder hätt ich nicht zerbredyen 
fönnen, das ıms fo tren gedienf, doch lern ich Deine 
Reden befjer jest erfragen, ich meiß, daß Du es bef: 
fer meinft, als Du magft feheinen. Wie freu haft 
Du Dein Leben heut gemagt, ob wir ung gleich zus 
por geffrifften und Du zum SKumpfe mid) gefordert 
hatteſt. Schon faßfe mid) das kalte Slußmeib mit 
den Armen und ſah mich flarr mil ihren grünen 
Augen an. 

Otto. Du fafelft doch gerade fo mie meine 
Schweſter, als fie noch Bein, denn überall fah fie le: 
bendige Wefen, hörte fie in Quellen, die unfer grünen 
Ranken riefelten und in der Bäume Wipfeln, wer 
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meiß, mo fonft! Nun das ift lange ber, jetzt wird 
fie wohl verftänd’ger fein. 

Jutta. Wie alt ift fie, haft Du fielangenichf gefehn? 

Dtto. Zum Teufel, hab’ id, Dir zmeifaufendmal 
umfonft gefagf, daß ich an niemand will verratben, 
mer ich bin und wo die Meinen wohnen und wie fie 
beißen, Fam ımfer Streit nicht eben daher, weil Du 
durchaus von mir die Abkunft wiffen mollteft, eh Du 
Dich meiner Führung auf den Wellen anverfrauteft. 
ft das Dein Dank? 

Jutta. Rein, wahrlich, liebevollen Dank möcht 
idy Dir fagen, doc, fehlet Dir die Großmuth, meinen 
Dank zu hören, des Dankes Laft von mir hinwegzu— 
nehmen, Du haſt ... 

Otto. D ſchweig, ich fahre aus der Kauf, 
wie mußfe mir das unglüdfege Wort vom Dank 
enffcylüpfen. 

Jutta. Nein, $reund, ich darf nicht meinen 
Dank verſchweigen, twie Du mid) aus der Fluth gu: 
rück m Deinen Sachen bobft, daß Du darüber felber 
faft verfunfen . . . 

Otto. Kein Work davon! Wenn es mir viel 
gekoſtet hätte, was ich gethan, idy nähm den Dank, 
doch was ich ſo kaum ſelbſtbewußt gethan, wie man 
ſich ſtolpernd, oder auf dem Eiſe gleitend, aufhilft, 
man weiß nicht wie, das danke meinetwegen Gott, 
mich laß in Ruh, es iſt mir halberzählt ſchon ganz 
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verhaßf, mir wird mein elend thatlos Leben drin be: 
muß. Wenn eine That fo vieles kann erfchaffen, 
warum fol ich in ınüffigem Gebef mein künftig Leben 
ftill verfräumen! — Das quält mein Herz und läßt 
ihm wenig Rube, das hat den heitern Ginn in mir, 
der fonft nur freundli” aus den Augen lachte, in 
Galle faft erſtickt, das macht mid) oft fo händelſichtig 
und auffahrend, was vor des Vaters Eränkendeni 
Entfchluß, der mid) zum Geiftlidyen blißfchnell be: 
flimmfe, wohl nimmer meine Art gemefen. Verzeih 
mir das, Du fanffes weiches Lamm. 

Jutta. Die guf Du bift oft mitfen in der 
Härte, e8 rührt mid) um fo fiefer! Nur um Dein 
Herz in Zufraun zu erleichfern, fragt idy geftern nad) 
‘ der Herkunft, wohin Du gingeft, mas Did) fo zornig 
machte, als wäre ich ein Spürhund Deines Baters. 

Dfto. Ich glaub Dir alles, ja, id) hatte Un: 
recht, will Dir, fo meif id, kann, verfrauen. Der: 
ſchwiegnes Leid hat eigne freie Unterhaltung, doch 
ausgefpochen ſchämet ſich ein fapfres Herz des über: 
mächfigen Gedanken, der es niederzwingt und über 
Zung und Lippen fpurlog, wie ein Hauch zur Welt 
gedrungen, die ſich darüber nicht verwundern kann. 

Jutta. Sch will Dein Leid in ganzer Geele faf- 
fen und mill darum fo oft zum Himmel beten, als 
Du darum zur Hölle fluchſt. 

Dffo. Nun bör und fpricy nadyher Fein Wort 
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und thu, als wenn Du’s ninımermehr vernommen. 
Ich war geübt mit Schwert und Lanze, ich war der 
befte Schüß, der befte Ringer, ein alter Ritter zog 
mich auf zum Krieg und Rifterleben. Da kommt mein 
Vater, ſagt, ich fol zur Schule hin nach Cöln, ich 
folle geiftlicy werden. Tin Demuth geb idy ihm mein 
Wort darauf, doch Faum Din id) aus feiner Nah, fo 
bricht im Serzen die Verzweiflung aus, wie unſer 
Seuer auch den Kahn ergreift, indem wir noch von 
andern Dingen reden, und nimmt uns jede Möglid)- 
keit zur Abfahrt von dem Ufer. 

Jutta. Ich mill es löſchen! 

Dtto. Es iſt zu ſpät, das Feuer nährt ſich luſtig 
von dem Theer, womit das Schiff beſtrichen, es iſt 
ſchon durchgebrannt, jetzt mag's zum Teufel auch das 
ganze Schiff verzehren. So ging's auch mir in der 
Verzweiflung. Als ich des Rheines Ufer erſt erblickt, 
die Burgen hochbewahrt, die ich fo gerne ſtürmen 
möchte, um mir ein Reic) zu gründen; vergeſſen war 
mir das gegebne Wort. Das Wildbref, dag gefchont 
durch alle Wälder rauſcht, verführte mic) zuerſt; die 
Armbruft, die zu Ehrenſchießen mir der Vater gab, 
den harten Abfchied mir zu lindern, ward rafdy ge: 
fpannf, ich weiß es felbft nicht wie, — es Fam ein 
Reh, da lag es hingeſtreckt, — es kam ein a 
ger, der’s mir wehren wollte, id) ſchlug ihn nie: 
der! — Go ging’s aus einer Rauferei zur andern, 
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fo lauf ich fehon zwei Monat au dem Rhein herum 
und Eomme doch dem heil’gen Köln nicht näher! Die 
Hirfche find die Heil’gen, die ich fuche, ich lebe vom 
Verkauf des Wildes — die Jäger fürchten mic) und 
thun, als ob ich unfichfbar. Nun fag Fein Wort — 
ich weiß ſchon alles — Du mwillft midy warnen, mo: 
bin das führen kann, — nicht wahr, zum Galgen, 
oder gar auf einen Hirſch gefchmiedef, in den Wald 
gejagt zu werden, daß mich die Äſte da zerſchmettern 
und zerreißen. — Kein Wort! (Er geht heftig umher). 

Jutta. Was ann ich fagen, denn id) ann nicht 
helfen, ich hör den Boden unter Deinem Tritte beben, 
ich felbft bin zum DBerfinfen müde. — Gottlob, es 
naht der Gonne Troft, die Wolken brechen, die Ufer 
glänzen hell vom Regen. D Wunder, fieh bieber, 
ung nahe fteht der Baum, mo Du gum Kampfe ge: 
ftern Abend mich gefordert, dort ſank der Blisftrahl 
auf des Baumes Krone, und Du flobjt mit mir. 
Gieh hier den Einfchnitt in den Sand, da ftand Dein 
Sachen geftern, nur wenige Schritte rechts hat ung 
der Sturm der Nacht ans felbige Ufer nach fo langer 
Miüh zurücdgerorfen, und fieh, der Baum hat gegen 
Regen uns gefehüßf, der uns enfzmeite. 

Otto. Nun lies in Gottes Namen, mas id) ge 
ſtern Dir verbarg, den Namen Deto, meinen eignen 
Namen, den id) mit vielen faufend Andern frage und als 
Geheimniß mir bewahren wollte. Ich war ein Higkopf. 


” 
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Jutta. Du baft auch eine Krone drüber ein- 


gefehnitten. 

Otto. Was gehf’s Did) an, das ift ein Vorwitz 
der Unbärtigkeit, da kommt die Altersmweisheit und 
der Leichtfinn aus demfelben Munde, 

Jutta. Verzeih es nur, es liegt mir gar nichts 
dran, ic) wünſch Dir eine Krone rechf von Herzen, 
zum Dienen bift Du gar zu berrifch. 

Otto. Haft recht — ich muß Did, küſſen — 
ja berrfihen möchte ih! Du bift ein munderbarer 
Knabe, fiehft mir fief ins Herz, ich weiß auf Erden 
und im Simmel nichts, was ich fo lieb’ wie Dich, 
Du fanfter Freund. Er reicht ihr die Hand). 

Jutta (inge. 

Iſt es Rauch vom Praffelfeuer, 
Das den grünen Zweig entflammet, 
Sft es Rührung dicfer Feier, 

Die aus Hand in Hand entſtammet, 


Iſt's der Morgen, der da grauet, 
Was in meinen Augen fhauet ? 


Kein, eg tröpfelt von dem Stamme 
Aus der Rinde, die zerriffen 
Don des Bliges wilder Flamme, 
Und dafir muß ich ihn Eüffen! 
Treuer Baunt, der uns gefchüßet, 
Als es über ung gebliget. 


Sa id) hör ein Bläkter: Klüftern, 
Das von Zornes Worten raufcet, 
Die wir in des Abends Düftern 
Beide zankend ausgetauſchet, 
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Hör die Bäume drüber fprechen, 
Nun wir friedlich) Blumen brechen. 


Iſt's befprochen, iſt's vergeſſen, 
Und ſchon breiten ſie den Schatten 
Wo wir nun in Lieb' geſeſſen, 
Vor der Sonne heiß Ermatten; 
Nicht zu viel der heißen Liebe, 
Nun wir find des Zornes müde! 


Deo. So recht, Du Eenuft midy ganz, eg är— 
ert mich der Widerſpruch, noch mehr die langen 
jreundfchaftsküffe, wir müffen efiwas thun ung zu zer: 
treuen! Ich folge Deinem Beifpiel, pflücke Blumen. 
dende Arbeit ! 


II. 


Bal purg 18, (ein Heines Mädchen, tritt aus dem Geſträuch hervor). 


Walpurgis. Was ſoll das heißen, er iſt ein 
hlechter Menſch, ein Böſewicht, ein Taugenichts. 

DOtto. Ei Kind, biſt Du bei Ginnen. 

WBalpurgis. Er Dummkopf, reißt die Blumen 
ie den Wurzeln aus. | 

Dfto. ch habe an den Wurzeln fo viel Spaß, 
ie Du an Deinen Blumen. 

WBalpurgis. Ein dummer Spaß, woran foll 
norgen denn die Blume wachſen zu dem zieifen 
Schießtag. 

Dtto. Schießtag? Was, wo ift ein Schießen? 
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Walpurgis. Hab’ Er doch armıe Leufe nicht 
zum Narren, er weiß vom Gchießen nidyfs und kommt 
fo eilig ſchon am Morgen mit der Armbruft. 

Otto. Mein Kind, erzähl es mir, ich will Dir 
alle Blumen geben zu der Krone, die Du mindeft; 
mo ift ein Schießen und melches ift der Preis? Mich 
bat der Sturm hieher gefrieben. 

Walpurgis. ch mweiß es fehon, Er hat mid, 
nur zum Narren, dody will idy es Ihm fagen. Dem 
Älius Grazilis zu Ehren feiern wir dag Schießen. 

DOtto. Wo lebt denn der, ift das ein wackrer 
Ritter? 

Balpurgis. Nun merke ich, daß er ganz 
dumm im Kopfe Bor vielen Jahren fam der bier 
als Knab’ in einen goldnen Nachen, von Schwänen 
bergezogen, es war ein großes Schießen um dies Land 
und wer den beften Schuß gethan, der follte diefes 
Landes einzige Erbin, Beatrir, zu der Ehe haben, 
mit ihr das Land. Da kam der Knab' mif einem 
leichten Bogen, und ward erft ausgeladyt und thaf 
fogleich den beften Schuß, fo ward das Land ihm 
eigen und amd die ſchöne Frau. Doch alg fie eines 
Kindes follf genefen, da floh er forf, er Eonnf dag 
Schrein nicht hören. 

Jutta. Kam er nichf wieder? 

Walpurgis. Rein Herr, fie baufe diefen Thurm, 
er heißt davon der Schwanenthurin, und wartete mit 
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wen Knaben auf dem Thurm, und ſah beftändig in 
ie Weite, ob er käme, und ſtellte jährlich großes 
ehießen an, um ihn zu locken, er kam nicht wieder 
er fehlechte Menſch. Uns ift eg recht lieb, denn fo 
nd ihm zum Angedenken diefe Schießen jährlid, noch 
eblieben, wir freuen ung darauf das ganze Jahr. 
‚ch löfe manches gute Geld für Kränze, denn mer 
ichts fehießt, will feinem Liebchen doc, mas Schönes 
ringen. 

Dtto. Nun fag mir Kind, mas giebt es dem 
ım böchiten Preife, Iundifdy rothes Tuch, eine 
JYenkmünze? 

Walpurgis. Nein Herr, die gnädige Tochter 
nftes Fürſten müßfe eigenfli) zum Kuß den beften 
5chützen laffen, das ift Gebraudy und hat fonft wohl 
eftanden. Doc, meil der Vater felbft der beſte 
Schuß, fo hat bis jeßf Fein andrer diefen Preis ge: 
onnen. Dem, der nad) ihm den beften Schuß ge: 
yarı, ſchenkt er alljährlich einen frhönen goldnen Kranz. 

Dito. Mir wär ein Kuß von feiner Tod): 
t lieber! 

WBalpurgis. Er hat noch nicht den Preis. 

Difo. Wo ift das Schießen? 

WBalpurgis. ft Er denn taub, da fchmeftern 
ie Zrompefen von dem Schwanenthurm, e8 fängt 
bon an. 

Dtto. Leb wohl, mein frommer Hiazinth, ru) 
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Di bier aus; ich will in aller Eil den Preis 
erfehießen, dann Eehr ich wieder, hol Did, ab zum 
Schmauſe. 
Jutta. Ich wünſch Dir Glück und ſichre Hand. 
(Deto ab). 


III. 


Walpurgis. Der Narr wird recht mit Schimpf 
beſtehn, es ſind die beſten Schützen dort beiſammen, 
und wenn er nicht gewinnt, da wird er ſicher wild, 
erſchießt ſich, oder einen andern. So hübſch er iſt, 
ich möcht' ihn nicht zum Maun, es brennen ihm die 
Augen wie Laternen, er geht I beftig, es fcheinf ein 
rechfer Mörder. 

Suffa. Ei Kind, ſprich nicht von Unbekannten 
fihlecht ; wie kannſt Du ſchon fo füdifch fein? 

Walpurgis. Ich fage, mas ich denke, das 
nennen bier die Leute, ich fagfe wahr. 

Suffa. Go fag mir auch, was Du von mir 
gedacht. 

Walpurgis. Aus Dir werd ich nicht klug. Ich 
glaub, Du thäteft beffer, Weiberkleider anzugiehn, Dein 
Haar zu flechfen, Du gleicyeft feinem Helden, gieb 
Di) in Goffes Schutz und Gnade und ch Du ſchla— 
fen gehſt, dene ſtets, Du könnteſt fterben. 

Jutta. Die Lehre habe ich im Kloſter ſchon 
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empfangen, und übe fie an jedem Abend im Gebet, 
doch macht Du midy beforgt, idy möchte mich in 
mächt’gen Schuß Degeben. 


IV. 


Elifabeth von Cleve kommt mit ihrem Sräulein von 
5 els , (die im Hintergrunde bei einem blühenden Gebüfche ſte⸗ 
ben bleibe und Bläffer abreißt). 


Eliſabeth. D fihöne alte Zeit, als nody die 
WBunderding gefchehen, die jetzt gefeierf werden, als 
fchöne Knaben auf den weißen Schwänen angeritfen 
famen, uns arme Fräulein gegen Grobheit £runfner 
Ritter zu beſchützen. Wie könnt idy mir den Älius 
denken, daß. er mir wohl gefiele, daß er den beiten 
Schuß auch in mein Herz gefhan? Ein Knabe dürfte 
es nicht fein, auch nicht zu alt, es ift recht fonderbar, 
ich kann ihn mic nicht denken, id, Eenne Feinen Mann, 
den ich von Herzen Eüffen möchfe! Es ift ein gar 
verwirrt Gefchlecht und roh; vom Fechten, Reiten, 
Spielen, Trinken, Jagen wiffen fie allein zu fprechen, 
und thun mit ihrer Einfalt groß, als wär ein Mäd— 
hen Faum recht merfh fie anzuhören und lächeln, 
wenn ſich eine nahf, und neden fie mit Lügen. m 
nächften Jahr mill id, ein Nönndyen merden, der 
Schleier ſteht mir guf. 

Walpur gis (critt mie einem Blumenkranz heran). Ach 
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gnäd’ge Hoheit, verfchiebt fo gufen Vorſatz nicht, id) 
möchfe auch ein Nönndyen werden, (ich bin zu fung,) 
ad) fehf den Kranz, er ftände Euch redye ſchön, wenn 
Ihr Euch morgen meihen ließet, in St. Egidien ift 
morgen große Weihe. 

Elifaberh. Du fprichft fo fonderbar, an’s Herz? 
Was foll der Kranz mir Eoften? 

Walpurgis. Er Eoftef nichts, wollt Yhr mit 
mir zum Klofter gehn? | 

Elifabethb. Wie wunderlich, ich dent der Brauf 
in diefem Augenblick, die vor dem Tage ihrer Hoch— 
zeit befefe, der Himmel fei ihr lieber als dies Erden: 
glüf. Da kam ein Kind, und führfe fie nady einem 
frhönen Garten, fic) einen Hochzeitskranz zu bredyen. 
Sn feliger Entzückung jtand fie in dem Garten, mo 
jede Blume hell aus Edelfteinen war verbunden und 
goldne Vögel unermüdlich fangen. 

Walpurgis. Ich Fenne die Gefchichfe auch. 
Gie fuchfe da die beften Blumen aus, ein Gtündchen, 
meinfe fie, vergangen, da geht fie beim und ſieht ihr 
Schloß ganz feft verfehloffen, Eein Hochzeitjubel in 
den Simmern. 

Jukta (it heran). Da wird die Jungfrau böfe, 
Elopfef heftig an das Thor, es kommt die Pförfnerin 
heraus und kennt fie nichf, da mird fie zornig, fehlägt 
nad) ihr. Es fchreif die Pförfnerin, da kommen 
wohl ein bundert Nonnen, die wollen fie beftrafen, 
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da zürnt noch heftiger die Brauf, nennt ihren Namen 
md nun erräth die Flügere Äbtifjin, dies fei die Braut, 
die einft vor hundert Jahren an dem Hochzeitstag 
verſchwunden, die letzte Erbin diefes Haufes, aus de: 
ren Gut das Kloſter war geftiftee. Gie thun ihr 
alle Ehre an, jie muß von jenem Garten viel erzäh— 
len, die fehönen Blumen zeigen, doch ift fie felbft vor 
allen ſchoͤn. Gewiß, fie war im Himmelreich, doch 
weil fie jest nach ihrem Bräutigam verlangte und 
börf, daß er um ihr Berfihmwinden fei aus Gram ge: 
ftorben, da .übergiebf fie fic) verzmeiflungsvoll dem 
Teufel und fucht in Wein den Sram zu ſenken. Doch 
wie fie kaum den erften Trunk verſucht, da runzelt 
ihre Hauf, da bleiht ihr Haar, jie fiehfs im Gpiegel 
ihres Weins und wird nody viel erzürnfer und fluchef, 
will Beinen Troft der Seele hören und zerfällt gleich, 
in ein Häufchen Aſche. Weh, meh, was feufzf die 
arme Geele noch im Klofter jede Nachf, ımd flehet 
alle an, fie möchten für fie beten, denn nimmer litt 
wohl eine Geele fo wie fie, die ſchon auf hundert 
‘jahre in dem Himmel aufgenommen; wer body ftehf, 
kann fo tiefer fallen, und mer Eein Heilger ift, der 
fuche nicht den Himmel fchon auf Erden. 
Walpurgis. So hab’ idy’s nimmermehr gehört, 
das ift erlogen, ich fage, hüt Dich, ſchönes Vögelein, 
Du fingft zu früh. (ab). | 
Eliſabeth. Ebrmürd’ger Herr, ich) gebe Eurer 
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Lehre rechf, darum verzeihe ich, daß Ihr fo ungefragt 
Euch in's Gefpräd) gemiſcht, ich kenn Euch nicht, wer 
feid hr? 

Jutta. Der Augenblic ift Gottes Gabe, Ihr 
feid allein, idy kann mid, Euch enfdeden. 

Eifabeth. Haft zittre idy, ich bin allein, idy 
muß um Hülfe ... 

Jutta. Kein Wort, hört an, idy bin nichf, mer 
ich fcheine. 

Elifabeth. Ad, Gott. 

Jutta. D hört, idy bin Fein Seind, idy bin ein 
armes Mädchen, eine Zürftenfochfer, Euch nah ver: 
wandt, Jutta von Thüringen, entfloben ihrem Ba: 
fer. ch fleh Dich an, nimm mid) zu Dir, idy Füge. 
nichf, nimm mid) in Schutz, fieh bier am Hals die 
tleine See, die Du mir einft als Kind verehrt, als 
Du nad) Marburg kamſt mit Deinem Vater. 

Elifabeth. Geliebte Jutta. Dein Angeficht 
ift mir die befte Bürge. 

Jutta. Verrath mid) nicht, Dein Sräulein naht, 
ich heiße Hiazinth, und bin vom Klofter hin nad) 
Eöln gefendet zu beten für die Seele des verftorbenen 
Landgrafen. 

Elifabetb. Gei ruhig, meine Jutta, idy muß 
Did, Schweſter nennen, fo fei von mir mie meines 
Lebens Herzens Blut begrüßt, bewahrt, dem Fräulein 

kannſt 
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tannft Du Did) verfraun, fie ift mir freu ergeben ımd 
fo Iuftig, daß fie ung erheifern kann in Deiner Angft. 
Gieh nur, fie wundert ſich, daß ich Did) küſſe, fei 
rubig jegf, ich nenn Didy Älius Grazilis. 

Sräulein Cleife zu Erifabetb), Ich bitte Dich, 
Elifabeth, wie ift es möglich, einen Geiftlicyen zu 
tüffen, da küß doch lieber heut den beften Schützen. 

Eliſabeth. Gieh Kind, da bift Du wieder un: 
verftändig, Eomm ber, Du gufe Martha, küffe aud) 
den Pater, es ift der Älius Gragilis, den wir fo 
lange bier erwarten, fieh, endlich ift er auch zurüd: 
gefommen, und fucht die Fürſtin auf, die er vor drei 
Jahrhunderten vergeſſen und meint, ich ſei ſein Weib, 
das iſt ſo artig von dem Mann, ich muß ihn küſſen. 
Nicht wahr, er iſt noch nicht zu alt dazu? 

Fräulein. Ei Elifabeth, ich ftehe ganz ver: 
. wunderf, wie Du Dich fonft verftellen konnteſt. 

Elifabethb. Du mirft fo rofh, nun er Did) 
tüffen will, doch hältft Du ftil, mer hätte das von 
Dir gedacht. 

Jutta (est fie). Ein frifcher Mund, er Eüffet ſich 
wie eine Kirſche. 

Eliſabeth. Nun jetzt iſt ſie auch roth wie eine 
Kirfche. 

Sräulein. Ich weiß nicht, wie mir wird, das 
kommt vom frühen Aufftehn, er hat mit feinem Barte 
mir die Baden faft zerkratzt 

ör. Band, 8 
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Eliſabeth. Gieb ihr noch einen Kuß, Dein 
Mimd thut Wunder. 

Sräulein. Bei Goft, id) leid es nicht, ich bin 
zu guf, id) werde jeßf recht böfe. 

Elifaberh. Nun fei nur ruhig, der gufe Herr 
ift doch kein Mann, fein Bart thut Dir nicht weh 
beim Küffen. Schlag Deine Hände nur zufammen, 
es ift Jutta von Thüringen, die Du als Eleines 
Kind in Marburg einft gefehn, doch ſchweig davon 
und wundre Dich ein andermal, mir müffen jegt be 
reden, wie mir fie in des Vaters Haus einführen. 

Sränlein. Die liebe Jutta, ja idy merkte doch 
fogleich, es fei ein rechter Mann. Wie hübſche glafte 
Wangen, aber milde Augen, gar ein heftig Kindchen 
mwarft Du früh! ch foll nun ratben? Wie Teiche! 
Ich hab fihon lange meinen Bruder bier erwartet, 
der Geiftlicher in Corvey ift, idy fag, er iffs, und 
ſchick den rechten fort, wenn er dazwiſchen käme, fo 
kann der beil’ge Mann in unfter Nähe wohnen. 

Elifabefh. Das war gefiheidt, fomm Jutta, 
laß Did) jest zum leßfenmale küſſem, von jeßt bin id) 
die gnäd’ge Fürſtin, und nimm zum Feichen meiner 
hoben Gnade diefen Blumentranz. 

Fräulein. Weldy Gchrein, meld, Jubeln, was 
giebt’s, feid ordentlich, es komme der Fürſt. 
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V. 


Der Fürſt von Cleve, Can feiner Geite Otto, der einen 
goldenen Kranz trägt, hinter ihnen die Fprenmufttanten, die Rit⸗ 
ter, Schügen, Boll. Jubel überall). 


Fürſt. Nun ſtill, Ihr Kinder, fihreit Fein Loch 
in den Himmel hinein, id) will dem Schützen die 
große Ehre ermweifen. Wie heißt Ihr Freund? 

Otto. Ich heiße Deko, gnädger Herr. 

Fürſt. Gieh Tochter diefen Otto, einen ganz 
gemeinen Schügen, Du fiehft ihm an der Tracht ſchon 
an, daß er nicht vornehm ift, das ift der erfte Menſch 
auf Gottes Erde. 

Elifabeth. Der erſte Menfih! Bor fi) Yhı 
Heil'gen ſchützet mich, der Einzige ift er auf Gottes 
Erde, fo ſah ich nimmer einen Mann, fo ſah mir 
feiner tief in's Herz. 

Fürſt. Der erſte Menſch auf Gottes Erde, der 
mit dem erften Bogenſchuß durch alle Ring, es find 
der Ringe neun, gefchoffen hat. Das Höchfte, mas 
ich je geſchoſſen, waren acht. Ja diesmal hat er un: 
fer Gchießen raſch geendet, ja Wunder über Wunder, 
wir find fo alf geworden, doc) foldy einen Kernfchuß 
bat noch Eeiner angefehn. Da Eleines Bübrhen baft 
Du eine Dbhrfeig und meine nicht, es ift nur zum Ges 
daͤchtniß, damit Du nicht vergißt, Du habſt den Otto 
ſelbſt geſehn, der durch neun Ringe heut geſchoſſen. 

8 v 
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Sa, was die Ehre nun betrifft, die follteft Du ihm 
anthun, Elsbetb. 

Elifabeth. Mein Bafer, nimmermehr, id) kann 
e8 nicht, ich müßte meinen. 

Sräulein. Der Vater zürnt, ich bitte Dich, gieb 
nad), fo küß ihn doch. | 

Fürſt. Ich will es haben, ich will, Du folft ihn 
küſſen, Da Eennft mic), id) bin recht guf, fo lang ich guf 
fein will; doch Widerfpruch vertrag ich nicht, jetzt küß ihn. 

Elifabeth. Go nimm den Kuß und daß Du 
nicht zu ſtolz magft werden, auch den Badenfehlag 
und lebe mohl. (Gie geht heftig ab). 

DOtto. Beim ew'gen Soft, ieh weiß nicht, was 
mir beſſer hat gefhan, der Kuß, der Schlag, mein 
Herz ift mic gelähmf. 

Fürſt. Es ift ein wildes Mädchen, Ihr müßt 
den Schlag nicht übel nehmen, es ift fo Spaß von 
ihr, ec wird auch nicht fo arg gervefen fein. 

Dito, Nicht übel nehmen? Gnäd’ger Herr, gab 
mir die Sürftin alle Tage emen folchen Backenſtreich, 
id mollfe ihr bis an mein Ende dienen, als freuer 
Jäger ihr das felfenfte Wild einfangen. 

Fürſt. Nun feh Er, was ich Ihm ſchon fagen 
mollte, hat Er fonft Eeinen Dienft, bei mir find alle 
gute Schüßen aus dem deuffchen Reich, Er aber ift 
der Befte, ich würd Ihn guf bezahlen, wollte Er mir 
dienen. Wieviel begehrt Er Gold? 
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Dito. Mein Zürft, id, bin ein munderlicher 
Kauz, wo id, geehrf, da dien ich ohne Lohn. Ich 
küſſe Euer Kleid und ſchwöre Euch Gehorfam für 
einen Monat, für ein Jahr, für alle Jahre, die 
ich lebe. 

Fürſt. He Burſch, Du- wirft mein Liebling 
ganz und gar, wenn Du fo forffährft ; ich fage Dir, 
Du haſt es guf bei mir, doch alle Tage giebf’s nicht 
Ehre, heut fpeifeft Du an Fürftentafel und morgen 
fteheft Du dahinfer, wir wollen. fehn, wie Dir’s ge: 
fallen wird. 

Dtto. In Euren Willen, Herr, ergeb ich mid). 

Fräulein (kommt mit Jutta). Geht, gnäd’ger Herr, 
ich Bring Euch einen Gaft, der mir fo viele Freude 
macht, als Euch der befte Schuß, es ift mein Bruder 
Hiazinth, er kommt von Corvey, geht nad) Eöln. 

Fürſt. Ein bübfcher Mann, doch faft zu jung. 
Kun feid mwilllommen, ehrenwerther Herr, Ihr habt 
Euch lang erwarten lafjen. 

Jutta Ah bab* mein Leben in dem Klofter 
zugebracht, mir war die Welt fo neu, daß ic) mid) 
gar nichf ſatt dran fehen Eonnfe. 

Fürſt. Ei Herr, menn Ihr die Welt fo anfeht, 
da hütet Euch vor rheinſchen Mädchen, die haben 
Bis im Auge, Feuer auf-den Lippen, ich meiß ein 
Lied davon zu fingen. Run feid willkommen, Ihr 
wohn im Schloß, daß Ihr Ber Schweſter Euch 
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erfreut, wie einft in Eures Vaters Haufe, ich hab’ 
ihn wohl gefannf, es war ein braver Maun, dody 
ſchießen konnt er nicht. 

Jutta. Go gehts auch mir, ich drückte ſtets 
zu früb den Stecher los. 

Fürſt. Und habt doch auch heuf einen Kranz 
getvonnen. 

Jutta. Der Fürſtin gnädiges Gefdyent, Wohl 
mollen, von der Schweſter Gunft erborgl. (Der varſt 
ſpricht mit feinen Leuten). 

Dtto Cor fig). Ich muß erſticken, ſchaff ich mir 
nicht Luft, ihm Blumenkränze, mir den Badenfchlag; 
es ift ein bübfcher Knabe. Gold weichlich Bürfch- 
chen kann den Frauen wohl gefallen, doc, mir ges 
fallt er nicht, ich leid es nicht, ich haſſe ihn, wie ich 
auf Erden nichts gehaßt. Er foll in ihrer Nähe 
mohnen und ich bei Knechten, hab’ ich das Leben 
geftern ihm gereftet, fo kann ich's heuf ihn nehmen, 
da gehf die Rechnung auf. 

Fürſt. hr wißt es nun, der Serr ſchläft neben 
feiner Schweſter, mein neuer Jäger fchläft unten nes 
ben Eurem großen Zimmer, Ihr folgt ihın, denn idy 
feß ihn über alle meine Schügen. Nun werther Herr 
bon Fels kommt mit zum Schloß. 

DOtto (Hält Jutta am Kleide feſt und ſpricht leiſe zu ihr): 
Entſchuld'ge Dich, Du hätteſt etwas zu beftellen hier. 

Jutta (ei). Ihr feid von Ginnen. 
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Dito. Kein Wort, jetzt thue, wie ich Dir befehle. 

Jutta Gum Fürſten). Ich werde Eud) ganz eilig 
folgen, gnäd’ger Sürft, noch hab’ ich etwas zu beftel: 
len bei dem Marne, der mid) bieher begleitete. 

Fürſt. Nun guf, doch Fomme bald nach, Ihr 
ſollt jegt meine Hunde freffen fehen; ich weiß kein 
größeres Vergnügen auf der Welt. 

Sräulein. Nun Bruder, konun nicht zu fpät, 
das mag der Fürſt nicht leiden. (Alle mit dem Fürſten ab). 


VI. 


Otto (faßt Jutta beim Kragen und ſpricht life): Kein 
Schrei, Eein Lauf, Du bift des Todes, wenn Du ſprichſt. 

Jutta. ch Bitte Dich, Dein Aug’ ift fchredli: 
cher als Deine Hand, was drängt Dich zu fo fre 
cher That. 

DOtto. Jetzt find jie weit genug, jetzt kann ich 
reden. Hier ſtell Dich her, an dieſen Baum, und 
rühr kein Glied, die Armbruſt iſt geſpannt, der Bolzen 
liegt. Kein Wort! Dein Leben hab' ich Dir erhalten, 
ich kann's Dir wieder nehmen. 

Jutta. D Gott, gieb mir Vertrauen und dem 
armen Dtto den Verſtand zurück. 

Otto. Ich fordre ihn von Dir. Gieb mir den 
Blumentranz, ich gebe Dir dafür den Kranz von 
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Gold, Du bift des Kranzes gar nicht werth aus ih⸗ 
rer Hand, Du biſt der ärgſte Schuft auf Gottes 
weiter Erde, der Kranz iſt mein und hing er an des 
Mondes Hörnern, ſtatt auf Deinem Arm, ich riß ihn 
mir berab. 

Jutta. Warum foldy Lärmen, ſolche Angft! 
Nimm bin den Kranz, idy mag ihn nidye, ich hab’ 
ihn nicht begehrt und nicht verdient, und Deinen Gold: 
Erang leg dazu, Du baft ihn Dir gewonnen, ich dürfte 
ihn nicht fragen. 

DOtto. Du giebft den Kranz fo leicht zurüd, da 
merk id) erft, mer von ung beiden ift verrüdt. Um 
ſolchen Kranz hätt ich die ganze Ritterfchaft zum 
Kampf geladen, um folcyen Kranz mär ich zum beilis 
gen Grab gemwallt, um folchen Kranz auf meinem 
Garg hätt ich mid, felber umgebradjf. 

Jutta. Go fehnt ſich alles in die rechte Hand. 
Mir war der Kranz zu fühl auf meinem Kopfe, und 
in der Hand mar er mir unbequem; um dran zu 
befen, find zu viele Blunsen. 

Otto. Wie Du's verftehftl. Nicht eine ift zu 
viel, ich möchte doppelt ihn noch heufe beten den 
tmunderbaren Kranz, und hab’ nicht Zeit zu einem 
Vaterunſer. Ich muß Dich Eüjfen, Hiazinth, nimnı 
mir’ nicht übel und nimm nun auch den reichen 
Goldkranz von mir an. 

Jutta. Nein, nimmermehr, idy habe kein Ver: 
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langen nady dem fremden Eigenthbum, Du baft ihn 
wohl erworben, es mürden meiner alle Jäger fpotten, 
die ihn in meinen Händen fähen. 

Deto. Verſteck ihn, aber nimm ihn an, die Groß: 
muth Bringt mich in die Wuth, nimmft Du ihn nicht, 
fo ſchenk ich ihm dem Rhein. 

Jutta. Nein — nein — idy nehm ihn nim: 
mermehr, es fol Dein Wille nicht gefchehn, Du bijt 
zu off verzogen. 

Dtto. Go nimm ihn, alter Rhein, den Kranz auf 
Deine weißen Locken. (Er wirft den Kranz in den Fluß). 

Jutta. Du bift von Ginnen, mas willft Du fa: 
gen, wo Du ihn gelaffen, der Thorheit klagt Did, je 
der an; mir wird faft angft, in Deiner Näh zu teilen. 

(Sie geht ab). 

Dtto. Gfürz id, dem Kranz ins Waſſer noch)? 
So grimmig faßf midy Reue über alle Linvernunft, 
ich) mollfe meinen einzigen Freund ermorden, ich hab’ 
des Glückes Gabe fo verſchwendet. War idy denn je 
von folcher Wuth befeell? Ein fremder Geift ift in 
mi eimgedrungen, den idy noch nie gefannf. Wo— 
ber, aus welcher giftigen Srucht, aus welchem beißen 
Trunk? Aus ihrem Mund! Es wird mir alles Elar, 
Tollkirſchen find die Lippen für mein heißes Bluf; fo 
argerli und glücklich war idy nie Wenn das die 
Liebe ift, von der die Sänger reden, ich rühm. fie 
nicht wie fie, es ift ein ſchrecklich Wefen, und mie der 
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Bampir heimlich alles Bluf entfaugt, fo überfüllt fie 
heimlich Herz und Adern mif dem fremden Blufe, 
Kein, nein, ich liebe ficher nicht; faft hab’ ich eine 
Luſt, die himmliſche Elifabeth zu fchlagen, was 
küßt fie mich, mas ſchlägt fie mid), mas fieht fie mich 
fo an, idy meiß nicht wie. Ich leid eg nicht, id) 
will ihr dienend allen ürger machen; dag Kleid will 
ich zerfrefen, wenn ich in Demuth ihr nachgehen foll, 
und dann, — will ich ihr ein Geweb von Perlen 
faufen, worin die Blumen Diamanfen — das hol 
id) aus dem Himmelreich. D Gott, könnt ich nur 
in das Himmelreich, wär ich nur fromm, mas wolle 
ich) dem geliebten Leibe da für Staat erborgen; dod) 
ad), der Weg zum Himmelreich find ihre wonnevollen 
Augen; aus ihr müßf ich die Geligkeit, die Pracht 
des Himmels ftehlen, fie würdig zu befleiden mit des 
Himmels Pracht. Häft ich den Kranz nur noch, id) 
hätte etwas ihr zu biefen, für ihren Kranz, der mir 
das Herz erfrifchk und kühlt: da frag ich ihn bis iu 
den Tod. 

Sräulein Cufd. Herr Deko hört Ihr nicht des 
Mabls Pafaınen, der Pauken Wirbel, der Fürſt er- 
warfef Euch beim Mahl, Ihr follet an der Geife uns 
frer Fürſtentochter figen. 

Deto. Ich ſchäme mich, ich armer goffverlaffe- 
ner Menfch Bin folcher Ehre nimmer werth, wie fol 
ic) mich gebäahrden, was foll id, fprechen? 
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Sräulein. Kommt nur, Kerr Dtto, Ihr feid 
ein Schüß, der Fürſt fpricht gern vom Schießen, du 
werden fich die Worfe finden. 

Dtto. Mein Kleid ift von der Reife fajt ver: 
fehienen, wird mir Eliſabeth nicht zürnen? 

Fräulein. Die merkt es nicht, die wird Eud) 
nicht anfehen, fie kümmert ſich nicht viel um Andre 
als den Bater. 

Otto. Ich weiß nicht, was ich wünſchen ſoll, 
es iſt doch grauſam von dem Fürſten, heut ſoll ich 
neben ſeiner Tochter ſitzen, und morgen hinter ihrem 
Gtuble ſtehn. 

Fräulein. Wer denkt an morgen, nicht jeder Tag 
hat feine Luft, doch jeder feine Sorgen. Gie gehen for). 


VII. 

(Ein Platz vor dem Schloſſe in einem Blumengarten, die Fenſter des 
Fürſten auf der einen, und die Fenſter der Eliſabeth auf der 
andern Seite, ſehen darauf hin. Dffo kommt mit einem Vo⸗ 
gelſtellernetze gegangen und ſetzt ſich auf eine Raſenbank). 


Otto. Die Ehre iſt fo ängſtlich mir vergangen, 
daß ich des Dieneng mid, recht freue. ch foll ihr 
Bögel fangen. Ich fiß gefangen, mie ein Lockungs⸗ 
vogel und feufze mir herab die freien Luftgenoffen. 
Da drüben wär ein beſſerer Gang, doch fiß ich feft 
auf diefer Bank, wo fie nad) Tiſch fich fröhlich nie: 
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derließ. Um meines Baters Zorn, um mein gegebnes 
Wort, das ich fo luſtig hab’ gebrodyen, darf ich nicht 
fagen, daß ich ein Fürftenfohn, ganz ihres Gleidyen 
bin. Sch ihres Gleiyen? Welcher Srevel! Bin idy 
ein Menſch, fo ift Elifaberb ein Engel, ift fie ein 
Menſch, bin ic) ein Thier. Die Kluft ift gräßlich 
zwiſchen uns, doch bin ich ruhig, nun idy weiß, daß 
ic) fie liebe, munderfelig fo mit ganzer Seele diefes 
Eine wollen, wiſſen, adyfen. Ich fol ihr Vögel fan: 
gen! Das mar mir fonft ein gar verächtliches Ge 
ſchäft, jest feh ich in die Luft, wo einer fliegt, als 
mären diefe kleinen Finken Adler, die in den Lüften 
hochprophetiſch fliegen, den SHerrfcher durch ihr Nies 
derfinfen zu vertünden. Komm nieder, Elingender 
Staub, id) finge dir nad), meine Augen gebiefen dir, 
dich verlangt mein Herz, du folft meine erfte Gabe 
fein; nieder, nieder, du röthliche Bruft, du zierlich 
Schnäbelchen, deines Gleichen wohnt hier mit Mlopfens 
dem Herzen, mif einem Munde der es auspfeift und 
auslacht. (Er made die Stimmen der Vögel pfeifend nach und 
flellt die Wege aus, es komme ein DBogel geflogen, er ſchläge dag 
Neg zu). Gefangen, Juchhei. 


Sag los von der Welt, 
Bon dem Himmelszelt, 
Don dem grünen Wald, 
Liebchen kommet bald, 
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Nichts wirft du vermiffen. 
Wird dich Liebchen Füffen : 
Gage, finge, feufze ihr, 

Tag und Nacht wie wehe mir, 
Ach und wie gut ich ihr! 


VIII. 
Eliſabeth (kommet aus dem Walde zurüch. 


Eliſabeth. Sie ſuchen mich und rufen überall, 
o Troſt der Einſamkeit, mit ſolcher Müh kann ich 


dich nur gewinnen, in welchen Strom verſenk ich mei— 


ner Thränen Laſt, daß mich ſo niedre Neigung quält 
vom Schloß zum Wald, und über mir zufammen: 
ſchlägt wie Waldesdunkel, Waldesraufchen, o Gott, 
da bin ich ganz allein mit ihm im Paradiefe. Er 
bat doch nichts vernommen! Kaum mage id, ihn 
anzufehn den frechen übermüth’gen Jäger, der mich 
mit tühnem Wort verhöhnf, der gegen meinen Wil: 
Ien fein Horn in meines Herzens Tiefe bläft, und in 
dem Dunkel der gefchloßnen Augen fchläft. 

Dtto. Sieber, füßes Sräulein, aber ftill. 

Elifabetb. Was wollt Ihr? 

Deto. Still, fill, feht nur, er fuchet Euch, er 
pickt nach Euch, er fcheinef Euch zu Eennen, er liebt 
Euch, ad) er kann nicht leben ohne Euch, es kommen 
ihm die Thränen in die Augen. 

Elifabeth. Was fprecht hr? Wer? 
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Dfto. Gill, fill, feht nur den Finken, fo mun: 
derlicye Liebe eines Thiers fah ich noch nie, er ift 
wohl gar verzauberf der Finke, feht nur, er breitet 
feine Federn aus, als wollt er mit Euch ftreifen. 

Elifabeth. Gebt ber, ein liebes, liebes Thier, 
meld, zartes Roth an feiner Bruft, wie klug die Au: 
gen, wie weiß das fpiße Schnäbelchen, die Süße mie 
fo glaff, wie weich, mie mei)! Den laß ich feinen 
Augenbli® von mir, der ißt mit mir, der ſchläft auf 
meinem Singer wie auf grünem Zweig; fiß ber, mein 
Bögeldyen und fing? — Ich muß Did küſſen. — 
Ach meh! 

Otto. Was ift gefchehn? 

Eliſabeth. Da flog er fort, ach Hülfe, Hülfe! 

Otto. Ad, fihenkte mir der Himmel Flügel ftatt 
der ew'gen Geligfeif, ich) tauſchte gleih. Das dumme, 
das erzdumme Thier, den Bolzen will idy ihm nad 
fegen, da ſingt er auf des Schloſſes Spitze. 

Was auf dem Zweig, mas in den Lüften fdywebt, 
Hat ſich zufammengeroftet, 


Weil mich nicht Amors Flügelpaar erhebt, 
Go bin idy da verſpottet. 


Elifabeth. Nein, ſchießet nich, um meinctwil: 
len. Ich muß doch weinen, ad), der kommt nicht 
tmieder, und der ſagt's den andern, daß er gefangen 
war, ſeht, fie fliegen all davon und frhreien, wie mas - 
ten fie vor meinem Fenſter fonft fo luſtig. 
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Dffo. Ah wär ich nur ein Vöglein Klein und 
art! ch blieb und ließ mid) fangen. 

Elifabeth. Ihr feid doc, guf, daß Ihr mid) 
önnf bedauern. 

Deto. Und daß idy gegen mid) fo kein Erbar- 
nen frage, und frage doch fo ſchwere Laft. 

Elifabeth. Was fehlt Euch, guter Deko, kann 
ch Euch helfen? 

Deto. Go nehmt den Kuß mir ab, womit Ihr 
eufe früh mein Herz belaftef. 

Eliſabeth. Wie meint Ihr das, Ihr werdet frei? 

Deto. Nehmt mir das Leben von den Lippen, 
onft hab' ich Leinen Wunfd, auf Erden, fo endet 
Aual, die mid) verwirrt, und wie der Vogel möchte 
5 zu Euch, von Euch zum Himmel fliegen; was id) 
icht fagen kann, das ſpricht aus allen Wefen rings 
u Euch, im Gras, das Euren Fuß umftridt, in allen 
3lüthen, die in den Bufen fallen und verfinken. 

Elifabethb. Was weile id), was halt mid) nody 
urück! Ich zürne Eurem Übermuth. 

DOtto. Ich halte Euch, ich zwinge Euch, ich laß 
uch nicht! Von meinen Armen, mit meines Herzens 
Sammierfehlägen angefchmiedef, was könnt Ihr thun, 
jhr feid bezwungen, Ihr feid fchon mein. Wohin 
t Eure ftolgee Made? Mein Zwang ift firenger 
Yenft, mein Arm gehorcht nur Eueren Gedanken, es 
ufen Eure Augen, mir wollen bezmungen fein. 
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Elifabeth. Weh mir, fo wird es alles mahr, 
fo dacht ich, fo träumte idy, bezwungen wollt idy fein, 
eh ich Dir fagfe, daß id) erft heute Licht und Him: 
mel ſah, und denke doch unendlid, weit. Jetzt Taf 
mich los, kein Kuß iſt verloren, Du weißt ja alles, 
ſtill, ſtill, der Vater erwacht jetzt vom Nachmittags⸗ 
ſchlaf, mich rufen aus dem Walde meine Begleiter, 
ſie nahen, laß mich los. 

Dffo. Ich muß Dir gehorchen und ich darf al: 
len trotzen. Bei Goft, idy bin mehr, als Du denkſt, 
danken möchte ich Dir noch, aber vor allem, daß 
Du mich liebſt als armen Jäger, als Landſtreicher, o 
verflucht, da kommen die zahmen Hausthiere zu Dir 
und der freie Vogel entflieget Dir. 


IX. 


Fräulein und Jutta (tommen aus dem Wald). 


Sräulein. Ich fagfe glei), Du haͤtteſt Dich 
an diefer Geife ung verſteckt. 

Eliſabeth. Ich mollfe Euch belaufcyen, was 
Ihr fo in Vertrauen über mid) gefprochen, es ift gar 
vieles heimlidy in der Welt, ein Bogel tan mit einem 
brennenden Halme, den er in’s Neſt gefragen, einen 
Brand anzünden, der ganze Käufer aufzehrf. 
Ä Jutta. 
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Jutta. Dod, mwird’s zum Sreudenfeuer, ift der 
Bogel Klug. 

Sräulein. Der Vater ift erwacht, ich feh ihn 
an dem Senfter, wir werden ihm dag Würfelfpiel be- 
reifen müffen. 

Elifabeth. Es ift ein wunderliches Spiel, nichts 
hilft das Gchüffeln unſrer Würfel in dem Becher, 
auch nicht, ob mir bedachtſam fie aufs Brett hin- 
werfen, der eine fällt fo leicht doch über’n andern, 
daß einer, der. fi) da noch zweifelnd mwendef, das 
ganze Spiel verwandeln kann. 

Sräulein. Ei welche neue Wahrheit. 

Elifabetb. Ich merke fehon, ich werde Dir zu 
dumm, mir felber bin ich längſt zu klug. 

Sräulein. Ich kann Did) nicht verftehen. 

Elifabethb, Wie viele Kleinigkeiten fprichf ein 
froher Mund. Wer kommt denn da mif einem Kreuz 
bezeichnet. Wohin Walpurgis,. 


X. 


WBalpurgis (lommt als Pilgerin mit einem Kreuz und mit 
einer Geige). Ach laß mich gehn, und beffer noch ihr 
gnäd'gen Leute, ziehet mit nady Cöln, im Wirthshaus 
ift ein alter Pilgermann, der bat ung alle gu der 
Buße angemahnt. 

br. Band. 9 
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Sräulein. Du Kind, was haft Du denn zu 
büßen. 

Walpurgis. ch büße für den ganzen Hof 
und auch für Dich, ad) Goff, mie wird es Euch nody 
gehen, ich ſeh drei blufge Leichen in dem Garten. 
Sieht mit von binnen. 

Elifabethb. Das luſt'ge Kind, wie verwandelt! 
Iſt fehon Dein Zangen aus, Fannft Du nidye mehr 
auf Schlittfehuhn Taufen und auf Stegen gehn. 

Walpurgis. Ach Goft, daran ift ſchon das 
Denken Günde. 

Elifabetb. Was hat Dir denn der Pilgerse 
mann gefagf. 

Walpurgis Thut Buße, fagfe er, thut Buße, 
muß ich gu mir rufen, und muß mich geißeln, denn 
ich kann nichf anders. (Sie ſchlägt fi) und geht ab). 

Sutta. Ich hör den Pilger an dem Wege fin- 
gen, ein gleicher Wahnfinn fönnfe ung ergreifen, ich 
babe es gefehn, daß Taufende fo einem Büßer nad): 
gezogen, und feiner mwußfe recht warum, und jeder 
fprady vorher davon, wie mir. 

Elifabethb. Kommt, kommt und nehmef Euch 
in Acht, Freund Otto, Ahr habt doch audy wohl 
manches hier zu büßen. 

Dtto. Zu Eurer Ehre will ich dieſen Büßenden 
bekehren, das ſei die erſte Ritterthat. 

(Alle ab, außer Ott o.) 
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XI. 


Der Kanzler (fommt als büßender Pilger). 


Kanzler. Thut Buße, denn der jüngfte Tag 
ft nabe. 

Dtto (Crict ihm entgegen). Hier fteht er fchon in al: 
ler Sröhlichkeit und leuchtet in die Welf, er will von 
niemand Buße haben, nım Sreudenzoll begehrf er von 
den Reifenden. 

Kanzler. Wer ftört den ernften Bang, den id) 
für einen anderen vollbringe, wer ftell€ ſich in den. 
Weg, mill mich vom beil’gen Ziel, vom Grab der 
heiligen drei Könige abhalten? 

Deto. Ein Schügenkönig, heute durch den beften 
Schuß geheiligt. 

Kanzler cite auf. Erft jest tritt Eure Stimme 
mir fo nah, daß freudig jedes Wort mir mwiederklingt 
und wär es auch zu meinem Schimpf gefprodyen. — 
ch irre nicht, ich fehe den verlornen einz’gen Gohn 
des Fürſten. (Er niet nieder.) ch Enie vor Gott, indem 
ich Enieend Euch begrüße, er ſchenkt Euch dem ver: 
twaiften Lande wieder. Erkennt Ihr mid) noch nichf, 
mn mir der Pilgerhut enffallen, erkennt Ihr nicht 
den alten ernften Diener Eures Haufes, der Euch fo 
oft beim Ritter bat befuchf, geholfen, wo der Groß- 
pafer fparfam eine Luft verfagfe, o Sreude, daß id) Euch 
gefunden, der fchon als fodf im Lande ift befcauert. 

9 % 
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Dtto (hebt ibn auf). Steht auf, nicht ſchickt ſich 
diefe Demuth für dag meiße Haar auf Eurem Haupt 
und noch viel weniger zu dem Geheimniß, dag mid, 
mit Allgervalt bier feffelt, wie leicht haft man uns 
bier belaufchen können. Es darf bier niemand wiſſen, 
daß ich ein Zürftenfohn. Ich bin des Fürften Jäger 
bier, heiß Otto Schütz, der Liebe will idy alles dans 
fen, nichts dem angeerbfen Stande, und mie in fri— 
feher Erde neue Saat mit wunderbaren Kräften treibt 
und lohnt, fo hoff auch ich ein mächfiges Geſchick 
zu wecken. 

Kanzler. Go wißt Ihr alles ſchon, was ſich 
in Marburg bat ereignet, feit Euch des Vaters Wille 
bin gen Cöln gefandt? Go mißt Ihr fihon, daß 
Euch der heil'ge Stand nicht mehr darf binden. 

Dito. Nichts weiß idy mehr, was mir geſchehn 
und Andern, id) lebe erft feit diefem Lage, erzählet 
mir davon, wenn Ihr von Cöln zurüdgeht, ich ſeh 
den Sürften, der uns naht, Fein Worf, fingt Euer 
Bußlied weiter. 


x. 
Der Fürſt von Eleve. 


Fürſt. He Otto, geh eilig mit dem Netze nad) 
dem Felde hinterm Schloß, ich feh unzähl’ge Vögel 
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niederziehn, Dir wird die Jagd da beſſer Iohnen als 
beim Gchloffe, wo Du die Zeit verſchwatzeſt mit den 
Sremden. Geh glei. (Otto ab) Ihr Pilgersmanıı, 
kehrt um, bleib£ bier, ich laß Euch fo nicht Ios, ſetzt 
Euch zu mir, ich muß Euch rechf befchauen. 

Kanzler. Was wollt Ihr, gnäd’ger Herr, den 
armen Pilger in der Gegensbahn hier hemmen. 

Fürſt. So eilig ift Eein Menſch auf Erden zu 
dem Heil gedrungen, daß er nichf Zeit gehabt, dem 
Nebenmenſchen Auffehluß über diefes Heil zu geben. 
Geradeaus ift meine Bahn. Wer ift der Jäger, der 
mit Euch geſprochen, vor dem hr bier gefnief, vor 
feines Gleichen Eniet man nicht, ein Heil'ger ift er 
aud) nicht. 

Kanzler. Sch fiel hier über eine Wurzel, der 
gute Knabe half mir freulidy auf; bewahrt ihn wohl, 
Ihr werdet ſicher guf von ihm bedient. 

Fürſt. Ihr täuſchet mid), id) ftand zu nahe, fah 
von jenem $enfter deutlich, wie hr freudig nieder: 
fielet, ich fah in Eurem Auge Thränen, Ihr Füßfef 
feine Knie, nie fah ich je ein freud’ger Wiederfehen. 
Auch Euer Antlitz ift mir nicht ganz fremd, verwirrt 
fi) gleidy in meiner Altersſchwäche manches alte Bild 
mif neueren Bekannten. Sagt an, wer feid hr? 

Kanzler. Sch bin ein Knecht deg Herrn, wenn 
ich dag heilige Gelübde vollbracht, tret ich an Eure 
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Thür und fleh um einen Becher Wein und laß den 
Goldring in den Becher fallen. 

Fürſt. Nun Eenn ich Euch, ja alter Heinrich 
von Somburg, mir find doc, beide raſch gealtert; 
vor wenig Wochen meinf idy, fei’s geweſen, mo id) 
den Ring Euch ſchenkte, als hr mit Eurem Herren 
mich verfühnel. Der Alte ift nun fodf, e8 hat mir 
leid gefhan, der Sohn, der Eiferne, ift gar ein arger 
Hitzkopf und ich mag Eeine Fehden mehr. Nun bleibt 
mein Sreund und rafhet immer fo zum Gufen. Iſt 
es denn wahr, daß ihm der ältfte Sohn geftorben, 
der andre mif der Tochter fei verloren? 

Kanzler. Der fromme Heinrich, unfres Her: 
ren Sohn, — nody muß id) weinen — er flarb in 
meinen Armen und id) gelobfe ihm, nad) Eölu zu 
wallen, dor£ für ihn zu befen. Ich ſprech nicht gern 
bon feinem Tod, es fhaf mir gar zu leid. Der andre 
Sohn ijt nur vermißf, da mein ich, er wird ſich fins 
den, darum ift nod) das Land nicht ganz in feinen 
Herrſcherſtamm vermaift. 

gürfe Nun weiß ich Alles, Alter, Ihr habt 
mir nichts gefagf, Doch die geheime Freude Eurer 
Augen übt Verrath. Ich fag Euch’s auf den Kopf, 
ja feht mid) nur befrendet an, der Otto Schütz 
das ift der andere verlorne Sohn. 

Kanzler. Nicht doch, wer hat Eud) dag gefagt, 
mein Sürjt, ich nicht. 
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Fürſt. Wohl dann, id ann mid) irten, wißt 
ıber, wenn er nicht ein Fürſtenkind, fo ift er heute 
wch ein Kind des Todes. Wißt, ich fah ihn unge: 
iemend bier mit meiner Tochter Eofen, ſchon lag der 
zolzen auf der Armbruft, idy wollte felbft fein freches 
Jaupt beſtrafen, da frafet Ihr zu ihm, da Eniefet 
hr, da wuchs die Neugier in dem Groll und ſchob 
ie feftbefihloffene Strafe nod) hinaus, bis idy mit 
uch gefprochen, wer diefer trog’ge Täger fei. 

Kanzler. D Gnade des Geſchicks, die mich fo 
nberpußf zum Gegen meines Landes machte, fo leb 
H nicht umfonft. Ja Fürſt, bier wäre Leugnen ein 
Jerrath, zwar follt ich ſchweigen, fo hat Herr Dtto 
ur beſohlen, doch würde er mid) ſelbſt entſchuldigen, 
a ſolche Strafe ihn bedroht. Verzeihet ihm, er iſt 
es Thrones Erbe, der Liebe Glück will er verſuchen, 
all nichts denn Namen, nichts der Vorwelt danken, 
ie ihn mit Reichthum und mit Ehre liebreic) ausge: 
aftef hatte. Gönnt ihm die Tochfer, würd'ger Fürſt, 
yerm fie ihm Liebe gab. | 

Fürſt. Was gönnen? Verzeihn? 

Kanzler. Denkt Eures Sreundes, des Großva— 
8, verzeihef ihm um feinefwillen. 

Fürſt. Ei mas verzeihbn? Ich weiß feit meinem 
zeirathstage nichts, was mir fo viele Wonne hätt 
ebracht. Wißt Ihr, er ift der befte Schütz auf die 
x Erde, was braucht es mehr, ich hätte ihm Die 


136 


Tochfer fehon gegeben, wenn das Bedingung feines 
Bleibens wär getvefen. Gebt Freund, ich bin auch 
liftig, mein Zorn war mur verftell, aus Euch die 
Wahrheit zu erfahren. Kein Menſch auf Erden ift 
mir lieber, wie der Otto, hätt er ein Reich, er 
könnt fich eins mit feinem Bogen nod) gewinnen. 
Wie herrlich fieht er aus, auf Erden giebt es Eeinen 
derbern Kerl, ich freue mid), daß meine Tochter Aus 
gen hat, fie ift fonft fpröde wie das Eifen in dem 
Froſt, beuf mar fie gegen ihn gang anders, eg mun- 
terfe ihr Blick zum Reden auf, fie wurde rofh, wenn 
fie ihn angefehn, fie ſchien empfindlid) gegen alles, 
Nun Alter, Ihr wißt es wohl, wies Jungfern freis 
ben, Ihr warf in Eurer Jugend auf) ein muntrer 
Zeiſig. | 
Kanzler. Mein Fürſt, ich müßfe nicht, daß ich 
je Übermuth gefühlt. 

Fürſt. Da feid Ihr zu beklagen und müßf ihn 
noch im Alter lernen. Hört an, mir geht ein Spaß 
durch meinen Kopf, den ich nicht laſſen kann, wär 
nur der Candgraf nicht fo fern, ich Bin fp ungeduldig. 

Kanzler. Der Landgraf ift Euch näher, als 
Ihr glaube. Auch er hat, frauernd um den Tod 
der beiden Söhne, (den er ſich vorwarf, weil er ihres 
Lebens ganz nafürliche Beftinnmung nach feinem Wil: 
len ändern wollte, den ſchwachen Heinrich für den 
Krieg, den milden Otto für die Kirche raſch be— 
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ftimmfe), die Wallfahrt gegen Cöln fromm angefre- 
fen und ich beftelle ihm für jeden Abend in der Her: 
berg Nadyfquartier im voraus, heut will er in dem 
nahen Dorfe Löwen übernachten. 

Fürſt. Nun herrlich! Alles paßt! Verſprecht 
mir einen Wunſch nur gu erfüllen, den liebften mei- 
nes Lebens. 

Kanzler. Ich weiß es nich, ob ich's vermag. 

Fürſt. Wie leicht! Ihr geht noch jeßt dem 
Landgraf froh enfgegen, wie es der Pflichf geziemf, 
ihm des verlornen Sohnes Leben zu verkünden, und 
fagef ihm der alten Freundſchaft Gruß von mir, und 
mie fi unfre Kinder lieb gewonnen, und daß ich 
feinem Sohne guf, daß meine Tochter diefes Landes 
Erbe, daß id) fie beide gern vermählen wollte, daß 
morgen mein Geburfsfag fei, daß id) nicht lange war: 
ten Eönne, mein Athem wäre Eurz, mein Auge ſchwach, 
und daß fie morgen fidy vermählen follten, morgen 
in der Frühe, wenn's feinem Willen nicht zumider, 
geh, eile! 

Kanzler. ch Habe Soft gelobf, auf dieſem 
beifgen Wege mich durch nichts von feinem Dienfte 
abzulenken, fo hat der Landgraf auch gelobt, ver: 
fhiebt das Feſt, bis wir das heilige Gelübde rein 
vollendef haben. 

Fürſt. Es geht nich, gufer Alter, um Dein Ge: 
wiffen zu befreien, ſieh, id) fref Dir in den Weg, be: 
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fehle Dir als Candesfürft den Weg zurüdzugehn und 
Deinem Herrn zu melden, was idy Dir gefagf. 

Kanzler. Gemaltfam darf ich nicht den Weg 
mir bahnen im Geſchäft des Friedens, doch was ge 
fihieht durch Zufall, durch des Himmels Strafe, id 
frage nichf die Schuld: ich lobe nicht fo raſches Gpiel, 
wo fraurige Gefihide uns fo ſchwül umftehen. 

Fürſt. Ich frage alle Schuld, id frage alle 
Luft; ich hab’ es von dem Wild gelernt, in Eile al: 
les zu genießen, denn Feiner weiß, wie nah der Too, 
der große Jäger if. Geh, eile Freund, Du mußt. 

Kanzler. Mir ift fo ſchwer, da ich den ſchon 
verlaßnen Pfad nody einmal gehe, ich weiß es nicht, 
warum, dody wird mir jeder Gchriff fo ſchwer, und 
bin doch nicht ermüdet von der Reife. Gh muß — 
lebe wohl, mein gnäd’ger Fürſt! 

Fürſt. Leb mohl, geb ſchnell, vergiß kein Wort, 
and wenn Du erft nach Thorfchlußg kommſt, fo nimm 
ven Gchlüffel hier zu der geheimen Thüre, daß Eudy 
des MWächters Blaſen nicht verrät), aus alter Zeit 
kenuſt Du noch meine Zimmer, dahin geh ſacht und 
weck mich auf zur Freude. (Kanzler ab.) 


XIII. 


Fürſt. Soll ich den Mädchen von dem nahen 
Glücke etwas ſagen? Nein, es wär zu früh, doch 
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weiß ich ſchon, ich kann's nicht laffen, fo etwas muß. 


ic) davon fallen lafjen, es drüdt mir auf dem Her: 
zen, fie mag es auch als eine Eleine Strafe nehmen, 
daß fie fich alfo raſch mit einem fremden Jäger ab- 
geküßt. Wär’s nicht ein Jäger, könnt ich’s nicht 
perzeihn. Gie ift dod) gerad wie ich. Was giebt’s 
Elifabeth? 

Elifabeth (ommg,. 

Elifabeth. Mein Baker, Ihr verfäumt das 
Bretfpiel, was ftört Euch, theurer Vater. 

Fürſt. Ei wer erwachf ne Töchter hat, der muß 
auch für fie forgen, Dich vermähl ich morgen, 

@lifabeth. Ich bitt Euch Vater, ic mein, Ihr 
feherzt, ich Bin fo jung und bin un Euch fo gern, 
warum fol id) fo früh dem harfen Joch mid) unters 
werfen, da ich der Ernte noch fo gern entbehre. 

Fürſt. Geſchwätz, ich Eenne Deine Art aus mir, 
ich kenn Dein Bluf, ich glaub, Du kannſt bis morgen 
nicht mehr warten. 

Elifabetb. Mein gnäd’ger Vater, ad), wodurch 
hab’ ich dies harte Wort verfchuldek. 

Fürſt. Schweig nur und geh, Du wirſt es felbft 
am beften wiſſen, dies zeiget mir die Röthe Deiner 
Wangen, fei ruhig, ſchäm Dich nicht, ich bin nicht 
böfe, denn morgen will idy an dem eigenen Geburts: 
fag Deine Hodyzeif feiern. 
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Eliſabeth. Nun höre ich, Ihr ſcherzt nad) 
alter WBeife. 

Sürft. Kann fein, vielleicht audy nicht, geb nur 
herein, verſchweige alles, geb, geb, idy habe viel noch 
zu beforgen. 

(Elifabeth ab.) 


XIV. 


Sürft. Beforgen? Ein munderliches Wort! Ich 
mwüßfe Feine Sorge, die mid) drüdte, doch mandyes 
ift nody zu beftellen. Was mach ich mit dem Dtto, 
damit er feinen Vater nicht erblidt? Ich ſchick ihn 
auf die Auerhahnjagd, da muß er bis zum Gonnen: 
aufgang in dem Freien warfen, er darf nicht mehr 
nach Haus, dabei will ich die Hölle heiß ihm machen, 
daß meine Tochfer morgen ſich vermählt. He Deko, 
komm ber; laß nur Dein Netz da ftehn. (Otto kommt.) 
Nun haft Du viel gefangen ? 

Dfto. Einen Haufen Seidenſchwänze, fihön ges 
fiederf wie der Regenbogen. 

Fürſt. Ein ſchlechtes Effen, das paßt mir nicht 
zum SHochzeiffeft. Hör Otto, Du mußf in diefer 
Nacht den Auerhahn belauern, der vor’ge Nacht im 
nahen Wald gefalzt, das ift ein Hochzeiteſſen. Du 
weißt dody, mie Du's madhft? 
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Dfto. Ich war noch nie auf folcher Jagd, und 
enne nicht die Stimm des Auerhahns. 

Fürſt. Das lernt fih. Nichts verliebters auf 
er Welt, als diefe Stimm, und wenn er fihreif, fo 
veiß er nichfs. von aller Welt, Du Eannft Dich un: 
eftörf hin zu dem Baume fdyleichen, wo er durſtend 
eufzt und geht die Sonne auf, da ſiehſt Du ihn und 
chieß ihn nieder, eh er Dich geſehn; da darfſt Du 
dich nicht lang beſinnen, ein Augenblick verſäumt, 
eißt da verlorne Jagd. Nun das ſoll eine Ehre 
ein für Dich beim Hochzeitfeſt, daß Du den Auer: 
abhn gefchoflen. 

Dtto. Noch weiß id) von dem Hochzeitfefte nichts. 

Fürſt. Du weißt auch nichts, gar nichts vom 
luerhahn, und nichts von meiner Tochter, daß ſie 
ich morgen wird vermählen. Mach Deine Sachen 
me und geb nur auf den Anſtand, denn ſchon dunkelt’s. 

(Ab nad) dem Schloß.) 


XV. 


Deto. Den Schlag, der mich befäubt, hab’ ich 
mpfangen, gelaffen fteh id) wie ein Stier dem Schläch— 
er, und tarfe auf den Schlag, der tödtet. Ber 
pagt es, mir mein liebftes Guf in gier’ger Luft zu 
auben. Ich fpoffe der Verzweiflung meiner Geele, 
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fo lang ich diefe Armbruft frage, fol Eeiner vorm 
Altare an ihrer Seite ficher ſtehn. Ya hört's, ihr 
Sledermäufe, die dem Schloß enfflaftern, mie böſe 
Geifter mich umſchwirren, hört’s, ihr Auerhähne, ihr 
verliebten, die feine Warnung hören in der Puff, bei 
meinem Herzen ſchwör idy Zod den Sredyen, der ib 
rer Tann begehren, die fich. mir im Kuß gegeben, ib 
rem Kuffe ſchwör ich's. Go hat es fich nodh nie in 
mir geregf, mir ift, als müßf ich gleich den Bogen 
fpannen, mic) quält nur, wer es fe. Der Vogel 
ſchreit, gewiß der Vogel ift’s, wie gorn’ge Wellen an 
das Herz mir fihlagen, der foll zuerft dem Haſſe blu 
fen, ja Blut muß id) fehn! GAb.) 


Dritte Handlung. 


I. 


Derfefbe Drt. Nacht. Auf den Ballon tritt Elifabeth, das 
Sräulein und Jutta). 


Sräulein. Elifabeth, ih kann Dich nicht 
egreifen, wie Du erſchrecken kannſt vor einem Scherz? 
)u kennſt den Sürften, Deinen Baker! Er kann doch 
as der Jagdtaſch feinen Bräufgam fihüffeln, wie 
e Dich fonft mit feinem ange überrafcht. 

Eliſabeth. Du haft wohl recht, doch fann idy 
icht dran glauben, ich Bin beflommen: mag nidy£ 
hlafen gehn, wär nur die Nacht nicht dunkel, ich 
liebe wach. 

Jutta. Du mwarft wohl nie verliebt, da Du 
ie Nacht fo fürchteſt, mit Sehnſucht warte idy der 
dacht, als lößfe fie des Lebens Schranken, als könnt 
h dann mit dem Geliebten reden, und ein Berfrauen 
trömt in meine Geele mit den Fühlen Winden, die 
ächtlich um die Häuſer ſchleichen. Dann rüdt fo 
eft das Gfernenheer mit jeder Stunde weiter, ich 
ollfe, daß wir nächtlich lebten und am Tage fchla: 
end ftürben. 
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Elifabeth. Du wedft die Luft zur Nacht, idy 
möchte machen Eönnen, doch die Gewohnheit macht 
mir fehon die Augen ſchwer, als ob die Sterne in 
den Wimpern bingen. 

Sräulein. Geß Dich zum Webftuhl, nody den 
Schluß des Tuches zu beenden, das Du dem Vater 
zum Geburtstag haft geferfigt, das wird die Augen 
froh ermuntern mit feiner Blumen Sarbenglanz. Ich 
rüd den Webftuhl an die Thür, fo frifcht der Wind 
die Arbeit. 

Elifabetb. Du rätbft doch fies das Befle. 
Iſt das beendigf, da brauch ich morgen nicht zu for: 
gen, der Vater möcht zu früh ertwachen, will er mid) 
überrafdyen, fo finde£ er fchon fein Geſchenk Bereit. 
Gieb ber. Es mebt fich fo recht ſtill und kühl in 
dunkler Nacht, nichts ftörf, fern rauſcht der Rhein 
in lieblicyer Muſik, auch hör ich in dem Wirthshaus 
frohen Tanz. Ei mas gefchieht nirhf alles, wenn 
mir fchlafen. 

Jutta. Hört Du den Vogel dorf, der aus 
des Waldes Duft belegtem Dunkel mit heller liebe: 
voller Stimme feufzt, mir iſt's, als wär's mein 
Dttnit, idy hör ihn überall und kann ihn nirgend 
finden, 

Elifabeth (beim Webftup. Go ließ ich midy von 
Liebe felbft nicht täuſchen. Es ift ein Auerhahn, dody 
Elingf es anders in der fiefen Nachf, wie an dem 

| Mor: 
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Norgen. Ich habe nie fo fpäf germadyf, wie dorf 
n Thal, ein Lichtlein nad) dem andern ſinkt und er: 
ſcht, und immer funfelnder ein Gfern den andern 
ufweckt an dem Simmel. Bring nody die andre 
ampe, daß id) beffer fehe. 
(Gie fing): 
Wie verwundern mich die Stunden, 

Die ich niemals fonft erlebt, 

Als noch hinfer dunklen Laden 

Mich gewohnter Schlaf verbunden 

Einem leicht vergefßnen Traum! 

Heute, wo der raſche Faden 

Goldne Blumenträume webt, 

Scheint des Mondes Angeſicht 

Mir der Liebe Tageslicht, 

Nein, die Nacht iſt nicht zum Schlafen. 


Jutta. Daß Du nicht liebſt und doch das alles 
ühlſt im bebenden Scheine des Monds, ach das be— 
reif ich nicht. Sonſt eh ich Ottnit angeſchaut, da 
var mir eine Blendlaferne lieber, id) dachte mir, 
er Mond fei nur in diefe Welt gefegf, den Weg 
uf unferm Hofe zu erhellen. 

Elifabefh. Ei bring mich nicht zum Lachen, 
aß ic) mich jegf nur nicht verzähle, ein ungewohntes 
zittern drängt die Hand, da id das Schifflein nur 
och menigemale überwerfen muß. 

Sräulein. Gill, ſtill, nur nicht gefprodyen. 

Jutta. Der- Bogel fihreit fdyon mieder mie 
nein Dttnit. Ä 

5r. Band. 10 
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Elifabeth. Das war geglücdt, das war der 
feßte Wurf, jeßt fdylage id, den Sanum nur feft, num 
losgefrennt. 

(Gie fingt): 

Schau, o Mond, die Blumen glänzen, 
Fertig ift das reiche Tuch, 
Zu des Vaters Sreudenfage, 
Herrlich wird fein Haupt ihm kränzen 
Diefes Tuches Blumenfaum: 
Daß er’s nur recht fröhlich frage, 
Wie ich's froh im Ginne frug, 
Bis ich’s heimlich ihm gemadhf. 
Diefe Nacht bat cs vollbracht, 
Kein, die Nacht ift nicht zum Schlafen. 


Jutta. Ein herrliches Tuch. Mir fällt dabei 
ein, daß eine Brauf bei ung gar lange mebfe ein 
prärhfig Tuch, und wußte nidyf, wozu fie es gebrau- 
chen folle, da ſchlug der Bräufigam feinen Herrn 
todt und follt enfhaupfef werden, ad) da verband fie 
ihm die Augen mit dem Tuch, nun mußfe fie, warum 


ſie es gewebt. 


Fräulein. Mir graut, ſo etwas kann ich Nachts 
nicht hören. 

Eliſabeth. Weißt Du nicht mehr ſo ſchreckliche 
Geſchichten, die ſcheinen mir in milder Nacht fo ans 
genehme Angſt. Denk Dir, wir wären ganz allein 
in diefem Schloß, der Vater fei ein Fauberer, der 
ung bier eng verfchloffen hielt, denkt Euch, mir lieben 
alle zärtli), ad) von Herzen, und fähen nad) dem 
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iefen Rhein und fähen ein Schifflein fahren und fühl: 
en fo im Herzen miffen durch die Nacht, da fäßen 
ie geliebten Ritter drein. Was thät ich mit dem 
‚uh? Geht auf den Gtab, fo machte ich es feft 
md ſchwenkte cs fo fröhlich in dem Mondenſchein. 

Jutta. D Du bijt einzig, mir ift, als fäh ich 
Ittnit in dem Kahne, ſchwenk nur Dein Kahn: 
sin recht. 

Elifabeth (chwingt das Tuch und finge): 

Wallend in den fühlen Lüften, 
Aus dem Webſtuhl [os gefpannt, 
Lockt mein Sähnlein aus der Ferne 
Der verborgnen Blumen Düften, 
Aus des Srafes Wellen Schaum: 
Und wie Bienen finlen Sterne 
Die für Brüder fie erfannt, 

In des Tuches Blumen ein. 
Gind wir mit dem Mond allein? 
Ach die Nacht ift nicht zum Schlafen. 

Jutta. Du liebft Eliſabeth, jieb, fo fpricht 
ein kaltes Herz, ich Bitte, ich beſchwöre Dich, gefteh 
3 mir, hab’ ich Dir doch fo frei erzählt, wie ich 
ie Ottnit Blick und Liebesdruck gerocchfelt. 

Elifabetb. Go glaub es, Yuffa, denn liebfe 
h fo lang wie Du, ich könnt es audy erzählen. 

Jutta. Sch muß Di) Eüffen, da Du liebft 
ichs Schönres auf der Welt. 

Elifabeth. Mein Tuch ift doch noch ſchöner, 
h hätt es nie gedacht, daß ich fo etwas TBunder: 
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ſchönes machen könnt, die Lieb ift auch ganz anders, 
als man denkt, ch wir den erffen Kuß ... 

Sräulein. Erſchreck mid) nicht, ich Diffe Did), 
Elifabefh, mie kamſt Du das uns fagen. 

Elifabeth. Geh nur zu Bett, idy fehe, Du biſt 
müde, ich mill mit Jutta bier allein nody reden, 
das mar mein Scherz, was ich gefagf, doch hab’ idy 
andres ihr nod) gu verfraun. 

Sräulein. ch muß gehordhen, iſt's gleich bare 
von Dir, midy fo von Deinem Herzen abzufcheiden. 

Elifabeth. Sei doch zufrieden, was Du nidye 
weißt, macht Didy nidye heiß, ich fhu’s zu Deinem 
Beften. 

Sräulein. Ich merde diefe Nacht nicht ſchla— 
fen können, da Du mir nidye mehr frauft. 

Elifabeth. Geh, geh, ich licbe Did, Du meinft 
es freu mif mir und idy mif Dir. 

(Das Srüulein Füße die Hand und geht zögernd.) 


11. 


Eliſabeth. Ein gutes Mädchen, aber voller 
Neugier, ich kann's ihr nicht erzählen, wie es mir ge 
gangen, fie baf mich immer als ein Mtufterbild ver: 
ehrt, und jeßf folk idy ihr fagen, wie ſchwach ich alle 
Tugend fühle. 
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Jutta. Go ſteht's um Deine Tugend — ab 
Du armes, armes Kind. 

Eliſabeth. Was konnt idy fhun, er war fo 
fiher, fo gemwaltfam, ich zürnte wohl, da haf er nıidy 
geküßt, fo füß, wir wollen uns aufs Ruhbett ſtrek— 
fen, da mill ich's Dir erzählen; mich wundert, daß 
Du nidyfs gefehen, Du kamſt dazu. 

Jutta. ch wär dazu gekommen? Wer war 
es denn, der Otto Schütz? Bei allen Heil'gen, 
welcher Wahnfiun! Ein ganz gemeiner Jäger, Ihr 
feid verloren, ahnet es Dein Vater, br feid verlo: 
ren, denn auf Erden giebt es Eeinen Mann, der fo 
wie Otto Schüß, fich jedem zorn’gen Einfall über: 
läßt, ſchon zweimal drohfe er mir Tod auf kurzen 
Wege, den wir zufammen gingen. 

Elifabeth. Ach fage mir nichts mehr, mein 
Herz geht ohne diefen Vorwurf ſchon in Thränen 
über wie ein voller Brunnen. Gedenk, was idy dem 
Vater morgen fagen foll, tret ich vor's Bette bin 
und till mein Tuch ihm um den Zahlen Scheitel 
winden, und er nad) feiner Art fieht mich fo prüfend 
an und ſpricht: Nun Kind, verfrau mir heufe alles, 
was Du auf Deinem Herzen haft, heut Ieb ich nod)! 
Das ift fo feine Art, da merde ich Fein Wort ihm 
fagen fönnen, werde ziffern, werde roth werden, er 
wirds auf meiner Stirne leſen. Weh! Niandyen 
Augenblid da haß ich Dffo, aber nicht von Herzen! 
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fchönes machen könnt, die Lieb ift aud) ganz anders, 
als man denkt, ch wir den erffen Kuß ... 

Sräulein. Erſchreck mid) nichf, ich bitte Did), 
Elifabefb, wie Fannft Du das ums fagen. 

Elifabeth. Geh nur zu Bett, ich fehe, Du Bift 
müde, ich mill mit Jutta bier allein noch reden, 
das mar mein Öcherz, was id) gefagf, doch hab’ id, 
andres ihr noch gu verfraumn. 

Sräulein. ch muß gehorchen, iſt's gleid) barf 
von Dir, midy fo von Deinem Herzen abzufcheiden. 

Elifabeth. Sei doch zufrieden, mas Du nicht 
reif, macht Dich nicht heiß, ich fhu’s zu Deinem 
Beten. 

Sräulein. ch merde dieſe Nacht nicht ſchla— 
fen können, da Du mir nicht mehr trauſt. 

Eliſabeth. Geh, geh, ich liebe Dich, Du meinſt 
es treu mit mir und ich mit Dir. 

(Das Fräulein küßt die Hand und geht zögernd.) 


11. 


Elifabetb. Ein gufes Mädchen, aber voller 
Neugier, ich kanns ihr nicht erzählen, wie es mir ge: 
gangen, fie baf mic) immer als ein Muſterbild ver: 
ehrf, und jeßf ſollt idy ihr fagen, wie ſchwach ich alle 
Tugend fühle. 
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Jutta. Go ſteht's um Deine Tugend — ad) 
du armes, armes Kind. 

Elifabeth. Was Eonnf id, fhun, er war fo 
icher, fo gemwaltfam, id, zürnte wohl, da hat er mich 
jetüßf, fo füß, mir tollen uns aufs Ruhbett ftrek: 
en, da will idys Dir erzählen; mich wundert, daß 
Yu nichfs gefehen, Du kamſt dazu. 

Jutta. Sch wär dazu gefommen? Wer war 
8 denn, der Otto Schüg? Bei allen Heil’gen, 
velcher Wahnfiun! Ein gang gemeiner Jäger, Ihr 
id verloren, ahnet es Dein Vater, Ihr feid verlo: 
en, denn auf Erden giebt es feinen Mann, der fo 
Je Dtto Schütz, ſich jedem gorn’gen Einfall über: 
ße, fehon zweimal drohte er mir Tod auf kurzem 
Bege, den wir zufammen gingen. 

Elifabethb. Ach fage mir nidyts mehr, mein 
jerz geht ohne Ddiefen Vorwurf ſchon in Thränen 
ber. twie ein voller Brunnen. Gedenk, mas id) dem 
3afer morgen fagen fol, fref ic) vor’s Bette bin 
nd will mein Tuch ihm um den kahlen Öcheifel 
yinden, und er nad, feiner Art ſieht mich fo prüfend 
n und fpridyf: Nun Kind, vertrau mir heufe alleg, 
a8 Du auf Deinem Herzen haft, heut leb ich nod)! 
)as ift fo feine Ark, da werde ich Fein Wort ihm 
ıgen Fönnen, werde ziffern, werde roth werden, er 
ird's auf meiner Stirne leſen. Weh! Manchen 
lugenblick da haß ich Dtto, aber nicht von Herzen! 
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Gieh ihn recht an, er kommt mir doch fo berrlid, 
vor, als ob da hinter den Gebirgen, wo ich mit 
Sehnſucht oft und Langemeile hingeblickt, ob da, mo 
Erd und Simmel ſich berühren, ihm ein herrlid, Reich 
bereifef fei, wohin er midy könnt führen und mo wir 
im Triumph von dem enfzüdten Volke als ihre lang 
erfehnten Herrſcher aufgenommen mürden. 

Jutta. Ach wär dod) alles wahr, da zöge id) 
mit Ottnit auch zum fichern Lande. Wir wollten 
da im Grünen ſchlafen bei Waldhörnerklang. 

Elifabeth. Ich glaub’, Du lieft auf meiner 
Gtirne alles, ja im Grünen möchte ich mit Deto 
ſchlafen, fo dachte idy, daß ſich die Blumen beugfen 
über ung, die Schmetterlinge flafferfen, die Graſemücken 
fangen auf dem kleinen Nejte. ch feh Dir’ an, fo 
fräumft auch Du. 

Jutta. Nichts fiehft Du, Denn ich ſteh im 
Schaffen bier, fo lichterloh bift Du entbrannt, Du 
aber fühlft mein Herz in Deinem, denn alle Liebe ift 
nur eine, die ältfte Neuigkeit und doch fo ewig jung 
in jeder Rübrung, unendliche Welt holder möglicher 
Gefchide. 

Eliſabeth. Wie hold mär das Geſchick, wenn 
es Dir Deinen Dffnit träumend in die Arme führte. 
Ich ſeh's Dir an, nun leugne nicht, der Mond be: 
fcheint Dich prüfungshell. 
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Jutta (ingd: 

Wär mir’s an die Stirn gefchrieben, 
War ich nimmer bier geblieben, 
Wär’s am Aug’ mir abzufehen, 
Würde ich in Angft vergehen, 

Könnt der Mond in's Herz mir ſehen, 
Würd er lange flille ftehen. 

Gei gepriefen blinde Nacht, 

Wo ich faufendmal fein gedacht, 

Gei gepriefen Wollen : Gchleier, 

Sn die Welt fch ich nun freier; 

Gei gepriefen edle Kraft, 

Die im Schlafe bildend ſchafft: 

Ja der Herr verläßt doch feinen, 
Giebt's im Schlafe all den Beinen, 


Elifabeth. Der Mond bat hinfer Wolfen fich 
verſteckt, er will ung nicht beſchämen, wir arme ber: 
laſſene Sürftinnen wollen ung wie arme Leufe mit dem 
Schlafe fröften. Wir fihlafen heut Beifammen, ich 
meine, Du bift Dtto. 

Jutta. Go meine ih, Du bift der Ottnit. 
Küß mich. (Sie gehen hinein.) 


11. 


Landgraf Heinridy und Kanzler, (beide in Pitgerkleidern, 
fommen im Gefpräd). 


Heinrich. Es drückt mic, doppelt, feit ich den 
eignen Sohn, den Otto nun gereffet weiß und le— 
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bend, id) mill mich Euch verfraun, zwar ifPs nicht 
meine Art, doch mag ich fah, war aud) nicht in ges 
mwohnfer Art, des Teufels hätt ich werden mögen. 
Pfui doch, das Fluchen muß id) laffen. 

Kanzler, Ein unerwartetes Vertrauen iſt um 
fo füßer, glaub Herr, ich diene Euch mit ganzer Geele. 

Heinrich. Ach fag es Euch doch nicht, es iſt 
mohl beſſer? — Ich fag’s Euch doch, Ihr feid ein 
gufer Mann, ımd habt ein ruhig Blut, — Ya, id) 
twil’s Euch fagen! — Was mid) zu diefer Wallfahrt 
bat gebracht, ift nicht die Trauer um verlorne Kins 
der, es ift ein tmunderbarlidyes Ereigniß. — Ihr wißt 
den Schatz, den mein Herr Vater für das Grab der 
heiligen Elifabeth vermachte, Ihr wißt, es ärgerte mid) 
ſehr. Was foll das Grab mit ſolchem Prunk, fo 
dachte ich, doch wagte ich nicht öffenflich, ihn zu ent⸗ 
reißen, denn Dttnit hatte wohl den Ritterbund be— 
kämpft, doch überwunden iſt er nicht. Da ſchwör 
ih mir in einer heft'gen Stunde, den Schatz gang 
heimlich zu enfiwenden, in fremder Stadt ihn gu vers 
faufen und cine Stiftung für die Arnıen zu errichten. 
Nur meiner Stärke war es möglich, die Eifenftäbe 
an dem Zenffer in der dnnkeln Nacht zu öffnen, doch 
mar aud) meine Stärke ganz erfehöpft, als idy in 
die Stapelle eingeftiegen. Ein wunderbarer Schlaf 
fan auf mich nieder, als ich den herrlichen Karfunkel, 
den der Vater fonjt auf feinem Degenknopf gefragen, 
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an der Krone auf dem Gargesdedel glänzen fah, id) 
mußfe mid) in einen Betſtuhl fegen, mein Haupt fan 
nieder, und ich wußte nichts von mir. Da traf zu 
mir in glänzendem Gewand, worin des Vaters Edel: 
feine glängfen, die herrliche Geſtalt der heiligen Elifa- 
beth, fo wie fie in der Kirche iſt gemalt. Ihr kennt 
das Bild. 

Kanzler. Ich habe fäglidy bei dem Bild gebetet. 

Heinrich. ch nie, doch Fannf ich es aus mei: 
ner Jugendzeit, wo ic) zur Kirche ward gefrieben. — 
Run feht, das Bild ftand ganz lebendig da und frug 
in einer Hand ein Körbchen Rofen und in der andern 
Hand die Krone mit des Vaters Edelfteinen. Gie 
weckte mid), ich folgte ohne Zagen, fie führfe mich 
in den geheimen Gang der Kirdye, deß Ende niemand 
tennf, da gingen wir, dann ſchwebten wir auf Wol: 
fen, die immer heißer wurden und fo weißlich mie 
dee Dampf, der über den Salzkothen mühſam ſich 
erhebt, doch Eühlte fie mich mit dem Duft des Rofen: 
körbchens, das fie mir freundlich nahte, fie felber fehien 
die Hige nidye zu fühlen. — Nun fland fie ftill, id) 
aud), fie drückte mit der Hand nad) beiden Geiten, 
da wich der Danıpf, ich konnte fehn, wir ſchwebten 
überm Segefeuer, wo viele ©eelen jammernd in der 
Sode fanden. Die Teufel fehürfen eifrig an dem 
Feuer. Wen fah ich da! Bott! Gott! 
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Kanzler. Faßt Eudy, mein gnäö’ger Herr! 
Wer? Wer? 

Heinrich. Wer? Sch fah den armen Bater 
in dem Bade, der abgezehrt bis auf die Knochen, von 
einem Zeufel frifch mit heißer Sode übergofjen ward. 
Sc mollt den Teufel paden, doch id, konnte mid) 
nidye regen. Dem Vater reichfe die Eliſabeth den 
Korb zum Riechen und zeigte ihm die hellgeſchmückte 
Krone, er ſchien ein ungewohntes Wohljein zu empfin- 
den, er glidy im beifern Auge dem Öenefenden und 
fprady in Dank zu ihr und pries fi) glüdlid), daß 
er ihr den Schatz vermiadyf. Dann fagfe er, daß er 
fo ſchwer im Fegefeuer leide, weil er mir allzu lang 
gezürnt und mich vom Gufen dadurd) abgemendet, 
auch leide er um feinen legfen Willen, er ſeh darin 
den Unfergang von feinen Enkeln und daß ein neuer 
Stamm in D££nif zu dem Throne ſteige. Da fprad) 
Elifabeth: Er folle ruhig dulden feine Leiden und des 
Lebens Drang vergeffen, auch befe fchon fein Enkel 
Heinrich an dem höhern Thron, für ihn und für 
den eignen Vater, der ihn umgebracht. 

Kanzler (erfproden). off ift wunderbar! 

Heinrich. Als ich dies Worf gehört, da ſchrie 
ich Züge, und wachte auf im Belftuhl, mo id) einge: 
fehlafen, doch eine Angft frieb mid, wie einen Rafen: 
den durch's Gitter fort, ich wagte nicht die Gchäße 
zu berühren. Nun meiß ich wohl, fo wie es Lüge 
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it, daß idy den Heinrich umgebradjf, fo ift’s auch 
Lüge worden, daß Ottnit mir in der Herrfchaft folgen 
foll, denn, wie hr fagt, fo lebt mein Dtto in der 
fchönften Srifche und morgen ift fein Hochzeiffeft, doch 
quält es mic), daß Ottnit Icbf, daß er mit feinen 
Brüdern vor den Öfernenriffern mich geſchützt. Noch 
mehr, ich hab’ ihn heut erkannt, er ſchleicht mir nad) 
als Pilger, in der Kappe dicht verſteckt. Vielleicht 
will er midy auf dem Weg ermorden, vielleichf den 
Sohn? Es rege ſich die Wuth, foll ich zuvor ihm 
tommen, foll ich ihn flürzen in den Rhein, wenn er 
in fcheinbarem Gebet mich will befchleidyen. 

Kanzler (vor fi). Ich darf nicht fagen, daß er 
Heinrich in dem Zorn gefödfef, fonft mordef er den 
armen Dffnif gleich. (Lau) Ich bitt Euch Herr auf 
meinen Knieen, laßt Eudy vom ſchwarzen Blute nicht 
zur Frevelthat verführen, vergeßt den lügenhaften 
Traum, Herr Dtto lebt im Überfluß der Kraft, er 
wird in fapfern Enkeln Euer Haus erhalten. hr 
habt mich hier zum erftenmal um Rath geftagf, be: 
folget meinen Rath, gebt Euer Worf, den freuen 
Dttnit niche zu morden, ich felbft will ihn erforfchen, 
was ihn fo heimlich Euch hat nacdhgeführt. 

Heinrich. Ich gebe meinen Dienern nie mein 
Wort! ch thu ihm nichts, bis hr ihn habt er: 
forfcht; doch werdet hr erkennen, wie ich bei foldyer 
Sorge mich geweigert habe, zu der Hochzeit einzufref: 
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falzt der Auerhahn, ich glaub, da fißf er, welch un⸗ 
geheurer Schnabel, ein jeder Flügel könnt ein Haus 
zerſchmettern. Kin grimmer Feind und dennoch will 
ich ihn erlegen. — Da raufdye es auseinander. — 
Ein dürrer Schopf des Baums mit zwei belaubten 
Äſten hatte mid) geneckt. — Doch feh idy diefen Baum 
rechf an, den Auerhahn, der ınidy befhörte, fo wie er 
fi) hier an den Altan lehnt, wo die Geliebte wohnt, 
fo meine ich, er fei ein Nebenbuhler, der verzaubert, 
mit Neugier noch ihr in die Kenfter fchauf, wenn fie 
zu Beffe geht, wenn fie dem Bett entfteigf. D Freund, 
in foldyer Luft und Dual magft Du mohl bald ver: 
trocknet fein und bald vielleicht im innern Brand ver: 
glühen. Geb ic) der Äfte Sproſſen an, wie leicht ich 
ihn als Diener meiner Luft gebrauchen könnte — 
Kein, nein, fo graufam fann id) dod) nicht fein, dag 
wär unrifferli), doch muß ich immer daran denken. 
Wie komme id) auf andre Gedanken, fällt mir keir 
altes Lied mehr ein. 


(Er finge): 


Im Walde, im Walde, da wird mir fo licht, 
Wenn es in aller Welt dunkel, 
Da liegen die trodnen Blätter fo dicht, 
Da wälz ich mich rauſchend drunter, 
Da mein ich zu fhwimmen in raufchender Fluth, 
Das chut mir in allen Adern fo gut, 
Go gut iſt's mir nimmer geworden. 
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Im Walde, im Walde, da wechſelt das Wild, 
Wenn es in aller Tele ftille, 
Da frag ich ein flammendes Herz mir zum Gdild, 
Ein Schwert ift mein einfamer Wille, 
. Da fteig ich, als fließ ich die Erde in Grund, 
Da fing idy mid) recht von Herzen gefund, 
So wohl ift mir nimmer geworden, 


Im Walde, im Walde, da fihrei ich mich aus, 
Teil ich vor aller Welt ſchweige, 
Da bin ich fo frei, da bin ich zu Haus, 
Was fchadr’s, wenn ich thörigt mich zeige. 
Ich ſtehe allein, twie ein feftes Schloß, 
Sch ſtehe in mir, ich fühle mich groß, 


So groß als nody Feiner geworden. 


(Er fleige den Baum hinan und fing): 

Im Walde, im Walde, da kommt mir die Nach 
Wenn es in aller Welt funkelt, 
Da nahet fie mir fo ernft und facht, 
Daß ich in den Schooß ihr gefunken, 
Da löſchet fie aller Tage Schuld, 
Mit ihrem Achem voll Tod und voll Huld, 
Da fterb ich und werde geboren! 

Wie kam ich ber zu diefer Höh des Baums, ich 
kann's mir nicht verfagen und ich feh hinein, laß alle 
Aucrhähne in dem Walde ſchrein. Was! — reift 
meine Augen aus, ihr Äfte — fie lügen — die Qampe 
lüge mit falſchem Schein. — Baum fchüttle mid) 
herab mie eine fodesreife Srucht — in ihrem Arm 
der fromme Freund. — Ha — das ift Hochzeit — 
luſtig — ich Bin ein ungebetner Gaſt, — ich mill 
Euch Kranzmufit auf meinem Bogen fpielen. (Er frringe 


weit über auf den Altan und gebt hinein in das Zimmer.) 
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V. 
Ottnit, Günther (treten als Pilger gekleidet auf). 


Ottnit. Ich weiß es nicht, mo wir Bier find, 
die Straß ift Nachts wie ein verbofener Weg, den 
Niemand mag befrefen, und nur auf den bverbofnen 
Nebenwegen hört man Menſchen fchleichen. 

Günther. Mir wollte keiner Rede flehn. 

Ottnit. Wohin Herr Heinrich nod) fo fpät 
vom Wirthshaus mag gemanderf fein, ein andrer 
Pilger fol ihn abgerufen haben. 

Günther. Es ift mir ängftlidy, denn feit des 
Gohnes Tod und ſeit der andre mif der Todhfer 
feheint verloren, neigt fein Wefen oft zum Liefjinn. 
Wenn er mill fluchen, wie er fonft gemohnf, da hemmt 
ein Schauder plöglidy feine Rede, er mady£ ein Kreuz. 
Er ift verwandelt und das verfragen alte Geelen nicht, 
fie find mit der Gewohnheit nur ein Ganzes. 

Defnit. Du baft viel mehr erlebt als ich, Du 
weißt, mie allen ift zu Muthe und erräthft den Ein- 
zelnen daraus, ich dent mir immer, fo einen Herrn 
wie Heinridy gab es nie und. giebe’s nicht mieder, 
ſo wie es aud) in Eeiner Zeit fo wunderbare Sreunde 
gab wie mir, die ihn in freuer Lieb bewachen und 
bedienen. 

Günther. Wohl wahr, daß wir um einen Preis, 
den einer nur getvinnen kann, verbunden fireben, ift 
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eine Seltſamkeit, daß wir den Streit darum ganz auf: 
gegeben, daß wir ung £röffen, wenn uns die Traurig: 
feif, fie nicht zu finden, übermannt, ich meine faft, 
es fei ein gufer Geift in dieſem Bund. 

Ottnit. Nimm nochmals meine Hand, daß id) 
ihn treu will halten, 

Günther. Gei nur vorfichfiger aus Lieb zu mir, 
der Alte könnte uns fonft trennen, er hat off eigne 
Grillen. 

Ottnit. Heut hätte er uns faſt erkannt, als 
wir den Wirth zur Ruh verwieſen, der ſich mit ihm 
um ſeine Zeche zankte, mir rückte ſich die Kappe von 
dem Kopfe. oo 

Günther. Und darum fragfe er auch drauf, 
ob er Dir wo im Kriege ſchon begegnet, da Du fo 
freundljch feine Sache übernommen, Bein Antlitz fei 
ihm gar nicht fremd. 

Deffnit. Nicht wahr, idy redefe mid) guf heraus, 
bab’ mir fo viel Verftellung nimmer zugefrauf, ich 
möchte jeßt auch fo viel Ahnung haben, wohin der 
Alte ift gegangen. 

Güntfber. Ta laß ung meifer eilen, wir find 
noch auf der großen Öfraße, eg wird im Morgen 
ſchon was heller. 

Ottnit. Mich überfällt bier eine ſüße Müdig— 
keit und in der warmen Nacht fühl ich mich von dem 
kurzen Weg erſchoͤpft, mir iſt, als hätte Jutta hier 

Sr. Band, 11 
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in diefem Grafe ausgeruhf, als träumte fie von mir, 
als follt ich ihrer audy im Traume denken. Ich leg 
mich bier im Rajen nieder, thu's auch, id) fräum von 
Jutta und erzähl Dir's morgen. 

Günther. Recht fo, ich fired mid) ſchon zum 
Schlaf, mas ich gefräumt, will ich aud) freulidy mor: 
gen mit Dir teilen. 


VI. 


Gimmer der Eliſabeth, von einer Lampe erhellt. Elifabeth 
liege mit verfehlungenen Armen an Jutta's Seite auf einem 
Ruhebette. Otto ſteht mit geſpanntem Bogen vor ihnen). 


Dito. Mir iſt fo kalt, fo ſchrecklich friert mein 
Herz, als wär ich ein Gefpeuft auf diefer Erde, das 
nod) die Lebenden mit feiner Wuth verfolgt um Freun 
desheinhelei und lügenhafte Liebesküſſe. Warum hat 
mid) fein Sturm vom Baum berabgeftürzt, eh id 
mein Elend fah. Wem ſolcher Kuß, fo füßes Wort 
verrafhen kann, bintveg denn alle Treu und alle 
Ölauben, Recht wird's, das höchfte Recht, im Schlaf 
zu morden wie ein feiger Knecht, das Gchändlichfte 
ift mir das Liebftee Und mas follt ich ihr fagen, 
menn fie wachte? Giftblume, todter Geift in der le 
benö’gen Hülle, Du luſt'ges Höllenthor im füßen Lips 
penpaar! — Das ſpricht's nicht aus, was midy zu 
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Tode grämf, fie würd mich nicht verftchen. Nein 
unbewußt erheb fie ihre Augen vor dem em’gen Rich— 
fer, der mie feiner Augen Licht in’s tiefe Herz kann 
leuchten, wenn fie zum Morgen aufzubliden denkt, 
und le in feinen Auge ewige Berdanunnig. — Ber: 
dammniß? Wär’ er fireng, er hätt fie nicht gefchaf: 
fen, gewiß wird ihrer Augen fel’ge Lüge die Waage in 
Gottes Hand erfchütfern, die alle Gcelen mwägf, frei 
wird fie gehn aus dem Gerichf und ich werd ganz 
verdammt, teil idy auf Gott nody eiferfüchfig, neidiſch 
bin, wenn er in Milde fie für feinen Himmel fid) ge: 
winnt. — Ich bin von Ginnen, Blut will id) fehn, 
um zu genefen, ihr Blut zuerft und mit dem Buhler 
will ich kämpfen. Gie find fo feft verfchlungen, id) 
kam ihr Herz nicht freffen ohne ihn zu tödten. — 
Ob mohl ein Herz bier unfer dieſem Bufen fchlägf, 
nein, eine Unke fist au jener Gfelle und ſeufzt ein 
Grablied. — Er macht ſich los von ihr. 

Jutta (Halb träumend), Mein Ottuit, Dftnit, — 
hilf Ottnit. 

Otto. Umfonft rufft Du die Helden aus der 
Sabelzeit, fei felbjt ein Held im Kampf mit mir. 
(Lärmen im Haufe) ch höre Larmen — kein Augen: 
bli® verfäumt — erft fie, die Lüge, dann er, der 
Seuchler, dann ich, der Goffverlaßnel Go ende 
Belt. 

11° 
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(Er will den Bolzen abſchießen, da ſpringt Odktnit herein und fällt 
ihm in den Arm. Günther kommt ſpäter und ſucht ihn auch 


zu halten). 


Deto. Wer feid Ihr, Rafende, die ſich fo fredy 
um fremdes Leben in die Schanze fihlagen, weicht 
oder ich gerfihmeffre Euch. 

Ottnit. Gie ift eg! — Geliebte Fürftin, fo hat 
mic) Ahnung nicht betrogen. — Wer bift Du rev: 
ler, der die heilig Gchlafenden will morden. (Dete 
macht ſich frei) Durchbohre mid, nur fehone diefer 
Bielgeliebten. 

Otto. So bift Du auch ein mitverrafhner 
Sreund, laß uns umarınen in Berztveiflung, wir mol: 
len uns zufammen rächen an Diefer ungehenren 
Günderin. 

Günther. Der Mann iſt rafend, wollen ihn 
nod) fchonen. 

Ottnit (vedt Jutta), Jutta, mweldyer Zauber⸗ 
ſchlaf hat Dich gebunden, erwach und flieh, Dir droht 
ein wilder Feind! 

Intta. Mein Dttnit — ad) wie thränenſchwer 
ſind meine Augen, ich hab' im Schlaf geweint, — 
ich ſehe dunkel wie im Traume — viele Männer, 
Waffen — mo muß ich Dich Geliebter finden? ESie 
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fpringe auf und Defnit in den Arm; er und Günther enffernen 
ſich mit ihr etwas, um fie in Sicherheit zu bringen.) 

Dtto. hr folt mir nicht enfflichn, will Eure 
Sährfe wie ein Bluthund miffern, wenn id) mit dem 
geliebfen Blute mich erfrifcht geſättigt habe. (Er richte 
den Bogen gegen Elifabeth.) 

Elifabeth. Sch fräume! Nein, ic) mache, kann 
in Angft nicht reden, bimmlifche Maria, Div gelob 
ich meines Lebens keuſchen Dienft; hör meinen Schwur, 
ich ſchwör's Dei ew'ger Geligkeit, erreffe mich von 
diefem Todespfeil des Rafenden. 

Dffo. (Sein Bolzen fällt herab.) Der Pfeil ift mir 
enffallen, das reffet Dich und nicht Maria, die ihre 
Augen von Dir wendet. Keufches Leben in verfchlung: 
nen Armen mif dem frommen $reund. Stirb Lüge! 

Jutta Cfräubt ſich fortzugeben). Ich kann nicht fliehn, 
fo lang Elifabeth von Otto wird bedrehf, wenn 
Ihr mich liebt, erreffet fie, der Dtto, der fie liebt 
der mill fie födfen! 

Günther (u Deto). Leg keinen Bolzen auf, ich 
bifte, ich beſchwöre, gewiß, bier frieb der Teufel fein 
verruchtes Spiel, ein grimmer Irrthum waltet. 

Eliſabeth. Vor meiner Seele ftehet alles Klar, 
ich kann in Todesangft nicht veden, ic) bin unfchuldig, 
ſchwör ich noch einmal der himmlifchen Maria. Jutta, 
er denkt, dur feift ein Mann. 

Difo. Wunderfeufelei, ein Mann wird Weib. 
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Jutta. Blödfinniger, hör an und drücke nidyt 
die Augen ein; fie) mich, mein geiftlid Gewand ift 
mir entfallen, ich fteh im jungfräulidyen Kleid vor 
Dir, ich ſchwör es Deiner milden Eiferſucht, die mid 
fhon einmal nah dem Tode bradfe, ich bin Eein 
Mann, bin eine Jungfrau, bin eine Fürſtentochter, 
bin Jutta, Tochter Heinridy’s des Landgrafen, 
die ihrem Vater ift entflohn. 

Otto. Nimm hin den Bogen, födfe mid, aus 
Milde, aus Schweſterliebe! 

Jutta. Gchmefterliebe? 

Otto. Erkenne Deinen tollen Bruder Dtto. 
Gieb einen Drud der Sehne — und aller Jammer 
liegt dann binter mir. Dem Vater bin audy idy ef: 
flohn, und Diefe heil'ge Kreiftadf hat mein Zorn 
entweiht. 

Jutta (umarmt ihn). Bruder, lieber Bruder, tie 
hab’ ich Dich fo lange nicht erkannt, und weiß dod) 
jegt bei Deinem Anblicd, daß Deine Worte wahr. Du 
fterben? Gieh meine Arme find der Bogen, er muß 
in Liebe Dich bezwingen. Sieh dies ift Ottnit, 
mein Öeliebter, der Sohn des Großvaters. 

Günther. Web mir, fie hat entfchieden! Freund 
De£fnit, fie ift Dein! (Er verhüllt fein Angeſicht.) 

Ottnit. Wie wunderbar führf ung der Piche 
fpielendes Geſchick zufammen ! 

Dffo. D Liebe, Deine Wunder find fo groß! 
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Elifabeth (weinend). Wie wunderbar entreißt des 
zimmels Wille mid) dem ird'ſchen Traum der Liebe. 

Dfto. Du Eannft mir nicht die Gnade ſchenken, 
:lifabetb, ich babe Dich zu fief beleidigt, gieb Du 
ur den Tod, beftrafe mich, daß ich den Srieden Deines 
yaufes brad). 

Elifabeth (mweinend), Dies Leben ift nicht mein 
nd ft nicht Dein, dem Himmel hab’ ich es vermählt 
n beil’gen Schwur. — Dir hab’ ich nie gegürnt, 
Ye hab’ ich Deinen Irrthum leicht verziehen. — 
omm Jutta, fomm in meine Arme, daß ich mei: 
en kann. Wie hab’ idy Dich geliebt, mein Otto! — 

DOtto. Go fihüttle Herz denn allen Gram von 
ir, nichts hat die wunderbare Nacht geftört, fie liebt 
uch, rufe ich zur Miorgenfonne, vor der dies Zau— 
erlihf der Lampe ſchwindet, das mid) zum Frevel 
at hereingelodt. Ihr liebt Euch Dttnit, Jutta, 
uch bat mein Rafen bier zufammengeführf, fo fallen 
fe die Würfel wunderbar aus höhrer Hand, dem ei: 
en auf den Kopf, daß er im Stoße faumelt, dem 
ndern wird ein leichtes Glück bereitef, dem liebevoll 
vei Augen ſich gezeigt. Glückzu Ihr Beiden! 

Dttnit. Kein ſchönrer Morgen ſeit der Schöp— 
ung, liebe Jutta, guter Otto, wie wohl iſt mir, 
un ich Euch beide ſo umfaſſe. 

Jutta. Du bift ein gufer Bruder, doch ſeid bes 
achtſam, ich höre Stimmen, die fidy nahn! 


— — — — — — 
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Elifabeth. Des Vaters Stimme. 
Günther. Wohin enffliehn? 
Jutta. Entfliehen könnt Ihr nicht. Gebt mir 
von allem, was geſchehn, die Schuld. Ich habe Euch 
hieher beſtellt, den Tag in Fröhlichkeit zu grüßen, der 
unſern guten Fürſten hat geboren; nachher mag alles 
ſich erklären. Ich hör des Fürſten Stimme wieder, 
Eliſabeth, ſo trockne doch des Schreckens Thräne, 
bezwinge Dich, hier iſt das bunte Tuch, komm ihm 
damit entgegen. Gebt mir mein geiſtliches Gewand. 
— D Goitt, ich kann's nicht finden! 
Eliſabeth. Ich bin gelähmt — verwirrt — 
ich kann mich noch nicht fafen — ad Jutta — 
Du meißf nicht alles! — 


VIII. 


Fürſt (price vor der Thür). Ich höre in dem Zim⸗ 
mer reden, ſie ſpricht mit ſich, nun Fräulein, führt 
die Kinder mit den Blumen an ihr Bette, die nahe 
Hochzeit ihr, wie eine Engelfchaar zu künden, eg fieht 
gar prädyfig aus. 

Heinrich. Mir ift dabei fo meh ums Herz, als 
ftürb nody einmal meine $rau. 

Chor der Kinder, (weide von dem Fräulein geführt, 
Blumen ausftreuen und fi) zu Eliſabeth hinwenden, fie zu bekränzen). 
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Wenn die Vögel aufwärts fleigen, 
Da verfhwindet ihr Sefang, 
Meint ihr, daß fie droben ſchweigen, 
Wir nur hören nicht den Klang; 
Unfre freudigen Gebete, 
Gerge Blicke, Herzensbeben, 
Was vom Himmel fiebend wehte, 
Wollen fie zum Simmel heben, 
Bon der Liebe ſingt ihr Chor 
An dem goldnen Himmelsthor. 


der Fürſt, Heinrich und der Kanzler Ckommen). 


Elifabeth. ch dank Euch, Kinder, aber fingt 
on Liebe nicht. — Mein theurer Bater, wollt Ihr 
nich Bbefchämen, daß ich den Sreudenfag, der Euch 
as Qeben gab, nicht feire? Dem Baker fireuf die 
Zlumen, Kinder. Dies Tuch, das Euch in Falter Pacht 
as fheure Haupt foll mwärmend fehügen, nehint an wie 
Blumen, die in treuem Sleiß dem lieben Gott find nad): 
jemacht. Leif) Ach Jutta, halt mich, ich verfinke. 

Fürſt. Du gufer Engel, Du wunderbare Hand, 

mm meinen Gegen für die ſchöne Arbeif, da foll 
nie jede Gorge ſchwinden, wenn ic) das Haupt in 
jiefem Tuche frage. Dir aber will ich auch zum 
uh'gen Schlaf was ſchenken (er fiebt id um) — mie 
!ommen diefe fremden Ritter in Dein Zimmer, wer 
ft die Jungfrau hier, be Otto, fprid), was madyft 
Du bier? — 

Kanzler. Audy Jutta bier, Du fegensreicher 
Morgen. 
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Heinridh. He Jutta! Was Ditnit, Ds 
auch. Und Günther! Und Dito! Da muß ic— 
wohl des Teufels, — nein! 

(Deko und Jutta Enicen vor ihm und rufen Gnade! Bater!) 

Günther. Ich bite Euch, fheurer Fürft, verzei— 
het den verlornen Kindern. 

Heinrich. Ich muß erft alles mwiffen. Laßt 
mich! Zum Teufel laßt mid)! 

Fürſt. Go laßt ihn doch in Ruh und mich zur 
Sprache fommen. DVerfteht doch fchnell, das Wild 
ift ja im Schuß! Sieh Kind, der Dtto Schuß, 
Du wirft jetzt rofl, jetzt blaß, der ift ein Fürſtenſohn, 
Du liebft ihn, ich weiß alles, er ift, hör zu, er ift 
der Ehgemahl, den idy an diefem Sreudenfag Dir 
bringe. Nun das verdient doc) einen Kuß. 

Elifabeth. Ya Baker! (Gie ſinkt in Ohnmachtt nie 
der, alle knieen erfchroden neben ihr nieder und rufen): Helft, fie 
ftirbe! 

Zürft. Die Sreude baf mein armes Kind ent 
feelt, a) Heinrich, ift die Jugend aud) zu ſchwach 
zur Freude. 

Dffo. Wache auf, vergiß das Schrecken, das 
mein Wahnfinn Dir bereitet! Schrecken giebft Du 
für das Gchreden! Seine Antwort? DBleidy die 
Lippen! Ad) ich meine, daß mein Pfeil Dir den Bu— 
fen hat gefroffen, als mein Herz die Unthat wollte! 
Weh, die Wunde haf Dich nich entftelle, nur erhöht 
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des Peibes Wunderpradyf. Geit die Lippen find von 
mir geläftert, find fie ftill gefihloffen, feit Dein Herz 
bon mir geſcholten, ſteht es ftill, — meh, Du marft 
zu guf für mic)! Du enfflichft, nun ung die Welt 
vereint! Helft zur Luft fie niederfragen. 

Jutta. Helft, Ihr Männer, ich verfint in Jam: 
mer. Heilige Maria! 

Kanzler. Trage fie auf dem Rnhebette! Gott 
mag fröften! 

Fürſt. Heinrich, half mich, mie verwandelt 
flieht die Welt vor meinen Bliden; daß id) meine 
Brufi mir fihlage, thut mir mohl, daß idy meine 
grauen Haare in die Winde fireue, linderf meines 
Hauptes Web. Meine Sreude hat die Tochfer um: 
gebradyf, weh der falfchen ird’fchen Freude! (Heinrich 
führt den Fürſten fort, Eliſabeth wird von den andern fortgefragen. 
Das Ehor der Kinder fehließt fidy fingend an.) 


Wenn die Bögel aufwärts fleigen, 
Da verſchwindet ibr Gefang, 
Meint ihr, daß fie droben ſchweigen, 
Wir nur bören nicht den Klang. 
Ihre Klagen, unſre Thränen 
im die früh entführte Blüthe, 
Aller Herzen ftummes Gchnen 
Nach der Schönheit, nach der Güte, 
Eingt ibr leiſer Trauerchor 
An dem golönen Simmelsthor. 


Bierte Handlung. 


I. 


(Garten am Echloſſe neben der Kirche eines Nonnenkloſters. Mad: 
ch en fanzen mit einander beim Klange einer Zitter, Welche die eine 
ſpielt. Nach einiger Zeit ommen Fürſt Huberfug und Land: 
graf 5 einri d) gegangen, Diener fragen Stühle und Tiſch und 
Becher und Flaſchen ihnen nad), 


Heinrich. Hieher Ihr Leufe, bier feßt den Tiſch, 
dem Gpringbrunn näher, daß feine Kühlung ung er: 
feifeht, es ift ein heißer Tag, der Hecken dichfer Schat— 
fen ift willkommen. hr Leufe geht, Ihr Mäddyen 
auch, denn Euer Herr ift heut nody ſchwach. 

(Die Diener fort.) 

Fürft. Laß diefe gufen Kinder ihren Reihentanz 
vollenden, fie haben diefen Brunnen ſchön geſchmückt, 
zu meiner Ehre find fie luſtig. Nun fanzf, Ihr fris 
ſchen Jungſern, denkt, ich fei der Srühling und meine 
weißen Saare nody ein Schnee am hohen Berge. 

Ein Mädıhen, €i, Herr, wenn Ihr der Früh— 
ling feid, fo Eönnt Ihr ung audy wohl im Tanz be- 
gleiten und diefen Kranz aus unfrer dreier Jungfraun 
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and annehnien, die als die Schönſien find erwäͤhlt 
Euren Bohlgefallen. 

Fürſt. hr babe recht guf gewählt, der Kranz 
ſchön, dody müßt Ihr meinem Sreunde Heinrich 
ıen gleichen ſchenken, er bat fo freu in meiner North 
r beigeftanden. 

Die drei Mädıhen. Wir haben nır den einen 
anz. (Vie fingen und fanzen): 


Die Liebe nur kann freie Mädchen binden, 
Zu einem Kranz fi) fanzend zu umminden, 
Den licben Fürften zu umzieben 
Mit ibrer Jugend Blühen, 

Den lieben Fürften gu umringen, 
Ein £oblied ihm zu fingen. 


Ehrwürd’ger Greis, Du kamſt in unfre Hütte, 
Daß Did) erreichte unfrer Armuth Bitte, 
Du börteft willig unfre Klagen, 
Jun laß Dir Sreude fagen, 
Tritt mit in unfern froben Reiben, 
Beglüdend ihn zu weihen. 


Wir preifen body des Gilberbaares Locken, 
Dein helles Aug’ macht unfre Augen £roden, 
Dein Lächeln iſt der ſchönſte Gegen, 

Die Furcht ganz abzulegen; 
Go mögen wir in liebendem Derfrauen 
Dich alle gern anſchauen. 


Seit Dir, Du baft der Jahre Laft gefragen, 
Die welfiben Feinde oft gefchlagen, 
Und hochgeſchmückt der Kirche Hallen 
Du bift des Volkes Wohlgeſallen, ° 
Du bift zu unfern Glück geboren, 
Dein Glück hat uns ertoren. 
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Heil uns! Laß Dir beim Klang von freud’gen Tönen 
Die hohe Gtirne rofig Frönen, 
Und lüfte Dich im Neibentanze 
Sm bellen Gonnenglange, 
Du bift nicht alt, Du wirft verjünget, 
Wenn Dich der Kranz umſchlinget. 


(Cie fegen ihm den Kranz auf.) 


Sürft. Den Reihen hab’ ich Euch geführf, nur 
babet Dank, hr Kinder, da nehmt den Becher Wein, 
trinkt ihn auf meiner Tochter Wohl und ftellt ihn 
dann im Rathhaus auf zum Zeichen, wie ich fo ſelig 
froh, daß meine Tochter ift genefen. 

Die Mädchen. Bir danken Euch, hochgnäd'ger 
Herr, die ganze Stadt wird Eure Güte rühmen. 2%.) 

Fürſt. Du bift fo ernft, mein Heinrich. 

Heinrich. Gold, Weſen ift mir fremd, hab’ nie 
mit dem gemeinen Weibervolk verfrauf geredef, danıı 
geht mir viel im Kopf herum. 

Fürſt. As meine Tochter ihre Augen wieder 
aufſchlug, da habe ich den ganzen Schreck vergeffen. 
Ein Arzt ift doch ein Wunderthäter, zwei Tropfen, die 
er in den Mund ließ fallen, da ſchlug der Lebengs 
funten in der Ajche auf. Mein Glück ift mir unend⸗ 
lich) mehr bewußt, ich fühl es erjt, ſeit ich fie todt 
gefehen: Du weißt noch nicht, mas eine Tochter ifl, - 
Du biſt noch jung. Denk, diefe Tochfer ward mit 
Ärger einft von mir begrüßt, als fie in dieſe Welt 
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mit Roth geboren, die jetzt mein ganzes Glüd auf 
diefer Welt. 

Heinrih. Du mollteft einen Sohn. 

Fürſt. Sch wünſchte meinem Throne einen Er: 
ben, ich dachte nicht, daß meine Wünfche Eönnfen 
fäufihen. Nach ſchwerein Kampf, als ſchon der Mur: 
fer und des Kindes Leben aufgegeben, trat nım Eli: 
fabeth an’s Licht, und wie id) böre, eine Tochter, 
da fpring idy fort auf’s Pferd und hetze dreißig Tage 
dur) mein ganzes Jagdrevier. Ermüdet fomm id) 
beim, da läufen fdyon die Öloden zum Gebet, da find 
id) meine Frau im Öferben, fie ſagt mir noch, daß 
fie in ihrer Wehen Noth ihr Kind der heil’gen Mur: 
ter hat verlobet und dann befreiet worden ſei. Das 
waren ihre leßfen Worfe. Ich hatte nichts gelobt, 
ich biel€ der Tochter dies Gelübde gang geheim, denn 
follee auch mein Stamm verlöfdyen, fo Eonnte ic) doch 
hoffen, einen freud’gen Eidam zu erwählen. Daß al: 
les war fo nahe der Erfüllung, mid) ſchaudert nod), 
wenn ic) gedeuf, wie wir des Zufalls Ball geweſen. 
Den Dffnit hab’ ich lieb wie meinen Sohn, feit er 
das Leben meiner Tochter hat gerettet. 

Heinrich. Ich meine Günther that das Beſte. 

Fürſt. Auch ihm bin ich mif meinem Haupt 
verpfändet, denn unentbehrlich ift die Tochter mir zum 
Leben wie mein Haupt. Die luft’ge Jagd iſt mir 
nur Langeweile, wenn ich fie nicht im Walde treffen 
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foll und mie der Geiſtliche mit Himmelskraft das 
Waffer und das Brod und auch den Wein Eann feg- 
nen, fo fegnef fie mir jedes Mahl mit ihrer Nähe. 
Gieh, darum war's Bedingung, daß Dein Gohn bier 
wohnen follte, wenn er mit ihr vermählt; doch bift 
ich jeßf noch mehr. 

Heinrich. Kann ich's gewähren? 

Fürſt. Du haft in diefer Noth mit foldyer Treue 
Did, erwiefen, ich bin Dir guf, wie Deinen Vater 
einft. Wodurch Du andre leicht beleid’gen kannſt, durch 
Deiner Worte Heftigkeit, das kränkt mich nicht in 
meinen Alter; bleib Du bei ung als Sreund und Va— 
fer, Du bältft das ernfte Gleichgewicht zu meiner 
Milde. Gieb Deine Hand darauf. 

Heinrich. Ich fchlage ein, ich lerne von Dir 
Ieben, ich hab’ mid) lang genug mif aller Welt geplagt, 
will aud) einmal verfuchen, wie die Ruhe ſchmeckt, läg 
nur fo vieles nicht fo ſchwer auf mir. 

Fürſt. Wir fheilen jede Laft, entlade Dich ef 
mich, mein Leichtſinn fragt fo viel. 

Heinrich. Eins Fann ich Dir nichf anverfrauen, das 
andre fag id) Dir mit Lachen. Es ift ein dunnmes Mähr— 
chen, doch ängſtigt es durch vieles, was zufammentrifft. 
Der Ahnherr unferes Gefchlecyts, der Asprian, ward 
in dem Alter durch die Liebe zu der Jagd befhört; 
dem ohne überließ er die Regierung, er Elefterte fo 
Zag wie Nacht, auf Bäume, er konnte nicht mehr 

fpre: 
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rechen, er ſchrie und feufzfe wie ein Auerhahn und 
'arb zur Falzzeit diefer Thiere. Du lachſt! 

Fürſt. Ich lache meiner eignen Schwäche, in 
leichem Wahnſinn Eönnfe ich verderben, wenn mir's 
ie Körperſchwäche nicht verſagte. Dft möcht ich lies 
er Wild, als Jager fein. 

Heinrich. Was ich erzähle, mag die Wahrheit 
im, die Leute aber fügen, er babe einen Auerhahn, 
ie felten find in unfter Gegend, mit foldyer Gehnfucht 
ngeblidt, daß feine Geele in den Auerhahn, des 
luerhahnes Geele wieder in des Fürften Leib geflüd)- 
et. Darum hab’ er die Sprache bald verloren und 
ab' gefchrieen wie ein Bogel und habe auf die 
3äume ſich geſetzt. Auch fagen fie, es lebe noch ein 
luerhahn in unfern Wäldern, der fprechen könne, das 
i der Sürft und Ahnherr, und bis zu meines Vaters 
jeif durfte niemand einen Auerhahn dort fdhießen, 
enn nur fo lange follfe unfer Haus beftehn, als dies 
r Vogel lebte. 

Fürſt. Da herrſcht Ihr em’ge Zeiten, kein 
luerhahn kann ſich in Eurer Kälte halten. 

Heinrich. So meint ich lange auch, doch heute 
h ich in dem Haar der Tochter Jutta ein wunder: 
iches Sedernpaar, ich frage, wer es ihr gefchenkf. Da 
pird fie roth und fagt, daß Ottnit es gebradyf, es 
ei vom Auerhahn, den er an jenem Tag gefchoffen, 
ls ich nady Marburg beimgefehrf. Nun war id) 

6x. Band, 12 
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ſchon auf anderm Weg gewarnt, daß Ottnit meinen 
Sohn verdrängen will, da fiel dies Wort mir, fehmwer 
auf’s Herz. Ich babe allen Glauben von mir ab: 
gervorfen, kein Mönch foll mich berüden und diefes 
thörigfe Gered des dummen Volks, ich kann eg nicht 
vergeffen. Nicht wahr, Du meinft dody auch, daß 
alle Weiffagung ein dummes Gpiel des Zufalls fei. 

Fürſt. Das nichf, in jeder dunklen Weiſſagung 
der Völker liegt ein Glaubensfeim, mie in gewiſſen 
beil’gen Träumen, daß alles Leben ſchon in Gott ge: 
ahnet fei, doch jenes Volksgeſchwätz ... 

Heinridy, Das könnt mid, rafend machen, wenn 
in den WBeiffagungen efmas wäre! Go leb' ich ganz 
umfonft, bin nichfs, gar nichts als Goffes leid'ge 
Puppe bier auf Erden, da muß ich wohl des Teufels 
tmerden, um meinen Willen durchzuſetzen. 

Fürſt. Weldy Sieber wandelt durch Dein An: 
gefichf, die Lippen zuden und die Augen wechſeln 
ihre &arbe, ich bitte Dich, beſchau Dein geiftlicy 
Pilgerkleid. 

Heinrih. Wenn Träume wahr und Weifjagung, 
da muß ich mit dem Dttnit fechfen! Es fteigt mir 
heiß in meinen Kopf, mein Sohn mird fonft von ihm 
ermordet, es ſteht fo ſchwarz gefchrieben in der ©eele, 
ich babe Feine Ruh. Erlaub mir, daß ich midy im 
Wald zerfireue, mic) ärgert jegt Dein freundlid 
Antlig. 
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II. 


Günther (lomme). 


Sürft. Se Günther, ich freu mich, daß Du 
kommſt, Du Eennft den Landgraf länger, weißt mehr 
von feinen Sorgen, id) bitte Dich, zerftreu die Wolken 
feiner Stirn, führ ihn umber, idy Bin zu ſchwach. 
Dort ſteht das Haus mit meinem agdgeräth. Nun 
Heinrich, Eomm bald wieder und vergiß die felbft- 
gefcyaffne Dual. 

Heinrich. Bald, bald, es läuft mein Blut fo 
wild, als follt id) gleich des Teufels werden, komm 
Günther, fomm, idy hab’ Dir mandyes zu ver: 
fraun. (2lb.) 

Günther. Ich komme gleich, Eudy Fürſt mard 
ich gefandf, der Tochter Nähe zu verkünden, fie hat 
fidy lange eingefdyloffen und fie wünſcht Euch ganz 
allein zu fprecyen. 46.) 


In. 


Fürſt. Gie ijt willkommen jeder Stunde meines 
Lebens. Der Landgraf ift ein munderlicher Heiliger, 
der ſchoͤne Nachmittag iſt mir verdorben, die Tochter 
wird mid) fröften. 

Elifabeth (sum Fräulein). Laß mid) allein mit 

12° 
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meinem DBater, ich fühl mid) ſtark genug, idy freue 
mich, ihm alles zu verfrauen. 

Fürſt. ch grüße Dich wie eine neue Himmels— 
gabe, mir ift, als lernt ich Didy von neuem kennen, 
o liebe Tochter, nie babe idy Bergänglichkeit fo durch 
und durdy wie heuf gefühlte. ch darf nichts mehr 
verfehieben, mas mir lieb, fo frag ich Deine Hochzeit 
immer in Gedanken, womit ich heuf Dich überrafchen 
mollte, ich fühl mich ſchwach und möchte gern dabei 
noch gegentärfig fen. Wann giebft Du Deinen 
Willen drein? 0 

Elifabethb. Ad) Vater, denket doch, wenn id) 
permählf, da muß ich meines Mannes Willen folgen, 
fann nicht auf jeder Fahrt mit Sorgfalt Euch beglei- 
fen, nicht Euer Mahl erheitern, ich) muß dann meit 
von bier in fremde Gchlöffer ziehn, zu fremden Mens 
fchen, wir werden beide fraurig fein. Gewiß der Him⸗ 
mel, der durdy Otto mich dem Tode weihte, will 
nicht, daß er mein Leben neu begründe. (Sie weint.) 

Fürſt. Glaub feiner bittern Reue, nie hab’ ich 
folche Herzensbuße angefehn! Und doch mar feine Ei: 
ferfinht fo gang natürlich, Du mwarft im Fehler, meine 
Tochter, Du baffeft Deinen Vater angeführt, flaff 
kindlich ihm der Freundin Schickſal zu verfrauen. 

Elifabetb. Vergebung, Bater, ja, die Gchuld 
war groß, doch damals fchlug des Muthwills Ader 
noch in mir, die ich von Euch geerbf, ich wollte Euch 


181 


mit dieſer Sreundin überrafhen. Es mar ein Eindi- 
feher Gedanke, den idy fo ſchwer gebüßf und ad) nody 
ſchwerer büßen foll. 

Fürſt. ch hab' ihn längft vergeben, fei nur 
heiter. Der Otto mohnf bei mir, bis ich zu meinen 
Vätern geh mit Schild und Helm, als letzter Gproffe 
ihres Stamms, auch Landgraf Heinridy will bei 
ung verteilen, wir werden künftig unfer ung ein freu- 
dig Häuflein fein. Zum Zeichen künft'gen Glücks fe 
ich Dir auf das liebe Haupt den Kranz, er ift der Mäd—⸗ 
chen Gabe, die gerne Deine Hochzeit feiern wollten. 

@lifabeth. Laßt Euch von ſolcher Hoffnung ja 
nicht Blenden, fo freudig ift das Leben nicht, es iſt 
ein Zeichen nur von einem höhern Ganzen, und mie 
die innre Seite diefes Kranzes, mo faufend Gfengel 
find zerörüdt, ift droben um fo höh're fihönre Ord— 
nımg, je tmunderlicher und verwickelter dies Leben 
feheint. ch hab’ Euch vieles zu verfrauen. (Gie ſetzt 
den Kranz auf.) 

Fürſt. Gag alles, denn Dein Ernſt, die Trauer 
Deines Angeſichts find fehlimmre Zeichen, als je ein 
Unglüc® mic) getroffen bat. 

Elifabetb. Sch darf dem Dtto mid nicht 
mehr vermählen, nie, nimmermehr! 

Fürſt. Iſt Deine Liebe .in dem Schrecken ganz 
edofehen? Ich zwing Dich nice, es thut mir weh, 
ich Liebe ihn, doc, Du biſt frei. 
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Eliſabeth. Ich liebe ihn, ich bin nicht frei, 
und darin liegt der ungeheure Schmerz, den nie mein 
Mund kann klagen. 

Fürſt. Du ſprichſt in Räthſeln und mein Kopf 
iſt müde. 

Eliſabeth. Es muß vom Herzen los, es könnte 
mich erſticken. 

Faͤrſt. Ich fühl mich ſchwach, ſprich aus, ger 
liebtes Kind, was Deine Seele quält. Hat Dir ein 
falſcher Freund von ihm gelogen, hat Ottnit ihn 
geläftert? Der Bater fürchtet diefen Baftard. 

Elifabeth. Nein, nein, fein frömmter Mann 
auf diefer Welt als Dttnit, und feiner mir fo lieb 
wie Otto. Das ift es nichf, doch mein Gelübde, — 
weh — das ich in Zodesangft geleiftet. 

Sürft. Gelübde, ſprich — mir iſt's, als hört ich 
Deiner Mufter legte Worte, 

Elifabeth. Sa, Bater, dem Himmel hab’ idy 
mid) verlobt in Todesnoth, den Schwur löſ't Leine 
Menfchenhand, dem Klofter ift mein Jugendleben nun 
geweiht, doch feht, in Eurer Nähe werd idy beten, 
bier ift die Kirche, wo ich fäglicy finge, in diefem 
Garten kann ich mif Euch geben, doch weiter darf 
ich nicht, da ift die Grenge, die ich nimmer überfchreife 
und Dtto darf ich dann nicht fehn. Ich darf nicht 
zögern, denn gu ſchwach wird fonft mein Wille, nody 
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heute fcheid’ ich von der frhönen Welt, die immer bei: 
frer mic, zurüde lodt. 

Fürſt. Es ift mein Todestag, 

Elifabeth. Ich bleibe doc, in Deiner lieben 
Nähe, Du darfjt nicht fterben. 

Fürſt. Ad) Deine Nähe wird ein ſteter Gram 
mir fein, mie Deine jugend fo umfonft verblüht und 
pie mein Reid) an Sremde übergeht. Ich hatte mid) 
gefröftet, als der Himmel mir den Sohn verfagf, doch, 
daß er meine Tochter mir entreißf, dafür giebt's kei: 
nen Troſt. D Tochter, fo wenig bat der Himmel 
mir gehalten, von allem, mas ich gläubig mir erbe- 
fen, was willft Du firenge ein Berfprechen halten, 
was er in der Noth von Dir erpreßt, das Eein Ge: 
richtshof anerkennt, es ift nur Zeichen von der Men: 
ſchen Schwäche. 

Eliſabeth. ch ſchwanke zwiſchen Deinem WBil- 
len und der feſten Stimme, die in mir ruht, daß ich 
jetzt todt in dieſer Kirche läge, wenn ich mein Leben 
ihr nicht ganz geweiht und meine ſchon, daß mich ein 
Todespfeil jest treffe, da zweifelnd ſich mein Herz von 
dem Gelübde wendet. 

- - Sürft. Kind, lebe, ja ich fühle gleiche Gorge, 
| ich fühle, daß umfonft der Menſch dem Himmel wi: 
derſpricht. Go wiſſe, mag id, ſtets verſchwieg, daß 
Deine Mutter Dich) in der Gebint, in Todesgugft dem 
heil'gen Leben meihte, daß fie es jterbend mir ver: 
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Heil uns! Laß Dir beim Klang von freud’gen Tönen 
Die hohe Gtirne rofig Erönen, 
Und lüfte Dich im Neibentanze 
. Sm bellen Gonnenglange, 
Du bift nicht alt, Du wirft verjünget, 
Wenn Did) der Kranz umfdylinget. 


(Gie fegen ihm den franz auf.) 


Fürſt. Den Reihen hab’ ich Euch geführt, nun 
babet Dank, Ihr Kinder, da nehmt den Becher Wein, 
trinkt ihn auf meiner Tochter Wohl und ſtellt ihn 
dann im Rathhaus auf zum Zeichen, wie ich fo felig 
froh, daß meine Tochter ift genefen. 

Die Mädchen Wir danken Euch, hbochgnäd’ger 
Herr, die ganze Stadf wird Eure Güte rühmen. (Ab.) 

Fürſt. Du biſt fo ernft, mein Heinrich. 

Heinrich. Gold) Wefen ift mir fremd, hab’ nie 
mit dem gemeinen Weibervolk verfrauf geredet, dann 
geht mir viel im Kopf herum. 

Fürſt. Als meine Tochter ihre Augen wieder 
auffchlug, da babe ich den ganzen Schreck vergeffen. 
Ein Arzt ift doch ein Wunderthäter, zwei Tropfen, die 
er in den Mund ließ fallen, da ſchlug der Lebens: 
funken in der Ajche auf. Mein Glück ift mir unend: 
li) mehr bewußt, ich fühl es erjt, ſeit ich fie todt 
gefehen: Du weißt noch nicht, mas eine Tochter ift, 
Du bift noch jung. Denk, diefe Tochter ward mit 
Ärger einft von mir begrüßt, als fie in dicfe Welt 
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mit Noth geboren, die jegt mein ganzes Glüd auf 
diefer Welt. 

Heinrid. Du mollteft einen Sohn. 

Fürſt. ch wünſchte meinem Throne einen Er: 
ben, ich dachte nicht, daß meine Wünfche könnten 
täufihen. Nach ſchwerein Kampf, als fdyon der Mut: 
ter und des Kindes Leben aufgegeben, frat nun Eli: 
ſabeth an’s Licht, und mie id) höre, eine Tochker, 
da fpring ich fort auf’s Pferd und hetze dreißig Tage 
durd) mein ganzes Jagdrevier. Ermüdef komm id) 
beim, da läufen fdyon die Öloden zum Gebef, da find 
id) meine Frau im Öferben,. fie ſagt mir noch, daß 
fie in ihrer Wehen Noth ihr Kind der heil'gen Mut: 
ter hat verlobet und dann befreiet worden ſei. Das 
waren ihre legfen Worfe. ch hatte nichfs gelobt, 
ich biel€ der ZLochter dies Gelübde ganz geheim, denn 
follte aud) mein Stamm verlöfihen, fo Eonnfe idy doch 
boffen, einen freud’gen Eidam zu ermwählen. Das als 
les war fo nahe der Erfüllung, mich ſchaudert nod), 
wenn ich gedenk, wie wir des Zufalls Ball geweſen. 
Den Dttnit hab’ id) lieb wie meinen Sohn, feit er 
dag Leben meiner Tochter haf gereffet. 

Heinrich. Sch meine Günther that das Belle. 

Fürſt. Auch ihm bin ich mit meinem Haupt 
verpfändet, denn unentbehrlich ift die Tochter mir zum 
Leben wie mein Haupt. Die Iuf’ge Jagd ift mir 
nur Langeweile, wenn ic) fie nicht im Walde £reffen 


176 


fol! und mie der Geiftlihe mit Himmelskraft das 
Waffer und das Brod und audy den Wein kann feg- 
nen, fo fegnef fie mir jedes Mahl nit ihrer Nähe. 
Gieh, darum war's Bedingung, daß Dein Gohn bier 
wohnen follte, wenn er mit ihr vermählt; doch bift 
ich jetzt noch mehr. 

Heinrich. Kann ich's gewähren? 

Fürſt. Du baft in diefer Noth mit foldyer Treue 
Did, ermiefen, ich bin Dir gut, wie Deinen Vater 
einft. Wodurch Du andre leicht beleid’gen kannſt, durch 
Deiner Worte Heftigkeit, das kränkt mid) nicht in 
meinen Alter; bleib Du bei uns als Sreund und Va— 
ter, Du bältft das ernfte Gleichgewicht zu meiner 
Milde. Gieb Deine Hand darauf. 

Heinrich, Ich fehlage ein, ich lerne von Dir 
leben, ich hab’ mich lang genug mit aller Welt geplagt, 
will aud) einmal verfuchen, wie die Ruhe ſchmeckt, läg 
nur fo vieles nicht fo ſchwer auf mir. 

Fürſt. Wir fheilen jede Laft, entlade Did) auf 
mich, mein Leichtſinn trägt ſo viel. 

Heinrich. Eins kann ich Dir nicht anvertrauen, das 
andre fag ich Dir mit Lachen. Es iſt ein dummes Mähr— 
chen, doch ängſtigt es durch vieles, was zufammentrifft. 
Der Ahnherr unferes Gefchlechts, der Asprian, ward 
in dem Alter durch die Liebe zu der Jagd bethört; 
dem Sohne überließ er die Regierung, er Elefterfe fo 
Zag tvie Nacht, auf Bäume, er konnte nicht mehr 
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fprechen, er ſchrie und ſeufzte wie ein Auerhahn und 
ſtarb zur Falzzeit diefer Thiere. Du lachſt! 

Fürſt. Ich lache meiner eignen Schwäche, in 
gleichem Wahnſinn könnte ich verderben, wenn mir's 
die Körperſchwaͤche nicht verſagte. Dft möcht ich lie⸗ 
ber Wild, als Jäger fein. 

Heinrich. Was ich erzähle, mag die Wahrheit 
fen, die Leute aber fingen, er babe einen Auerhahn, 
die felten find in unfter Gegend, mit ſolcher Gehnfucht 
angeblidt, daß feine ©eele in den Auerhahn, des 
Auerhahnes Geele wieder in des Fürften Leib geflüch— 
tet. - Darum hab’ er die Sprache bald verloren und 
hab’ gefihrieen mie ein Vogel ımd babe auf die 
Bäume ſich geſetzt. Auch fagen fie, es lebe noch ein 
Auerhahn in unfern Wäldern, der fprechen könne, das 
fei der Fürſt und Ahnherr, und bis zu meines Baters 
Reit durffe niemand einen Auerhahn dorf frhießen, 
denn nur fo lange follfe unfer Haus beftehn, als dies 

+ fer Vogel lebte. | 

Fürfe Da berrfht Ahr ew'ge Zeiten, Eein 
Auerhahn kann fie) in Eurer Kälte halten. 

Heinrich. So meinf ich lange audy, doch heufe 
feh ich in dem Haar der Tochter Jutta ein wunder⸗ 
liches $edernpaar, ich frage, wer es ihr geſchenkt. Da 

j wird fie roth und fagf, daß Ottnit es gebracht, es 
fei vom Auerhahn, den er an jenem Tag gefchoffen, 
als ich nach Marburg heimgekehrt. Nun mar id) 

Sr. Band, 12 
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ſchon auf anderm Weg gewarnt, daß Ottnit meinen 
Sohn verdrängen will, da fiel dies Wort mir, ſchwer 
auf’s Herz. Ich babe allen Glauben von mir ab: 
geworfen, Fein Mönch foll mid) berüden und diefes 
thörigfe Gered des dummen Volks, ich kann es nicht 
vergeffen. Nicht wahr, Du meinft doch auch, daß 
alle Weiffagung ein dummes Gpiel des Zufalls fei. 

Fürſt. Das nicht, in jeder dunklen Weiffagung 
der Völker liegt ein Glaubensfeim, mie in gewiſſen 
heil'gen Träumen, daß alles Leben. ſchon in Goft ge: 
ahnet fei, dody jenes Volksgeſchwätz ... 

Heinrich. Das könnt mid) rafend machen, wenn 
in den ZBeiffagungen etwas wäre! Go leb' ih gang 
umfonft, Bin nichts, gar nichts als Gottes leid'ge 
Puppe bier auf Erden, da muß ich wohl des Zeufels 
erden, um meinen Willen durchzufegen. . 

Fürſt. Welch Fieber wandelt durch Dein An: 
gefichf, die Lippen zuden und die Augen wechſeln 
ihre Sarbe, ich bitte Dich), beſchau Dein geiftlidy 
Pilgerkleid. 

Heinrich. Wenn Träume wahr und Weiſſagung, 
da muß ich mit dem Dttnit fechfen! Es fteigt mir 
heiß in meinen Kopf, mein Sohn wird fonft von ihm 
ermordet, e8 fteht fo ſchwarz gefchrieben in der Seele, 
ich babe Feine Ruh. Erlaub mir, daß ich mich im 
Wald zerſtreue, micy ärgert jetzt Dein freundlid) 
Antlig. 
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II. 


G ün th er (lomme). 


Sürft. He Günther, ich freu mich, daß Du 
‚tommft, Du Eennft den Sandgraf länger, weißt mehr 
von feinen Sorgen, id) bitte Dich, zerſtreu die Wolken 
feiner Stirn, führ ihn umber, idy Bin zu ſchwach. 
Dort fteht das Haus mif meinem Yagdgeräth. Nun 
Heinrich, komm bald mieder und vergiß die felbft- 
gefhaffne Dual. - 

Heinrich. Bald, bald, es läuft mein Blut fo 
wild, als ſollt ich gleich des Teufels werden, komm 
Günther, fomm, idy hab’ Dir mandyes zu ver: 
fraım. (ab.) 

Günther. Ich komme gleich, Euch Fürſt ward 
ich geſandt, der Tochter Nähe zu verkünden, ſie hat 
ſich lange eingeſchloſſen und ſie wünſcht Euch ganz 
allein zu ſprechen. GWb.) .. 


III. 


Fürſt. Sie iſt willkommen jeder Stunde meines 
Lebens. Der Landgraf iſt ein wunderlicher Heiliger, 
der ſchoͤne Nachmittag iſt mir verdorben, die Tochter 
wird mic) tröften. 

Elifabeth Gum Bräutein). Laß mich) allein mit 
12° 
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meinem DBater, ich fühl midy ftarf genug, ich freue 
mid), ihm alles zu verfrauen. 

Fürſt. ch grüße Didy mie eine neue Himmels⸗ 
gabe, mir ift, als lernf idy Did) von neuem kennen, 
o liebe Tochter, nie habe idy Bergänglichkeit fo durch 
und durch wie heuf gefühl. ch darf nichts mehr 
verfchieben, was mir lieb, fo frag ich Deine Hochzeit 
immer in Gedanken, womit idy heut Dich überrafchen 

wollte, ich fühl mich ſchwach und möchte gern dabei 
| noch gegentmwärfig fein Wann giebſt Du Deinen 
Willen drein? on 

Elifabeth. Ach Vater, denket doch, wenn idy 
vermählf, da muß ich meines Mannes Willen folgen, 
kann nicht auf jeder Fahrt mit Sorgfalt Euch beglei⸗ 
fen, nicht Euer Mahl erheitern, id) muß dann weit 
von bier in fremde Gchlöffer ziehn, zu fremden Mens 
ſchen, wir werden beide fraurig fein. Gewiß der Him⸗ 
mel, der durch Otto mich dem Tode weihte, will 
nichf, daß er mein Leben neu begründe. (Sie weint.) 

Fürſt. Glaub feiner biffern Reue, nie hab’ ich 
foldye Herzensbuße angefehn! Und doch war feine Ei- 
ferficht fo ganz natürlich, Du warſt im Sebler, meine 
Tochter, Du hatteſt Deinen DBafer angeführt, flaff 
Eindlicy ihm der Freundin Schickſal zu verfrauen. 

Elifabeth. Vergebung; Bater, ja, die Schuld 
war groß, doch damals ſchlug des Muthwills Ader 
noch in mir, die idy von Euch geerbf, ich wollte Eud) 


181 


mit diefer Sreundin überrafcyen. Es mar ein Eindi- 
ſcher Gedanke, den id) fo ſchwer gebüßf und ad) nod) 
ſchwerer büßen foll. 

Zürft. ch hab' ihn längſt vergeben, fei nur 
heiter. Der Deto mohnf bei mir, bis id) zu meinen 
Bätern geh mit Schild und Helm, als letzter Sproffe 
ihres Stammes, auch Landgraf Heinrich will bei 
ung vertveilen, wir werden künftig unfer ung ein freu: 
dig Häuflein fein. Zum Zeichen künft'gen Glücks feg 
ic) Dir auf das liebe Haupt den Kranz, er ift der Mäd⸗ 
chen Gabe, die gerne Deine Hochzeit feiern wollten. 

Elifabeth. Laßt Euch von foldyer Hoffnung ja 
nicht Blenden, fo freudig ift dag Leben nicht, es ift 
ein Zeichen nur von einem höhern Ganzen, und mie 
die innre Seite diefes Kranzes, mo faufend Stengel 
find zerdrückt, ift droben um fo höh're fhönre Drd- 
nung, je wunderlicher und vertidelter dies Leben 
feheint. Ich hab’ Euch vieles zu verfrauen. (Sie fegt 
den Kranz auf.) 

Fürſt. Gag alles, denn Dein Ernft, die Trauer 
Deines Angeſichts find ſchlimmre Zeichen, als je ein 
Unglüd mid) gefroffen hat. 

Elifabethb. Ich darf dem Dtto mich nicht 
mehr vermählen, nie, nimmermehr! 

Fürſt. Iſt Deine Liebe in dem Schrecken ganz 
erloſchen? Ich zwing Dich nicht, es thut mir weh, 
ich liebe ihn, doch Du biſt frei. 
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Elifabeth. Sch. liebe ihn, ich bin nicht frei, 
und darin liege der ungeheure Schmerz, den nie mein 
Mund ann Elagen. 

Fürſt. Du fprichft in Rätbfeln und mein Kopf 
ift müde. 

Elifabeth. Es muß vom Kerzen los, es Eönnte 
mid) erfticken. | 

Fuͤrſt. Ich fühl mid) ſchwach, ſprich aus, ge 
liebfes Kind, mas Deine Seele quälf. Hat Dir ein 
falfcher Sreund von ihm gelogen, hat Ottnit ihn 
geläftert? Der Bater fürchtet diefen Baftard. 

Elifabeth. Nein, nein, fein frömmrer Mann 
auf diefer Welt als Defnit, und Eeiner mir fo lieb 
wie Dffo. Das ift es nichk, doch mein Gelübde, — 
weh — das id) in Todesangſt geleiftek. 

Fürſt. Gelübde, fpridy — mir ift’s, als hört idy 
Deiner Mutter letzte Worte. 

Elifabeth. Ya, Vater, dem Himmel hab’ ich 
mich verlobf in Zodesnoth, den Schwur löſ't Eeine 
Menfchenband, dem Klofter ift mein Sjugendleben nun 
geweiht, doch feht, in Eurer Nähe werd id, befen, 
bier ift die Kirche, wo ich täglich finge, in diefem 
Garten kann idy mit Euch gehen, doch mweifer darf 
ich nicht, da ift die Örenge, die ich nimmer überfchreife 
und Dtto darf ich dann nicht fehn. Sch darf nicht 
zögern, denn zu ſchwach wird fonft mein Wille, nody 
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heute fcheid’ ich von der fchönen Welt, die immer bei: 
trer mid) zurüde lockt. 

Fürſt. Es ift mein Todestag. 

Elifabeth. Ich bleibe doch in Deiner lieben 
Nähe, Du darfft nicht fterben. 

Fürſt. Ad) Deine Nähe wird ein ftefer Gram 
mir fein, mie Deine Jugend fo umfonft verblüht und 
mie mein Reid) an Fremde übergeht. ch hatte mich 
gefröftet, als der Himmel mir den Sohn verfagf, doch, 
daß er meine Tochter mir enfreißf, dafür giebt's kei: 
nen Troſt. D Tochter, fo wenig bat der Himmel 
mir gehalten, von allem, was idy gläubig mir erbe: 
fen, was mwillft Du firenge ein Berfprechen balten, 
was er in der Noth von Dir erpreßf, das fein Ge: 
richtshof anerkennt, es ift nur Zeichen von der Men⸗ 
ſchen Schwäche. 

Eliſabeth. Ich ſchwanke zwiſchen Deinem Wil: 
len und der feſten Stimme, die in mir ruht, daß ich 
jetzt todt in dieſer Kirche läge, wenn ich mein Leben 
ihr nicht ganz geweiht und meine ſchon, daß mich ein 
Todespfeil jetzt treffe, da zweifelnd ſich mein Herz von 
dem Gelübde wendet. 

Fürſt. Kind, lebe, ja ich fühle gleiche Sorge, 
| ich fühle, daß umfonft der Ntenfdy dem Himmel mi: 
derſpricht. Go miffe, was id, flefs verſchwieg, daß 
Deine Mutter Did) in der Geburt, in Todesgugft dem 
heil'gen Leben weihte, daß fie es fterbend mir ber: 
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rauf. .. Du weißt, wie Du in folcher Prüfungsftunde 
zu gleihem Willen bift gefrieben. Ich Tann nicht 
widerſtehn! Des Himmels Wille foll gefihehn! 

. Elifabeth (weind. Go ift denu unabtwendbar 
der Enffchluß, der alle Sreude nimmt und em’gen Lohn 
verfpricht. Ich boffte heimlid), daß Ihr mid) durd) 
Gründe, die ich überfehen vom Kloftertod zurüde hal⸗ 
ten könntet und immer ſtrenger faßt mich das geheime 
Wort. Gewiß, Unſeliges hätt ich vollbracht auf Er⸗ 
den, da mich der Himmel früh zu feinem Dienſt be: 
rufen! .. Mein Glaube ift beſtärkt! Mein Vater, laß 
fogleich den Abfchied nehmen, eh ich des Lebens Sreus 
den wieder Eenne, die Schwäche löfet fanfter als, die 
Überlegung von dem Leben. Komme meine freuen 
Jungfrau'n, nahet Euch komm Martha. 


IV. 


( Sräulein und andre Gefpielen und Dienerinnen £refen ein). 


Sräulein. Was mwünfchet unſre fheure Fürſtin? 

Elifabeth. Hör Martha, dent, ic) wäre todt. 

Sräulein. Wie Efönne ich denken, was mir 
felbft das Leben nähme. 

Eliſabeth. Go dent, ich bäffe Dich entlaſſen 
im Verdruß, es würde Dich dann tröſten, wenn ich 
Dir noch ein Angedenken ſchickte. 


Pd 


185 

Stäulein. Ich würde es mit meinen Thränen, 
doch mit Segenswunſch empfangen. 

Elifabethb. Go nimm die Ringe, gieb die Klei— 
der meinen Srauen, ich Bin nicht todt, ich bin Dir 
auch nicht böfe, nimm diefen Kuß zum Zeichen, dody 
fehen darfſt Du mich nur felten — id) geh in’s Klofter. . 

Sraulein. Mein Sürft, darf idy den Ohren 
ftraun, fo ijt der Gram auf diefen Tag gehäuft. 

Fürſt. Lies in den trüben Augen meine Antwort; 
die kaum dem Tod entriffen, raubt der Himmel. 

Eliſabeth. Ich fah Euch in fo vielen frohen 
Gtunden, ich den? der Blumen, die wir pflüdten, der 
Gpiele und des Tanzes, ich war ein wildes Mläd: 
chen, mir ziemf die Frommigkeit. Habt alle Dank 
_ für Eure Liebe, bald befe ich für Euch. Ruft Deco! 

Sräulein. D fihlimme Botfchaft, die ich ihm 
fol bringen. | 

Eliſabet h. Noch dieſen letzten Dienft. 

Fräulein. Weh mir. (Sie und die Jungfrauen ab.) 


V. 
(Das Sräulein füpt Dtto sur Elifabeth). 


Sräulein. Den Ritter führ idy mie ein Kind, 
das immer noch nidy£ glauben fanıı, ihm fei verzie: 
hen, id) Eonnt ihm nicht die Trauerbotſchaft ſagen. 
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Defo. Du Eannft mir nicht vergeben. 

Elifabeth. Die Liebe war Dein Unrecht, Dito, 
die Liebe kann der Liebe leicht verzeihen, es bleibt 
Eein Angedenken jener Schredensnadyf in mir, nur 
ein Entſchluß fteht feft in meiner Geele, o fag ihn, 
Bater, id) vermag es nicht. (Sie verpälle fi.) 

Dtto. Entreißt mid), Fürſt, dem KHöllendunft, 
der Gorge, die, unerflärlidy felbft, doc, alles auf Die 
eigne Noth hindeutet, nody gehe idy im Dunkeln. ohne 
Rath und Troft, die Liebe zwinget mich zum Hoffen, 
hartherzig ſtößt die Hoffnung mid) zurück. 

Fürſt. Elifabeth will für Dich) beten, theurer 
Sohn, dem Himmel bat fie ſich verlobt, als fie Dein 
Pfeil bedrohte, dem Himmel ift ihr Leben eigen. Ber: 
ſuch, ob Du fie kannſt zurüde halten, ic) wag es 
nicht. Wie ift Dir, Dito? Du ſchwankeſt, Du 
knieſt nieder. 

Deto. Vom emw’gen Heil follt ich die £heure 
Geele in des Lebens Wüfte mir zurüde reißen, nein, 
ih) vermag es nicht! Ein höhres Licht hat auch) 
mein Aug’ durchbrochen, das fonft an Wald und 
Slur mit leerer Freude hing, und von dem Zufall 
angeführt, der grimmen Frevelthat mid) weihte. In 
Deinem Aug’, Elifabeth, frahlt Himmelslicht, jegt 
fühle ih, warum der Vater mich dem heifgen Leben 
weihte und aller rifferlichen Luft enfzog, ich fühle, wie 
mein Blut zur Miſſethat mich reizfe, es reut mir 
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manche Schuld, feif ich des Vaters Willen bin ent: 
flohen und durch die Welt in ſtolzem väuberifchen 
Übermuthe irrte und feines Menſchen Leben achtete, 
weil ich. mein eignes frevelnd dran geſetzt! ich mar 
das tildefte von allen Thieren, die ich jagte, ad) 
meine Liebe war nur Wuth! Jetzt fühl ich erft, daß 
ih) Dich lieben lerne, da ich auf ewig von Dir ſchei⸗ 
den fol. Du weißt allein das rechte Heil, in Dir 
bab’ ich zuerft an Gott gedacht. 

Fürſt. Der wilde Jäger wird zum Heifgen. 
Der Himmel hat viel $reude an den Kindern, die ihm 
verloren gingen und dann mwiederkehren. 

Eliſabeth. D ſtärke mich, Du himmliſche Mas 
ria, ich ging Dir auch verloren und ich kehre heim. 
Noch bin ich nicht fo fromm, mein Dfto, noch 
brauch ich Deine ftarten Worfe. Du willſt Dich alfo 
ganz dem Herren weihen, Otto! Go lerne fleißig, 
daß ich von Dir lernen kann, und was Du beteſt, 
fende mir, ich mill daffelbe befen, und zieh mich auf 
an Deiner Andacht Licht. | 

Otto. Mir geht ein berrlidy Leben auf, im 
Geifte werden wir verbunden fein, ja ſtolz feh ich auf 
Steuden nieder, twmonady mein Mund fo beiß geftrebt, 
die Seele fteigt, der Leib verfinkt, fo wird die Reue 
minder, die Liebe größer werden. . 

Elifabeth. D fePge, beil’ge Liebe der Gedan- 
fen. Dein Wort giebt mir den Geift zurüd, der mid) 
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verlaffen wollte. Auch Dir haft einen heiligen Beruf 
und wirft Du einft die hohe Kirche lenken, fo wird 
Dich mein Gebet ummehn. Liebe in Gott, das ift 
die Gnadenfüle Schon öffne ſich die Thür des - 
heil’gen Klofters, die Schweftern haben meinen: Wil 
Ien {yon vernommen. Iſt diefer Augenblid® bezwun⸗ 
gen, fo giebf’s nur eine Ewigkeit. Did), Vater, werd’ 
ich fäglicy fehen, Maria will den frommen -Dienft, 
den ich dem Vater leiſte. Leb wohl, mein Dito, 
Dich babe ich im erften Kuß geliebt, mit dieſem leg- 
ten Kuß nimm alle icd’fche Liebe von den Lippen, daß 
mein Gebet für Dich ganz rein. 

DOtto. Wenn mid): der Kuß nicht heilig fpricht, 
fo Bin ich tief unheilbar ſchon verdorben, doch frei 
und felig ſchlägt mein Herz und meine Augen ftrömen 
Waſſer, weil fie in Deinem Lichfe übergehen. 

Elifabeth. Ich höre den Gefang, der mich be 
grüßf. Die heiligen Schweftern warten fchon zu lange 
auf ein Weltkind. Lebt alle wohl. (Sie tritt in die Kirche, 
Otto und das Fräulein Enieen an den Stufen des Eingangs, dann 
folgen fie ihr, fpüfer der Fürſt, in die Kirche, wo ein ernfler Gefang 
Ieife erſchallt.) 
‚VL 

Heinrich und Günther (kommen im Geſpräch). 

Heinrich. Die Tochter hab’ ich Dir verfprochen, 
mein Sluch fol fie vernichten, wenn fie Ottnit wählt, 
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den Dttnit, der nad) meinem Leben frachtef, nad) 
meines Df£o Leben, id) Eönnte ihn mit Ealtem Blufe 
mürgen. 

Güntber. br thut ihm unrecht, Kürft, die 
Liebe hat für ihn enffchieden, und keinen andern 
Ausfprud) will mein Herz. 

Heinrich. Auch Du mwilft Dich jetzt von mir 
menden, mir recht, ich zwinge niemand zu der Sreund- 
fyafl. Geb, rufe mir zum Dienft den Kanzler. 

Günther. ch eile (Bor ſich) Es ift ein furcht⸗ 
bar munderlicher Mann, er finnt in Ängften auf 
Berbrechen, fo hab’ ich ihn nody nie gefehen. (W.) 

Heinrich, Glafzüngiger, Did) kenn ic) nun ge 
mg, fo lang der Tochter Liebe Dir zum Ziel geftellt, 
da war Dir meine Freundſchaft alles, jetzt widerſprichſt 
Du mir, mo id) Dein Gufes will. Elende junge Bruf, 
da waren doch die Zeifgenoffen beffer, in ihrer Lei- 
denfchaft mar Kraft zu jeder That, der ift ermattet 
an der erften Weigerung der Jutta. Wag dies Ges 
fmge, dies Geläufe fagen mil? Auch das ift mir 
zum Ärger, mir zum Hohn. (Es kommen Viele weinend aus 
der Kirche) Was weint Ihr, Jungfraun? Was iſt 
geſchehn ꝰ 

Ein Mädchen. Die ſchöne Fürſtin! Der Welt 
und aller Herrlichkeit könnt ich noch nicht entſagen, 
und bin doch nicht fo ſchön wie fie. 
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Heinrid). Wer ift geftorben? Ich Halt Eudy 
feft, Ihr müßt mir's fagen. 

Sräulein. Eliſabeth hat ſich der Mutter 
Goffes und dem heil'gen Sohn verlobt. 

Heinrich. Geht, ſchwaͤrmt und lügt den Kim: 
dern, ich bin zu alt, vor wenig Stunden faß idy bier 
und freute mich des nahen Bımdes mit meinem Gohne. 
(Der Fürft Tommt) Hubertus, mas deuten Deine Thrä- 
nen? Its dennoch wahr? 

Fürſt. D laß mid, ſchweigen, id, bin zu ſchwach, 
mein Land fällt in die fremde Hand, o heil'ge Tod 
ter, bete für Deinen armen Vater! (&r geht in's Haus.) 


vo 


Heinrich. Hat eine geiſt'ge Fluth, was Men: 
ſchen ſondert und verbindet, in einem Sturz gemiſcht! 
Otto kommt.) Wohl mir, da kommt mein Otto. Gag 
an, in welchem Teufelsfput rennt meinend jedermann 
an mir borüber. Ä | 

DOtto. Ein beiliges Gelübde, in der Noth ge: 
ſchworen, als meine freche Hand Elifabeth bedrohte, 
ift ſchon erfüllt, Elifaberh ift-in dem Klofter auf: 
genommen, zu dem ihr beil’ger Ruf bald fromme 
Schaaren lodt. -Yhr dank ich meiner Seele Licht, 
aus einem tiefen Bergwerk, wo der falfıhe Flimmer 
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mich gelockt, Eehr ich zum unfchuldvollen Lage wieder. 
Ich Hatte Euren Willen, gnäd'ger Vater, übertrefen, 
dem beil’gen Stand wollt ich entfliehn, Elifabeth 
bat mir die Leerheit diefer Welt enthüll€ und mein 
Gelübde ift zum Himmel aufgeftiegen, als fie der Welt 
enffagt, in einem Geifte iff’8 empfangen, ich frefe ohne 
Säumniß in den Kreis gemeihter Gehüler, die fern 
der Welt, dem Heil der Kirche leben. 

Heinrich. Mein Deto hör mid an!. Mit 
meinem ärgften Baterfluch löſch icy im Simmel dies 
Gelübde aus. Die wirft fein Moͤnch, auf midy komm 
alle Schuld, ich will fie fragen, doch Du folft rifter: 
lid) mein Land beherrfchen. Dein Bruder iſt geftor: 
ben, ich bin der Gorge überdrüſſig. Hab’ ich Dir je 
ein heil’ges Leben anbefohlen, es war in blinder ei: 
genfinniger Wuth. Mein Deto, firafe Deinen Ba- 
fer nicht mif feinem eignen Willen. Ä 

Otto. Nicht einfam und verwaiſet laß. ch Euch, 
mein Vater, die Schweſter hat den tapfern Dttnit 
ſich erwählt, der mich vom Mord errettet, gieb ihnen 
Gegen, in beiden wohnt ein Geiſt der Überlegung und 
der zuverläff’gen Treue, der nicht dem Drang Des 
Übermuths ſich beugf, nur foldye Herrſcher find dem 
Bolke heilfanı. 

Heinrich. Don meinen Händen foll der Baftard 
fierben, den ein Geſchick fo thörigt boshaft auf mei: 
nes Stammes Trümmern will erheben. Kein Wort 
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für ihn, das Rohr beugf fi) im Sturm, die Eiche 
fteh€ oder ſtürzt. — Die Welt nennt mid) den Eifer: 
nen, ift das ein Vorwurf! Fein, dem Stoffe gleich 
zu fein, der diefe Welt regiert, ift ehrenvoll, wohl 
mir, id) frage unfer meinem Friedenskleid dies Schwert, 
dag mich zum Eifernen gemacht. Der Tod foll mir 
nicht alles rauben. . Du kannſt mir alles geben. Bei 
meinem Schwert, ich ſtech den Baftard nieder, wenn 
Du @lifabeth nicht aus des Klofters Zwang be: 
freift, enfführft in diefer Nacht. Du zweifelt, Du 
erbleichft, ich meiß es, mas Du denkſt. Du meinft, 
es fei doch gegen ihren Willen, was fei Dir ihre Luft 
fo mwillenlog gezwungen. Glaub's nidyf, in einem uns 
glüdfePgen Augenblick bat fie das Worf dem Himmel 
zugefchmworen, dem Himmel, der fo freundlich über alle 
leuchtet und niemand in die dunklen Kloftermauern drängt, 
dem Himmel, der fie nicht gehörf, der gar nicht hö⸗ 
ren kann. Wie, ging fie freudig in das Klofter ein? 

Dtto. Ihr ruft den grauenvollen Augenblick zu⸗ 
ruͤck, ſie weinte, fühlte ſich ſo ſchwach, ſie ſagte, daß 
fie mir die Stärke danke, und der Begeiſterung, mo: 
mit ihr göftlidyer Entfchluß midy hell beſtrahlte, daß 
fie die Kraft zum Abfchied in fich fühle. 

Heinrich. Triumph, nody läßt ſich alles beffern. 
Wie bat die Schmärmerei Did, ‚fo verblenden fönnen, 
wie haft Du ihren Willen ganz mißkannt. Statt ih: 
res Glaubens. Lob zu preifen, münfchte fie, daß Du 
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mit aller Macht der Liebe gegen ihren ſchon erlofdy- 
nen Willen kämpfen folltef. Du bifPg, der fie in 
dies Gefängniß ftieß, ro fie im Reue ihre jungen Tage 
foll verfeufgen und befend flucht, daß fie die heiße 
Liebe einem Leichtfmn fehenkte, der ſich mit: ihr beim 
Himmel ein Berdienft will ftiften. 
“ ODtto. Ich kann nicht glauben, was hr ſogt, 
und doch Bin ich erſchüttert, Vater. Was ich ge: 
fprochen, mas id, gefhan, jetzt kann ich's nidye bes 
greifen. Ich denke jeßt, mie idy in diefem Garten 
zum Geftändniß ihrer Liebe fie gezwungen und zwin⸗ 
gen mußte, fie häffe ſich wohl nie erklärt. Bon Gin: 
nen war id), Vater, gewiß, fie mollfe, daß idy mit 
Gewalt den Knoten des Geſchicks zerhauen follte, den 
das Gelübde in der Angft geknüpft! Ein unabfehbar 
Elend ſteht wie eine Wüfte vor der Seele; in ihr, 
in mir die faufendfacdyen Zweifel, die jeden Lohn der 
Heiligkeit ung rauben. D Vater, hättet Ihr mich 
unbewußt ‘der Thorheit, bier durchbohrt, ich hätte 
Eud) gedankt, jeßf frag ich faufend Schwerter in 
dem Herzen und tillenlos, fo ſieh ich ſchwantend 
zwiſchen Erd' und Himmel. — 
Heinrich. Du biſt der Erde Eigenthum, das 
glaube mir, Du biſt mein Ebenbild. GSieh ‚Deiner 
Arme Stärke, dag Blut in Deinen Wangen, idy bin 
Dein Wille, ich befehle Dr, Elifabeth: dem. Klo- 
ſtertode zu enfreißen. Ich bin des Kaifers ‘und ‚des 
5r. Band, 13 
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Popftes Sreund, die Strafe diefer That fei mein, id) 
felber würde fie vollbringen, mir würde fie nicht fol- 
gen. Gemiß fie wartet Dein in diefer Nadyf und 
feufzf, ob Du fie ſchon vergefien. 

Difo. Ich frag es nicht, o Vater, ich muß 
Eudy fliehn, ich kann nicht mwiderftehn. Im wirren 
Ginne, der midy quälf, mein idy den Teufel Hinter 
Euch zu fehen, der folche Worte in das Dhr Eud) 
flüftert, die midy mit Negen bier umftellen; mir ift 
als börte ich den Auerhahn mie geftern, der. meine 
Ginne feuflifch wirrte. Verzeiht mir Vater, laßt mich 
in Einſamkeit den Frevel büßen. (&r fliebt.) 


VIII. 


Heinrich. Der Teufel hinter mir! Da muß 
id) mohl des Teufels werden. Kein fanffres Mittel 
hilfe uns, Eeine Klugheit. Der eigne Sohn verfchentt 
das Reich an den verhaßfen Dftnit, als mwär’s ein 


abgefragnes Kleid, er iſt's, auf den fie alle hoffend 


fhauen, um den mein Vater leidet, daß durch ihn 
fein rechter Stamm erlifcht. So fei er ausgelöfcht 
im Bud) des Lebens und alles Eehrf zur Drönung 
wieder. . 

Kanzler CAommy. Ihr habt midy rufen laſſen, 
gnäd’ger Gürft. 


195 


Heinrich, Habt Ihr den Dtitnit nich gefehn. 

Kanzler. Er ging in’s Geld, nachdem die Sürs 
fin von der Ohnmacht war erwacht, fidy zu erfrifchen, 
ich felbft bedurfte einer langen Ruhe, mich munderf, 
daß er noch nicht heimgekehrt. 

Heinrich. Und wo ift Jutta? | Ä 
.„ Kanzler. Ich fah fie nicht, ein jeder überließ 
fi) feiner Freude und Feiner dadyfe an den andern. 

Seinrid» Ich babe ihr noch nicht verziehen, 
ich will fie ftrafen, doch harter noch den Frevler, der 
fie raubfe, den Baſtard. 

Kanzler.. Er mußfe nichfs von ihrer Sluchf, es 
mar ihr Einfall in der Angſt vor Euch, mein Kürft 
in jugendlicher Unbefonnenbeit vollführt. Verzeihet hr. 

Heinrid. Kein Wort von Gnade, id) felber 
will fie nichf und ſchenk fie feinem. Der Ottnit ift zum 
Tode reif, idy ſagt es Euch, Daß er mir heimlidy 
folge, ich meiß viel SHeimliches von ihm, idy bin ein 
Wiſſender, er ift verfehmt. 

Kanzler. Mein Fürft, ich fleh Euch an, idy 
habe Eurem Haufe lang gedient, hört meinen Rath, 
dem Schickſal laffet feinen Willen, in ihm ift Goft, 
umfonft firäubf fic) des Menfchen Wille. Noch lebet 
Dito. Dann denket auch des ernften Schwurs der 
WBiffenden. Ä 

Heinrich. Ich fpredye nicht von Otto und 
nicht von jener Solge in der Herrfcyaff, die nur durch 
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Hinterlift von : meinem Vater bei dem Kaifer Tann 
erſchlichen fein. Bon Ditnit’s Mordplan rede‘ ich, 
ich feh an Eurem Zeichen, daß Ihr in gleicher Würde 
mit mir richtet, Ihr :tennef das Geſetz, das jeden 
Wiffenden gleich einem Mlörder ächtet und beftraft, 
‚der eines Mordes. Kunde weiß und fie verſchweigt. 
Darum verfehme ich den Diff nit, er öl mit no, 
mich, “feinen Seren gu morden. 

Kanzler. Go wißt Ihr auch ein anderes Geſetz, 
mein Fürſt, daß keiner richten darf und andere ver⸗ 
fehmen, der ſelbſt des Mordes ſchuldig iſt erfunden. 
(Bor fid) Die Noth bezwingt das Leben. 

Heinrich. Wohl kenn ich das Or mas pi 
es mir bedeufen? 

Kanzler. Wir find die beiden, denen fo der 
Stab gebrochen, wir. find ſchon todt, wir haben .ge: 
genfeifig ung gerichtet. Wollt Ihr Dttnit fihonen, 
fo ſchonet Gott uns beide? 

Heinrih. Du willft mich ſchrecken, Ottnit zu 
erreffen. "Sat ihm der Himmel feinen Engel zugefandf, 
der ihn aus meinen Armen zu den Wolken reißt, fein 
Tod iſt mabwendbar. Hab’ ich gemordef, wohl, 
ſo waren's Feinde unſres Reichs, in meinem Muthe 
ruht dafür mein Lohn, doch ſprich, was Du als Wiſ— 
fender verheimlicht haft. 

Kanzler. ‘Hab’ idy’s gejagt, fo wünſcheſt Du, 
ich haft geſchwiegen. 
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Seinrid. Du bift des Todes, ſprichſt Du Bich, 
was Du verfchmweigft. 

Kanzler. Ein Sohn lieh feiner Schweſter ein 
Gewand, fie floh. darin, der Vater in der blinden 
Wuth, beftraft den Gohn mit feines Schwertes Schaͤrfe, 
trifft feine Gchlafe und er ſinkt in em’gen Schlaf, 
* vorher flehet er den alten Diener an, dem Va⸗ 

ter ſeines Todes Quelle zu verſchweigen. Der alte 
Diener birgt das Blut, doch fühlet er als Wiſſender, 
daß er. geſchwiegen gegen feinen Eid. 

: Heinridy. So haben beide nun auf Erden’ nichts, 
als Sterbensmühe! — Ich Eenn : Dich: freu, auf mei: 
nen Degen ſchwöre, daß alles wahr, wos Du mir 
baft :gedeutet, bei dem geheimen: Zeichen, dag niemand 
fagt, das in den Fingern liegk verborgen und die 
Dreieinigkeit bezeichnet, bei jenem armen Kinde fchwöre 
mir, das eines Augenblickes Wuth entriſſen, ja. ſchwöre 
bei der Gonne leßfem. Gtrahl, der durdy den. dumkelu 
Bald noch gnädig lichtef,. ald ob wir .beide fie nicht 
wiederfähen, ſchwöre, ob alles: wahr, was mir Dein 
Mund verkündet. 

Kanzler. Beim Blute des Erlöfers, ih es 
dies ſchuldlos fill vergoßne Blut. 

Heinrich. Und Du weißt ganz allein auf * 
den dieſe That? Im Himmel, in der Do er 
ferr’s- alle. on 

Kanzler. ch Haß’ fe um des Kindes Bitten 
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gegen beil’gen Eid, nicht ohne Serzensangft um meine 
Seligkeit verfchriegen. 

Heinrich. Dentft Du, ich Eönne einen Diener 
um mich dulden, der fo wie Du, mein Leben in dem 
Munde trägt? Du bift verfehmt, weil Du geſchwie⸗ 
gen und bift Du ſchweigend wie die Todten find, fo 
warfe idy gefahrlos auf den Wifjenden, der mich be: 
ftrafen fol. Kann ich fo unbewußt, fo millenlos der 
böchften Mordthat fchuldig fein, fo will ich wiffend 
jegt und wie im böchften Menſchenrechte — morden. 
Ber feinen Willen durchführt, der ift Gott. — Be: 
reife Dich zum Sterben, knie nieder! 

Kangler (nie. Ich bin bereit, id hab’ ge 
beichtet, ich hab’ die heil’gen Gaframente ſchon em⸗ 
pfangen. Nimm meine Geele, Herr der Welt, 
Gnaden an. 

Heinrich. (Er durhbohrt ipn.) Und fag ihm nichts 
da droben, was Du bier gefehn. 

Kanzler. Gott fei Dir gnädig! (Gtixbt.) 

Heinrich, Mag Deinen Gegen nichf, er. brennt 
wie Feuer. Wie ift es Nacht gervorden um: mid) 
ber, kaum feh idy meine eignen Werke, wie foll der 
Schöpfer fehn mas er gefcyaffen. Der Fehme Zei- 
chen leg ich auf den Alten, um wenig Tage hab’ idy 
ihm fein Dafein nur verfürzf; er war geftorben mit 
dem alfen Herrn, mir diente er doch nicht aus gutem 


Willen. Wenn idy fonft Mährdyen börfe, wünſchte 
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ih) das Ende ſtets beim Anfang, zu langfam mard 
mir alles in der Welt, heut falle raſch, Du Sels, der 
meinem Stamme drohef und werde idy von Dir zer: 
fehmettert, fo berrfcht mein Dtto rächend einft nady 
mir. — Ich höre Schritte in des Waldes Blättern 
raufchen, an meinem Zorne fühl ich, daß eg Ottnit 
fei, hält gleich die Nacht den Blid in enger Haft. 
Aus unfern Schwertern wollen wir die Funken ſchla— 
gen, die ung beim Kampfe leuchten. (&x geht ſuchend in 
die Kerne.) 


IX. 


Dtto (komme furchtſam gefligen). D SHerzensunbe- 
ftändigkeif, fo ficher, fo zufrieden fühlte idy mid) hier, 
als.fie das letzte Lebewohl mir ſchenkte, doch ſeit der 
Bater mid) belebrfe, wird mein Verdienſt vor mir 
zuc Miſſethat. Nicht rauben möcht ich die Geliebte, 
nur wenig Worte möcht ich mit ihr reden zur Be: 
ruhigung. Es fpricht fir) anders in der Nacht wie 
an dem Tage, der Zwang, wie aller Yugen auf. ung 
find gerichtef, weicht, da fpricht das eigene Gemüth, 
da kann ich dem Geftändniß glauben, daß fie dem 
Klofter augehöre. Iſt dies ihr Senfter, das von Licht 
noch ſchimmert. Wie ruf ich fie? Fleh ich als Bett: 
ler, um ein Obdach? — Heuf märe unfrer Hochzeit 
füße Nacht, wenn uns fein Mißgefchic® getrennt. — 
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D Braut, Du liebe Braut! — Kein geiſtlich Leben 
wohnt in ‚mir, e8 kehrt ‚verdoppelt alle Gehnfucht wie— 
der, die geſtern mich umhergetrieben, und wilder noch, 
denn heute fchäm ich mich der Liebe. Nicht um mein 
Leben wollte ich, daß einer mic) vor dieſem Klofter 
ſähe! — Ich höre Zritte. — Co feierlich hab’ ich 
enffagf, und ehrlos müßt id) fcheinen vor den Men⸗ 
fchen. — Wenn e8 die Wächter find, die. fi) mir 
nahen, : ich kann mich Dttnit nennen, ich fah ihn in 
den Seldern luftig fcehmeifen, der Defnit ging an 
Jutta's Seite feliglidy und ſah mid) nicht, fie fpiel- 
fen mie den Lämmern auf der Wiefe und ſchmückten 
fie mit grünen Bläfferfränzen und wußten nicht, wie 
alles bier. im Gchloffe fidy vertmandelt hatte. Kein 
Reid erfüllte meine Bruft, ein Jammer nur, daß 
mit Eein befjeres Geſchick vom Himmel fiel, ein Wunfch, 
Elifabeth doch. einmal noch zu fprechen. — Es 
naht in Schaffen mir! Nein, es iſt ein Mann. 

‚Heinrich (mic verftelter Stimme). Wer da? .: Wer 
dringt in meines. Seren Garten ein? der muß auch 
mit mir kampfen! 

Dtto (mit verſtellter Stimme). Noch nie verfagte ie 
den Kampf, nie nannte. idy den Namen dem, der fo 
begehrte. 

Heinridy Coefieh),. Ach kem Dich Ottnit an 
der Stimme, Dich fuche ih, Dich fordre ich zum 
Kampf, Du baft die Brauf mit falfcher Lift geraubf, 
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mir mollen Kraft und Muth ermeffen, wer nady dem 
Kampfe lebt, der bat das Recht, fie zu befigen. 

Dtto Gef). Go bift Du Günther, wenn 
mein Ohr nicht trügt, der überzählige Bräutigam, ich 
bin zum Kampf Dir lange ſchon bereit. (Bor fi) Ge- 
liebfe Jutta, theurer Dftnit, fo will der Herr, dag 
ich Euch retten foll vom falfchen Sreund. 

(Er £ritt ihm mit dem Schwert enfgegen.) 

Heinrich (ee). Wo mein Schwert an’s 
Schwert wird ſchlagen, ift der Kampfplaß aus: 
gemefien. Ä | 

Dtto. Gie fepten) Ale Sehnſucht, alles Leiden 
ſchwindet bei der Schwerter Funken, wie vor einem 
neuen Tage, in der Göftlichkeit des. Kampfes. 

Heinrich. Wackre Streihe! Den ich haffe, lern 
ich lieben in dem Kampfe, meil ich nie fo kühnen 
Streiter auf der meifen Erde fand. Auch im Bafard 
wallt noch Blut der Ahnen. 

Dtto. Nun ic) mein, Du haſt genug, wirſt 
nım bald die Ahnen ſehen, deren Du fo frech Dich 
rühmft, weiß doc, Feiner, wer fein Bater. 

Heinrich. Diefer legte muß Dich faffen. 

Dtto. Da, der figek in dem Pebensfaden! Nim: 
mer hätt er mid) erreidyf, wär. mein Fuß nicht über 
einen Leichnam bingefallen. Wer ift nun der 
Gieger?. 

Heinrich Gieger ift der Zod! 
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DOtto. Gieger ift der Tod! Will noch einerz 
frifcehen Trunt aus dem freien Luftmeer faugen, will 
an meinem Blut mid) laben. Ach Elifabeth! 

Heinrich. Raſeſt Du Elifabeth? 

Elifabeth (am denſter). Welches echten ftörf 
den heil'gen Frieden, welche wohlbekannte Stimmen 
rufen meinen Namen, ſind es Geiſter in dem Winde. 
Gottes Friede ſei mit Euch! 

DOtto. Dtto ruft Dich mit der Stimme letztem 
Hauch! — Heilge Seele, bitte für mich, ſchenk ein 
Grab in Deiner Nähe Deinem Treuen, den die Schuld 
grauſam Deiner Lieb' entriſſen, Dir ein Lebewohl zu 
ſagen, war des Herzens letzte Sehnſucht. Heil'ge 
Seele, lebe wohl! 

Eliſabeth. (Cie zeigt ihm das Kreuz.) Nimm des 
heil'gen Kreuzes Zeichen in die Augen, in den Sim, 
und vergiß die ird'ſche Liebe, Gottes Gnade ſei mit 
Dir! (Deko ſtirbt. Sie ſinkt am Fenſter nieder.) 

Heinrich. Otto — Otto — ad) er ſcheidet 
— weiß nicht die verruchte Hand, — die für ihn 
um Ehre werbend, ihn zum Tode hat geſandt. Weh, 
ich bin des eignen Stamms Verderber, meiner eignen 
Kinder Schlächter, Ottnit, den ich haffe, dem ich 
fiuche, fall anheim, was id) erworben, mas ererbf 
im meinem Stamme, ady mein Gfamm, ad) meine 
Kinder, ach der Aufgang der Befinnung ift der Anfang 
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meiner Höllenqual. euer löfhy die innre Bluth. 
Wehe! Wehe! Wehe! Er fick.) 


X. 
Dttnit und Jutta. 


Dttnit. D fei nicht ängſtlich, Jutta, dag uns 
des Waldes Wege irrfen, gewiß find mir nicht fern 
dem Schloß, fchon ſeh ich Lichter blinken. 

Jutta. ch fühle jegf, daß es der Jungfrau 
nicht geziemf, mit Dir allein durdy Feld und Wald 
za ſchweifen — der Vater ift fo fireng, er hat nody 
nicht verziehen, ich fürdhfe feinen ernften Blid. 

Defnit. Dich ſchreckt fein rauhes Wefen, glaube 
mir, er ift viel beſſer, als er ſcheint, er zürnt gewiß 
an foldyem Tage nicht, wo jeder ſich der Sreude über: 
leß, daß uns Elifabethb vom Todesſchlaf ermarhte, 
Er zürnt mir nichf, da ich den Sohn von Miſſethat 
erteftef, noch heute wollen wir von ihm die Gegnung 
unfrer Liebe bitten. 

Jutta. Wenn er die Bitte nichf gervährf, was 
wird aus ung? | 

Ottnit. Auf alles bin ich ſchon gefaßl. Da 
zieh ich in die Welt, in Deiner Liebe muß mir jede 
That gelingen, mein Ruhm und Deine Treue werben 
dann für mid). 
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Jutta. Vielleicht ift dies der letzte ‚Sternen: 
fchein, den ich im Spiegel Deiner Augen fehe glänzen. 

Dienit. Die Öferne werden mif mir ziehn 
und Dir auch ſcheinen, fo follen fie ein Bild der Liebe 
fein, die nah und ferne ung mit gleichem Glanz ver- 
bindet und hör idy wieder dann der Vögel Nachtge— 
räufch, die in dem Laub verſteckt, ſich enger beffen, 
und höre ich der. Duellen leichten Sinn und:füß Ge 
fhmäsß auch wieder, fo fühl ich wieder diefes Abends 
fe’ges Irren und Du wirft in Gedanten meine Nähe 
fpüren. ZZ 
Jutta. Du Eannft in Ruhm und Thaten Did, 
zerfireun! Wie fft fo fehnell die Zeit vergangen, fie 
wird nad) foldyem Cauf fich manchen Tag im Zrag 
beit m ruben ! 

- Dfenit. Ich feh das Schloß, wir flehn davor, 
Wir frennen ung, dag minderk: den Verdruß. — Du 
haft mir auf der. Wiefe, in dem Wald, weil wir fb 
ganz allein, den Kuß verſagt. den Abſchied wirft Du 
ihm vergönnen - 


XI. 
(Sie küffen fi. Indem fie fih trennen, ommt Günther mit®e 


twaffnefen aus dem Schloſſe, von der’ andern Geite tritt ein Zug 
Nonnen, beide, von Fackeln erhellt, auf fie zu). 


. Günther. Hier war das Fechten, leuchfef mä- 
ber. Die Ahnung ſagt mir, daß der Landgraf Hein: 
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rich bier mit Dffnit kämpfte, feines blinden Haſſes 
Wort vollbrachte. Wer fchleiht da? Freund oder 
Seind ? 

Jutta. Kein Sreund, Eein. Geind! 

Günther. Seid mir gegrüßet, Fürſtin. Lebt 
Dttnit, habt Ihr ihn gefehen, ich fürchte, daß er 
bier im Kampf gefallen. 

Jutta. Mein Dttnik, Iaffe Deine Stimme hö- 
ten, ein freuer Freund beſorget hier Gefahr für Dich. 

Ottnit. Mich blendete das Licht, Du biſſ's, 
mein Günther, mas treibt Dich mit. Bewaffneten 
in dieſes Reich des Friedens? 

Günther. Du biſt noch lebend und mein Muth 
kehrt wieder; hier war ein heftig Kämpfen, ich wäre 
früher hergeeilt, doch lag des Thores Schlüſſel un: 
term Haupt des alten Fürſten, er ſchlief, wir wollten 
nicht wecken, ſo mußten wir behutſam unterm Haupt 
ihn wegziehn. 

Ottnit. Ich will die Wacht mit Dir vollbrin- 
gen, Günther, laß Jutta in die Sicherheit des 
Schloffes führen. . 

. Jutta. Mich treibt die Angſt. Gott ſchütze 
Euch. (Sie geht in’s Schloß.) 

Dttnit. Was wollen bier die Nonnen in der 
Nacht ?ꝰ | 

. Günther. Wenn nur Elifabeth nicht diefen 
Rüubern in die Hand gefallen. 
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Dftnit. Wo ift Elifabeth? 

Günther. Im Klofter. 

Dttnit. DBegreif idy Deiner Rede Sim. 

Günther. Ein Tag hat viel verwandelt. _ 

Ein Ritter. Hier find id) -blur’ge Leichen. 

Ditnit. Wer rubef bier fo ſtill, wir find an 
feinem Haar vorbei gegangen, als mären’s Blumen, 
die an einem Stein gewachſen? 

Ein Ritter. Dies hier iſt Landgraf Heinridy, 
bier ruht Herr Dtto, zwifchen beiden liegt der Kanz⸗ 
fer. Gott fei geflagf die Frevelthat. 

Dttnit. D tapfre Geelen, wecket Euch Fein 
Schmerz, aus tiefſten Herzen ruf ich Euch zurück, ver⸗ 
kündet, wer die ſchweren Wunden hat geſchlagen. 

‚ Günther. Der Vater ſcheint noch mit dem Sohn 
zu kämpfen und zwiſchen beiden ruht der Kanzler mie 
ein Stiedensbofe, der, zwiſchen fie geftellf, zu ſchwach, 
fie beide gu beſtehen, von beiden ward vernidytef. 
Die Wunden find zu fief, die mag fein Arzt verbins 
den, ihr Ritter frefef bier als Zeugen näher. Ich 
fagte Euch, wie Heinrich einen Mordplan gegen 
Dttnit begte, vielleicht hat ihn die Dunkelheit getäuſcht. 

Eine Tonne Es hat Elifabeth die Stimm 
des Vaters und des Sohns im Kampf gehört, fie liegt 
in Schwäche nieder, ihr Wille iſt's, daß mir die 
Schwerverwundeten, die Todfen, in das Klofter fragen. 

(Sie bringen Bahren, die Leichen fortzufcyaffen.) 
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Günther. Bollbringt den Willen Eurer Kürftin, 
Yu aber Dffnit wende ab vergebne Hülfe von den 
Todten, Dich) frägt des Himmels Macht gefahrlos, 
ſchuldlos zu der Luft und Ehre Dttnit, Landgraf 
von Thüringen, fei mir als Freund gegrüßf. 

Dttnit. Zu ernft iſt Deine Sprache, um zu 
zweifeln, doch fühle ich mich nicht fo hoher Dpfer 
wert). Ach, arme Jutta, Du verlierft an einem 
Tage, Bafer, Bruder! 

Günther. In Deiner Liebe finde fie den Troft. 
Nie hätte Landgraf Heinrich Euren Bund gefegnet, 
er haßte Dich bis in den Tod. Gott Eennf die Gei: 
nen, prüff und fehügef fiee Dein Vater hat die heim: 
liche Bermählung mit der Mufter Eva Rofen durd) 
den kaiſerlichen Willen rechfsbefräftigen laffen, Dein 
Stamm foll in Ermanglung andrer Erben folgen. 
Here Heinrich ift mit beiden Söhnen fodf. Gei 
mic gegrüßf als Landgraf und als Sreund, laß Dir 
die blinde Wuth, morin der Vater mif dem eignen 
Sohn gefallen, warnend vor der Seele ftehn. 

Dttnit. Ein anderes Öefchlecht gehf auf aus 
mir und Jutta. Ich fpiegle mid) in diefen nah 
verrvandten Blufe und ſchwöre heilig Treu und Glau: 
ben der Vernunft, Kampf gegen jede blinde Wuth! 
Gerechtigkeit fei unfres meuen Stammes Wurzel; 
Gott fei anheim geftellt, was Menſchenleben über: 
dauern foll. 
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Günther ımd Ritter. Ale werden Did) des 
Schwures mahnen! Hoch lebe Ottnit, eandgref von 


Thüringen. 
Chor der Nonnen (melde Heinrich in bie Ktofterkicche 
fragen): 
Lacrimosa dies illa, 
- Qua resurget ex favilla, 
Judicandos homo reus. 
Huic ergo parce Deus, 
Pie Jesu Domine 
Dona ei requiem. Amen. 
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Das Frühlingsteſt. 


(Ein Nachſpiel.) 
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Sr Band. 
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Stimmen, 


Beata, Diskanf. 

Der Srühling, Tenor. 

Walter, Baß. 

Giegfried, Barifon. 

@ine Jungfrau. 

Ehor der Yungfrauen 

Chor der Schwäne. 
Kinderftimmen. 

Chor von Walter's Rittern. 
Chor von Siegfried's Rittern. 


(Grünes Wieſenthal am Rhein im erſten Frühlingsſcheine, nach einer 
Geife von Bergen begränzt. Don einem Bergfchloffe herab fleige 
Beata, mit ihrem Gefolge von Jungfrauen.) 


Ehor der Jungfrauen. 

Es grüßen ſich die Hirten wieder 
Bon Berg zu Berg in $reudenfang, 
Die Heerde fleigt zum Thale nieder, 
Und füllt mit hellem Glockenklang 
Des Wiederhalles frohen Mund, 

Er macht das Feſt des Frühlings Eund. 
Beata. 

Der Schäfer lockt mit feiner Flöte 
Die Schäflein auf das friſche Grün, 
Wo in der hellen Morgenröthe 
Des Jahres erſte Blumen blühn, 

Die Lämmer ſcheinen wie verloren 

Im Glanz, der Erd' und Himmel deckt, 

Es hat der Winter ſie geboren, 

Der Frühling ſie zur Freude weckt. 

D könnte ich den Gott erblicken, 

Der durch die Welt ſo freudig zieht, 

Er lockt mit irdiſchem Entzücken 

Und heimlich dann zum Himmel flieht. 
Chor der Jungfrauen. 

Wir wiſſen nicht, wer uns gerufen, 
Es war des Herzens Frühlingsdrang, 
Wir fpringen von den $elfenftufen, 

14 * 


212 


Uns wird fo wohl, ung wird fo bang. 
Wir freuen ung der frühen Milde 
Und fürchten doch, fie fei zu früh, 
Der Winter räumet das Gefilde, 
Als ob er vor dem Frühling flieh, 
Doch könnte er wohl wiederkehren 
Mit neuer Kraft, mit alter Wuth, 
Und alle Srühlingsfaat zerftören 
In böfer Luft, mit Ealtem Bluf. 
Beata. 
Es finkt der Thau gu unfern Süßen, 
Es bleibf ein heller Maientag, 
Und fanfte Luft will uns umfließen, 
Daß hoch die Slamme brennen mag; 
Geht auf zum Himmel, meldyes Wetter, 
Und hört die wilden Tauben girrn, 
Dann legf die erften grünen Bläffer 
In Kränzen um die Eeufche Gfirn. 
Das weiche Gras die Gchrifte hebet 
Zu unferm Feſtzug unberußt, 
Und mag in Eurem Herzen bebet, 
Das ift ein Übermaaß von Luft. 
Chor der Jungfrauen: 
Wir folgen Dir fo freu durch's Leben, 
Du meineft Thränen unbewußt. 
Beata. 
D ſeht, der Blume Haupt erbebet, 
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Am Waſſerfall von Tropfenluft, 

Und mas in meinen Wimpern fchroebet, 

Iſt Sreudenfhau aus tiefer Bruft. 

Der Adler führek feine Jungen 

Auf feinen Slügeln zu der Sonne, 

Die Schlangen haben fidy umfchlungen, 

Und all ihr Gift ift Liebesmwonne, 

So hat der Frühling mild verbunden, 

Des Krieges ſchmerzlich tiefe Wunden. 

Mit den Schwertern, die zerbrochen 

Glänzen auf dem Strand am Rhein, 

Schlaget Funken aus dem Stein; 

D der ſeltnen Friedenswochen! 

Sammelt fleißig trockne Reiſer, 

Wünſchet feurig, redet leiſer, 

Betet zu dem Morgenwinde, 

Daß die Flamme nicht verſchwinde. 

Chor der Jungfrauen. 

Irrende Winde, wehet gelinde, 

Wärmt euch die Flügel, rauſchend am Hügel, 

Zögernde Flammen, führet zuſammen, 

Daß ſie verbündet, kräftig entzündet, 

Trockenen Zweigen leuchtend entſteigen, 

Blätter und Halme wirbelnd zermalmen. 

Laſſet ſie ſteigen, daß doch ein Zeichen 

Drüben am Rheine, Freunden erſcheine, 

Die es erwiedern, grüßend in Liedern, 
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Uns wird fo wohl, uns wird fo bang. 
Wir freuen uns der frühen Milde 
Und fürchten doch, fie fei zu früh, 
Der Winter räumet dag Gefilde, 
Als ob er vor dem Frühling flieh, 
Doc) Eönnfe er wohl wiederkehren 
Mit neuer Kraft, mit alter Wuth, 
Und alle Frühlingsſaat zerftören 
In böfer Luft, mit kaltem Blur. 
Beata. 
Es finkt der Thau gu unfern Süßen, 
Es bleibt ein heller Maientag, 
Und fanffe Luft will uns umfließen, 
Daß body die Flamme brennen mag; 
Geht auf zum Himmel, welches Wetter, 
Und börf die wilden Tauben girrn, 
Dann lege die erften grünen Bläffer 
In Kränzen um die keuſche Stirn. 
Das weiche Gras die Gchriffe hebet 
Zu unferm Feſtzug unbewußt, | 
Und mas in Eurem Herzen bebet, 
Das ift ein Übermaaß von Luft. 
Chor der Jungfrauen. 
Wir folgen Dir fo freu durch's Leben, 
Du meineft Thränen unbewußt. 
Beata. 
D ſeht, der Blume Haupt erbebet, 
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Am Wafjerfall von Zropfenluft, 

Und mas in meinen Wimpern fdhrvebet, 

Iſt Sreudenfhau aus tiefer Bruft. 

Der Adler führet feine ungen 

Auf feinen Slügeln zu der Sonne, 

Die Schlangen haben ſich umfchlungen, 

Und all ihr Gift ift Liebeswonne, 

©o hat der Frühling mild verbunden, 

Des Krieges ſchmerzlich tiefe Wunden. 

Mit den Schwertern, die zerbrocdhen 

Ölänzen auf dem Strand am Rhein, 

Schlagef Funken aus dem Gfein; 

D der felfnen Friedenswochen! 

Gammelt fleißig trockne Reifer, 

Wünſchet feurig, redet leifer, 

Betet zu dem Mlorgenminde, 

Daß die Slamme nicht verſchwinde. 

Ehor der Yungfrauen. 

Irrende Winde, wehet gelinde, 

Wärmt euch die Zlügel, raufchend am Hügel, 

Sögernde Slammen, führet zufammen, 

Daß fie verbündet, Eräffig entzündet, 

Trockenen Zeigen leuchtend entfteigen, 

Bläfter und Halme wirbelnd zermalmen. 

Laſſet fie fteigen, daß doch ein Zeichen 

Drüben am Rheine, Freunden erfcheing, 

Die e8 eriviedern, grüßend in Liedern, 
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Grüßend in Feuer, ehrend die Feier, 

Die uns ſentzündet, die ung verbindet, 

Unſchuld zu ehren, Treue zu lehren. 
Beata. 

Die Lüfte haben unfern WBunfdy. erfüllt, 
Und wie aus langverfchloßner Haft 
Befreiet fich der Jugend Kraft, 

Die in den goldgelodten Flammen fpielt. 
Schmückt das goldgelodte Haupt 
Mit dem friſchen Thimian, 
Der dem Srühlingsfeft geraubt, 
Trodnen Blumen macht er Bahn. 
Werft hinein die frocdnen Malven, 
Gebet fie in Flammenhand, 
Daß die frifchen Triebe wallen, 
Bird der fodfe Stamm verbrannt., 
Auch der Sonnenblume Gcheiben, 
Bon den DBögeln ausgepickt, 
Goll das euer fpielend freiben, 
Daß Eein Grün davon erdrückt. 
Auch der Bögel alte Nefter 
Stürzet in den Flammenheerd, 
Denn die Liebe einet fefter, 
Die in neuer Müh bewährt. 
Chor der Jungfrauen. 

Die Slamme ſteigt zur böchflen Höhe, 

Der Unſchuld Schwur fei dargebradht, 
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Das Seuer als ein Zeichen ftehe, 
Die Schuld’ge ftrafe Feuers Macht. 
„Wir alle, die wir bier beifammen 
Wir ſchwören bei dem heil’gen Schein, 
Der reinen Unfchuld heil’ge Flammen 
Bewahrten unfre Herzen rein, 
Bir Fönnen in das Blau des Himmels ſchauen, 
Als wär es Gottes Auge voll Vertrauen.” 
Beata. 

Es weht der Schwur 
Zum Himmel in den Flammenſpitzen, 
Es hört ihn Wald und Flur, 
Der Himmel zeigt in frühen Bligen, 
Die durd) die heifre Bläue ziehn, 
Er fehe unfre Herzen glühn. 
Befet um des Jahres Milde, 
Daß es uns mit feftem Gchilde 
Auch in diefem Jahre ſchützt, 
Wenn der Krieger Auge blitzt, 
Wenn die Liebe, wern Gewalt 
Grimmig faufdyen die ©eftalt, 
Und zu unferem Berderben, 
Sm Bereine um ung werben. 

Chor der Jungfrauen. 

Es hörten unſern Schwur 

Der Himmel und die Flur, 
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Gie hören dag Gebet, 
Das ftill zu ihnen weht. 
Beata. 
Zum Dpfer werft Wachholderäfte, 
Go hebt fid, Enifternd Wohlgerudh, 
Gern dient das Feuer jedem Seite, 
Es hebt den Duft im Sreudenzug. 
Chor der Jungfrauen. 
Wie lieblich duften blaue Flammen 
Aus trocknen Äſten auferweckt, 
Vom Winter muß der Frühling ſtammen, 
Das Feuer die Verwandlung deckt, 
Geheimniß wirkt in allem Feuer, 
Geheimniß iſt der Unſchuld Feier. 
Beata. | 
Nach altem Brauch bleibt nun beifammen, 
Und tanzt nad) alfer froher Gitt, 
Wie weichlich ſpielen grüne Flammen 
Um unſern leicht bewegten Schritt, 
Und jedes Grün, das wir betreten, 
Hebt friſcher ſeine Blätter auf, 
Weil wir es tanzend nicht verſchmähten 
In unſrer Schritte ſchnellem Lauf. 
Chor der Jungfrauen. 
Es hat das Jahr nun ausgeträumt, 
Wie glänzt der Rhein, wie ſtrömt das Blut, 
Der Rhein in Tanzes Wirbeln ſchäumt, 
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Es drängt das Blut in frifchem Muth, 
Die Sifche fpringen auf dem Gpiegel 
Des hellen Stromes hoch empor, 
Die Sreude leihf ung Engelsflügel 
Und frägf ung zu der Engel Chor. 
D dieſes Glück wird ewig dauern! 
Eine Jungfrau. 
Beh uns! - 
Eine andre. 
Du bemmft den Tanz mit Schaudern! 
Deafa. 
Bas ftörft Du unfre Luft. 
Die erfte Jungfrau. 
Weh ung! 
Beata. 
Du finkft erblaßt an meine Bruft. 
Hat Deinen Fuß im Tanz ein Dorn verlegt, 
Haft Du ihn auf den ſcharfen Stein gefeßt, 
Auf Eifenfplitfern, die der Krieg gefät, 
Wenn er die Ernte abgemäht, 
Wie fannft Du vor fo Fleinem Gchmerze zittern? 
Sungfrau. 
Weh ung, mehe, 
Ich kann nicht fagen, was ich fehe, 
Es ftarrt mein Blid! 
D allzu karges Glück! 
‚ Bohin entfliehen? 
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Die Feinde ung umziehen, 

Wo uns der Rhein vom Walde iſt verſteckt, 

Da naht der Feind, da ifter von den Schiffen ſchwarz bededit, 

Trommeten ſchmettern von den Schiffen, 

Die Panzer glänzen in dem Rhein, 

Bald bat auch ung der Feind ergriffen, 

Es hört Fein Sreund der Jungfraun Schrein. 
Beata. 

Gie werden nicht mit kriegriſchem Getümmel 
Das Seft des Frühlings ftören, 

Gie werden ritterlich die Jungfraun ehren, 
Berräther flraft der Himmel. 
Chor der Yungfrauen. 

Wehe, wohin ad), wohin follen wir flüchten, 
Gegen den Wind und den Strom fiegen die Seinde, 
Wehe, wo weilen die Brüder, die $reunde, 
Schuldloſe Luft, ach du willſt uns vernichten. 
Gebet die Hirten, fie flüchten, die Heerden 
Treiben fie jammernd zu höheren Bergen. 
Wehe, nichts kann ung im Thale verbergen, 
Wehe, fie nahn auf gerüſteten Pferden. 


Chor der Ritter (won Giegfried geführt, die ſich aaf 


den Schiffen nabfen und ihre Pferde beftelgen). 
Es ſenkt der Rhein das eif’ge Schwert, 
Das uns den Kampf fo lang verwehrt, 
Und dienend muß er ung nun fragen, 
Gern mödjfe er das Schiff zerreißen, 
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Dody wenn wir ihn mit Rudern fchlagen, 
Go muß er feinen Schmerz verbeißen, 
Juchhei an's Land, geſchwind zu Pferd, 
Wir rauben die Jungfraun am Seindesheerd. 
Chor der Yungfrauen. 
Gie nahn, fie zeigen ung die Sklavenketten, 
Zu Hülfe, will uns keiner retten, 
So ſtürzen wir uns in den Rhein, 
Wir wollen treu dem Schwure ſein. 
Beata. 
Seht auf und faſſet Muth, 
Ihr ſeht den Staub am Berg hernieder, 
Es nahn die Brüder, 
Sie ſchützen treu ihr Blut. 
Chor der Ritter (unter Walter's Anführung, die aus 
einem der Bergfchlöffer zum Gchuge der Sjungfrauen hinunterreiten). 
Wir Reifer auf Wolken von flüchtigem Staub, 
Bir eilen zum Schutze der Yungfraun herbei, 
Bir börfen im Schloffe ihr Jammergeſchrei, 
Noch ballen die Berge, nody zittert das Laub. 
Walter. 
Juchhei, mein Pferd, da ſtandeſt du feſt, 
Ich ſchwenkte mich drauf wie der Vogel in's Neſt, 
Juchhei, mein Pferd, du kennſt deinen Lauf, 
Er gehet in den dichteſten Feindeshauf, 
Wie blitzen die Schwerter im Sonnenſchein, 
Wie donnern die Roſſe drein, drein, drein. 
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Chor von Walter’s Rittern. 
Wie bligen die Schwerter ım Gonnenfchein, - 
Wie donnern die Roffe drein, drein, drein. 
Ehor der Yungfrauen. 
Wehe, wehe in der Mitten 
Zwiſchen den ergrimmten Haufen, 
Angeweht vom Pferdefchnaufen, 
Werden wir in Staub geriften, 
Die ung raubend, die ums reffend grüßen, 
Beide, beide ung verderben müffen. 
Beata. 
Bruder, Freunde, treue Ritter 
Hemmet Eures Zornes Flamme, 
Seht, wie tobende Gewitter 
Steht Ihr drohend über Eurem Stamme. 
Fremde Ritter, Eure Ehre 
Fordert, Frauen zu beſchützen, 
Senket Eure wilden Speere, 
Laßt fie heut im Ritterſpiele blitzen. 
Hielt der Winter Euch bezwungen, 
Dieſer Rhein, der Euch getrennt, 
Feſter ſeid Ihr jetzt umſchlungen, 
Von der Ehre, die im Herzen brennt. 
Freier Jungfraun Blumenketten, 
Sind die Schranken, die Euch trennen, 
Frühling will die Unſchuld retten, 
Ladet Euch zu edler Spiele Freuden. 
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Giegfried. 

Ach, wie werde ich verrathen, 
Diefe blühend rothen Wangen 
Hemmen alle meine Thaten 
In dem zärtlichen Verlangen. 

Chor von Giegfried’s Rittern. 

Uns entfintet Speer und Zügel, 
In dem Anblid® diefer Schönen. 
Eine hält mir ſchon den Bügel, 
Will mit grünem Kranz mich Erönen, 
Liebeszauber ſchenkt den Srieden, 
Sriede ift ein zaubernd Lieben. 

Balter. 

Geliebte Schmefter, wende ab von ihnen 
Die flehende Gewalt der Augen, 
Gie födfen meinen Ruf. 
Schon mähnt der Feind, daß ic) es meide, 
Mit gutem Schwert ihn zu beftreifen, 
Mit Deiner Schönheit Zauberblume 
Ihm Herz und Stahl ankette. 
Ich lebe in der Ehre und im Ruf, 
Und toödteſt Du den Ruf, fo ſinkt die Ehre, 
In mir find beide eing, | 
Ich leb' und fterbe auch mit ihnen, 
Durchbohrſt Du mir das Herz, fo ſinkt mein Haupt, 
Serfchmetterft Du mein Haupt, fo flirbf mein ‚Herz, 
Beata ziehe beim zum hohen Schloß, 
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Und fieh den Kampf, der alles foll entfcheiden, 
Bon unfres Haufes Finnen zu, wir fdheiden, 
Leb mohl, fei Dein Gebet mein Schlachtgenoß. 
Auf, Siegfried, auf, nody eh der Tag fich wendet 
Gei unfer Streit duch) Muth und Glück geendet. 
Giegfrie?d. 
Geendet ift der Streit 
Schon beuf auf ew'ge Zeit, 
Nehmt, edle Fürſtin, diefes Schwert, 
Sch geb mich Eudy-gefangen, 
Ihr feid allein der Herrfchaft werth, 
Und Euch zu dienen, ift num mein Berlangen. 
Balter. 
ch ſtaune die Verwandlung an, 
Und ahne wohl die Macht, die Dich bezmungen, 
Sch mahne Dich an alle fapfern Tage, | 
Wo unfre Schwerter an einander Elirrten. 
Giegfried. 
Andre Zeit, 
Andrer Ginn, 
Zu dem Öfreif 
30g id) bin, 
Gieg und Tod an beiden Geiten, 
Beide wollten mic) begleiten, 
Beide wollten für mich ftreiten, 
Holde Schönheit zu erbeufen, 
Doch fie gingen beide über 
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Zu der Schönheit Luftgeftalt, 
Mich ergreift ein felig Fieber, 
Schöner Träume Allgemalt. 
Dürft id nur mein furchtfam Herz durchbohren, 
Doch fie lebt darin, die es erkoren, 
Und ihr Wille ift mein Muth, 
Und ihr Athem treibt mein Blut, 
Und ihr Wort ift mein Berftand, 
Und mein Schwert in ihrer Hand 
Kann mir eben geben, nehmen, 
Ehre kann mich nicht befchämen. 
Beata. 
Ich nehme Euer Schwert, mein edler Ritter, 
Und werf es auf den freien Flammenheerd, 
Und jede Hand verbrenne, 
Die es zum neuen Streit ergreifen will. 
Hier droht Euch Fein Verrath, 
Mein hoher Bruder ehrt des Frühlings Macht, 
Die er in jugendlichen Herzen übt, 
Er fiehf in Euch der Jugend Freund heut wieder, 
Mit dem er gern die erſten Kränze fheilte, 
Eh diefes grüne Thal dem Rhein entftieg, 
Und unfre Väter feindlich £rennte, 
Bis fie der Tod darin verband. 
Beſchaut dies Thal, | | 
Auf dem des Frühlings euer lodert, 
Bald trägt es viele rothe Rofen, 
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Gie find von den Verlaßnen eingepflangf, 

Wo der Öeliebten Geelen jammernd fdyieden 

Und einen Strom von Blut zurüde ließen. 

Ihr Ritter, weiht das Thal mit andern Sarben, 

Es fei der Freundſchaft heil’ger Boden. 
Giegfried. 

Ich nehm den Kranz, den hr mir dargeboten, 
Und rufe: Über alle Farben Grün, i 
Gie ift des Friedens und der Hoffnung Feichen. 

Balter. 
Ich heile wieder diefen Kranz mit Dir, 
Es fei des Friedens Zeichen, 
Mein Siegfried, mie bewegt mic) Dein vertraut Öefidht, 
Jun Du das Eifengitfer haft eröffnet, 
Der Sreundfchaft dunklen Kerker! 
Giegfrieod. 

Dein freundlidy Wort durchfchneidef meine Bruft, 

Ad, lebten noch die fheuren Helden alle, 

Die diefer Boden feft umfchließt, 

Mein Walter, nimm den Händedrud in Lieb’ und Leid, 

Um fo viel edle Zeit, um fo viel edle Sreunde. 
Walter. ' 

In Deine Hand will ich den Würfel legen, 
Gprid Du, wen diefes Land gebührt, 

Das uns mif feiner Herrlichkeit entzweite. 
Giegfried. 
D mem gehört dies ſchöne Land, 
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Wie kannſt Du zweifeln? Kannft Du fragen? 
Die uns den Srieden haf gefandf, 
Die Schönheit foll auch diefe Krone fragen. 
Chor der Ritter. 
Heil Dir, Beata, Fürſtin im Thal, 
Barum verftummft Du im felgen Traum. 
Beata. 
Die Krone drüdt mid) nieder! 
Ihr follt nicht lohnen einen frommen -Ginn, 
Daß er fich giebt und daß Ihr ihm gewahtt, 
Iſt ihm allein Gewinn. 
Walter. 
Du allein kannſt ſie nicht tragen, 
Dieſes Landes ſchwere Krone, 
Liebe theilet gern die Plagen, 
Schützet Dich auf hohem Throne, 
Und der Würdigfte von allen 
Gei der Liebe Wohlgefallen. 
Beata. 
Zitternd hör ich Deine Rede, 
Ahne, was ſie mir bedeute, 
Ach in dieſer harten Fehde 
Nimmt die Großmuth mich als Beute, 
Mich erſchreckt des Bruders Willen,.. + -- 
Nein, ich kann ihn nicht erfüllen. 
Siegfried. 
Sinnend ſah ich Deine Augen, 
5. Band. 15 
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Deinen Willen drin zu lefen, 
Mußte füßes Gift einfaugen, 
Das mid) niemals läßf.'genefen, 
Dody in miffen meiner Schmerzen, 
Fleh ich, folge Deinem Herzen. 
Alle drei. 
Smeifel trägt des Glückes Baum, 
Reifen läßt er Eeine Frucht, 
Nahes Glü wird ferner Traum, 
Denn die Zeit in ihrer Flucht, 
Reißt die Blüthe mit fich fort, 
Sehnſucht meilt und ſchmerzlich Wort. 
Ehor der Sungfrauen. 
Wie die Wolken vor die Gonne, 
Wolken⸗-Schatten über’s Thal, 
Alfo zieht durch Liebeswonne 
Zweifel Deine finftre Dual. 
Giegfried. 
Dir, o Jungfrau, ift gegeben 
Sreier Länder Heiligthum, 
Heifre Freiheit fei Dein Leben, 
Und Dein Wille unfer Ruhm; 
Haft Du fehon Dein Herz vergeben, 
Krönen wir den SHerrfcher gleich, 
Willſt Du einfam Beilig leben, 
Sei dies Thal ein heilig Reich. 
Dder mwillft Du zweifelnd wählen, 
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Überlafje Dich der Zeit, 
Meine Nah foll Dich nidyf quälen, 
Deinen Ruhm verfünd’ idy weit. 
WB alter. 
Edles Eeimt in edlen Herzen, 
Güte wirft zum Guten Kraft, 
Liebe löſet alle Schmerzen, 
Die der leere Zweifel fchafft, 
Bölfer, die durch’s Blut verfeindet, 
Werden heut durch's Blut befreundel. 
Chor der Ritter. 
Bölker, die durdy Blut verfeindek, 
Werden heuf durch's Blut befreundet, 
Feſt verbündet ift das Land, 
Reichſt Du Siegfried Deine Hand. 
Beata. 
Weh, Ihr habt es ausgeſprochen, 
Was mir Edelmuth verſchwieg. 
Siegfried. 
Ach verzeih, was ſie verbrochen, 
Roheit giebt der lange Krieg. 
Beafa. 
Mich allein muß ich verdammen, 
Meine Thränen fließen Dir. 
Giegfried. 
Ad) verhülle diefe Flammen, 
Diefer Thränen Dpfer mir. Ä 
15 * 
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Chor der Yungfrauen. 
Wenn im bellen frifchen Morgen 
Eine dunkle Rebe meint, 
Bald der Knospen Grün erfcheint, 
Frühling fpjelt in bangen Gorgen. 
Beata. 
Nein, es reißt der goldne Schleier, 
Der ſo mild mein Herz gedeckt, 
Diefes Tages hohe Feier. 
Iſt durch fiefen Gram befleckt, 
Und es raufcht im fchönen Rheine, 
Was des Frühlings Stunde frübf, - 
Daß ich feufze, daß ich weine, 
Beil ich nimmermehr geliebt. 
Chor der Ritter. 
Arme Fürſtin, die noch nie geliebt, 
Nimmer warſt Du ſelig tief betrübt, 
Nie haſt Du des Thales Grün geſehn, 
Wie die Düfte liebend zu Dir wehn, 
Nie haſt Du gehört des Waldes Rauſchen, 
Wenn die Voͤgel ſingend ſich belauſchen, 
Nie haſt Du geſehn des Rheines Glanz, 
Trägf er eines Weinbergs hellen Kranz, 
Auf der freien fpiegelglaften Gtirn, 
Ach Dein Herz muß ewig zweifelnd irrn! 
Beata. 
Rufet mich nicht nad) dem Rheine, 
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Denn ſchon nahef mein Gefchidl, 
Liebe funkelt in dem Gcheine, 
Wunder ahnet ſchon mein Blick, 
Sliehen möcht id) und muß bleiben, 
Geh den Schreckensnachen treiben. 
Walter und Öiegfried. 
Wer naht im frifchen Morgenmwind? 
Beide Chöre. 
Ein Wunder naht im frifchen Morgenwind, 
Die Schwäne ziehen einen Purpurnachen, 
Am Maſte fteht ein Yüngling wie ein Kind, 
Und fingt, daß alle Edyo rings ermacdhen; 
Die Laufe klingt in feiner zarten Hand, - 
Als müßte fie, mas feine Lippen fagen, 
Die Schwäne fchlagen in dem Unbeftand 
Den Wellentaft mif mächfigem Behagen. 
Die Reben fteigen aus dem Nachen auf, 
Zum Schattendach ſich über ihm verfihlingen, 
Die bunten Vögel figen rings -darauf, -: 
Und lernen, wie fie bald fo lieblich fingen. - 
Die Nachtigall figt auf. des Sängers Hand, .. 
Und flafterf, ſich im Gleichgewicht zu halten, 
Wie er auch fpielt, fo heftig, fo gervandf, : 
Sie ſcheint bezaubert von des Tons Gewalten. 
(Der Frühling kommt im Naqun, Schwäne sigenim) 
Chor der Schwäne. 
Wir Schwäne ziehn den Gott des Lebens, 
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Uns £reibt geheime Todesluſt, 

Es mwiderftrebf die Fluth vergebeus, 

Und raufchf an unfrer mweicyen Bruft, 

Die Bafferlilien uns umfchlingen 

Mit ihrer holden Lieblichkeit, 

Nichts kann die dunkle Sehnſucht zwingen, 

Wo Srühling wohnt in Ervigkeit. 
Frühling. 

Sank ich ſonſt als Morgenthau 
Aus der Wolke weiß Gefieder, 
Traten mich auf grüner Au 
Holde Frauen tanzend nieder; 

Stieg ich auf in Veilchenpracht, 
Riſſen ſie mich ſpielend ab, 

Wurde einmal angelacht, 

Und ihr Buſen ward mein Grab: 
Lieb' und Frühling ſangen alle Herzen, 
Frühlingsliebe konnten ſie verſcherzen. 
Ich, der Gott, ward Menſch im Zorn, 
Und verkörpert in der Rache; 

Dod) als Gott hab’ idy geſchworn, 
Daß ich aller Liebe lache. 

Winket nur, Ihr fchönen Sraun, 
Geufzet Euer zärtlidy Ach! 

Eure Augen glühn vom Gchaun 
Stürzt Euch in den Fluß mir nad); 
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Lieber Srühling, podyen alle Herzen, 
Ich kann zornig lachen, rächend frherzen. 
Todesfang im Schwan erglüht, 
Reißf mid) eilig ohn’ Erbarmen 
Yus der Welt, die neu erblüht, 
Aus den ausgeftredten Armen, 
Reißt mich bald zum Erdenrand, 
Eh vorüber meine Zeit, 
Zu des Himmels blauem Strand, 
Der von Menfchenlaft befreit; 
Komme Frühling, rufen fihon die Göfter, 
Dhne did) ift ung Fein Srühlingsietter. 
Alle Chöre 
Wunderbare Zaubertlänge, 
Leben in der Übermacht, 
Sreier Athem, Herzengenge, 
Gonnenfag in Mondennacht. 
Beata. 

Wie ſoll ich Dich, o Sänger, nennen, 
Doch meine Sehnſucht ſah Dich ſchon, 
Den Gott des Frühlings wollt ich kennen, 
Und ſehe Dich auf ſeinem Thron, 

Dir brennen dieſe Feuer alle, 

Dich ehret unſer frohes Feſt, 

D nahe Dich mit ſüßem Schalle, 
Daß ſich Dein Wort vernehmen. läßt. 
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Chor der Jungfrauen. 

D nahe, Dich, denn fern verflungen 
Iſt ung das Wort, das Du gefungen. 

Beata. 

Sei begrüßt als Gott des Fluſſes, 
Trete auf Dein armes Land, 

Eine Fülle des Genuſſes 
Sä't in Tönen Deine Hand. 
Sel'ge Ernte, wo Du weileſt, 
Wo Dein Nachen ſtille ſteht, 
Da Du ſolchen Schatz vertheileſt, 
Wo er raſch vorübergeht: 
Weile, weile, ſüßer Knabe, 
Sieh, mir naht der Vogel Dein, 
Dieſes Land ſei Morgengabe 
Für Dein Singen garf und rein. 
Willſt Du es mit Luft regieren, 
Nimm auch feiner Sürftin Hand, 
Daß fie lernt die Laufe rühren 
Und Dein Herz, das ihr gefandt. 
Srübling. 

‚sch möchte höhnend fie verſchmähen, 
Die mich verfrauend liebend grüßf. 
Doc) aller Zorn verfchmilze wie Schnee, 
Die Liebe blüht darunter heißer, 

Und firebt zu ihrer Augen Licht; 
Ich möchte meine Augen fchließen, 
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Und öffne fie, als wär's zum erftenmal, 
Als fähe ich zum erftenmal mein Frühlingswerk, 
So giebt's ein Schickſal auch für Götter, 
Weh mir, daß id, ein Gott. Cautenſpiel.) 
Chor der Yungfrauen. 
Gebt, er nahe fidy dem Land, 
Streut mit Blumen diefen Strand, 
Zweifelnd fcheint er noch zu ſchwanken, 
Führt ihn ber, ihr freundlichen Gedanken! 
Beata. 
Umwacht die ftile Himmelsbläue 
Der Erde erftes Lebensgrün, 
Da ſehnt fich alles in das Freie, 
Und mill mit allen Blumen blühn: 
Und einer Luft geheime Weihe 
Umfängt uns in der Sonne Glühn, 
Und Luft und Waffer fühlt ein Leben, 
Wie rings die golönen Strahlen weben. 
Ein Liebesneg ift angefangen 
Und fchließt mich immer enger ein, 
Sch fühle mich fo gern gefangen 
Und mag mich, nimmermehr: beftein, 
Mit meinen Ketten mill ich prangen, 
Es find der Lippen Kunftverein, 
Die Laufe will ich ewig üben, 
Bis fie Dir fagt, mas Frühlingsolieben. 
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Srübling. 
Pur in Zönen Tann ich fagen 
Bon der neuen Sonne Tagen. 
Beata. 
In der Stummheit will ich lernen, 
Wie die Blumen von den Öfernen. 
Chor der Ritter. 
Welch Beginnen, welche Zucht, 
Liebe ſchenkt fie dem, der keine Liebe ſucht. 
Walter. 
Welch Beginnen, doch umklungen 
Bon den Tönen, 
Süble idy mich ganz bezwungen 
Bon dem Schönen, 
Sliehen mir den Zaubernachen. . 
Giegfried. 
Wehe, welche Eiferfucht 
Glühet mir im flarfen Herzen, 
In Berzmweiflung, in der Flucht 
Löfche ich die wildentbrannten Schnierzen, 
Sliehend meiner Liebe Abgrund, 
Sliehend diefen Göttermund, 
Fliehend diefen Zaubernachen. 
Ehor der Ritter. 
Solgt den Helden, die uns führen, 
Zauberfon foll ung nicht rühren, 
Sliehen mir den Zaubernadyen. GEie eilen fort.) 
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Beata. 
Beh, fie fliehen! 
Könnt ich Dich nur halten, 
Doch der Schwäne füdifche Gervalten 
Dich vorüber ziehen, 
Eh ich Deine Hand berührt, 
Ach wohin mirft Du geführt. 
Lichte Schwäne, ftolze Schwimmer 
Wendet Eure Blicke um, 
Geht im Spiegel Euren Schimmer, 
Und den Gott, der fönend ftumm. 
Srübling. 
Haltet an, hr freuen Schwäne, 
Liebe winkt mit Blid und Hand, 
Bas ih mir fo lang erfehne 
Alles fchenft dies grüne Land, 
Und die Nachtigall kehrt mieder, 
Trägt ein grünes Mirthenblatt, 
Gingef mir der Fürſtin Lieder, 
Die fidy mir ergeben hat. 
SHaltet an den Purpurnachen, 
Trefef auf den grünen Strand, 
Holdes Geufzen, traulich Lachen, 
Süllet diefes ſel'ge Land. 
Chor der Schwäne. 
Kur auf Wellen find wir ſchön, 
Bon der Wellen Kraft vergöftert, 
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Hellhod) unſre Flügel ftehn, 

Und ihr Schlag wie Blig zerſchmettert, 

Unfer Hals den Feind umfdhlinget, 

Und nach) Schlangenarf bezwinget. 

Ewig zieht die Fluth vom Strand! 

Kannft Du nidye die Strömung balten, 

Reißt fie uns vom nahen Land 

Mit den fchmeichelnden Gemalten, 

Die uns dienend ganz bezwingen, 

Uns erhalten und verjüngen. 

Klage ift ung nicht erlaubt, 

Zobend wird der Strom nody raufchen, 

Darum tauchen wir das Haupf, 

Deinen Schmerz nicht zu belaufchen, 

In den Spiegel aller Dinge, 

Daß uns frifches Blut durchdringe. 
Srübling. 

Weh, ich büße jeßf in Thränen, 
Daß mich diefen folgen Schwänen 
Zorn und Rache hingegeben, 

Ach verlornes Srüblingsleben. 
Fühllos reißt Ihr mich) vom Glüde, 
Ach mie ſchmerzt der Some Schein, 
Wenn die fehnfuchtvollen Blicke 
Gollen ohne Liebe fein, 

Wenn die Strömung meifer, weiter, 
Wo der Himmel ewig heiter 
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Den Betrübten, den Sefrennten, 
In die fremden Welten zieht, 
Ach wenn Göfferthränen brennten, 
Wär mein Auge ſchon verglüht. 
Beata. 

Troſt des Herzens, daß Du liebeſt, 
Schmerz des Schmerzes, daß Du Dich betrübeſt, 
Fern den Augen, die verdunkelt, 

Schon Dein lieblich Antlitz funkelt 
Wie ein Stern, der niederſinkt, 
Und im Wellenglanz ertrinkt; 
Haltet an, Ihr harten Herzen, 
Höret meine, ſeine Schmerzen. 
Beide. 

Hart und ſchrecklich iſt das Leben, 

Flüchtig zieht der grimme Fluß, 

Durch die Felſen, durch die Reben 
Wie der Pfeil im Todesſchuß, 

Viele warnet wohl das Sauſen 

Doch das Herz, das er getroffen, 
Stand ſo offen ſeinem Grauſen 

Wie der Liebe, wie dem Hoffen. 

Chor der Jungfrauen. 

Sieh nicht nach dem Purpurnachen 
Langſam konnte er nur nahn, 

Statt der Schwäne reißen Drachen 
Ihn jeßf fort auf blutger Bahn; 
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Und der Schaum auf allen Wogen 
Zeigt die wilde Raferei, 
Die den Sänger hat umgogen, 
Als die Liebe ihm vorbei, 
Als vorüber feine $reude, 
Wehe feinem Lautenklang, 
- Denn mit immer neuem Leide 
Füllt ihn ewig der Gefang. 
Chor der Schwäne Lin der Tem). 

Daß uns frifches Bluf der Welt durchdringe 
Raſch vorüber in das meife Meer, 
Daß der Zorn die alfe Welt verjünge, 
Iſt uns das Vergangne fodf und leer, 
Und in Reue und Vergeſſen 
Loft ſich Liebe, die vermeffen 
Nach dem Geifte irdifch trachtet, 
Tod hat fie im Licht umnachtet. 

Beafa. 

Wer vergeffen kann, der lieb£ nicht, 
Und mem reut, daß er geliebt, 
Ad, der kann nicht lieben, 
Kann in Liebe noch nicht fterben. 
Ach idy bin fo felig, daß ich liebe, 
Außer diefer Liebe ift die Welt, 
Lebe wohl du Welt! 
Serne ſchallt der frübe Abfchiedruf, 
Gelig, felig, mer aus Piebe flirbf. 
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Chor der YJungfrauen. 
Grauenvoll, welcher Entfchluß 
Reget den frauernden Ginn, 
Haltet fie ab von dem Fluß, 
Tage find Kraft und Geminn 
In dem verziveifelnden Herzen, 
Thränen erleichtern die Schmerzen. 
| Beata. 
Sorget nicht, daß ich ein Leid mir thu, 
Alles Leid iſt mir um Liebe worden, 
Und wer kann die ſüße Liebe morden? 
Meine Liebe fände keine Ruh 
In den Elementen, die beleben, 
Würde überm Waſſer raſtlos ſchweben, 
Meine Liebe eilt dem Urquell zu. 
Gegen einen Strom ringt mein Geſang, 
Gegen einen Strom von ird’fdhen Thränen, 
Gegen einen Strom ven ird’fdyem Waähnen, 
Sort zur Duelle, mo das Herz entfprang, 
Wo das Herz am Herzen wieder fpringef, 
Wo ſich Erd’ und Himmel ganz durdydringef, 
Wo kein Unfergang in Liebesdrang. 
Chor der Jungfrauen. 
Eilet, enfreißf fie dem Flammenheerd, 
Dem fie ſich ſchwindelnd hat zugelehrt, 
Wehe, fie flürzt in das Schwert, 
Das fie verftedte am SHeerd. 
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Beata, 

Alle Geftalten vergehn, 
Ale Töne verwehn, 
Ich ſinke in Licht, 
Das mein Herz durchſticht; 
Welcher Strahl 
Erhebt mich vom troſtloſen Thal: 
Selig, ſelig, wer aus Liebe ſtirbt. 

Chor der Jungfrauen. 

Reißet alle Frühlingsblüthen 
Ihr zum Sterbebett zuſammen, 
Ihre Wangen ſchon verglühten 
Mit den hellen Augenflammen, 
Und ein Sturm durchwühlt den Himmel 
Und der Rhein erbrauſt mit Schrecken, 
Machtlos irdiſches Getümmel, 
Du kannſt nicht die Todten wecken. 
Und der Schnee, der wiederkehret 
Nach dem kurzen Frühlingsſchein 
Uns kein einzig Glück zerſtöret, 
Er bedeckt nur unſre Pein. 
Seht der Rhein iſt ausgetreten, 
Reißt zu ſich dies Unglücksland, 
Laßt uns beten, 
Denn wir ſtehn am Grabesrand. 

(Der Strom nimme fie hinweg.) 
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Erftes Chor der Hirten. 
Sern erfägpend bei dem Wetter 

Eilen wir zum Schuß der Frauen, 

Alles ſchwankt, wohin win ſchauen, 

Es verzagen alle Retter, 

Denn verſchwunden ift das Thal. 
Zweites Chor der Hirten. 
Welche Stille, welches Braufen, 

Fluthen wirbeln und erbligen, 

Schon um hoher Bäume Gpißen, 

Unfre Herzen füllt ein Graufen, 

Denn verſchwunden ift das Thal. 

Beide Chöre. 
Unfre Herrn 

Weilen fern, 

Web, wer foll es ihnen Elagen, 

Was wir faum zu fagen tagen. 

Ein Chor. 
Weh die Fürftin und das Land 
Hat der Rhein mit ſtarker Hand 
In das Todesbeft geriffen. 
Zweites Chor. 
Arme Braut, auf kalten Kiffen 
Wirft Du Deinen Bräufgam mifjen. 
Beide Chöre 
Srübling ward der Welt enfriffen, 
Sr. Band. 
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Schönheit riß er mit ſich fort, 
Sehnſucht weilt und ſchmerzlich Wort. « 
Ein Chor. 
Hart und ſchrecklich iſt das Leben! 
Zweites Chor. 
Unfergang fein innres Streben. 
. + Beide Chöre. 
Geligkeit ift nur im Tode. 


Mißverftändniffe 


(Ein Luftfpiel.) 
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Perſonen. 


Goldmann, Banquier zu Öfeffin, 


Euife, deffen Tochter. 


Sreyer) 
deffen Compfoirbediente. 
Wetz 


Graf Pergament. 
Rittmeiſter Graf Pergament, deſſen Sohn. 


— — 


L. 
(Das Eomptoir des Herrn Soldmann mit zwei großen Opiegeln im 
Dorgrunde geziert, zwiſchen denen ein Schachbrett auf einem Tifcye 
ſteht. Im Hintergrunde vergitterte Pulte, wo Goldmann, 


Freyer und Wetz arbeiten). 


Goldmann Eitt mit einem Briefe heraus). Alſo der 
Herr Graf mollen jetzt ihren Sohn hieher ſchicken, Gie 
ſchreiben zwar etwas hochmüthig, aber mas kümmert 
mich der alte Efel, den Sohn habe ich in Berlin ge= 
fehen, ein braver fehöner Mann, er wird mein Kind 
lieben, er mird es glüdlich machen. He Sreyer — 
ſchnell Sreyer — idy habe mit Ihnen zu reden. 

Sreyer. Herr Öoldmann, was befehlen Gie? 

Goldmann. Kein Befehl, lieber $reyer, blog 
Bitte. Gie find ein junger Mann, dem ich alles an⸗ 
verfraue, für den ich gern bei jeder Gelegenheit ef- 
was fhun möchte, und meine Tochter fcheint Ihnen 
gerpogen. 

Steger. Mein frühberes Mißgefhid hat mir 
ihr Wohlwollen verdient, ich ehre es wie eine Him⸗ 
melsgabe. 

Goldmann. Das Engelskind wird der Mutter 
immer ähnlicher, oft möcht ich weinen, mwenn id) fie 
anfehe, und denke, wie mir die Mutter, als ich noch 
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ein arnıer Comptoirdiener war, den erften Kuß gab. 
Ich mollfe, meine Tochter verliebte ſich aud). 

Steyer. Ihre Liebe wird jeden beglüden. 

Goldmann. Ich muß fie umarmen, Freyer, 
Gie fennen meine Tochter, Gir verdienen ihr. Glück zu 
machen. Gehen Gie gleich zu ihr. 

Steger. ch werde aus Verlegenheit nicht fpre 
chen können. 

Goldmann, Gie müffen ſprechen. Liebſtes 
Freyerchen, Gie müffen es ihr recht ſchön porfre- 
gen. Ich würde es ihr felbft fagen, aber id) bin zu 
hitzig; ich könnte alles verderben, wenn fie mir nad 
Jungfernart käme, und fagte, fie fei nody zu jung zum 
Heirafhen. Gie müffen mif rechter Wärme reden. 

Freyer. hr güfiger Wille, Ihr Befehl wird 
mir Muth geben. (Cr will gehen.) 

Goldmann Sie gehen ſchon und wiſſen noch 
nicht, was Sie beſtellen ſollen, wie dumm, Freyer, 
wie dumm. Hören Sie erſt, nichts übereilt. Sie 
kennen den alten Grafen Pergament. 

Freyer Gor ſich. Was ſoll denn der bei meiner 
Heirath. (au) Bon Anſehn kenn ich ihn, wenn er 
von feinem Gut hereinkam. 

Goldmann. Es iſt ein alter Lukrinsky, ſein 
ſchönes Vermögen hat er faſt ganz verſpielt, aber er 
bat einen berrlicyen Sohn, der foll meine Tochter heis 

tathen. Der Vater fehreibt mir, daß er heut mit ihm 
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bier eintrifft, Sie follen meine Tochter vorbereiten, fie 
muß ihn nehmen, oder ich enferbe fie. 

Sreyer. Iſt fonft Fein fanftree Grund, der für 
die Heirath fprichk. 

Goldmann. Ei tauſend. Die Welt fchreit nur 
nach Geld, in mir ſchreit alles Geld nach Ehre, id 
bin zur Ehre viel zu alt, ich will an meiner Tochter 
Ehre mid) erfreuen, will fie zu Hofe fahren fehen im 
Diamantenfchmud der Mutter, des Schwiegerſohns 
Güter mache ih von Schulden rein, und lebe auf 
dem fchönften, fpiele Schach und ſchieße Hafen, das 
fol mein Lohn für alle Gorgen fein. | 

Sreyer. Die Handlung aber, alle bertlichen . 
Gefchäfte? | 

Goldmann. Ich habe keinen Sohn und Keinen 
näheren Verwandten, die übergebe ich Ihnen als ein 
Lohn, wenn Gie die Heirath ftiften, Gie find dann 
ein gemachter Mann. 

- Sreyer Die güfig, Herr Goldmann, nod) 
hab’ ich’s nicht verdient. 

Goldmann. Ich traue Ihnen ganz, Sie kön⸗ 
nen, was Sie wollen. (%.) 

Freyer (tif). Kaum halt idy mid), fo bebt mir 
der Schreck in allen Gliedern. Freyer, diesmal 
warft du nahe deinem Gfurze! — Mein ganzes Glück 
war verloren, wenn er meine kühnen unbefdyeidenen 
Wünſche geahnet häffe, das Glück meiner armen 
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Mutter, ihre ruhiges Alter ftand auf dem Gpiele. dies 
fes Mißverftändniffes. Wie konnt ich ihn fo mißver: 
ftehen, als ob er mir Die einzige reiche Tochter zu- 
dächte! Das kommt davon, wenn idy mid) heimlich 
meinen Wünſchen überlaffe, fie ift fo freundlich, ich 
will fie meiden, will diefe folle,Liebe raſch befämpfen; 
das fei ein erftes Zeichen des Triumphs, wenn id) 
mit Rube ihr die unfelge Botſchaft fage, alle Grimde 
vollwichtig aufzähle. Ach mwär fie arm, ein armes 
Beftlermädchen, da dürft ich eher an fie denken, Eönnte 
fie ſchon nähren. (Laut zu Weg.) Geben Gie mir ‘den 
kopirten Brief, ich will ihn zufiegeln. 

Weg. Ich fange eben an ihn abzufchreiben. 

Sreyer. Gie find ein fauler Menſch, wem 
Gie’s fo weiter freiben, muß Herr Goldmann Gie 
fortſchicken. 

Wetz. Es giebt ſo viel politiſche Neuigkeiten, 
darüber hab' ich es verſäumt. 

Freyer. In unſrer Zeit giebt jeder ſich mit an: 
drer Leute Arbeit ab und verſäumt die eigne, wer weiß, 
ob nicht die Herren Miniſter die Politik nur darum 
verſäumen, weil ſie Handelsſperulationen machen. Sein 
Sie fleiß’ger, Wetz, fo geht's nicht länger. 5) 

Wetz (ctritt heraus). Er iſt fort! Mich fortſchicken? 
Grobian. Was hat er mir zu befehlen, dient er 
nicht ſo gut wie ich. Das ſoll ihm theuer zu ſtehen 

kommen. Er hat vergeſſen, ſein Pult zu ſchließen, 
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raſch Weg, du dachteſt forkzulaufen, jest muß er das 
Seld räumen, raſch die falfchen Wechfel in fein Pult. 
Läuft heuf ein falfcher Wedhfel ein, erkennt der Gold: 
mann die nachgemachte Unferfchrift, und ſtellt er 
mich zur Rede, wie ich das Geld mir habe darauf 
zahlen laffen, fo fag ich dreift, ich hätt's dem Freyer 
gegeben, von ihm fei mir der Wechfel eingehändigt, 
er wird bei Sreyer nachjehn, findet da die andern 
falfchen Wechfel, es kann nicht fehlen, er ift geflürzf, 
ich Bin gereffet und Tann mit Tienchen luftig leben. 
Kun mein edler Herr Sreyer, wird man mic) noch 
fortſchicken, oder werden Gie mit der Wache durd) 
die Stadt geführf, daß die Gafjenbuben Ihnen nach» 
fdyimpfen. Kein Inſekt fo Llein, es hat einen Gfa: 
chel, wenn es gefrefen wird, ich merde ffechen auf’s 
Blut, ic) hab’ es wohl bemerkt, daß Sie mit Herrn 
Goldmann eben jeßf fo heimlidy meinen Untergang 
beredeten, mich wegzuſchicken, ich kenne Ihre Mienen. 
Mich fortſchicken, ei! Es ſchlaͤgt ſchon zwolf; mit leich⸗ 
tem Herzen gehe ich jetzt zu meinem Mädchen, und ſage 
ihr, daß wir noch nicht davon zu laufen brauchen. (ab.) 


II. 
Luiſe und Freyer Commen eilig herein). 
Luiſe. Sehn Sie, Freyer, wie ich geſagt, 
bier ſteht das Schachbrett, gleich ſetzen Gie ſich, 
ich babe einen Zug entdeckt, der iſt unwiderſtehlich. 
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Freyer. Gie haben ſchon fo viele Züge, die 
mich gefangen nehmen. 

Luiſe. Keine freimillige Unterwerfung, idy mil 
vollen Triumph. (Sie fegen ſich zum Gpiel.) 

Sreyer. Ich babe einen dringenden Auftrag 
von Ihrem Herrn Vater, Sie wollten mich vorher 
nicht hören. 

Luiſe. Ich ſpiele und höre, ich hab's mir in 
der Wirthſchaft angewöhnt, zweierlei zugleich zu thun, 
zu ſtricken und zu leſen. Was wird's ſein, gewiß 
will der gute Vater mir etwas ſchenken, da ſoll ich 
ausgefragt werden, Sie aber meinen, daß ich zu ge— 
ſcheidt bin, und ſagen's mir lieber aufrichtig, ich 
wähle, und meinem Vater wird eingebildet, ich wiſſe 
nichts. Go iſt's gegangen, fo geht's. 

Steyer. Bom Wählen ift heut nicht die Rede. 

Luiſe. Gie find vom Laufen noch aufer Athem. 

Freyer. Sch fol ſehr ernſt, mit Ihnen reden, 
ſoll drohen mit Enterbung. 

Luiſe. In drei Worten ſagen Sie's, ich fierb’ 
vor Ungeduld. 

Freyer. Sie ſollen heirathen. 

Luiſe. Weiter nichts, das hab’ ich immer ge- 
glaubt, ſeitdem die Klöſter aufgehoben. | 

Sreyer. Noch heute, wenigftens noch heufe ſich 
verloben. 
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Suife Nun meiß ic), daß es Spaß, es ift fchon 
Mittag. 

Freyer. Nein, bei Gott. Gie wiſſen, wie viel 
Ihr Here Vater von dem Kiftmeifter Grafen Per: 
gamenf rühmfe, den er in Berlin Eennen gelernt, 
dem hat er Sie verfprochen, der kommt noch heufe 
mit feinem Vater bier an. Mein Auftrog war, mit 
allen Gründen diefe Heirath vorzufragen und Gie zur 
Kolgfamkeit zu überreden, ich frau mir Zeine Redner: 

gabe zu, Sie wiſſen, was Gie wollen, nur das Eine 
fehtwöre ich Ihnen, daß Ihr Herr Vater mit aller 
Heftigkeit, die Sie ihm Eennen, den Plan umfaßt, die 
eigne Ruhe feines Lebens daran knüpft, die Handlung 
aufgiebf, auf das Land zieht, Mir foll zum Lohn, 
wenn ich die Heirath vermiffle, die Handlung überge: 
ben werden. 

Zuife. Daher die Heftigkeit! Ei das fteht fchlimm! 
Gie, der Diener der väterlichen Gerichtsbarkeit! Darf 
ich Ihnen mein Zufcauen fehenfen, $reyer, die Zeit 
drängt mif rafcher Hitze, was langfam reifen follte. 
Es ijt nicht guf! 

Sreyer. Vertrauen Gie mir, wie ſich felbft, id) 
Bin Ihnen eigen, nur gegen das Zufrauen Ihres Herrn 
Baters darf ich nicht handeln. 

Luiſe. Keine Bedingung, denn rund heraus, aus 
der Heirath mit dem Örafen wird nichts. 

Freyer. Aber Gie kennen ihn nicht. Vielleicht? 


N 
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Luife. Paris fol ein wunderſchöner Mann ge 
iwefen fein, aud) Adonig wird gerühmf und Endimion 
nicht minder, aber fämen fie alle, mid) zur Bezahlung 
ihrer Schulden heirafhen zu wollen, idy würde höflid) 
fagen: Gie gefallen mir alle rechf wohl, aber idy kenne 
einen andern. 

Areyer. Einen andern? 

Zuife Ic Eenne einen andern umd wünſchte 
ihn noch mehr Eennen zu lernen. Lebte meine Mutter | 
noch, fie fönnte für mich fprechen, meine Wahl recht⸗ 
ferfigen,: denn fie hat mir zuerft den Hochmuth ein- 
geflößf,. in Feinen höheren Stand mic, einzufchleichen, 
und jeden zu berachfen, der, ohne mid) zu Eennen, 
nad) dem Gelde meines Vaters frei. Sagen Gie 
aufrichfig, Sreyer, kann der Graf einen andern 
Grund haben. i 

Freyer. Er kann von Ihnen gehörf, er kann 
Gie gefehen haben. 

Luife. Ich fah ihn nicht, ich habe einen andern 
gefehen. Ach Iebfe noch meine Mutter, jetzt ſchützt 
mich niemand. 

Freyer. Schützen! Beim Himmel, Ihre Worte 
rühren mich, willig ſetzte ich mein Leben daran, Ihnen 
zu helfen. 

Luiſe. Freyer, ich danke Ihnen, aber bedenken 
Sie auch, daß Ihr Glück in meines Vaters Wohl 
wollen ſteht. 
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Freyer. Mein Glück? Tein, das fteht in einem 
andern Herzen, aber id) liebe Ihren Herrn Vater, er 
bat meine Mutter und mid) unferftüßf, ehe ich mein 
Brod felbft erwerben Eonnte. 

Zuife. In weldem Herzen? 

Sreyer. Ich babe kein Berfrauen Ihnen gelobt, 
id) darf es nicht, Sie aber haften etwas dringendes 
mir zu fagen. 

Luiſe. Gie fpredhen hart, aber wahr. Sehn 
Gie, gerade ſolche Freimüthigkeit ziert auch den au 
dern, den id) nicht nennen mill, er hat mein Herz 
erworben ohne Öchmeidyelei, ich lieb ihn ohne Eitel- 
keit, id) fühlfe immer, ohne daß er es lobte, er erkenne 
und achfe in mir, was gut iſt; wo ich unrecht hatte, 
tadelfe mich fein Blick fehr ſtrenge. Ich mar feit 
früher Zeit verwöhnt, mas ich fagfe, wurde gebilligt, 
belacht, was id) that, gelobt, er beleidigfe mid) erft 
durch feinen ſtillen Tadel, nachher war er der Einzige, 
auf den id) hörte. 

Sreyer (aufmerfam). War er aber gerecht, ers 
kannte er Ihre Liebenstwürdigkeit, Ihre Güfe mit gan: 
zer Seele. 

Luife Daß er mir guf ift, glaube ich zu erra= 
fhen, mebr weiß ich nicht von ihm, denn neben der 
Wahrhaftigkeit gegen andre deckt ihn felbjt eine be= 
ſcheidne Zurückhaltung gegen jede aufdringliche Sreund: 
lichkeit, daher kommt's, daß ich's ihm verſchwiegen, 
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erfcheine. — Sreyer, Gie — vergeffen zu ziehen. 

Sreyer. Verzeihen Gie. — Finden ſich dußere 
Hinderniffe in Ihrer Wahl, diefe Unterſchiede werden 
in der Meinung älterer Leute oft unüberfteiglich. 

Luife. Den Erivarfungen meines Vaters, feiner 
Meinung von dem Glücke höherer Stände entfpridyt 
feine Geburt freilich nicht, doch ift er von fo ehrlichen 
Ältern wie mein Vater ſelbſt. Sein Vermögen — 
davon reden wir nicht, ic) babe genug mit der Hälfte 
deffen, mas der Vater an mich täglich verſchwendet, 
ohne daß es ihn drückt, ja, ich geftehe es, die Spitzen⸗ 
kleider, die oſtindiſchen Shawls ſind mir verhaßt, eben 
weil ich darum beneidet werde und weil ſie mir nur 
Sorge machen. Meine häusliche Einrichtung hat ein 
ſonderbares Ideal, Sie werden mich auslachen. 

Freyer. Das that ich nie einem herzlichen 
Wunſche. 

Luiſe. Gut alſo — mein Ideal iſt Ihr Comp: 
toirpult Freyer, wenige Sachen, aber alle genügend, 
alles in gleicher Ordnung fagtäglich, ich weiß es, mo 
Ihr Bindfaden hängt, wo die Briefleger ftehen, 10 
die gebraudyfen, mo die ungebrauchfen Gedern zu fin- 
den, wo Peftfchaft und Siegellack, wie in der Ord— 
nung die angefommenen, die abgenhenden Briefe liegen. 

(Sie tritt an das Pult.) 
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Freyer. hr Lob befchämt midy, denn ich fehe 
nicht ohne Gchreden, weil es mir nody nie gefchehen, 
daß ich heufe den Schlüffel meines Pults habe fteden 
laſſen, als mir Ihr Herr Vater den Heirathsauftrag 
gab. (Er fätießt zu.) 

Luiſe. Go ein Auftrag kommt auch nicht alle 
Tage und noch niemals hat ein Vater ſo ſonderbar 
dazu gewoͤhlt. 

Freyer CGor ſich. Freyer nimm Dich in Acht, 
Deine thörigten Wünſche täuſchen Dich wieder. (Lauf) 
Freilich bin ich ungeübt und ungeſchickt zu Unterhand⸗ 
lungen der Liebe. 

Luiſe (Cargerlich). Freilich — recht ſehr. Sie ha—⸗ 
ben noch nie die Dual empfunden, von ganzem Her: 
zen zu lieben und aus Rückſicht, aus Befcheidenheit, 
es ſich nicht felbft zuzufrauen, Gegenliebe erworben 
zu haben, Gie Eönnen mid) nicht begreifen, nicht ber: 
fiehen. 

Sreyer. Und menn id) das alles nun aud) ver; 
fände und empfände, was würden Gie mir ander: 
traien? Könnten Sie mir den unbemußt Glüdlichen 
nennen, follfe ich ibm fein Glück verkünden, nennen 
Gie feinen Namen. 

Luife (verlegen). Einen Namen zu nennen, Eoftet 
fehr viel in ſolchem Verhältniſſe. Sie müffen mid) 
errathen. 
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Freyer. Alſo Eenne ich ihn. 
Luiſe. Sie ſehen ihn taglich. 


III. 
Wetz (tritt herein). 


Freyer. Aber wo, beim Himmel beſchwoͤre ich | 
Gie, wo fehe ich ihn, wenn Gie ihn felbft nicht nen: 
nen tollen. 

Luife Cor fi). Nun darf idy gar nicht reden, 
der Schleicher Weg ift nahe. (Lauf) Es ift doch eine 
gufe Sache mif den Spiegeln, wenn id) jemand aus 
Befchämung anzufehen meide, fo kann ich ihn im 
Spiegel ruhig anbliden — kurz, den ich liebe, den 
fehe ich bier dreifach. Ich habe das Spiel ausges 
macht. (Gie wirft die Schachpuppen zufammen und fpringe fort.) 

Sreyer. Herz, mie Eannft Du zweifeln, fie meint 
mich. (Er wil ihr nad) und fieht Weg.) Ha Weg! 

Weg. Fragten Sie etwas, Herr Sreyer! 

Sreyer (verlegen. Haben Gie den Brief abge: 
fehrieben? Ä 

Weg. ch bin gleich ferfig. 

Freyer (eiſe). ch feh ihn bier, ich feh ihn Bier 
in dieſem, ich ſeh ihn dort in jenem Spiegel, ich ſeh 
ihn täglich, Fein Zweifel, er iſt der Glücksſohn, ich 
bin verloren, fie fagfe eg, als er herein gefrefen. 

Wetz 
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Weg (or). Er ſcheint verlegen, ob Gold: 
mann ihm die Wechfel ſchon mag vorgehalten haben? 

Sreyer ce. Wie mundre Id): mich denn fo 
fehr, ein jeder hat fein eigenes Geſtirn, ihm leudyiefe 
die Venus in die Wiege, er hat fo manche Briefe 
mic von Mädchen aller Art gezeigf, die ſich in Ihn 
verliebf. Ach Fönnfe ich aus zerrifjenem- Serzen die 
Weiber alle verfluchen, könnte ich fagen, fie find fich 
alle gleiy — aber Luiſe bleibt mir heilig, auch 
wenn fie mich haßte. 

Weg (or fit), Was fieht er mid) fo an, ich 
olaube, er hat doch Verdacht gegen mid). 

Freyer ceif). Nicht auf halbem Wege will id) 
ſtehen bleiben, und Bin ich unglücklich, fo fol doch 
jeder fagen, daß meine Aufopferung ein befferes Ge: 
ſchick verdient haͤtte. Der gufen Luife will ich den 
Eiebesdienft thun, mie ich ihr verfprochen, ich will 
dem Wetz fein Glück kund machen, mehr fhue ich 
nicht, nachher überlaffe ich) fie ihrem Schickſale und 
fihiffe nady England, nach Dftindien, aus der Welt, 
wenn es möglidy ifl. Eaut) Weg, können Gie ver: 
ſchwiegen fein? 

Wetz (vor fit), Was mill er von mir. (Caur) Herr 
Sreyer, ich kann ſchweigen, wenn es nicht gegen 
das Intereſſe meines Prinzipals ift. 

Sreyer. Gie find bedenklid). 

Weg. Ehrlich währt am längften. 

Sr. Band. 17 
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Sreyer. Dachten Gie immer fo? 

Weg (verlegen). Ich verftehe Gie nicht. | 

Sreyer. Sie haben ſich oft gerühmt, mie Gie 
Mädchen angeführt haben. Gie find ein Glückskind. 

Wes (gerät). Er will mid) mit Schmeicheleien 
fangen. Can) Wer's Glück hat, führt die Brauf 
nach Haus. 

Sreyer (orfig) Er weiß ihre Liebe ſchon, ich 
allein war der Blinde. au) Gie wiſſen es alfo, 
daß Luife, Herrn Goldmann’s Tochter, Ihnen ge: 
neigf ift, guf, fo verrafhe ich Eein Geheimniß, wem 
ich es Ihnen beflätige. Ich bin fonft Ihr Freund 
nicht, aber dieſe Liebe des trefflichſten Mädchens iſt 
mir eine Verſicherung „daß Ihr Herz manches Gute 
verbirgt, was ich nicht erkannt habe. Sein Gie anf: 
richtig gegen das Mädchen, ſie bedarf vielleicht in 
dieſer Zeit Ihres Troſtes, und der Sicherheit, von 
Ihnen geliebt zu ſein, da andere Heirathspläne des 
Vaters ſie bedrängen. Sein Sie klug und ſtandhaft, 
verabreden Sie mit ihr, was zu thun ſei, ich bin be: 
reif, Ihnen gu dienen. 

Weg. Herr Sreyer, Gie haben... . 

Sreyer. Seht Eein Work, lieber Weg, Gie 
wiſſen alles, fein Sie verſchwiegen, ich muß mich 
in der friſchen Luft erholen, mich plagt ein Kopf: 
weh. (215.) 
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Web. Hat er mich zum Narren? Was Fann 
fonft feine Abficht fein. Aber er war zu ernfl. Wa⸗ 
rum foll ich dem ehrlichen Narren nicht glauben. 
Die Mädchen find munderlid, und wenn Quife mid) 
bis jest kaum angeſehen, mir manches harte Wort 
gefagf bat, fo war eben das vielleicdyf der Angelhaken, 
on den ich beißen follte. Ich lieb fie eben nicht, aber 
was ſchadet's, fie ift hübſch und hat ungeheuer viel 
Geld zu erwarfen, mein Glüd ift gemacht. Freyer 
ärgert fich), daß er Fünffig unter meineni Befehl ſte⸗ 
ben fol. Ich mollte, daß ich die Wechſelgeſchichte 
könnte ungefchehen machen, fie läuft noch recht fatal 
zwiſchen mein neues Glück, und ich geftehe, daß Id) 
feinem fo ganz wie $reyer, wenn ich erft Here bin, 
alles anvertrauen möchfe, um felbft recht bequem zu 
leben. Ich fehe, fein Pult ift gefchloffen, ich kann 
nichts mehr ändern, froß feines Liebesdienftes Fommit 
er nach Spandan. 


V. 
(Goldmann und der atte Graf Pergament). 
. 


Graf. Hm, außer Athen, fchlimme Treppe. 
— Was für Zimmer bier? Gefängniß. Gitter 
17° 
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vor'm Fenſter, Gitterkaſten bier, milde Thiere zu 
fehen? 

Goldmann Herr Graf, mo find milde Thiere 
zu fehen? 

Graf. Hm, feh fon, hab’ midy geirrf, feh 
fehon, da fißt ein NMenfh. Bu Wetz) Wer ift Erf 

Weg. Sch Bin ein Musje und Fein Er. 

Goldmann. Schweigen Gie Wes, Gie find 
mir ein fehöner Musje, marfch, fort, fuchen Gie meine 
Tochter, fie fol gleich kommen. (Weg ad.) Nun, 
Herr Graf, Gie follen gleidy meine Luiſe fehen. 
Wenn id) fie fchön finde, die fehönfte auf der ganzen 
Welt, fo fpricht aus mir de Liebe zur Mlufter, Gie 
haben Augen zu fehen, mas wahr daran ift, wer mir 
aber leugnet, daß fie Berftand bat wie ein Engel, der 
verlier£ bei mir allen Kredit. 

Graf. Go, fo, lieb zu hören, Verftand gilt 
mehr bei Hofe als Schönheit, denn der redyfe Ber: 
ftand weiß fich zu verbergen, die Schönheit nicht, fo 
giebf er Feine Eiferſucht. Hm, ja mohl, audy Bann 
jeder den Verſtand brauchen und die Schönheit nur 
der Liebhaber. Hm, ja, ja, mollt, mein Sohn 
mare bier. 

Goldmann. Es ift fehade, daß der liebe vor« 
frefjliche Sohn durch dag neue Erercifium aufgehalten 
tworden, ich Bin in allen Gefchäften geduldig, nur 
nicht in Samilienangelegenheiten, icy gäbe ein Paar 
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faufend Thaler darum, wären fie ſchon kopulirt und 
hätten ein Dußend Kinder. 

Graf. Paar faufend Thaler, hm, gleidy Baar, 
wenn mein Sohn nicht kommt, heirath ich felbft, 
glei) hm, Bin noch ein Freund von Mädchen, 
auf Ehre. 

Goldmann. Machen Gie den Spaß, drohen 
Sie ihrem Sohne damit, wenn er ſich nicht beeilt. 
Gie fehn für Ihr Alter noch immer ziemlidy 
glatt aus. 

Graf. Blatt. Hm, Alter. Bin fo alt nicht, 
ſechzig Jahre, befte jahre Mädchen find mir alle 
gut. Will fehn, wie ich der Tochfer gefalle. Scherz 
bei Geite, ift fie fehr klug, da nimmf fie mid), ift fie 
fehr ſchön, kriegt fie mein Sohn. Hörner kann idy 
nich£ Feiden, meiß wie fie andern kleiden. 


VI. 
Luiſe Commh). 


Goldmann. Da kommt meine Tochter. Herr 
Graf, ich gebe Sie für Ihren Sohn aus. (Lauf) 
Luiſe, bier iſt der junge Graf Pergament, Ritt⸗ 
meifter bei den Landreifern. (£eifezuluife): Sreyer 
bat doch mit Dir gefprochen. 
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Luiſe. Sa Papa. (Ber fi) Das foll der Rikk-- 
meifter fein! Go dumm bin ich ‚nicht, 

Goldmann, Nun, hr jungen Leute, ich laſſe 
Euch allein beiſammen, Ihr werdet Euch wohl aller⸗ 
lei zu fagen haben, in meiner Gegenwart ſeid Ihr 
verlegen. (Zum Grafen) Kühlen Sie meiner Tochter auf 
den Zahn, fie bat Verſtand. (EN 

Graf. . Sm, mein liebes Kind, hm, nicht doch, 
meine Verehrte, mein Blut iſt ſo heftig, ich bin 
entzückt. 

Luiſe. Sie find gewiß die Treppe zu raſch ges 
laufen. (Bor fig) Ich muß ihn mit rerhfer Dummheit 
abſchrecken. auf): Gegen Sie ſich, mas iſt die 
Glocke? Es kullert mir im Leibe, es muß bald Effens: 
zeit fein. : 
Graf. Ein Uhr Eullerfs, hm, fo, fo. (Bor ſich 
Gie fiheint genial. 

Luiſe. Hören Öie, lieber Graf, rafhen Gie, mas 
wir effen, es ift meine Leibfpeife. 

Graf. Leibfpeife, hm, das muß meine Yuneigung 
rafhen. Gfraßburger Leberpaftete? 

Luiſe. Die weiß ich nicht zu machen, nein, hö⸗ 
ten Gie mein Beſter, ich habe geftern ein Schwein 
geſchlachtet, fo ein Delifates Schwein babe ic) noch 
nicht gefehen, bändebreites Fett hatte es auf dem 
Rüden, aber Herr Jeſus, was haf es gefchrieen, als 
id) es geftochen babe. ja, und was der ſchönſte 
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Spaß, mein Vater dachfe, ic) füge, da ſah er, daß 
ich geſchlachtet hatte und war böſe und verbot 
es dem Schlächter, weil ich mir das Kleid bes 
ſchmutzt hatte. 

- Graf. Hm, ein recht militairiſcher Geift, der dag 
Schlachten fo liebt. (Bor ſich) Gie ift dumm. 

£uife. a, wir pafjen recht, mein Befter, id) 
gehe aud, mit Ihnen in den Krieg, ich will für die 
ganze Armee ſchlachten und Wurſt machen! Sa, Gie 
bäften mich geſtern fehen follen, was habe ich lachen 
möffen, bis an den Ellenbogen fab ich aus mie ein 
Mörder, aber die Blutmwurft ift delitat geworden, be⸗ 
fehlen Gie ein Gtüd, ic) babe beuf ein Paar Pfund 
zur Probe gegeffen. 

Graf. Dank, meine Gnädige, bin, es ift jegt 
Mittagszeit, möchte Appetit verderben. (Bor fi) Die 
kann nirgends in Geſellſchaft geführt terden. 

Luiſe. Sie fpracdhen da leife. 

Graf. Ich fragfe, biufdürflige Amazone, was 
mit aller der Wurſt zu machen. 

Luiſe. Der blutdürftigen Amme Sohn, ja, das 
fol wohl Wig fein, meil er unfer Schlächter ift, ja 
freilich), mit dem hatte ich noch den rechten Spaß, 
dem legte ich einen Kranz von Vergißmeinnicht auf 
feine Wurft und ſchenkte fie ihm. 

Graf. Hm. Vergißmeinnicht. Wurft. Haba. 
(Bor fi) Hat fie mein Sohn, fo fperren mic fie ein. 
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Luiſe. Nun. muß ich Ihnen auch wohl. einen 
Kranz Bergigmeinnicht ſchenken, da Gie mid; heira 
then, wird denn heute noch was draus, wir. wollen 
recht guf zufammen leben, aber die lächerliche bramæ 
Perücke, Binfer der die weißen Haare vorfehen, die 
leide ich nicht. | — 

Graf (or Ah). Sie wird grob, muß enden. CCanh) 
Sie verzeihen, es war ein Scherz von Ihrem Herrn 
Vater, daß ic) der Rittmeifter, Graf Pergament, 
Ihr Bräutigam fei, ich bin fein Vater, der Bice- es 
remionienmeifter, auch grand maitre du tabac rap6 
und Ritter des Drdens der anftändigen Menſchen 
driffer Klaffe, vierter Ordnung, in der renopirten 
Gtiftung. = 

Luiſe. .Mfo Herr Rittmeifter, ich habe nicht. dag 
Bergnägen mit. Ihnen, fondern mit Ihrem Heren Ba: 
fer zu reden? 

Graf. Hm, ja, freilic, mit meinem Herrn Bafer. 

Luife Da hätte ich freilidy nicht fo. ſchalkhaft 
fprechen ſollen. Wann wird denn mein Rittmeifter 
endlich einmal anfommen? 

Graf. Hin, wenn's Erereitium vorbei. 

£uife Da kann er fich leicht noch den Hals 
brechen. Ä 
Graf. Halsbrechen. Hm. Schrecklicher Gedanke, 
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Goldmann (Commend). Verdammt, kann den 
Freyer nicht finden, weiß nicht, was meine Tochter 
geſagt hat. — Nun, Herr Graf, was ſagen Sie? 
Eeiſe zu ipm) . Berftand wie ein Engel. 

Graf (eiſe). Noch mehr Schönheit, bin, mein 
Sohn foll fie behalten. — 
Goldmann. Draußen wartet auf Sie, Her 
Graf, ein Bedienter Ihres Sohnes, er will mir nicht 
ſagen, was er bringt. | 

Graf. Gehr verbunden, hm, id, gehe, komme 
gleich wieder. Bifte Entfchuldigung. (46) 

Luiſe or fi). Nur ein Paar Minuten nod) 
das Lachen verbiffen und. ein wenig .gelogen, fo bin 
ich frei, (Lau) Gie wollten mid) anführen, lieber Ba: 
fer, es war nicht der Ritfmeifter, 

Goldmann. Wie Du gefcheidf biſt! Der Ritt: 
meifter ift ein prächfiger Kerl, fieben Fuß hoch, hat 
die fchönften Pferde. Der Alte ift auch nicht übel, 
bat viel erlebt, fagt manche gufe Sentenz — mas 
fagte er doch vorher vom DBerftande, — hab’ es 
vergefien. Du mirft fehr glüdlich. 

Luife. Ich Fönnte fehr glücklich werden, aber 
faun ich's allein fein, wie kann ich Sie verleuguen, 
dem ich alles danke, wie kann ich mich von Ihnen 
rennen. 
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Goldmann. Das haſt Du nichf nöthig, id) 
gebe die Handlung auf, lebe im Haufe des Grafen 
in Berlin und auf dem Lande, beide löfe ich aus 
den Händen der Gchuldner, nein Kind, mir bleiben 
beifammen. | | 

Luife Wie falſch find die Hofleute. Als der 
Graf mir offenherzig geftanden, daß er der Vater 
fei, fagfe ec mir frei heraus, ich gefalle ihm, id 
mürde .den Ton der großen Welt leicht faſſen, Gie 
aber mären ein fo fefles altenglifdyes Mahagonl- 
möbel, das nicht breche und aud) Feine neue Yorm 
annehbme, Gie würden die Luft und den Glanz des 
Haufes flören, ich müßte Gie bereden, in dem ge: 
wohnten Lebensfreife zu bleiben und Geld zu verdienen. 

Goldömann. Teufel — und mas fagteft Du. 

Luife. Ich fiellee mich, als ob ich darin eins 
ginge, und da murde er fehr heifer und fagfe, daß 
er wohl miffe, Sie könnten Feinen Gchulöner leiden, 
da babe er ein Paar hundert Kleine Leute mit Bär: 
fen in Berlin berumlaufen, denen er fihuldig, die 
follten ſich den ganzen Vormittag beim Schwie— 
gerpafer melden, Gie mürden das Feinen . Monat 
aushalten. 

Goldmann. Rader, Gafanas — nicht drei 
Tage bielt id) es aus. Warten Gie, Herr Graf, Gie 
dünken ſich Elug, Gie befrügen ſich diesmal, ich will 
Gie prellen. 
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Luiſe. Das würde die Heirath ftören. 

Goldmann. Kein Wort von der Heirath, eg 
ft aus damif und wenn ſich alle auf den Kopf 
ftellen. | 

Luife Gie ließen mir fagen, fie‘ fei das Glück 
meines Lebens. J 

Goldmann. Tröſte Dich, Kind, wenn Du Dich 
auf die Heirath gefreut haft, es giebt ja mehr Gras: 
fen, oder andre Männer von Öfande, 

Luife Warum nicht von unferm Stande. 

Goldmann. Meinetwegen auch, e8 war mir 
mir wegen der hohen Jagd, welche den Edelleufen 
zuſteht. (Ab.) 


VIII. 


Luiſe. Den beſten Vater muß ich belügen, aber 
ich kann nicht anders bei ſeiner Hitze, gewiß dankt 
er mir's nachher. Freyer muß ich von allem be 
nachrichtigen, es ift doch gut um ein Comptoir, da 
finde£ ſich gleich alles bereit zum Gchreiben. Gie fest 
ſich zum Gohreiben.) „Ich habe mich Ihnen aus Furcht 
vor der Heirath mit dem Grafen: erklären müſſen, 
ich weiß nicht, was Sie über mich denken, ich möchte 
Ihrer Geſinnung gewiß ſein, ehe ich Ihnen die Be— 
gebenheiten mit dem alten Grafen erzähle, doch zwingt 
mich die Furcht, Sie möchten auf unrechte Art in 
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meinen Plan eingreifen, Ihnen alles, was ich verfucht, 
mifzufheilen. Den Grafen fuchfe idy durch Dumm: 
heit und Gemeinheif von mir gurüd zu ſchrecken, aber 
vergebens, das Geld macht ihm alles guf. . Nun 
mußte ich mich enffchliegen, dem Vater einzubilden, 
der Graf verachfe feinen Stand, wolle ihn künftig 
nicht in feinem Haufe dulden, das wirkte. Die Hei: 
rath wird rüdgängig, aber bei aller Getvißheif, die 
Gie von meiner Liebe haben, dürfen Gie noch Teinen 
Schritt wagen, unfer Berhältniß dem DBater zu bes 
kemen.“ (Weg triet mit eitler Geberde herein, ſchleicht zu Luiſe, 
lehnt ſich unbemerkt über die Gchreibende und nimmt ihr bag 
Blatt forf.) 

Weg. Ich muß jetzt alles fehn, was Gie fchreiben. 

Luiſe. Gott, wie haben Gie mid) erfchrecft, dag. 
Herz ſchlägt mir. 

es. Gutes Zeichen, wenn das Herz fchlägt, 
fein Geheimniß mehr zwiſchen uns, fein Sie meiner 
gerviß. 

Luife Cor ſich. Wie unverfchämt, wie verändert 
ift der midrige Menſch, gewiß macht ihn ein Auffrag 
meines Vaters an mid) fo fredy. (Lauf) Herr We, 
ieh beſchwöre Gie bei der Achtung, die jedem Mäd— 
chen gebührf, geben Gie dag Blaft zurüd. 

Weg. Wozu diefe Scheu, ich darf jeßt alles 
lefen, ja es ift meine Pflicht. 

Luife Cor fi). Wie hat der Vater mid) dem 
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widrigen Mlenfchen anverfrauen können. (au) ch 

fage Ihnen, das Blatt ift meder an meinen Vater, 

noch an Gie gerichfef, es liegt mir viel daran. 
Bes. Gie fpannen meine Neugierde, jest laffe 

ich es nicht um alles in der Welt. 

Luiſe. Ich muß e8 Ihnen enfreißen. (Sie vew 

ſuchts, Wetz hebt es aber in die Höhe und lieft laut vor.) 

Wetz. „Ich babe mi — Ihnen — aus 
Furcht vor der Heirath mit dem Grafen, erklären 
müffen.” Und das Blaff wäre nicht an mid. Weldye 
falſche Scham hält Gie nach der Erklärung zurück - 
füßes Mädchen, mein Kuß fol Dir fagen, daß id) 
Dich‘ liebe. | 

Luiſe. Unverſchämter, Gie mollen meine Angſt 
mißbrauchen, das Blatt her. 


IX 
Freyer (tritt ein). 


Freyer. Verzeihen Sie, wenn ich ſtöre. (Bi 
gehen.) 

Luiſe. Bleiben Sie, Freyer. Sie ſind doch 
vernünftig, ſchützen Sie mich gegen dieſen Thoren. 
Wetz. Wozu die Verſtellung vor Freyer, er 
weiß Ihre Liebe zu mir, ec wird mir das Zeugniß 
diefes Blaffes gern gönnen. 
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“reger. Aller Streit gleicht ſich in Liebe ba 
aus, Will gehen.) 

Luiſe. Ich komme von Ginnen, auch . Gie 
&reyer find gegen mid) verfchiworen. Weg, Ih 
laffe Ihnen das Blatt nicht. | 

Weg. Erft muß ich es lefen, dann bringe idy's 
zurüd. (Ab.) 
- ".Luife (fnkt ermattet auf einen Stuhl). Ich bin verlo⸗ 
ren, Freher, mie konnten Sie mich fo gleichgälfig 
kraͤnken ſehen. | 

Freyer. Welches Recht babe ich, midy in die 

einen Fehden zwiſchen Liebenden zu miſchen. 

Luiſe. Liebende? Gind Gie auch wahnfinnig 
mie der Weg. Ich fihmöre es Ihnen, daß mir 
fein Menfch vom erften Augenblide fo verhaßt war 
wie Weg, jest aber baf er einen Brief geftohlen, 
durch den er mich unglüdlid) machen kam. Freyer, 
Gie haben mic, mißverftanden, ich ahne es, ich liebe 
Gie und keinen andern auf der Welt, aber fihaffen 
Gie mir das Blatt. 

Freyer. DGott, weldye Seligkeit, ic) gehorche Blind. 

6) 
X. 
Goldmann (komme). 

Luiſe. Ad, Feinen Augenbliif der Erholung, ich 
muß thun, als ob id) etwas verloren, damit er meine 
beißen Baden nicht bemerft. 
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Goldmann. Laß jeßt das Suchen, Kind, der 
Graf warfef mit feinem Sohne, der eben angekom— 
men tar. . 

Luiſe. Aber meine liebe Bruſtnadel kann id) 
nicht verlieren, die von der Mutter, ach da liegt fie. 

Goldmann. Bewahre fie Fünftig beffer. Jetzt 
mad) Dich ordentlih. Wie Dir das Blut beim Gu- 
den in den Kopf geftiegen. Bring die Loden in 
Dednung. Ich bitte Dich, fei recht fehön, recht geift: 
reich. Aber mern nun der Sohn recht. verliebt ift, 
da fchrei ich, nichts für den Gchnabel, meine Tochter 
baf einen angenehmeren Heirnthsvorſchlag. 

Luife Ich babe Kopfweh, ich kann nicht 
fprechen. u 

Goldmann Wil Dir bald andere Kopfweh 
machen, wenn Du nicht gehorchſt, fort zur Toilette. 

(Er führt ſie fort.) 


XI. 


Wetz (kommt mit dem Brief), Der Freyer läuft mir 
durch alle Zimmer nach, ich kann nidye zum Lefen 
kommen, gewiß fprich£ fie zu deuflih, darum ſchämt 
fie fih. Freyer ift ſchon wieder da. Et verſteckt 
‘den Brief.) Zn . 

Sreyer (lommd). Den Brief geben Gie mir, den 
Sie weggenommen haben, er ift nicht an Sie gerichtet. 


— 
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Wetz. Herr, denken Gie, daß Ihr ganzes Glück 
in meiner Hand ſteht, wenn ich Luife heirathe. 

Sreyer. Brief ber. 

Weg. Bei meiner Ehre, idy gebe ihn nicht; 

Freyer (padkt ihn beim. Kragen). Gie kennen mid), 
daß ich nicht lüge. ch ſchwöre Ihnen, daß idy Gie 
erdroffele und fage, daß Sie an einem Gtidfluß ge 
ftorben find, wenn ©ie das Blaft nicht herausgeben. 

Wetz. Luft — aber — ef 

Freyer. Kein Wort, den Brief. 

Wetz (greift in die Taſche). Nun da haberi Gie ihn. 

Sreyer. Das war fonft Ihre letzte Stunde. 

‚ (Er eilt for£) 


XII. 


Goldmann (Comm). Wo iſt Freyer? 

Wetz. ch weiß es nicht. 

Goldmann. Ich muß ihn fprechen. Ein fal: 
fher Wechfel ift eingegangen, ähnlich, ſehr ähnlich 
meiner Handfchrift, einer meiner Diener hat ihn bei 
Saul digkonfirk. 

Wetz. Das war idy, Herr Goldmann. 

Goldmann. Wer? Gie? Wer gab Ihnen den 
Wechſel. on 
Weg. Herr Sreyer. Zugleich trug ich noch 
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einen an $udas Macrabäus und einen andern 
an Jephta. 

Soldmann. Was? Wie? Die hab’ ich al 
nicht unferzeichnef. 

Weg. ch fah, daß er nody mehrere in feinem 
Pulte liegen hatte, als ee mir jene gab. 

Goldmann. Ich möchte meine Geligkeit ver- 
ſchwören, es fei unmöglich — und doch, ich muß es 
unterſuchen. Gie find mein Zeuge, Weg, ich öffne 
bier in Ihrer Gegenwart das Pulf mit dem Haupt: 
fchlüffel. (Ex öffnet es) Wahr — mahrliy — o lüs 
genhaftes Angeficht der Menfchen — dem Freyer 
häffe ich mein ganz Bermögen anverfrauf, — Undanks 
barer Schurke, den ich mif feiner Mufter allem Elend 
entriß. — Kurzfichfige Dummheit, um einige hundert 
Sriedrichsd’or mich zu befrügen, vielleich£ damit zu flies 
hen, da ich ihm faufend gern gegeben, wenn er die Hand: 
lung ganz übernommen häffe. Auf die Seftung foll er. 

Weg. In England müßte er hängen. | 

Goldmann. Und doch, mir bleibf ein Reft von 
Mitleid, Weg, Gie müfjen ſchweigen, ich will ihn 
befehämen, ihn fortjagen, mehr will id) nicht von ihm. 

| (Er gebt haſtig ab) 

, Weg Nun Sreyercdhen, follft mid, nicht forf: 
ſchicken, follft mich nicht erſticken, mir glüdt alleg, 
doch mag idy ihm nicht gern begegnen, ich horche zu 
bei meinem Pulte. (&r geht Hinter das Gitter.) 

Sr. Band. 18 
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XIII. 


Der alte Graf fein Sohn, der Rittmeiſter auf Krücken, 
Euife und Freyer (ommen). 


Luiſe. Ich dachte meinen Baker bier zu finden, 
nun, er kommt ſicher bald, wir müffen durch dieeſe 
Zimmer zum Eßzimmer. Wie wird er erfchreiken, 
dag Ihnen, Herr Rittmeifter, foldy ein Unglück bes 
gegnet ift. Si 

Graf Hm, zum Berziöeifeln, Farin nicht mehr 
heirathen. Hm, mie kam's, erzähl’s noch einmal. 

Rittmeifter. Mein befter Sreund, der Major 
Krachſtiefel machfe eigentlidy das DVerfehen beim 
neuen Erercitium, er ſchwenkte zu tief mit dem gem⸗ 
zen Zuge, das riß den Riftmeifter Hafendonner mit 
fort. Sch fagte meinem Lieutenant Unterfutter und 
dem Kornet Krümper, mir wollen die Linie halten, 
es Eofte, mas es koſte. Dadurch entſtand natürlich 
ein Druck von fünfhundert Pferden gegen meine 
Beine, kurz, ſie wurden mir Glied für Glied zerbro⸗ 
chen, ich muß den Abſchied nehmen, bin unfähig zu 
allem. 

Freyer. Ich kann mir das Manövre gar nicht 
denken, die Pferde lagen doch nicht auf einander-, fie 
drängfen ſich doch nur. 

Rittmeifterr Gie müffen es nicht cafe, fon: 
dern ftrafegifch beurtheilen. Muß es nicht einen Feind 
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in große Berlegenheit fegen, mern ein Regiment, das 
er eben angreifen will, plöglid) eine Vierfelmeile vom 
porigen Drfe aufmarfchirt ift und wem er ihm da⸗ 
Hin -nachfolgt, wieder eine Bierfelmelle zweiter. 

Graf. Hm, wunderlich Manöpre, hm, mag gut 
fein, wemn's nur keine gräfli Pergamentfche Kno- 
eben koſtete. Hm, ‚aber glauben Gie, meine: Gnädige, 
daß dergleidhen Fraktur durchaus den Ehefland un: 
anoglich mache? 

£uife. Leider, — leider, — Gie mürden kaum 
Die Trauung überftehen, und der Ehrenfanz mit allen 
Gäften, das wäre ganz unmöglid). 

Riftmeifter. Lim einen Stuhl muß ich wirklich 
"bitten. Nicht blos Ihre Schönheit, aud) Ihren Ber: 
ſtand muß ich bervundern, nım das Geſchick mich auf 
immer von Ihnen fiheidel. Mit Erauerndem Herzen 
‚gebe ich Ihnen den Ring zurück, den Ihres Herrn 
Baters Güte als Verlobung mir fandte. 

Graf. Hm, zu ſchnell, erft das Bad verſuchen, 
tvor fih) verfluchtes Erercifium, mer zahlt nun meine 
Schulden. | 


XV. 


Goldmann (ohne Berbeugung, mit großer Heftigteif). Se 
Bes, wo find Gie? 
Wetz (lommt vor). Hier, Hert Goldmann. 
18° 


276 


Goldmann. Freyer, finde ih Gie, Nidyt- 
miürdiger, tie können Sie fo 9 ausſehen und 
mich befrügen. 

Euife (su Seever), Wir find verraten, Deng 
hilft allein. 

Freyer (wieft ſich vor Goldmann nieder), Bergeikung, 
mwürd’ger $reund, ic) bin ſchuldig, aber weniger, als 
ich ſcheine. 

- Goldmann. Warum konnten Gie niht offen 

zu mir reden, wenn Sie in Noth waren, kannten 

Gie mich nicht beffer durch fo manches Gute, mas 

ich Ihnen erwieſen. Undankbater. 

Wetz. Undankbarer. 

Freyer. Ich hätte Ihnen gewiß alles einge⸗ 
ſtanden, aber die Verwirrungen dieſer Stunden mad): 
ten es unmöglich. 

Goldmann. Was hilft das Eingeftehen, wenn 
es zu ſpaͤt ift. 

Luiſe (niet nieder), Hören Gie mich, Vater, idy 
frage allein die Schuld, ich habe ihn verführt, idy 
fage das nicht aus übermüfhiger Großmuth, nein, ich 
allein erfand diefe Lift. 

Goldmann. Rührt mic) der Schlag nicht, fo 
leb ich ewig. Mein einziges Kind verführt meinen 
freuften Sreund zum Diebftahl. Fort aus dem Haufe, 
falfcher Wechfelmacher, forf aus dem Haufe, Bekrü- 
gerin des eignen Vaters. 


X 
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EVSreyer (feht auf). Falſcher Wechfelmacher? Hier 
waltet ein größerer Irrthum; daß. ich Luiſe liebe, 
daß fie mir ihre Liebe geftand, was haf das. mif 
Wechſeln zu fhun. 

Goldmann. Du liebft alfo den Dieb, Luife, 
bift Du toll. 

Luiſe. Ja, Vater, von ganzer Geele. 
Goldmann. Go haben Gie nicht allein mich an 
@eld, fondern auch um der Tochter Herz beftohlen. 

Freyer. ‚Geld geflohlen? Ich dulde kein folches 
Wort, Herr Goldmann. Ich bekannte meine 
Schrild, daß ich Ihre Tochter liebte, Ihr Geld war 
mir ein unverletztes Heiligthum, auch babe ich nie 
danach verlangt, ich hatte im Überfluß, was ich 
brauchte. | u | 
Weg. Schweigen Gie, Herr Freyer, Sie find 
überwiefen und Herr Goldmann .will Ihnen die 
Gtrafe ſchenken, wenn Gie nur eingeftehen. 

Goldmann. Dies ift mein Zeuge, daß ich dieſe 
falfcehen Wechſel in Ihrem Pult gefunden, er ift Zeuge, 
daß Gie durdy ihn andre fich haben auszahlen laffen. 

Luife Ach Freyer, foll idys glauben? Ges 
wiß, Sie find unfchußig, id) glaube an Gie. 

Freyer (durcfieht die Papiere). Gut nachgemacht, Ihre 
Unterfchrift, Herr Goldmann, doch nicht ganz, hier 
fehlt der eine Gegenflri am Vornamen, bier Die 
beiden Punkte. 
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Goldmann. Ya fragen Gie fid) felbft, warum 
Gie die vergeffen. 

Steger. Ufo hente in meinem Pulte gefunden, 
gerade heufe. Und heute ließ ich zum erſtenmal mein 
Pult auf, Luife weiß es. : Jetzt wird mir alles Har. 
Wes, Gie find ein Teufel, fo kaltblütige Bosheit 
häffe ich Ihnen nicht zugetraut. 

| Wetz. Gie werden nody fagen, daß jeder ehr: 
liche Menſch, der mit Ihren falfchen Wechfeln nichts 
zu fhun haben will, ein Zeufel ijt. 

Freyer. Weg, ich fcheine Ihnen verloren? 
Bedenken Gie ſich wohl, eine höhere Hand reftek ums 
fhuldige Herzen. Bekemen Gie, daß Gie der Bew 
brecher find. 

Wetz. Was foll das, ich ruhe nicht, bis Gie 
auf der Seflung fißen. 

Goldmann. Was mollen Sie fagen, $reyer. 
Gtille, alle. | | 

Sreyer. Erft jetzt erkläre ich mir einen Brief, 
den ich Ihnen heufe flaft eines andern abgenommen 
md erſt flüchfig nur durchlaufen babe. Sehn Gie 
Wetz, Eennen Sie die Überfchrift. 

Wetz (reißt ihn for), Was geht er Gie au, er ifl 
an mid), er ift von meiner Brauf. 

Rittmei ſter (greift zu, nimme£ ihm den Brief und giebt ibn 
an Goldmaun). Halt Herr, ſo iſt die Ordnung. 

Goldmann (ieſt den Brief). „Ich Habe die hun: 

y: 
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dert Srledrichsd’or von Dir in meinen Rod! genäht, 
wir haben jeßf genug, idy bitte Dicy, wage nicht zu 
piel, der Freyer ift ein Fuchs, er wird die falfchen 
Wechſel ficher herausfinden; laß uns ſchon heufe ge 
ben, der Schiffer ift berei. Dein Tinchen.“ Ber- 
ruch£er. | 

2Beg. Ich bin fchuldig, ich bin verloren, Gnade, 
Sie find fo güfig, Herr Goldmann. 

Goldmann, Gnade gegen unglücklich verirrt 
Bünder, Strafe gegen Boshafte. He, Hausknechte, 
führt den Schurken Weg auf die Wache, 

Wes. Der verfluchte Freyer behält doch Recht, 
er ſchickt mich fort. (Die Haustnechte führen ipn fort.) 

Braf. Wunderbare Geſchichte, hm, der arme 
Herr Freyer. 

Luiſe. Gott im Himmel fei gelobf, idy erwache 
aus Todesangft. 

Goldmann. Freyer, ich ſtehe vor Ihnen 
ſehr verlegen, id) babe Ihnen weh gethan in meiner 
Hitze, fehr meh, wie foll ich dag gut madyen. 

Rittmeiſter. Gie find alle verlegen, idy allein 
meiß Rath. Gie find mir gut, Herr Goldmann, 
ich Ihnen auch, idy gebe Ihnen den beften Rath. Es 
gieb£ ein Mittel, diefe Beleidigung des ehrlichen $reyer 
zu vermifchen, Sie hören, daß er Luifen, daß Luife 
ihn liebe, geben Gie ihm die fihöne Tochter, ich bin 
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ein Krüppel, ımd muß Ihnen ohnedies Ihr Verſpre 
chen zurückgeben. 

Luiſe. Sie find gerührt, Vater, folgen Gie.dem 
Rathe des edlen Grafen. Sie Eönnen nicht züenen, 
daß mein Herz, das fich ſelbſt bewegt, auch ref ge 
wählt hat. 

Goldmann. Freyer, wollen Sie mir ſchwören, 
daß Sie dieſe Geſchichte ganz vergeſſen wollen, ſo 
will ich Ihnen gern meine Tochter zur Beſchwichtigung 
geben. Aber Ihr Wort, daß Sie nie den Namen 
Wetz vor mir ausſprechen. Freyer, thun Sie mir 
den einzigen Gefallen, nehmen Sie meine Tochter, 
aber gleich auf der Stelle. 

Freyer. D mein gütiger alter Freund, o mein 
Vater, die Thränen erſticken meinen Dank. 

Luiſe. Lieber, lieber Vater, wir wollen leben 
wie die Engel im Himmel. 

Goldmann. Gott ſegne Euch, es kommt jetzt 
alles in Ordnung, wenn ich jetzt auf die Jagd geben 
mill, fo führe Sreyer meine Öefchäfte, ich übergebe 
ihm alles. : (Der Rittmeifter wirft die Krüden fort und drüdt des 
alten Boldmann’s Hände.) 

Ritfmeifter. Die Freude beilt alle meine 
Beinbrüche. 

Graf. Hm, was, mein Sohn gefund! 

Rittmeifter. Vater, ich bin auch ein reuiges 
Kine. 





281 


Graf: Sm, was für Komoͤdie. gm Vie! 
Barum! | J 
Rittmeiſter. * lieber Vater, ich bin heim⸗ 
lich mit einer ſchoͤnen Wittwe vermählt, da ging's 
doch nicht an, daß ich noch einmal heirathete und 
Sie überraſchten mich fo unerwartet mit dem Ver—⸗ 
lobungsringe, daß ich kein Mittel waßte, als die 
Nothlüge mit dem neuen Erercifium. '' 

Graf. Hm, infamer unge, ich enterbe Die 
Wie hieß die Witte. 

Rittmeifter. Gräfin Ulks. 

Graf. Die häffe ic) felbft gern genommen, hm. 

Goldmann. Herr Graf, verföhnen Sie fich, 
enterben Gie nichf Ihren braven Sohn. 

Graf. Hm, fehn Gie nur, wie er lacht, das 
Enterben ſagt nicht viel, hm, hab’ nichts. 


Rittmeifter. 


Noch habe ich mein Schwert 
Und meinen freuen Schimmel, 
Da reit ich von der Erd’ 
Gerade in den Himmel. 

Es ficht mein liebes Weib 
In unfter Wittwenkaſſe, 
Da fehlt kein Zeitvertreib, 
Wenn ich die Welt verlaſſe. 
Die Kinder groß und klein, 
Die ſpielen ſchon Soldaten, 
Und hauen tapfer ein 

In einen guten Braten. 
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. Goldmann, Ah meine Freunde, Pabei fallt 
mic ein, daß der Bedienfe mir fehon vor einer halben 
Stunde gefngt hat, das Eſſen ftehe anf dem Tiſche. 
Alfa ſchnell ohne Umſtände zu Tiſch, Verliebte and 
Hungrige machen Eeine Uaſtaͤnde. 

Rittmeiſter. Uber die Moral, ng: bleibt die? 

. Bpldmann, Wenn fi) das Laſter beftraft, frgt 
fi) die Tugend zu Tiſch. 


U) 


Die 
Vertreibung der Spanier aus Weſel 
im Jahre 1629. 


(Schaufpiel ın drei Handlungen.) 


Perſonen. 


Graf Lozan, ſpaniſcher Gubernator in Weſel. 
Diego, ſein Wachtmeiſter. 
Reinhart, Gaſtwirth zu Weſel. 
Suſanna, deſſen Tochter. 

eter Mülder, ein Holzhändler 
era Mälder, Peofeffor der —J 
Judith Mülder 
Meiſter Schlacke, Waffenſchmid 
Jan Rotleer, deſſen Geſelle. 
Freiherr von Didem, ſtaatiſcher General. 
Huygens, Droſt von Beefort, ſtaatiſche 
Dieſt, Markette Lauwyk, Hauptleute. 
Staatiſche Soldaten. Spaniſche Schildwache. 
Rathsherrn. 


(Det: Weſel. Zeit: Der 18. Auguſt 1629.) 


— — 


Erfte Handlung. | 
- 1: a 
(Reinpart's Wiecheümmen. Reinhart, Peter Mülder, 
GSuſanna. 


Suſanna. Nun Mülder, Du ſiehſt ſo ſcharf 
in meine Hand, als könnteſt Du drin leſen. 
Peter. Ich fehe, ob Du's ehrlich mit mir meinſi. 
Der Lozan kommt zu oft, ich bin, zu ſelten Bier, 
fein Kleid ift reich mit golönen ‚Ketten. überhangen, 
ich fehe aus wie eine Gchmalbe, die am Pf bauf. 
Gieb her die Bürfte. a 
- Guf anna. (Gie bürftet an feinem Rleide,) & ‚ ſprich 
nicht ſo, Du weißt es doch, daß Du mir lieber biſt 
als alle. Aber ſag, warum Du ſo einhergehſt in 
dern ſchmutz'gen abgeſchabten Rod. | 
‚Peter. Ich ſchanze an, dem eingeftürgeen Boll⸗ 
werk, die ſchwerſte Arbeit iſt gethan. Viel Dank, 
Suſanna, der Rod iſt rein genug für diefe Zeil. 
Sufanna. Du ſchanzeſt wie ein armer. Tage: 
löhner, und .bift ein reicher Mann. ‚Die Leute reden 
über Dich, es thuf mir. weh. — 
Peter. Laß Narren reden, e8 ift doch ihre eim ge 
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Sende, Du aber glaube mir, es gehf mir wie fo vie 
Ien heut zu Tage, ich bin nidye arm ımd doch hab’ 
ich Eein Geld. Zerriſſen ift der Handlung Band, das 
in dem Austauſch aller Baben Gottes die verfchiednen 
Bölker in einem Wohlfein feft verknüpfte. Die Spa 
nier Eränfen ung dies heiltge Recht zu allem, was die 
Erde frägt; den Niederlanden möchten fie der Hand: 
fung Gegen gerne rauben, um. leichfer fie zu ıumfer: 
drüden: da dürfen wir Fein Holz zu ihnen flößen, 
fo milde uns der Rhein den Rücken bietet. Das Holz, 
worin mein ganzer Reichthum ſteckt, verfault hier anf 
dem Lager und nährt die Würmer. Verftehft Du 
Tiebes Kind® Es ift ein raſcher Tod, woran wir 
flerben, mic immer ſchmaler wird die Koft ımd diefe 
müffen wie mit Spaniern heilen, fo zehren mir all 
mählig auf. 

© af anna. Der Väter fagt tagtäglich, wir müß—⸗ 
fen ftille ſchweigen, dutden, geben, damit es nur nicht 
ärger würde. 

Peter. Er ift ein Sſcherewith, d der Flicbt gu 
legt, bei ihm verjubeln fie das Geld, die Gpanier 
und Froafen, was fie durth unfre eigne Dbeigfei 
bon ung erpteffen. 

Reinhart (der Bisher Glaſer geſchwenkt hat, wiſcht ſich die 
Hände). Jetzt nut Tem Wort von dem Profit, es 
frägt ihn jede Maus auf ihrem Schwanz davon. 
Der Lozan und die mit Ihm find, die zahlen ehrlich, 
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die andern, wenn fie nichts bezahlen wollen, fahgen 
Händel mit einander an, zerfchlagen Gläfer, Bänke, 
Fenſter obehtin, und komm id, mit der Wache, da 
find die Vögel atisgeflogen und ich werd' ausgelacht. 
Bent Peter, wie es fonft an einem Sonntagmorgen 
. fo voll hier war von reichen Bauern, die ließen efs 
mas aufgehn zu der Andacht, ımd die gepußfen drals 
len Bauerweiber thafen wohl, als ob fie’s gar nicht 
leiden wollten und tranken um fo beffer, da ward 
dann Nachmittags ein Kegeln und ein Tanzen, daß 
alle Scheiben zitterfet, da Ward auch mancher Krug 
zerſchlagen, doch Eeiner blieb mir einen Kreuzer ſchuldig. 

Peter. Jetzt bleiben fie zu Haufe, können Eeinen 
Wein mehr kanfen, brauen fich ihr Bier. Warum? 
Der Spanier läßt ja Kein Getreide mehr nad, Hol: 
land, und Holland wird darum noch richt verhungern, 
es ſchickt ein Dugend Schiffe mehr In See zu andern 
Pändern. Nun mir iffs eimerlei, ich geb im Früh⸗ 
fahr wieder bin nad) Holland, wenn’s nicht ganz an: 
ders wird in Wefel. 

Gufanna. Was freibft Du da in Solland? 

Peter. ch ſchanze da, ich fehanze Bier, doch 
werd ich beſſer da bezahlt, und rede frei und braud) 
fein ſpaniſch Wort zu hören. 

Gufanna. Und böreft aud) fein Wort von mir. 

‚Peter. Nein, leider Gottes, das macht mir 
fehweres Heimmeh in der Fremde. 
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Gufanna. Du folft nicht mehr nad, Holland 
gehn, ich nehine Did, in Dienfl. Der Vater hat den 
Hans und Jakob forfgejagf, weil fie von den ver: 
ruchten Gpaniern den Betrug erlernten, nım muß: er 
alles ſelber thun ‚und kann es nicht beffceiten. Bleib 
bier bei mir, lern unſre Wirthfchaft, die meifte Müh 
will ich Dir felbft abnehmen, Du haſt's bei mir doch 
beffer, als beim Schanzen, wie leicht wird mir um 
Deinetwillen jede Arbeif fein. Hört Vater, bitte 
ihn darum. Ä 

Reinhart. Ich glaub’s ibm nur noch nichf, daß 
er fo arm, er ſtellt fi fo, um mwen’ger zu bezahlen 
an. der Steuer, er geht nach Holland, um zu ſchmug— 
geln. Nun mir iffs einerlel, dody wenn Ihr mit 
dem Dienft zufrieden feid, ich nehm Euch gern in’s 
Haus, hr ſeid fo freu mie Geld und Euer Vater 
war mein eing’ger Sreund, als ich in Noch, ich will 
Euch auch nicht ſtecken laffen. 

Peter. Habt Dank, Ihr meint es ehrlich, MN 
will mich noch bedenken, denn feht, ich bin nicht recht 
gefchict, die Spanier zu bedienen; möcht lieber,--daß 
fie mir den Teller reichten. 

Gufanna. Das haf wohl lange Zeit, denn mif 
uns Deuffchen ift es aus, der Kaifer überläßt ums 
ganz dem Öpanier. 

Reinhart. Still Kinder! Horcht einmal. Nicht 


wahr, es läutet. 
Su⸗ 
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Gufanna. Ja Vater, es find die Glocken von 
Sanct Willebrandf. Die Spanier Ereuß’gen auf ‚der 
Gafje ihre Sfirn, fie ziehn zur Meffe. 

Reinhart. Uns haben fie aus allen Kirchen 
nım verfrieben, des reinen Evangeliums Lehre darf 
nich£ öffentlich gepredigf: werden. 

Peter. Gei Er nur froh, daß fie uns nicht zur 
Meffe reiben, es wird noch kommen. Erſt nahmen 
fie mur eine Kirche, dann die andre. Gie ſahen's in 
den Niederlanden, daß rafcher Zwang den Widerftand 
erweckt, jegt frachfen fie ung immer mehr auf ımfern 
Nacken, ganz allmäblig, wie jener, der dag Kalb erft 
nur zu fragen baffe, Bas ging, da wuchs eg alle Tage 
größer, es ward ein Öfier und da erlag der Thor, 
erdrüdt von feiner Lafl. Das glaub Er mir, im 
nächiten Jahr muß jeder Bürger, der ein Haus be⸗ 
ſitzt, hier in die Meſſe gehn. F | 

Reinhbarf. Das leiden ımfre Bürger nicht, : 

Peter. Biſt Du kein Sirger, frag Did, mür: 
deft Du es leiden? 

Reinhart. Nein! — Nein! — Und doch! — 
Was weiß ich, was ich leiden kann, ich hab' ſchon 
viel erlitten. — Jetzt ſchweige Er davon. Er ſieht 
die Welt ſo ſchwarz, es iſt ein heller Sonntag heut, 
die Sonne glänzt. fo gnädig an den Häuſern, auf 
dem Pflafter, die Finder fpielen froh im Müßiggang, 
e8 wird mir gar zu wunderlich,. wenn id). dee aufen 

Sr. Band, 19 
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Suſanna. Du follft nicht mehr nad) Holland 
gehn, ich nehine Dich in Dienfl. Der Vater haf den 
Hans und Jakob forfgejagt, weil fie von den ver: 
ruchten Spaniern den Betrug erlernten, nım muß: er 
alles felber thun ‚und ann es nidyt beffreiten. Bleib 
bier bei :mir, lern unfre Wirthfchaft, die meifte Muh 
will ich Dir felbft. abnehmen, Du haſt's bei mir dod 
beffer, als beim Schanzen, mie leichf wird mir um 
Deinetroillen jede Arbeit ſein. Hört Vater, bittet 
ihn darum. 1 

Reinhart. Ich glaub’s ihm nur noch nich, dag 
er fo.arm, er ftell£ fi) fo, um wen'ger zu bezahlen 
an der Steuer, er geht nach Holland, um zu ſchmug⸗ 
geln. Nun mir iffs einerlef, doch wenn Ihr mit 
dem Dienft zufrieden feid, ich nehm Euch gern in's 
Haus, Ihr feid fo freu mie Geld und Euer Vater 
war mein einz’ger Sreund, als ich in Noth, ich will 
Euch auch nicht ſtecken laffen. 

Peter. Habt Dank, Ihr meint es ehrlich, c 
will mich noch bedenken, denn ſeht, ich bin nicht recht 
geſchickt, die Spanier zu bedienen; möcht lieber, deß 
fie mir den Teller reichten. 

Sufanna. Das hat wohl lange Zeit, denn mie 
uns Deuffchen ift es aus, der Kaifer überläßt uns 
ganz dem Öpanier. 

Reinhart. Still Kinder! Horcht einmal. Tuch 


mahr, es läufef. 
Su⸗ 
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Gufanna a Vater, es find die Glodten von 
Gatırt Willebrandf. “Die Spanier Ereuß’gen guf der 
Gaſſe ihre Sfirn, fie ziehn zur Meſſe. | 

Reinhart. Uns baben fie aus allen Kirchen 
num verfrieben, des reinen Evangeliums Lehre darf 
nichf öffenflidy gepredigt werden. | 

Peter. Gei Er nur froh, daß fie. ung nicht zur 
Meſſe freiben, es wird noch fommen. Erft nahmen 
fie nur eine Kirche, dann die andre. Gie ſahen's in 
den Itiederlanden, daß rafcher Zwang den Widerftand 
erweckt, jest frachfen fie ung immer mehr auf ımfern 
Nacken, ganz allmäblig, tie jener, der das Kalb erft 
nur zu fragen hafte, Bas ging, da wuchs es alle Tage 
größer, es ward ein Stier und da erlag der Thor, 
erdrücdt von feiner Laſt. Das glaub Er mir, im 
nächſten Jahr muß jeder Bürger, der ein Haus be⸗ 
ſitzt, hier in die Meſſe gehn. 1FX 

Reinhart. Das leiden unſre Bürger nicht. 

Peter. Biſt Du kein Bürger, frag Dich, wür⸗ 
deſt Du es leiden? 

Reinhart. Nein! — Nein! — Und doch! — 
Was weiß ich, was ich leiden kann, ich hab' ſchon 
viel erlitten. — Jetzt ſchweige Er davon. Er ſieht 
die Welt ſo ſchwarz, es iſt ein heller Sonntag heut, 
die Sonne glänzt. fo gnädig an den Häuſern, auf 
dem Pflafter, die Kinder fpielen froh im Müßiggang, 
e8 wird mir gar zu wunderlich,. wenn ich der guten 

Sr. Band, 19 
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Goldmanz. Ach meine Freunde, dabei fallt 
mir ein, daß der Bedienfe mir ſchon vor einer halben 
Stunde gefngt. hat, dos Eſſen fiche auf dem Tiſche. 
Alſa ſchnell ohne Umfiände zu Tiſch, Verliebte und 

—— machen keine Umſtaͤnde. 
Rittmeiſt er. Aber die Moral, mo.bleibt die? 
:; ®pldmann, Wenn: fir) dns Hal beſtcaft, ſetzt 
ſich die * Lusend zu Aſch — | 


RZ J 


Die 
Vertreibung der Spanier ans Weſel 
im Jahre 16%. 


(Schaufpiel ın drei Sanklungen,) | 


Perfonen, 


Graf Logan, fpanifcher Gubernator in Wefel. 
Diego, fein Wachtmeifter. 
Reinhart, Gaſtwirth zu Weſel. 
Gufanna, deffen Tochter.“ 

efer Mülder, ein Holzhändler 
—— Mälder Profeſſor der nu Geſchwiſter. 
Judith Mülder 
Meiſter Schlade, Waffesſchmid 
Jan Rotleer, deſſen Geſelle. 
Freiherr von Didem, ſtaatiſcher: General. 
Huygens, Droſt von Beefort, ſtaatiſche 
Dieſt, Markette Lauwyk, Hauptleute. 
Staatiſche Soldaten. Spaniſche Schildwache. 
Rathsherrn. 


(Ort: Weſel. Zeit: Der 18. Auguſt 1629.) 


— — 


Erſte Handlung. 


caeinb arts Wieheimmei Neinhart, Peter Malder 
Suſanna. ee | 


- Gufanna. Nun Maͤlder, Du fit fo cherf 
in meine Hand, als könnteſt Du drin lefen. ,.. . 
Peter. Ich fehe, ob Du’s ehrlich mit ‚mir meinſi. 
Der Lozan kommt zu oft, ich bin, zu ſelten bier, 
fein Kleid ift reich mif goldnen Ketten überhangen, 
ich ſehe aus wie eine Schwalbe, die am vo baut. 
Gieb ber die Bürſte. em 
Guf annas (Sie burſtet an feinem Kieide,) & , ſprich 
nicht ſo, Du weißt es doch, doß Du mir. lieber biſt 
als alle. “Aber fag, warum Du fo einbergehft in 
dern ſchmutz'gen abgefchabten Rod. 


‚Peter. Ich ſchanze an, dem eingeftürzfen Soll 
werk, die ſchwerſte Arbeit ift gethan. Biel, ‚Dank, 


Suſanna, der Rod ift rein genug für diefe Zeit. . 
Gufanna. Du ſchanzeſt wie ein armer Lage: 
löhner, und biſt ein ‚reicher Mann. Die Leute reden 
‚über Dich, es fhuf mir meh. Ä 
Peter. Laß Narren reden, .es ft doch ihre einz ge 
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rende, Du aber glaube mir, es gehf mir mie fo vie- 
fen heut zu Tage, ich Bin nichf arm ımd doch hab’ 
ich Eein Geld. Zerriffen ift der Handlung Band, dag 
in dem Austaufch ler Buben Gottes die verfchieönen 
Bölker in einem Wohlfein feft verfnüpfte. Die Spa⸗ 
nier Eränfen uns dies heiltge Recht zu allem, mag die 
Erde frägt; ‚den Niederlanden möchten fie der Hand: 
fung Gegen gerne rauben, um, leidyfer fie zu unfer: 
drüden: da dürfen wir Eein Holz zu ihnen flößen, 
fo milde uns der Rhein den Rücken bietet. Das Holz, 
worin meit ganzer Reichthum ſteckt, verfault hier auf 
dern Bayer und naͤhtt die Warmer. Verſtehſt Dur 
Tiebes Rmd® Es iſt kein tafcher "od, woran mir 
flerben, "mie jnnmer ſchmober wird Die Koſt umd Dice 

müſſen wir mit Spanilern theilen, To zehten wir all⸗ 
mäblig auf. 

Sufanna. Der Vater fagt tagtäglich, wir müß- 

ten ftiffe ſchweigen, dulden, geben, | damit es nur nicht 
ärger würde. 

Peter. Er iſt ein Echerewirth, d der flirbt zu⸗ 
letzt, bei ihm verjubeln ſie dus Geld, die Spanier 
und Krockten, was ſie durch unſre eigne Obrigeeꝛ 
von uns etpreſſen. 
| Reinhart Lder'bisher Gläfer geſchwenkt Hat, wiſcht fidy die 
Hände). Jetzt nut Ten Work von dem Profit, es 
frägt ihn jede Maus auf ihrem Schwanz davon. 
De: Lozun ımd die mit ihm find, die zahlen ehrlich, 
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die andern, wenn fie nichts bezahlen wollen, fahgen 
Handel mit einander an, zerſchlagen Gläfer, Bänke, 
Fenſter obenein, und komm id) mit der Wadye, da 
fmd die Vögel ausgeflogen und id) werd' ausgeladhf. 
Denk Peter, wie es fonft an einem Sonntagmorgen 
fo voll hier war von reichen Bauern, die ließen efs 
was aufgehn zu der Andacht, und die gepußfen drals 
ken Bauerweiber fhafen wohl, als ob fie's gar nicht 
leiden mollten und tranken um fo beffer, da ward 
dann Nachmittags ein Kegeln und ein Tanzen, daß 
alle Scheiben zitferfett, da mard auch mancher Krug 
zerfdhlagen, doch Feiner blieb mir einen Krenzer ſchuldig. 
Peter. Test bleiben fie zu Haufe, tönnen Eeinen 
Wein mehr kanfen, brauen fi) ihr Bier. Warım? 
Der Spanier läßt ja Eein Getreide mehr nad) Hols 
Imd, und Holland wird darum noch nicht verhungern, 
es ſchickt ein Dusend Schiffe mehr In Gee zu andern 
Ländern. Nun mir iffs eimerlei, ich geh im Früh⸗ 
jahr wieder bin nad) Holland, wenn's nicht ganz an: 
ders wird in Wedel. 
Gufanna. Was freibft Du da in Holland? 
Peter. ch ſchanze da, ich fehanze bier, doch 
werd id) beffer da bezahlt, und rede frei und braud) 
Bein ſpaniſch Wort zu hören. | 
Gufanna. Und böreft auch fein Wort von mir. 
Peter. Sein, leider Gottes, das macht mir 
fehweres Heimweh in der Sremde. 
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Gufanna. Du folft nicht mehr nad) Holland 
gehn, ich nehine Dich in Dienfl. Der Vater hat den 
Hans und Jakob. forfgejagt, weil fie von den ver: 
ruchten Spaniern den Betrug erlernten, nun muß. er 
alles felber thun und kann es nicht beftreiten. Bleib 
bier bei mir, lern. unſre Wirthfchaft, die meifte Müh 
will ich Dir felbft. abnehmen, Du haſt's bei mir doch 
beffer,: als beim Schanzen, wie leicht wird mir um 
Deinetwillen jede Arbeit iin. ‚Hört Vater, bittet 
Dr darum. 

‚ Reinhart. Ich iechis ibm nur noch nicht, daß 
er ſo arm, er ſtellt ſich ſo, um wen'ger zu bezahlen 
an der Steuer, er geht nach Holland, um zu ſchmug— 
geln. Nun mir iſt's einerlei, doch wenn Ihr mit 
dem. Dienſt zufrieden ſeid, ich nehm Euch gern in's 
Haus, Ihr ſeid fo freu mie Geld und Euer Vater 
war mein einz’ger Sreund, als: ich in Noth, ich will 
Euch. auch nicht. fteden laffen. 

‚Peter. Habt Dank, Ihr meint es ehrlich, ih 
will mich noch bedenken, denn feht, ich bin nicht recht 
geſchickt, die Spanier zu bedienen; möcht lieber, daß 
fie mir den Teller reichten. 

Suſanna. Das haf wohl lange zeit, denn mit 
ung Deuffchen ift es aus, der Kaifer überläßf ums 
ganz :dem Öpanier. 

‚Reinhart. Stil Kinder! Horcht einmal. Nude 


wahr, es läutet. 
Gu: 
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Gufanna. Ja Vater, es find die Glocken von 
Sanct Willebrandf. Die Spanier Freuß’gen quf der 
Gaffe ihre Stirn, fie ziehn zuer Meſſe. 

Reinhart. Uns haben fie aus allen Kirchen 
nun verfrieben, des reinen Evangeliums Lehre I 
nicht öffentlich gepredigt werden. 

Peter. Sei Er nur froh, daß ſie uns nich zur 
Meffe freiben, es wird noch kommen. Erft nahmen 
fie mır eine Kirche, dann die andre. ie fahen’s in 
den Tliederlanden, daß rafcher Zwang den Widerftand 
erweckt, jetzt frachfen fie ung immer mehr auf unfern 
Nacken, ganz allmäblig, wie jener, der das Kalb erft 
nur zu fragen haffe, das ging, da wuchs es alle Tage 
größer, eg ward ein Stier und da. erlag der Thor, 
erdrüdt von feiner Lafl. Das glaub Er mir, im 
nächften Jahr muß jeder Bürger, der ein. Haus be⸗ 
ſitzt, hier in die Meſſe gehn. on 

Reinharf. Das leiden unſre Bärger nicht, BAR 

Peter. Biſt Du kein Sirser, frag Die, tür: 
deft Du eg leiden? Ä 

Reinhart. Nein! — Fein! — Und Boch — 
Was weiß ich, was ich leiden kann, ich hab’ ſchon 
viel erlitten. — Jetzt ſchweige Er davon. Er ſieht 
die Welt fo ſchwarz, es iſt ein heller Sonntag hent, 
die Somne glänzt. fo gnädig an den Häuſern, auf 
dem Pflafter, die Kinder fpielen froh im Müßiggang, 
e8 wird mir gar.:zu, wunderlich, wenn ich der gufen 

Sr. Band, . 19 
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Gufanna. Du follft nichf "mehr nad) Hollaud 
gehn, idy nehine Dich in. Dienfl. ‚Der Vater hat den 
Hans und Jakob, forfgejagf, mweil fie von den ver: 
ruchten Spaniern den Betrug erlernten, nun muß: er 
alles felber £hun ;und Tann es nicht beftreiten.. Bleib 
bier bei :mic, lern: ssıfre Wirthfchaft, die meifte Müh 
will ich Dir felbft: abnehmen, ‚Yu haft’s bei mir doch 
beffer,: als. beim ‚Gchangen, wie leicht wird mir um 
Deinetwillen jede Arbeit fein. ‚Hört DBater, bittet 
ibn darum." one 

: : Reinhart. Ich Anc ibm nur oc nicht, daß 
er ſo arm, er ſtellt ſich ſo, um: mwen’ger zu bezahlen 
an. der Steuer, er gebt nad) Holland, um zu ſchmug— 
geln.. Naun mir iſt's einerlet,: dody wenn. Ihr mie 
dem. Dienft zufrieden. ‚feid, ich nehm Euch gern in’s 
Haus, Ihr feid: fo freu: wie Geld und Euer Vater 
mar mein einyger Sreund, als: idy in Noth, ich mill 
Euch; auch nicht ſtecken laſſen. 

Peter. Habt Dank, Ihr meint es ehrlich, ih 
will mid) nody bedenken, denn feht, ich bin nicht recht 
gefihickt, die Spanier’ zu ‚bedienen, möcht lieber, daß 
je mir den Teller reichten. 

Suſanna. Das hat mohl lange Zeit, denn mi£ 
uns Deuffchen ift es aus, der: Koiſer überläßt uns 
ganz dem Spanier. 

„Reinhart. Still Kinder! Sonde einmal, Nicht 
wahr, es läufef. | 

Su⸗ 
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Gufanna. Ja DBoter, es find die Glodeen von 
Sanct Willebrandt. Die Spanier Ereuß’gen quf ‚der 
Gaffe ihre Stirn, fie ziehn zur Meſſ. 

Reinbarf. Uns haben ‚fie aus allen Kirchen 
nun berfrieben, des reinen Evangeliums Lehre darf 
nich£ öffentlich gepredigf: werden. 

Peter. Gei Er nur froh, daß fie. ung nicht zur 
Meffe freiben, es wird noch fommen. Erft nahmen 
fie nur eine Kirche, dann die andre. Sie fahen’g in 
den Tliederlanden, daß rafcher Zwang den Widerftand 
erweckt, jegt fradhfen fie ung immer mehr auf unſern 
Nacken, ganz allmäblig, tie jener, der das Kalb erft 
nur zu fragen haffe, das ging, da wuchs es alle Tage 
größer, e8 ward ein ‚Öfier und da erlag der Thor, 
erdrücdt von feiner Laſt. Das glaub Er mir, im 
nächften Jahr muß jeder Bürger, der ein Dans be- 
figt, hier in die Meſſe gehn. on, 

Reinharf. Das leiden umfre Bürger nicht, ER 

Peter. Biſt Du kein Sirger, frag Dich⸗ wür⸗ 
deſt Du es leiden? 

Reinhart. Nein! — Nein! — Und Boch! — 
Was weiß ich, mas ich leiden kann, ich hab’ (don 
viel erlitten. — Jetzt ſchweige Er davon. Er ſieht 
die Welt fo ſchwarz, es ift ein heller Sonntag hent, 
die Sonne glänzt. fo gnädig an den Häufern, auf 
dem Pflafter, dje Kinder fpielen froh im Müßiggang, 
es wird mir gar zu. wunderlich,: wenn ich der guten 

Sr. Band. 19 
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alten Zeit gedenke, mo ich auf jeden Gonnfag midy 
gefreut. He Guschen, jegt ſchließ die Fenſterkaden, 
bring Licht, Du brauchft‘ jege Beinen Spanier einzu: 
laſſen, der Gubetnafor Erreltenz hat's, eigenhändig. un: 
tetſchrieben, ar die Thür nageln faffen, daß während 
ihrer Meffe niemand einen Trunk verlangen Fann. 
BSGiſadunaẽ Ich wills wohl thun. 

Peter. Ich helfe Dir. Sie ſchließen die Laden und 
zünden Licht an.) ° ' oo. 
Suſanna. Was wird es helfen, wem uns ein 
Haudegen: aus Ungeduld Die Fenſter eingeſchlagen, Die 
andern wagen & doch nicht, ihn zu beſtrafen. 
Reinhart. Das will ich ſehn, mer mir die Gens 
ſter eirizufchlagen wagf, id) Half auf Drönung und 
atif Ehre, mit meinem Hausſpieß fehlüg id) drein. 

Peter. "Er hat ihn ja die vorge Woche auf 
das Rathhaus fragen müffen, die Spanier halten alle 
Bürgerwaffen dort bewacht. 

Reinhart. Go hab ich doch noch gute Fäuſte. 
Nun ſetzt Euch, wollen in der Bibel leſen, wie ſie der 
fromme Martin Luther uns verdeutſchte, die hab’ 
ic, mühſam in dem Kaften noch bewahrt, denn mo 
die Spanier feinen Ramen fehn und wenn fie aud) 
Fein Wort vom Buch verftehn,- das merfen fie fogleidy 
ins Teuer und rühmen fi) einander folcyer That. 
"Peter. Was wird dody aus dem Menfchen, in 
der Sklavetei, ‚der falfchen Ehre und der falfcyen 
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Lehre, das ärgfte Bieh! Es mar doch font ei ein. ed: 
les Bolt, die Spanier. 
Reinhart (chlägt die Bibel auf). Nun wie der Herr 
es giebt. (Er lieſth: „GSo gebt dem Kaifer, was des 
Kaifers ift, und Gott, mas Öoftes iſt!“ — Dem Kai: 
fer, unferm deutfchen Kaifer gab ich; gern, doch diefen 
Spaniern — davon ſteht in der Bibel nichts. 
Peter. Es ift ein munderlicdyer Spruch, meil je: 
der fich bei denkt, mas ihm Beliebt, man höre ‘es 
gleich, daß unfer Heiland in Berfuchung foll geführet 
merden. He Reinhart, es. Plopft. 
Reinhart... Schweigt ſtill und macht nicht auf. 
Gufanna. Der Lärm wird ärger an der. Thür. 
Geht Baker, fragf die Bibel. fort. Ä 
Reinhardt. Gei Gott mir gnädig, die :fluchen 
alle Teufel aus der Hölle. (&ort mit der Yibel.) 

Logan (Graußen). Steckt hier die: Gelleparte drein, 
fo weicht Die — Me 
Gufanna. Es iſt der Lozan, ft der verrückt. 
He Lozan, mas freibt Euer Gnaden m ſolcher Un⸗ 

geduld, “ will die Thür öffnen. | 
| Er 
Die Borigen. Logan. 
Lozan (tritt ein mit gezogenem Degen). - ie: iſt Kon 
. auf, mein Engel. . Was haft Du für Geheimniß; machſt 
die Laden gu, hörſt nicht, wenn: ich Dich rufe? ... : 
19 * 
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Suſanna. Herr, feht da Eure eigne Unterſchrift, 
hier in der Meſſe keinen Spanier einzulaſſen. 

Lozan. Wer ſteht denn da im Winkel? 

Peter. Ich heiße Peter Mülder! Ein Freund 
vom Hauſe. 

Lozan. Ein faubrer Freund, Pfui Teufel. Mäd—⸗ 
chen, welche Liebſchaft haſt Du! Wie biſt Du gegen 
mich ſo ſpröde, mit ſolchem Lump verſchließt Du 
Dich. Lauf Kerl, wohin Dich Deine Füße tragen 
Marſch. 

Peter. Ich bleibe hier, ich bin verwandt mit 
Herrn Reinhart, es iſt ſo mein Vergnügen, Sonn⸗ 
tags meine Baſe zu beſuchen. 

Lozan. Der Kerl will reden! 

Suſanna. Ich bitt Euch Lozan, thut dem 
Vetter nichts. | 

Lozan. : Berflucht.. Gie nimmt fid) feiner an. 
Geh Schuft, fonft werf ich Dich hinaus. 

Peter. Das kann nicht Euer Wille fein, Ihr 
feid dee Gubernafor, der auf Drönung fehen. foll. 

Lozan. Sn Ärger muß ich ſticken. Du deut— 
feher Hund willſt mir noch Lehren geben. Er padt ihn.) 
Gei froh, daß ich Dich nicht erdroffle. (Er wirft 
ihn gegen die Thür.) 

Peter (tal). Wenn es fo gemeint, fo bleibf nur. 
bier allein, Here Gubernafor, da ſteht noch ein Glas 
Wein, das ich bezahlte, das trinkt für Euren Ärger. 
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Lozan mirft das Weinglas ihm nad). Sauf felbft 
Dein luthriſch Nachtmahl, verfluchter Ketzer. 

Peter. Die liebe Gottesgabe. Leb’- wohl Gu: 
fanna, grüß den Vater. (a6.) 

Gufanna. Schweig doch ımd geh. (Bor fi) Vor 
Scham möcht id) vergehn, daß er das alles leide, id) "bin 
Fein Mann und hätt ihm gern auf’s Maul gefchlagen. : 

Pozan. D niederträcht’ges Volk, voll Luft zum 
Widerffand und ohne Kraft und Muth, mic): ärgerf, 
daß ic) meine Hand an foldhem Kerl beſchmutzt. Ein 
fehöner Freund, Gufanna, wenn der Dich will bei: 
rafben, den prügle idy am. Altar weg. von: Deiner 
Geite und lege mich an feine Stelle. J 

Gufanna. Das Schimpfen laßt, er iſt uns 
nah verwandt, kennt wenig von der Welt, ein ſtiller 
braver Mann; erzählt mir lieber, wie es Euch ergan⸗ 
gen, ob Ihr der Einladung nid, Dornen ſeid gefolgt. 

Lozan. Als idy den wunderlichen Brief gelefen; 
ich ſchwör es Dir, ich war Dir freu, doc, konnt' ich 
meiner Neugier Feine Gchranten‘ fegen,- wer in der 
Gegend mir fo zierlidy, fo echt ſpaniſch könnte ſchrei⸗ 
ben, es ließ mir keine Rub, ich ritt nad) Dornen, ging 
in’s Haus, und niemand war zu fehen, doch fand ein 
Tiſch mit ſpan'ſchem Backwerk in: Zimmer und eine 
Stimme grüßfe aus den Lüften, deren körper ich 
doch nirgend fand und ſprach fo zärtlich wunderbar 
wie eine See. (Diego kommt herein:) 


294 
III. 


Lozan. ch hab' Dich nicht gerufen, Alter. 

Diego. Das braucht's auch nicht, ich komm 
von ſelbſt, wenn es der Dienſt erheiſcht. Ihr wißt wohl, 
wie ich Euch Das Einmal Eins gelehrt, Ihr dürft Euch 
meiner Auſſicht nicht entziehen, denn alles geht verkehrt. 

Lozan. Was iſt denn wieder für ein Unglück, 
iſt einer ohne Urlaub über Land gegangen, hat einer 
die Montur zerriſſen. 

Diego. Nein Herr, Ihr macht Euch Feinde 
ohne Urſach, dns kränket mich, es ſieht ums fo kein 
Menſch hier mehr wie Menſchen an. 

Logan. Ei ohne That iſt mir der Haß ein 
Spaß, zur. Liebe find wir ihnen doch zu theure Bäfte. 
Der Deutſche darbt und zahle. 

. Diego. Es find zwar feine Spanier, aber Men; 
ſchen find es doch. Der Peter Mülder fagf mir 
eben, daß Ihr ihn fchlechf behandelt, aus der Stub' 
geworfen, er wolle nun. am Bollwerk nicht mehr 
ſchanzen, ec gehe ig We Stemde, und der war kei 
den Geiz des Malleron der. einzige, der für. fo we 
nig Geld an dem geftürzten Bollwerk: ſchanzen mochte. 
Berftänd ish mas von der Befeftigung, ich machte felbft 
mic) an de Arbeit, die Stadt ift da ganz offen. 

Lozan. Hab’ Feine Angft, die Staatifchen find 
fern und denken nieht an foldye kühne Unternehmung, 
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es ift ja Bleine Arbeit, will morgen glle Bürger mit 
dem Schanzzeug binbeftellen, fo iff’g in einer Stunde 
fertig. Nun, bift Du fertig? F 
Diego. In einem halben Jahr werd id nich. 
ferfig, wenn ich den fchändlicyen Betrug des Galle: 
ron erzählen follte, wie er fiefs doppelt fo viel Mann: 
ſchaft angegeben bei den Bürgern zum Auartier, als 
wir, bier haben, um fa, viel Geld von ihnen zu er: 
preffen für die alle, dig er ihnen abgenommen. Go 
freib£ er's auch mif Lieferungeg, er ftiehlt und läßf es 
fi) bezahlen. Des Königs Dienft wird ſchlecht ver: 
fehn und alle Bürger klagen. Bei unfter beil’gen 
“Jungfrau, mein fpanifcy Herz wird wild, wenn ich 
von foldyem Schuft, dem ich den Dienft gelehrf, den 
fpan’fcdyen Namen fehe in der Welt befchimpft; Penn 
find wir glücklich, trauern hier die Leute, geſchieht uns 
Unglück, ladyen fie... ira .. 
Logan. Suſanga, gieb Diego einen friſchen 
Trunk vom ſpaniſchen Wein, damit ſein Herz den 
Ärger drin ertränke. Er will die Welt viel beſſer als 
fie Gott geſchaffen, dag iſt ſchon Ketzerei. 
Gufanna (bringt ein Sins). Auf Euer Wohlfein, 
Ihr feid ein Ehrenmann. | en, 
Diego (kin). Es. kann nichts helfen, der Lozan 
fist bei allen. Mädchen, der Galleron benußt die. 
Zeit, ihn zu betrügen, ‚der Bürger leidet, die Solda⸗ 
ten achfen nicht des Dienftes, ih fag, es nimmt. keain 
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gutes Ende. Ich wollt, Ihr wärt fo haͤßlich wie 
eine Meerkatz, Jungfer, fo ſäß der eran mir fe 
viel bei Sud. as) 


w. 
Logan. Er kat mid) aufogen, da muß id 
ihm verzeihen, term er wird umgezogen: | 
Sufanna. : Bielleigt hat er doch recht. 
Logan. Kam fein, ich: aber kann nicht anders 
thun. Nie fuchte ich fo hohe ‚Stelle, fie. ward mir 
aufgedrängt durch Weibergunft. Die Frau deu Krieges 
minifters hafte fie) in mid, vernarrt beim Tanz, ich 
liebfe ihre Kammerjungfere Wir murden in.der Nacht 
belauſcht, als ich die. Dame warfen ließ: und bei der: 
Dirne weilte, das Mädchen ſchickte fie auf’s Land 
und mid) nad) Deutfchland in den Krieg. Dich liebe 
ich, weil Du dem Mädchen ähnlidy fiehft, darunı muß 
ih Dich nermen Rofenmund, fo hieß das liebe Kind. 
Suſanna. Go werdet Ihr wohl aud) die Ro— 
fenmund Gufanna nennen, wenn fie den. Wein 
Euch einſchenkt nad) der Heimkehr. 0 
Cozan. Nein, Dich verlag ich nım nicht mehr, 
fei ficher, Dir bleib ich freu mit meinem ganzen. Her⸗ 
zen,: ein Eleiner Leichffinn nebenher, das.rechne meinem. 
Blute zu und. weil Du.gegen mid) fo ftveng tie :eine: 
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Nonne bil. Wie lange foll denn meine Probezeit 
nod) dauern, fo lange hat mir keine widerftanden. -: 
Sufanna. Ich lauf davon, wenn hr fo ſchwatzt. 
Lozan. Es läßt Dir guf, wenn Du fo böfe wirft; 
das Mäulchen zieht ſich angenehm zufammen, die Ba: 
fen merden wie Rubin und Deine blauen Simmtels- 
augen muß id) küſſen. (Er will fie füfen.) . 
Sufanna (frei). Vater! Bater! 


V. 

Reinhart (furhtfam). Was giebt's. Euer Excel⸗ 
lenz, was thut Ihr meiner armen Tochter? 

Lozan. Ich küßte ſie, das that ihr gar zu gut, 
darum hat ſie geſchrieen. J | 

Reinhart. Hu dummes Ding erſchrickſt mich, 
daß ich eine Flaſche laſſe fallen; um ſolche Kleinigkeit! 

Suſanna. Ei Vater, ein Kuß iſt recht was 
Großes. | 

Reinhart. Für den Liebhaber. — Nun fei 
doch arfig, Sannchen, haſt Du dem Grafen Ercel: 
lenz den ſchön geſtickten Kragen ſchon gezeigf, den er 
bei Dir Beftellte. — Ein Wunderkind, Herr Graf, 
was ihre Augen fehn, das Eann ſie machen. 


Lozan. Und das verſchweigſt Du mir fo lange, 
lieblihe Oufanna, und ich bin wild und roh und 
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locke Dir die Thränen in die Augen, ich that Dr 


weh, verzeih's dem beißen fpanifihen Blufe.. ... ... 
Reinhart. Schenk ihm ein Gläschen, ein, er ift 
fo güfig gegen Did. .. : 


Gufanna. Ich kann das Glas nichf deutlich 
fehn, ich) gieße wohl daneben. (Sie ſchenkt ein, dann bringe 
fie ihm den neuen Gpigenkragen und frodnet ſich die Tpränen ab.),,, 

Logan (finge und tanzt vor, dem Gpiegel, dann ſegt æ ſich 


traurig). 


Daß ich Dich weinen ſah, 
Du ſchöner Roſenmund, 
Das geht mir gar zu nah 
In dieſes Kragens Rund. 
Wie manchen zarten Stich, 
Haſt Abends dran gemacht, 
Und dachkeſt dann an nich. 
Die liebe lange Nacht. 


Ich fise bei dem Glaſe 
Und ſpreche gar kein Wort, er 
Den muntern Schaum wegblafe, 
Und grüß im Spiegel dort | 
Die himmelblauen Augen, - .- ..d 
Worin ein Thränchen ficht, 
Ich möchte es mwegfaugen, 
Mein Aug’ mir übergeht. te 


Der Hals wird mir fo enge, 
Das Auge mir fo feucht, 
Ady wilde Schmerzensklänge, . Be 
Aus meiner Geele weicht. - 


(Er wirft dem Reinhart einen Gslöbnufel: gu.) 
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Reinhart. Der gnäd’ge, der güt'ge Herr, Ganız 
chen, wie kannſt Du ſolch ein fteinernes Herz haben 
und ihn noch nicht anfehen wollen, idy ginge ‚für: ihn 
durch's Feuer. Nein Sanndyen, wenn ich ein Mäd— 
chen wär’, ich) müßfe einen Spanier babpye .... u... 

Gufanna. Ich hab's ihm lang verziehen, dody 
wenn er in das Öingen kommt, da hört er nidyfe. 

U ozan (fingt und fange mil dem Blafe): 


Schenk ein, ſchenk ein, idy fräumte, 
&s war ja nur zum Spaß, 
Daß ich den Wein verfäumte 
Und bier ganz fraurig faß. 
Muß mich mit Rofen kränzen 
Zu meinem Spitzenkragen, 
Da werd’ ich herrlidy glänzen 
Bon meinem Roß gefragen. 


Du biſt ein IBunderfind, Sufanna. Noch nie: 
mals bat ein Kragen mir fa. wohl gefallen, was; wird 
die unbekannte Schöne fagen, die mich mif ihren Brie⸗ 
fen quält, fei nur nich eiferfüchfig,: mein, Herz bleibf 
freu. 7—. 8 

Suſanna. Ich glaub’ noch immer, daß eine 
Stau Euch dort zum Beſten hat, was bliebe fie ver: 
ſteckt und wollte Euch nur fehn und hören, verfucht 
es doch einmal, fie auch zu ſehen. 

Cozan. Da baft Du meine Hand, ich bringe 
Dir Bericht, ob fie Dir gleicht — ob. fie — noch 
bübfcher ift als. Du. — nein, länger laß ich. mich nicht 
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halten.’ Verzeih mir ‚alles, lebe wohl. — Nun Rein: 
hart, forg’ für gufes Abendbrod, Gufanna . weiß, 
was id) gern eſſe. Heut Abend bleibe ich mit Sann⸗ 
hen ganz allein, der Galleron foll uns nicht wieder 
ftören mit-der Prahlerei von feinen Seldenthaten. 
Nun ade, auf Neuigkeiten u 

Jag idy in die neue Well, 

Lieben, Öfreiten ' 

Mir gefällt. 

Ich will reiten, 

Wo mid) Liebe bat beftellt. 

Mit der Liebe midy zu flreiten, 

im zu zeigen, daß ich freu 

Meinem licben Sannden fei. 


GAb.) 
VI. 


Reinhart. Ein guter Herr, ein ſchöner Herr, 
nun ſieh nur, wie er jetzt auf ſeinem Pferde zierlich 
ſitzt, und wie er gu Dir winkt und über's Pflafter 
fprengf, daß alle Mütter ihre Kinder von der Straße 
rufen. . 
Güufanna. Sch mollt’, er bräch' den Hals. 
Nur Euch zu: Lieb’, fiel ich mich freundlich. gegen 
ihn, es ift ein eitler Narr, der jedes Mädıhen meint 
in fich verliebf, und bildet's mancher ein: mir nicht. 

Reinhart, ch fag’s Dir aber kurz und guf, 
Du ſollſt ihn lieben, das heißf, fo weit's in Ehren 
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kann gefcyehn. Der Eine bringt mir’s Geld, mas 
mir die anderen verzehren. Wer wird Didy jet bei- 
ratben. Der Peter, haft es ja gehört, dag ift ein 
armer Teufel jegt, fonft hätt ich nichts dagegen, der 
mird ſich's doc) noch für eine Ehre fehägen und hät: 
fen Dich die Leufe noch fo ſchwarz gemacht. 

Gufanna. Wenn er fo denken Eönnte, nein, da 
könnt ich ihn nicht lieben. 

Reinhart. Sat fü ch was. Thut's die ganze 
Welt, thu Du es auch, ſagt das Sprichwort, aber 
freilich alles in Ehren. Wenn Du Dich nur recht 
artig könnteſt ſtellen, der Lozan iſt vernarrf. in Dich 
er nähme Dich zur Stau. ch. glaub’, vor Freuden 
rührfe mir) der. Schlag, wenn ic Did) Gräfin nen⸗ 
nen hörte. (2b.) 

Gufanna (gebt an’s Fenſter). Die Kinder fingen, 
die Bäume blühen und, zaufchen. Ach wie ſchön 
könnte es hier werden, aber mein Vater will, mid) 
los fein, der Peter bat Fein Herz, der Logan ift 
ein widriger Narr, ich wollte, daß die Stadt in 
Seuer ginge auf, fo braucht ich doch, nicht mehr den 
Spaniern zu ſchenken, zu Eochen, Kragen und Hemden 
zu nähen. Gott fteh mie bei, wie ift mir das Herz 
fo ſchwer! u 


weite Handlung. 
IL u 
(Die Schmiere des s Mäfler Schla Ian Rotleer, der 
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" Jan. e⸗ war bei Gott alle: meine Schuld, daß 
Euer Hemmer bet erſt fertig wird. Der Meifter 
ſagte mit, rer! wolle Euch erſt ſelber ſprechen, noch 
niemals Babe einer ſolchen wunderlichen Hammer zu 
den SHolzanfchlagen hier gebraucht, das fei ja eher 
eine Öfreitart, als ein Hammer. 
Peter: Es iſt ein eigenfinn’ger Mann, wenn idy 
nım meine Bäume, um fie recht zu unferfcheiden, ans 
ders till anſchlagen. Ihr babf doch rerhfen gufen 
Stahl genommen. Ä 

Yan. Bom beften in der gangen Welt, dr kommt 
aus Gteyermark, aus Kaffers Ländern: 
' Peter, Brav Yan, hr folltet Meifter mer: 
dert, es ift ein gut Stück Aebein Jetzt sr an’ 
Schleifen. (Sie ſchleifen.) 

San. Meiſter? Ich wär’ es längſt, doch muß 
ih dann von bier forfziehn, denn bier iſt keine 
Schmiede frei. 
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"- Deter. In aller Welt wird Brod gebaden. 
Jan. Hier ſchmeckt's mir beffer. 

Peter. Warum denn Yan? — Ei fiehb doch 
anf Dein Schleifen! 

San. Das kann ich Euch nicht ſagen. 

Peter. Das Sagen haft Du ja umſonſt. 

San Wenn hr fo denkt, fo will ich's fagen. 
Ihr habt dody eine Schweſter? 

"Peter. Go viel ich weiß, ift Judith meine 
einz'ge Schweſter. 

Jan. Nun, unter uns geſagt, nimmt fe mich 
nicht, fo fehmeiß ich mich noch heute in den Rhein. : 

Peter. Schleift nicht fo arg, die Funken bren- 
nen mir die Augen aus. — Hör” Yan,.. weiß fie 
denn fihon, daß Du ihr gut biſt, der Rhein wird doch 
bis morgen nody nicht ausgefrunfen. 

San. Denn fie es noch nicht merkt, fo ift fie 
dumm im Kopf, dumm mie ein Ochs. Ich mad)’ 
ihr alle Morgen euer an, ich ftell ihr einen Eimer 
Wafler vor die Thür, ımd Sonntags einen Blumen: 
flrauß daneben. Dann ſagt fie wohl, das thun die 
Wichfelmänner, doch lacht fie mich dabei fo fremd: 
fi) an, fie meiß es wohl, daß ich es bin .geiwefen. | 
Auch ſeht, bier hab’ ich neulich auf dem Amboß,: feht 
ein Herz von Glas gefunden, in Blei gefaßt und drin⸗ 
nen ſieht' gefchrieben: Glück und Glas, wie ‚bald 
bricht das. BEE 
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Deter. Wenn’s fo gefchrieben ſteht, fo mag 
wohl zwifchen Euch was fein. Ich will beuf mit der 
Schweſter reden. | 

San. Das giebt Euch Soft em. Der Hammer 
fol! nichts. often, aus Lieb’ zu Eurer Schweſter hab’ 
ich dreifach drauf ‚gefchlagen; Fein Sammer auf der 
ganzen Belt ift je fo gut se miee worden. Wann 
bringt hr mir die Antwort, 

Peten.“ Geht nur auf Eure Karımer ill die 
Schweſter rufen, nehmt das Geſangbuch, fo vergeht 
die Zeit auch fchneller, weiß nicht, ob alles N ich fo 
vo zum Ziele Iegf. Ä 

: Yan. Wie id Eud) fage, geht es au, ſo fon 
der Sammer Euch, we ref a). 


. . 2 [2 
32 or “ F 3. En 
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Peter. Den Sammer ganz,. wie ich im. Traume 
ihn fah, um Die Staketen, um die Köpfe einzufihla: 
gen, ich frage ibn in mieiner Hand... Es ift gewiß 
derfelbe Hammer. Run fehlea mir noch zwei Gefel: 
len, die ich im Traume bei:mir fah und die ich nich 
erkennen Eonnte,. vielleicht war dies der eine, vielleicht. 
tomme da der andre, bis. heufe fah ich alle Menfchen 
drauf vergebens an, ‚doch. heute muß alles fidy zu⸗ 
fammen finden. (Meifter Schlacke kommt im Sonntageſtaat.) 

Schlacke. 
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Schlacke. Grüß Dich Gott, mein ſtiller Peter, 
Dich fieht man nirgends, feit die Spanier hier. Ja 
meiner Seel, man muß ein gufes harfes Herz im 
Leibe haben, mit den Kerln zu Bier zu gehen, fag« 
täglich Händel. Heuf fehlte doch Fein Haar, fo ſchlug 
ich einen fodf. Er neckte mid), ic) that, als hört ich's 
nicht, doch endlich kocht es über, da ſchlag ich auf 
den Tiſch mit meiner Faäuſt, daß der in faufend Stück 
zerfpringf. Da läuft der Kerl zur Thür binaus. Ich 
fag es faufendmal, wenn nur ein hundert Leute fo wie 
ich gefinnf, wir fehlügen alle Spanier aus der Gtadf. 

Peter. Ihr feid’s, Ihr feid’s gewiß — Euch 
muß ich redy£ die Hände drücken, Ihr kommt mir 
recht enfgegen! 

Schlacke. Was wollt Ihr, habt Ihr Schläge: 
rei mit einem, id, laffe Euch nicht ſtecken, Ihr feid 
ein fanffer ſtiller Mann, wie kommt denn Ihr dazıı, 
Ihr gebt ja hundert Schrift weit jedem aus dem Wege. 

Peter. ch bab’s fo in mir, Dis. es reif. Ihr 
feid doch ganz verſchwiegen? Geht meinen Hammer, 
mer mich verräfb, den ſchlag id) todt, doch Ihr feid mein 
Gehülfe, ich hör’ es ia, wie hr die Spanier haßf. 

Schlacke. Mein guter Peter, mas ftedt Euch 
in dem Hirne? Go baf der Jan Eudy doch zu Lieb’ 
den närr'ſchen Hammer an dem lieben Gonnfag aus: 
gefchmiedef. 

Peter. Ich will in diefer Nacht die Stadt von 

3r. Band. 20 
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allen Gpaniern reinigen. Seit einem Jahre arbeit 
ic) daran. Ein Bollmer hab’ idy heimlidy, als das 
Waſſer hoch, durchſchnitten, den Graben ausgefüllt, 
dann hab’ ich fo hinterliſtig fchlecht geſchanzt, daß 
es nody übler ausſieht. Die Stagtiſchen find dieſe 
Nacht vor unferm Thor, idy zeige ihnen dorf den 
Weg, doch in der Stadt, da braudy ich noch zwei 
andre, die durdy den Klofterfveg und durch die large 
Gaſſe einen Theil wegführen, daß fich die Spanier nir= 
gend fammeln können. Nicht wahr, Ihr feid dabei! 

Schlacke. Ich mein, Ihr raſet, der Angſtſchweiß 
bricht mir aus, daß Ihr von Sinnen, es hat doch 
keiner uns behorcht. Macht Euch doch keine ſolche 
Grillen, Peter, Ihr ſeid ſchwermüthig worden, weil 
Euer Suschen mit dem Lozan lebt. 

Peter. Das iſt nicht wahr, Ihr ſeid ein Lüg— 
ner, ſeid der rechte nicht, von dem ich träumte, doch 
ſag ich Euch, Ihr ſchweigt von allem, was Ihr hörtet. 

Schlacke. Mag feine Händel mit Euch haben, 
ih hab’ als Freund gewarnf, daß hr Euch folches 
Zeug nicht in den Kopf feßt, mas wohl guf, die 
Spanier zu ärgern, was aber nimmermehr gefchehen 
fanı. Nun bleibf mein &reund. 

Peter. Woher denn Eure Sreundfchaft? Um Euer 
Sreund zu fein, da müßtet Ihr heut anders ſprechen. 

Schlacke. Hört nur, idy wollt's Euch eben fa- 
gen, ich möchte Judith, Eure Schweſter, freien. 
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Sch glaub’, fie ift mir guf, feid Ihr mein Werber, 
merdef bald mein lieber Schwager und vergeßf die Spa: 
nier. Ihr feid fein Mann gu foldyem Unternehmen. 

Peter. Die Spanier vergefjen? Wollt Ihr mein 
Schwager werden, müßt Ihr helfen, wenn wir drein 
ſchlagen. 

Schlacke. Ei gern, von Herzen gern, ich dent 
mir off mit rechter Luſt, wie ich dem einen auf dem 
Amboß feinen Kopf umfchmiede, dem andern die lange 
Naſe mif der Zange Eneipe, dody mit dem Bollwerk 
faßf den Spaß, das gehf nicht. Nun vergeßt nicht 
meine Biffe, und wem ich heufe von dem Biere 
fomme, fo braucht die Schmefter nur ein rothes Band 
durchs Fenſter einzuflemmen, fo beißt das ja, ein 
blaues Band, das heißet nein, wenn keins zu fehen, 
das heißt nichts, daß fie ſich nody niche hat erklärt. 
Sa, warum Fam ic) doch zurück? Recht! Wollt 
meinen fpan’fchen Rohrſtock holen, da babe ich mehr 
Anfehn bei den Spaniern. Lebt wohl! 

(Mit dem Stocke ab.) 


II. 


Peter. Eh ich Dir meine Schweſter gebe, mag 
fie einen Spanier nehmen. 
Jan (fieht berein). Eine fefte Burg ift unfer Gott, 
bab’ ic) fehon dreimal’gefungen, habt hr gefprochen. 
20 * 
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Peter. a, lieber San! . 

Kan. Die fteht es? Goll ich in den Rhein? 
Macht's kurz. 

Peter. Bemahr der Himmel. Was haf fie vom 
Erfaufen, hr ſollt in diefer Nacht ... 

‘an. In diefer Nacht? 

Peter. Fa, diefe Nacht ſollt Ihr mir beiftehn, 
alle Spanier forfzufchiden nady Haufe oder in Die 
Ewigkeit, das gufe Weſel hat fie lang genug gefüt 
fer. Die Sache ift in Drdnung, nachher will id 
den Handel Euch erzählen, jegf fagt mir nur, ob Ihr 
bereif feid, Euer Leben dran zu feßen. Wenn's nicht 
geräfh, fo merden wir geräderf. 

San. Gerädert? — Wir können ſchwören, daß 
wir einander um dag Leben bringen, wenn’s nichf ges 
räth, denn rädern ift ein Schimpf. 

Peter. Recht fo, Ihr feid mein Gchmager. 

San. Glück zu! Geht's gleidy los? Gehf, da 
hab’ ich einen fchönen Degen, den foll der Lozan ha— 
ben, nun baf er ſich den eignen Tod bei mir beftelle. 

Peter. Gtell ihn bei Seife, da kommt ein Srem« 
der. Nicht doch, es ift mein Bruder Dierede, der 
Gelehrte. 


IV. 


Dierede Mülder. Gufen Tag, Peter! €i 
lebſt Du noch, ich dachte, daß Du längft geftorben. 
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Peter. Wer weiß, wie lang es dauert, id, wollte 
Abfchied von Dir nehmen, mer weiß, was mir in 
dieſer Nacht begegnen kann, da wollt idy Dir noch 
allerlei vertrauen. 

Dierede. Haft böfe Ahnung? Go ging’s dem 
Brutus aud). 

Peter. Wer war der Brufus, wars ein 
hiefiger ? 

Dierede Ein alter Römer, der bat den Cä— 
far umgebracht, den Cäfar, der feinem eignen Volk 
die Sreiheit nahm. 

Peter. Ein guter Mann. Nun Bruder, fieh 
mich an, ich Bin ein zweiter Brufus, ich ſchlag die 
Spanier todt, die ung bier Freiheit nehmen. 

Dierede. Die Spanier? hab’ audy davon ges 
hört, daß fie fo viel gelehrte Bücher aus Muthrillen 
verderben. Ich möcht dabei fein, Bruder, wenn fie 
£odf gefchlagen merden, icy habe nie fo mas gefehn 
und viel davon gelefen. Thu mir die einz’ge Liebe, 
nimm mid) mit, hab’ alle Schlachten aller Zeiten jetzt 
in einem Buch befchrieben, und nimmer eine felbft 
gefeben, ich brauch' fo was zum Schluß des Werkes. 

Peter. Recht gern, wenn Du dazu berufen bift, 
doc) fieb, Du haft die Feder nur geführt, wie wird 
Dir's mit dem Degen gehn. | 

Dierede, Gei Du nur ruhig, Fein Unglüd hab’ 
ih je an meinem Leib gehabt und feine Krankheit; 
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nun quälf mid) aber Tag und Nacht die Luft, eine 
Schlacht zu fehn, ich kann. es nicht begreifen, warum 
Horazius davon gelaufen und feine Waffen twegge 
worfen bat. Sch bitt Dich, Bruder. 

San, Laßt ihn doc) mifgehn, es wird mein lie: 
ber Schwager aud), wie Ihr und eh er wird gefan: 
gen, ſchwör ich auch, ich flag ihn todt. 

Peter. Es ſoll nicht anders fein, nun meinet- 
wegen, fo feid Ihr jene beiden, die im. Traume mir 
erfchienen find. Go laßt uns bier zufammen ſchwö— 
ren. Da liege die Bibel, Schwört mir, in allem 
freu zu folgen, wie ich's befehle, 

San. Mein lieber Peter, wir müffen doch erft 
miffen, mas hr ung befehlt, ob Ihr's auch richtig 


. überdacht. 


Dierecke. Er ungelehrter Schmiedeknecht meint 
wohl, ſo etwas ſei im Augenblick zu überdenken, ſo 
ſind die Gymnaſiaſten auch, die meinen ſchon den 
Livius beſſer zu verſtehen als der Lehrer. Mein guter 
Jan, Zeit — Zeit, die iſt zu allem noͤthig, drei 
Sabre hatt ich nöthig, bis ich die Kriege Sannibal’s 
begriffen. 

Yan. hr feid ein hochgelahrter Mamm und 
Doktor, Ihr müßt das miffen, ich ſchwöre Eud) ®e: 
borfam, Peter Mülder. 

Dierecke. Recht fo, ich ſchwör' es aud). 

Yan. Und was das Rädern nun befrifft. 


311 


Peter. Go fihmören wir, daß einer foll den 
andern um das Leben bringen, eh wir den Spaniern 
in die Hände wollen fallen. — Das wär’ nun gut. — 
Jetzt, lieber Yan, bring uns den Henkelkrug mit Bier, 
mir müffen heuf als freue Brüder nod) eins trinken. 

San (bringe den Krug). Auf Eurer Schmefter Wohl. 

Peter. Auf Du und Du ımd freue Brüderfihaft. 

Dierede. Auf gufe Brüderfhaft. Am Kruge 
fteht ein gufer Spruch: der alte Gott lebt noch. 

Peter. Der alte Goft foll leben, der ung die 
reine Lehre feines Evangeliums dur) Martin Lu: 
ther hat verfündef, der uns die ganze Welt zum Ei: 
genfhum gegeben und nimmermehr verbofen haf, daß 
wir nach Holland fein Getreide und Fein Holz ver: 
ſchiffen follen. 

Dierefe Recht Bruder, das ſteht nicht in der 
Bibel, Chriſtus ift für alle geftorben. | 

Peter. Run lieben Brüder in Chrifto, wir gehen 
zu verfchieönen Zeifen aus verfchiednen Ihoren, Du 
Fan zuerft, damit der Meifter Dich nicht fiehf, durch's 
Fiſchthor, Du Dierede eine Stunde fpäfer durch 
das Klofterthor, ich geh zuletzt durch's Deichthor, ein 
jeder horcht ſo im VBorübergehen, ob efmas fei ver: 
rathen, die Waffen könnt Ihr unterm Mantel wohl 
verſtecken. Kennt Ihr den Weidenbuſch, nicht weit 
vom neuen Bollwerk? | 

Dierede Als Kind hab’ ich da off gefpielt. 
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San. Ich auch. 

Peter. Da £reffen wir zuſammen bei der bob: 
len ausgebrannten Weide, und wenn Euch jemand 
fieht, fo thut, als ob Ihr Ruthen fchneidet zu dem 
Flechten. Lebt mohl, da fehn wir ung. 

San und Dierede. Auf Wiederfehn. (6.2 

Peter. Ich kann's nicht laffen, ic) muß Su— 
fanna einmal noch befuchen, muß Abfchied von ihr 
nehmen. Da Eomme die Schweſter. | 


V. 


Judith. Biſt Du es Bruder? 

Peter. Du dachteſt wohl, den Jan zu finden. 

Judith. Er follt mir Feuer in der Küche madyen. 

Peter. Was giebft Du ihm dafür? 

Judith. Das ift fein gufer Wille. 

Peter. Ein armer Menfdy muß von der Hände 
Arbeit Ieben, gieb Deine Hand dafür, heirathe ihn, 
er will Did, nehmen. 

Judith. Ich habe nichts dagegen, wenn Du 
es meinft, er Eann fein Brod verdienen. 

Peter. Nun morgen kann die Hochzeit fein. 

Judith. Der dumme Kerl, der Jan, hätt's 
mir wohl felber fagen können. (%.) 
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VI. 


(Suſanna's Zimmer in Reinhart's Hauſe). 


Gufanna (role den Teig). Wär’ ich der liebe Gott, 
ich bielt mir eine große Rolle und führ fo einmal 
über Gpanien bin, da müßfe fi) ‚der Hochmuth eins 
mal legen, da wagt es feiner mehr, den Kopf fo hoch 
zu fragen und alle Welt befänd ſich wohl. (Es tlopfe.) 
Wer da? Ä 

Peter. Peter Mülder! (Zeit ein.) 

Gufanna. Herein. Daß Euch der Pozan nur 
nich findef, er kommt heuf Abend wieder, er kommt 
vielleich€ recht bald. 

Peter. Du fagft mir Eeinen gufen Abend, Gus 
fanna, und niemals haft ic) Deinen Wunſch fo nöthig. 

Gufanna. Du bift wohl fraurig. Es ging 
Dir ſchlecht heut morgen, kaum hielt ich mid), als er 
Dich fo zur Thüre warf, ich hätt ihm in die Haare 
fallen mögen. | 

Peter. Dhn’ Gottes Willen fällt kein Haar vom 
Haupfe. (Es Mopfi.) 

Gufanna. Verſteck dich in den Schrank, viel: 
leicht ift eg der Logan. (Er fpringt in den Schrank.) Serein. 


vn. 
Diego (tommi). Hört Engelstind, habt Ihr den 
Lozan nicht gefehn, ich muß ihn fprechen. 
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San. Ich auch. 

Peter. Da freffen wir zufammen bei der hob: 
len ausgebrannfen Beide, und menn Euch jemand 
fieht, fo thut, als ob Ihr Ruthen fchneidet zu dem 
Flechten. . Lebt wohl, da fehn wir ung. 

San und Dierede. Auf Wiederfehn. (Ab. 

Peter. ch Fann’s nicht laffen, ih muß Su— 
fanna einmal noch befuchen, muß Abfchied von ihr 
nehmen. Da kommt die Schweſter. | 


.V. 


Judith. Biſt Du es Bruder? 

Peter. Du daphfeft wohl, den Yan zu finden, 

Judith. Er foll€ mir Feuer in der Küche machen. 

Peter. Was giebft Du ihm dafür? 

Judith. Das ift fein gufer Wille. 

Peter. Ein armer Menſch muß von der Hände 
Arbeit leben, gieb Deine Hand dafür, heirathe ihn, 
er will Did, nehmen. 

Judith. Ich babe nichts dagegen, wenn Du 
es meinft, er Eann fein Brod verdienen. 

Peter. Nun morgen kann die Hochzeit fein. 

Judith Der dumme Kerl, der Yan, hätt's 
mir wohl felber fagen fünnen. (%.) 
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VI. 


(Suſanna's Zimmer in Reinbart's Kaufe). 


Gufanna (role den Teig). Wär' ich der liebe Gott, 
ich hielt mir eine große Rolle und führ fo einmal 
über Spanien hin, da müßfe fi) ‚der Hochmuth eins 
mal legen, da wagt es feiner mehr, den Kopf fo body 
zu fragen und alle Welt befänd ſich wohl. (Es Fopfe.) 
Wer da? | | 

Peter. Peter Mülder! (Seit ein.) 

Sufanna. SHerein. Daß Euch der Lozan nur 
nicht findef, er kommt heut Abend wieder, er kommt 
vielleicht recht bald. | 

Peter. Du fagft mir Feinen gufen Abend, Su⸗ 
fanna, und niemals haft id) Deinen Wunſch fo nöthig. 

Gufanna. Du bift wohl fraurig. Es ging 
Dir fihlecht heut morgen, kaum hielt ich mich, als er 
Dich fo zur Thüre warf, ich hätt ihm in die Haare 
falle mögen. | | 

Peter. Dhn’ Gottes Willen fällt Fein Haar vom 
Haupfe. (Es klopft.) 

Gufanna. Verſteck dich in den Schrank, viel: 
leicht ift e8 der Logan. (Er fpringe in den Schrank.) Herein. 


VII. 
Diego (ommt). Hört Engelskind, habt Ihr den 
Lozan nicht geſehn, ich muß ihn ſprechen. 
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GSufanna. Was giebt’s? Ich will’s ihm fagen, 
wenn er fommt. 

Diego. Ja ſagt's ihm glei), Im grünen Kel— 
ler bat der Schmid, der Schlacke fich gerühmt, in 
diefer Nacht wird fremdes Volk die Stadt befegen, 
da hole uns der Teufel. Da haben ihn zwei Reiter 
zu der Red’ geftellt, da hat der Kerl ſich ausgelaffen, 
ein Paar mie fie, die nehm’ er fihon auf ſich. Das 
haben fie nicht leiden wollen, er aber hat fie beide 
gleich fo lahm geſchlagen, daß ein Kammrad aus 
Bosheif ihn erftochen hat. Nun fehlet ung ein Waf: 
fenfchmid, es mar der befte bier im Dre. 

Gufanna Der arme Meifter Schlacke. 

Diego. Die armen lahmgefchlagenen Goldaten, 
fage ich, ich glaube noch nicht, daß fie am Leben 
bleiben. Guten Abend, ich werde fleißig patrolliren, 
der fodfe Kerl, der hatte Recht vielleicht. (21b.) 


VIII. 


Peter (kommt hervor). Du ſiehſt Suſanna, es 
geht jeßf rafıh mit allem Ntenfchenleben, fonft ward 
an einem Miſſethäter wohl ein Jahr verhörf, heuf 
ftechen fie die Leute ab wie's liebe Vieh. Nun Herz, 
wirf Deine Gorg’ auf Goft und fhu, was Du nichf 
laſſen Eannft. 
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Gufanna. Bei Dir Bin idy ganz ruhig, Du 
mifcheft Dich in Eeine ſolche Händel, drum mwärft Du 
auch für unſre Wirthſchaft guf, da muß fo vicles 
nicht verftanden werden, mas einem Gaft im erffen 
Zorn enffährt. 

Peter. ch will's wohl überdenken, es hat ja 
Zeil. Tun leb’ recht wohl. 

Sufanna. Wo milft Du bin, Tritt beufe in 
den Dienft, wie foll id) Abends mit den Gäften fer: 
fig werden, da Lozan bei uns ißf. 

Peter. Dem Lozan foll ich audy die Teller 
reichen. 

Gufanna. Er leidef Eeinen andern Diener in 
dem Zimmer — als mid), fo biſt Du frei von dieſer 
Kränkung. 

Peter. Leb' wohl. Gute Nacht. 

Suſanna. Du biſt wohl eiferſüchtig, armer 
Peter? Ach ſeh Dir's an. 

Peter. Der Logan ift ein (chöner Herr, ift 
viel mit Dir allein, die Leufe reden allerlei von Eud). 

Gufanna. Die Leute? Erfchred® mid) nicht, fie 
reden über mich? Was können fie denn fagen? 

Deter. Ei nun, Du weißt ja wie Du felbft ge: 
fprodyen über Faber's Tochter, bei der alltäglid) 
Galleron zu finden. Der Lozan rühmt füh Dei: 
ner Liebe aller Drten. 

Gufanna. Hör Peter, da muß er flerben, 
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hilf mir, ich haſſe ihn, wie ich nod) niemand auf der 
Welt gehaßt, idy könnte ihn mit kaltem Blute morden. 
Er rühmt ſich meiner Liebe, der Lügner! 

Peter. Du bift von Sinnen, idy wollte, daß ich 
Dir noch nichts geſagt. Leb’ wohl. 

Gufanna. Du darfft mich heufe nicht verlaf: 
fen, ic) laß Di) nicht. Ich fhue mir ein Leids an, 
läßt Du mid, allein. 

Peter. Du liebes Mädchen, jegt muß ich fort, 
ih babe meinem Bruder noch verfprochen, daß ich 
mill kommen, doch fpäfer . ... 

Gufanna. Gag mir die Stunde, Dir thu ich 
alles zu Gefallen, der Welt zum Troß, weil fie ‚mic, 
böslich hat verläumdef, bei Soft, ich: bin unfchuldig. 
Wann kommſt Du? Ich wills Dir zeigen, deß Du 
mir lieber biſt als alle Welt. 

Peter. Nach zwölfe kann ich erſt abkommen. 

Suſanna. Go ſpät. Da darf's der Vater 
doch nicht wiſſen. Nimm dieſen Schlüſſel, er ſchließt 
das Haus. Nun weißt Du doch, daß ich Dich 
liebe, daß ich es ehrlich mit Dir meine, — ſei nur 
vergnügt. 

Peter. Mir bricht das Herz in lauter Selig— 
keit, ach liebes Kind, warum warſt Du nichf geftern 
mir fo günftig, wer weiß, mas beufe ftören kann. 
Der Lozan fommf zum Abendeffen. 

Gufanna. Sc, ärgre ihn mif jedem Worf, ich 
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will ihn häßlich nennen, wenn er böfe wird, fo weicht 
er um fo eher. 

Peter. Ei mad ibn lieber zum Gefangenen, 
mird er unnüß, mwirf ihm Öchlingen um die Arme, 
nadydem Du ihm recht zugefrunfen. 

Gufanna. Recht fo, er foll noch fehn, wie wir 
ung lieben, wenn er nicht weichen mil. Komm, küß 
mid. Was haft Du da für einen großen Hammer? 

Peter. Den braudye ic), die Stämme zu be: 
zeichnen, die zum Fällen reif. 

Suſanna. Wenn Du mir mißfrauft jeßf, nad): 
dem ich Dir dag alles opfre, fo .bin ich reif zum 
Süällen. 

Peter. Mit diefem Kuß fei aller Groll vergef: 
fen, den mir die böfen Leute angefchrieen, Du bift fo 
rein, fo meiß mie Linnen auf der Dleiche an des 
Gommers Ende, wie felig werde ich die weißen Arme 
tieder fehen, wieder Füffen und aller Ungewitter dens 
Een, die in der Prüfungszeit find über Dir hinweg⸗ 
gegangen. 

Suſanna. Iſt das zum Spott! 

Peter. Aus vollem Herzen ſag ich's, mag es 
unverſtändig ſein, Du biſt die ſchönſte Myrthenkrone 
und wenn ich mit dem Schlüſſel öffne, dann haben 
wir nichts mehr zu ſorgen, da ſchlafe ich im Grünen, 
in der Hoffnung leb' ich ſchon. 
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Suſanna. Leb' wohl. Der Teig muß fertig 
merden. 
Peter. Es mird heut alles fertig. (Ab.) 
Gufanna. Die Bäume raufchen wieder fo freund: 
lidy, fie winken in legfer Sonne, als wär es fein 
Arm, aber die Kinder fpoffen wohl mein und fingen 
von mir, ich aber will Lieben aller Welt zum Trotz 
ımd till fingen: 
Ya winkt nur ihr laufchenden Bäume, 
Siebäugelt ihr flimmernden Räume, 
Ferne Lieder 
Ihr ſpottet mein, 
Fühle wieder 
Wie ich allein, 
Es hebet und ſenket ein Wind 
Die Zweige, die Schaffen geſchwind; 
Und Iegef die Wolfen von Staub 
Aufs grünende glänzende Laub! 


Es wird ſchon dunkel, die Tage nehmen raſch ab, 
die Müden kommen vom Felde herein, idy muß die 
Senfter zumachen, es wird rechf heiß werden! Bald 
ift es Nacht! Was hab’ ich verfprodyen und nicht 
bedacht! 


Dritte Handlung. 


I. 


(Segend an der Dflfeite von Wefel. Auf der einen Geile das neue 
unvollendefe Bollwerk, durch) ein flarkes Gitter geſchützt, auf der 
andern Weidenbüfche. Unter einer hohlen ausgebrannten Weide 


liegen Dierede Mülder und Yan Rotleer 
verftedt). 


Dierede. Der Peter bleibt doch länger aus, 
als er verfprad), das ift nicht feine Ark. 

San. Er bat wohl viel zu überdenken. 

Dierede Hat er Dir was verfrauf? 

San. Ich meine nur, weil mir noch gar nichts 
von der Sache miflen, fo muß er ganz allein die 
Kohlen fehüren und den Blafebalg regheren, muß bals 
ten und auch hammern, ich meine, er muß alles 
überdenfen ganz allein. 

Dierede Hör Yan, idy glaub’, dag ift beim 
Denken anders als beim Schmieden, zwei denfen immer 
fehrverer mas zuſammen, als einer für ſich felbft allein. 
Da feh’ ich einen kommen, idy glaub, er ift’s. (Peter 
kommt gefcylichen, ) 

Peter. Ich muß mir doc) noch einige Weiden: 
ruthen fihneiden, die Reben aufzubinden. _ 
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Dierede Brauchſt uns nicht aufzubinden. Goft 
grüß Dich, lieber Bruder, idy haffe Angft um Did). 

San. Gelt, Du hatteſt Feine Angft? 

Peter. Doc ja, ic) glaubte uns verrafhen. 
Das Deihfhor war gefperrf, ich mußfe auch zum 
Sifcherthore heraus, das hat mid, aufgehalten, auch 
meinte ich, der Anfchlag fei nun unnütz. Zum Glüd 
fand ich Diego, der fagfe, daß der Salleron früh 
ausgeriffen, reiche Beufe in die Stadt zu führen und 
daß der Logan fort zu einem Mädchen, da fei an 
‚ Feine Wachfamkeif zu denken, ec müffe ganz allein 
jest patrolliren. Da frank ich ihm fo zu, daß er 
für heut das Pafrolliren ließ. 

Dierede. Wer hat verrathen? 

Yan. Bas iſt denn zu verrathen? 

Peter. Ja fo, Ihr wißt noch nicht, der Mei⸗ 
ſter Schlacke bat im tollen Übermufh von einem 
Überfall der Staatiſchen gefprochen und ift dabei erſto— 
chen, ich hafte ihm fo ftreng Verſchwiegenheit geboten. 

Yan. Der gufe Meifter, bab’s ihm oft gefagt, 
wenn er fo weile lauf. Nun kann idy Meifter wers 
den in der Stadt. 

Dierede. ch hab den Kerl nie leiden Eönnen. 
Memento mori. Ich wollte nur, es märe wahr, 
was fich der Kerl beim Bierkrug vorgelogen, id) 
mollf, die Staafifchen Fämen, uns von dem Spanier 
zu befreien. 

Pe: 
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+ Peter. Gieh Bruder, da kommen fie ſchon an⸗ 
gefchlichen durch die Erlen. 

‘Yan Soll idy mid, wehren, Peter? 

Deter. Bewahr der Himmel, wir führen fie 
beuf in die Stadt, es find die liebſten Freunde, fie 
kannten auch die fpanifche Sklaverei und mollen ung 
befreien. 

Dierecke. Hör Bruder, das ift ein Meiſterſtück 
von Dir, ad) wär’ ich doch Salluſtius, es deuf: 
lich zu befchreiben. 


11. 


Freiherr von Didem, der ſtaatiſche General, die 
Hauptleufe Jan Huygens, Droft von Bee— 
fort, Markette, Dieft und CaumpE (mie ihren 
Goldaten). 
Huygens. Wer da? 

Deter. Alles in der Stille. 
Hupygens. Gut gefprocdhen. Wer find die mit 

Euch ſtehn am Weidenbaum? ' u 
Peter. Mein Bruder Dierede und ein. treuer 

Freund Yan Rotleer. 

Didem. Wie fteht es in der Stadt? 

Peter. Der Lozan iſt zur Markefenderin ber: 
aus, die ihm hat Liebesbriefe fehreiben müffen. 

Sc. Band. 21 


2. 


* 
—8 
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Didem. Ein liſtig Weib, fie feßfe einem Teufel 
Sörner auf. Wo ift der Balleron. ' 

Peter. : Er holt mit feinen Reiteen Beute in die 
Stadt, der Fang wird um fo reicher. 

Huygens. Iſt großer “ehem bei den 
Spanietn? i 

Peter. Das ganze Kaufhaus fiehet voll, gar 
Biel Bagage von dem Berg’fchen Herzog, der dem 
Teufel und‘ dem Spanier dient. Diego, der einzige, 
der Argwohn baf, liegf frunfen in dem naſſen Seller. 

Didem Die mar die Wacht am Thor? 

Peter. Gar grimmige Croafen. Die Spanier 
fagen, fie bäffen zwei .Augäpfel, ihr Blick Eönn’ 
tödten. Mic, fah der eine an, als wollt er mid) 
verfchlingen, weil. eben Thorſchluß war und er die 
Thüre ſchon in ihrer Angel knarrend hob. Da trat 
ich trotzig in die Pfütze neben ihm, daß ihm der Koth 
in's Antlitz ſpritzte, der Kerl ſah mich verwundert an 
und ließ mich gehn. 

Didem. Wir reden hier zu lange 

Peter. Wir haben "os zwei Öfunden n Zeit bis 
Mitternacht. 

Didem. Wir wollen gleich anrennen. 

Peter. Sind denn die Reiter ſchon dem Braun: 
fehen Thore nahe. - - | Ä Ä 

-Didem - Alles ift bereit. Ihr Herren Haupf: 
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Ienfe, wer von Euch will hier voran? Dort ift dag 
Bollwerk, Ihr feht die eingeftürzte Geite. 

Huygens. Wie follen wir durch’s TBaffer kommen? 

Peter. Es geht Euch bis zum Knie nicht weis 
ter, ich hab's an diefer Gtelle bei dem Bauen heim⸗ 
li) ausgefüllt. 

Lauwyk. Und das GStaket fcheint guf verwährt, 
es mwird’s fein Kolbenftoß einrennen. 

Didem. Wo find die Arte ımd die. Hämmer? : 

Huygens. Ich wollte es fhon fagen, Herr, 
fie find vergeffen oder weggeworfen von den Leuten, 
ich mag’s nicht unterſuchen, ſie haben keine erechte Luſt 
zum Sturm. 

Peter. Hier hab’ ch alles was Ihr Braucht, 
bei meinem Leben fchwöre idy, mit diefem Sammer 
bredy ich alle die Staketen auf und ſchlage alle 
Köpfe ein, die es verwahren. 

Didem Vertraut dem Teen gab fein 
belüge, er hat ſich jahrelang mit Boffchaftbringung 
abgelaufen, eh idy dem Plane meinen Beifall ‚gab. 
Ber zieht voran? — hr ſchweigt! — Gut dann, 
bier find die Würfel, fest die Trommel ber und 
mwürfel drum beim Mlondenfchein. | 

Huygens. Ich wette eine Flaſche Wein, daß mid) 
das Loos wird freffen, mid, fraf noch nie ein gufes 
Loos. Ich werfe achfzehn. Hab’ ich's nicht gefagt. 

21* 


Lauwyk. mei, 

Markette. Drei. 

Beefort. 3mölf. 

Dieſt. Zehne. 

Didem. Nun guter Peter Mülder, Ihr wißt 
nun, wie ſie folgen, ſaget ihnen, wo ein jeder geht. 

Peter. Ich führ Euch auf das Bollwerk, breche 
alle Blanken ſtille ab, ſchlag alles in der Stille todt, 
was ung verrathen kann, fo führ ich Euch zum Elei- 
nen Markt, da theilen wir ung ab die Thal, Mit 
Euch, Herr Huygens und mit Euren Leuten nehmen 
mir die Hauptwache ein, da regnet's blaue Bohnen. 
Dann ziehen wir zum Braunfchen Thor, das ſchlag 
ich ein und loß die Brüde nieder, fo fommen Eure 
Reiter in die Stadt. Mein Bruder Dierede führet 
Euch) Herr Beeforf, und Euch Herr Dieft, die 
lange Gaſſe herunter, dorf nehme ihr an dem Kreuß: 
mege euren Poſten und lafjet einen Spanier zum 
Paradeplatz. Berftehft Du Bruder. 

Dierecke. Recht fo, wir fdhlagen alle todt. 

Peter. Du, Fan, gehſt mit dem Herrn Mar: 
Feffe und mit dem Herrn Lauwyk an dem Klofter: 
wege zu dem verbrannfen Kloſter. Da ftellt Euch 
hinter, da feid Ihr verfchauzt, Ihr habt den ſchwer— 
fien Stand, da liegen wohl die meiften im Duarfier, 
laßt Eeinen zum Paradeplag, hängt ihnen Bleigewichte 
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an die Beine. Das wär nun alles, mas wir Men: 
ſchen können. Haft Du’s verftanden, Jan? 

San. Der Sammer, den id) dir gemadyf, hat 
mir mehr Denkens beuf gefofte. Wenn da ein Gpa: 
nier durchkommt, fo komm ich nie zu Deiner Schwe— 
fler, der Weg ift da fo ſchmal, daß fich die Wagen- 
achſen an dem Ed’ftein fchleifen. 

Peter. Tun guf, zu Gott laßf ung jeßf befen, 
der aller Menſchen Klugheit, aller Menfchenkraft allein 
kann Segen geben. (Gie knien alle nieder.) 

Peter. Du gnäd’ger Gott läßt frei die Gferne 
allen Menſchen fcheinen und giebft dein Worf, den 
heiligen WBelterlöfer für uns alle, ſchenk ung der Erde 
und des Himmels Freiheit tvieder, die ung vom Spa— 
nier ift geraubf, daß deine reine Lehre mieder zu 
uns komme, daß wir die Gaben deiner Gnade froh 
genießen, doch baf dein em’ger Wille (anders über 
uns befchloffen, laß uns nicht lebend in des Geindes 
Hände fallen, daß unfre Schmach nicht unſerm gufen 
Willen höhne. Gott fegne uns, Goft fieh uns bei, 
in Tod und Leben find wir freu! — Gie flehn auf.) 
Heut ift die Lofung: Alles im Gftillen. u 

Diele. Alles im Stillen. (Sie nahen fi dem Bollwerk.) 

Peter. Sacht, fact, haltet die Musketen hoch, 
daß feine naß wird. (Er feige ſtill veran, zeige den Goldaten 
den Weg durch den Waffergraben aufs Bollwerk, er ift der erfte auf 


der Höhe, dann Dierede und Yan.) 
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Spaniſche Schildwache. Wer da? ESchießt) 

Peter ((chläge fie mit dem Hammer nieder), Alles im 
Gtillen. Ä 

San. DBift du verwundet, Peter? 

Peter. Weiß nicht, der linke Arm will nicht 
‚recht forf. Ä | 
Yan. Die Schildwach iſt todf, das heißt dem 
Nagel auf den Kopf treffen. M 

Peter. Mir nach. (Ze oben.) 

Didem, Die Blanken weichen feinen Sammer: 
fhlägen, die Haufen dringen ein, ein Zufall kann 
jeßt alles geben, nehmen, ich eile. zu den Reitern. : 


11. 


(Sufannas Zimmer. L ozan ſi ſitze am Tiſche bei vielen Schüſſeln 
und Vlaſchen, Suſanna ſchenkt ein.) 


Lozan. Ich bitte Dich), mein ſüßes liebes 
Sannchen, heut trinke auch ein Glas vom füßen 
ſpaniſchen Wein. 

Suſanna. Die Augen gehen mir ſchon unter, 
jetzt keinen Tropfen mehr, was wird der Vater 
ſagen, daß Ihr ſo lange bei mir bleibt. Ich hör' ihn 


kommen. 
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Reinhart (ſieht dur‘ die Thür). He Guschen, mas 
bift Du denn fo fpaf noch auf, ich finte um vor 
Schlaf, ad) gnäd’ge Ercellenz, feid ihr noch bier. 

Lozan. Marfch fort, wer mich hier flört, den 
ftech, ich nieder. 

Reinhart. Ich habe nichts dagegen, nur kann 
ih den Diego nicht abweiſen, er will durchaus zur 
Ercellenz und ift dabei befrunfen, daß ich ihm nicht 
ein Wort verftebe. 

Lozan. Bei allen Heiligen, laß den Kerl nicht her⸗ 
ein, fag nur, id) fei fchon lange fort und laß ihn gehn. 

Reinhart. Er kann allein nicht gehen und hauef 
in der Luft nad) Staatiſchen. | 

Logan. Sieh Reinhart, da Haft Du Geld, 
führ' ihn nad) Haufe, pflege ihn, er iſt ein £reuer 
Diener, das Trinken ift fein einz’ger Fehler. 

Suſanna. Ad Vater, laßt mich nicht allein 
im Haufe. 

Reinhart. Was mwird’s denn geben! In einer 
halben Stunde bin ich twieder hier. (%%.) | 


V. 


Lozan. Du ſiehſt Suſanna, Dein Vater iſt fo 
ſtrenge nicht wie Du, heut trinken wir uns froh zuſammen. 


328 


Sufanna. Erzählt mir lieber, wie es Euch in 
Dornen ift ergangen. 

2ozan. Das war ein ſchlechter Spas, ein wun⸗ 
derlicher Eigenfinn der Liebe, es war ein alfes Weib, 
die ſich in mich verliebt. Wie ich eg Dir verfprochen, 
fo ruhte ich nicht eher, bis ich die Kammer fand. 
mo meine unfichfbare Schöne war verftedft und finde — 
ein altes Weib. Begeiftert, wie ich war, fo meine 
ich, fie würde ſich nad) Feenart in eine junge wun⸗ 
derfehöne Königin verwandeln, wenn ich fie kaum 
berührt. Doch weh mir armen Ritter, fie blieb, fo 
häßlich wie fie war, ich lachfe und fie lachte auch, fie 
mollte micy mif Luſtigkeit zurüde balfen, mir aber 
kam die Gehnfucht in Die Geele nad, Deiner frifchen 
Jugend, idy ritt mif meinen Leufen wie ein Rafender 
zurück, jeßf denk ich nichts als Dich, in jedem Glafe 
trink ich Dich. 

Gufanna. Ihr trinkt zu viel. 

Lozan. Es ift nicht meine Art, doch (finge 


Amor will gern gefellig fein, 

Wenn fidy die Büſche enflauben, 

Da fleiget cr zu dem Bachus hinein 
Und bilfe ihm Eeltern die Trauben, 
Und tauchet auch feine Händchen ein 
Und koſtet vom füßen frifhen Wein, 
Und was er immer vergebens erhofft, 
Das fpiegelt fi ihm im Tranke oft, 
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Er fieht die ſchoͤne füße Braut, 

Wie fie ihm über die Achfel ſchaut, 
Und ehe fies merkt, und ehe fie ſchreit, 
Küßt er fie rafend in Geligkeit. 


(Er küßt Öufanna, fie wehrt fidy, er zwingt fle, daß fie ſich auf 
feinen Schooß ſetzt.) 


Suſanna. Laßt los, Ihr thut mir weh, ich 
ſchrei nach Hülfe. 

Lozan. Bleib ruhig ſitzen, Kind ind ſchenk mir 
ein, ich thu Dir nichts, nur keinen n Widerſtand, der 
macht mich grimmig. 

Sufanna. Sch weiß es nicht, mie Ihr heut 
ſeid, gewiß, Ihr habt zuviel getrunken, jetzt keinen 
Tropfen mehr, ich werf kein Feuer in den Pulverthurm. 

Lozan. Recht gut geſprochen, der Wein begei⸗ 
ſtert Dich. Ich ſchwöre Dir, daß ich ganz herrlich 
bin, wenn ich ein Glas zuviel genoſſen habe, Die 
Weiber haben mid, vergöftert, wem ich von mir 
nichfs wußte. (Sing) 


Wie ich mich liebe, wenn mir im Trinken 
Niedere Triebe löfcyend verfinken, 
Ernft wird die Stirne, herrlich mein Wille, 
Brütend im Hirne göttliche Stille. 


Stille im Meere, flürmend die Serne, 
Glänzend im Heere zahllofe Sterne, 
Gieh, wie die holden Sterne entfchlafen 
Blige vergolden nuhende Strafen. 
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Nahende Stürme zeiget die Wolke, 
Feindliche Stürme nahen dem Volke, 
Sinket der Nachen, bricht ſchon das Gteuer, 
Wo wir erwadhen, athmen wir freier. 


Mir ift, als ob mid, Feinde von Dir reißen. 
wollten, — aber fefter zieh ich Dich zu mir. Eh 
ih Dich einem ‚andern überlaffe — lieber tödt' idy . 
Di — und — mid. Zieht vorüber Warnungss 
ftiimmen! Borüber! — vorüber! — (£ozan verfintt im 
Schlaf.) 

Suſanna. Jetzt kam ich aufſtehn, er ſchläͤft. 

LSozan (chlaftrunken). Bleib ſitzen, oder ... 

Suſanna. Go mild, fo frech hab' ich ihn nie 
gefehn, der Wein verdirbt doch jedes. eitle Herz. Pie 
hab’ idy mid) vor ihm gefürdjfet fo wie heut, wenn 
er nur nicht erwacht, ich, höre Lärmen auf der Gaffe. 
— Zwei Schüſſe. — Soll ich ihn weden? Gewiß 
ift mieder Streit um Beute, die fie eingebracht. — 
Es wird jetzt ſtiller — fehon wieder Gchüffe, welch 
Gefchrei, — ach mär’ der Vater nur zu Haufe — 
jest wird es fill. — Ein Glüd, dag Mülder erft 
fo ſpät kann fommen, bis Mitternadyt ift doch nody 
lange bin, ich würde mich fonft um ibn ängfligen, 
er liebf den Frieden und in aller Welt ift Krieg, die 
arme Geele.. — Ob idy es mage aufzuftehn, die Hand 
ift ihm berabgefunfen. — Was iff’g, die Thür wird 
unfen aufgeſchloſſen, es nahen raſche Tritte, das ift 

der 
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der Vater nicht. — Weh mir, wem's Mülder 
märe, er ift verloren, wenn der Lozan aufwacht. — 
He Mülder, um Gottes Willen ftille! 


VI. 
Peter Mülder (Critt ein). 


Peter. Was winkſt Du, Sannchen? Bin id) 
zu früh gefommen, fo dank es Goft und meiner Liebe. 

Gufanna. Tritt leifer auf, fieh doch, hier fchläft 
das trunkne Ungeheuer, auf feinen Scheoß mußt ich 
mich ſetzen. 

Peter. Kein guter Sitz für Dich, aß mich dahin. 

Suſanna. Biſt Du von Sinnen, er bringt Die 
um, wenn er erwacht. 

Deter (sieht Sufannn fort und ſetzt fi) an ihre Gtelle auf 
eozan) ch hab’ ein Hämmerchen bei mir, damit 
will ich ihm die Schlaſſtund an feine Stirue ſchlagen, 
wenn er erwachen will. 

Suſanna. Ich kann Dich nicht begreifen, Pes 
fer, heute morgen, wo Du recht zu ſtreiten hatteſt 
da flohſt Du ihn. und jetz ri Du ihn recht mit 
Willen reizen. 

Peter. Sei ruhig, liebes Madgen, hab’ ih doch 
nie fo fel’ge Sfund’ erlebt, daß ich auf meinem Geinde 
ruhend, Did) geküßt, es iſt kein Zufall, ift der Lohn 

Sc. Band, ‚22 
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von muhevollen Fahren, verfümmmre nicht mit leerer. 
Furcht den freudevollen Kuß. (Er füge fie.) 

Gufanna, Was iſt's, von Deinem linten Arme 
rinnet Blut! 

Peter. Es bat nichts auf fi), ein Angedenken 
diefer Nacht, fei ruhig, will's Dir oft genug erzählen, 
tie e8 zugegangen. Was Fümmern mich die Gpa= 
nier jegf, mit Goffes Hülfe find fie alle ſchon gefan- 
gen oder todt, dies ift der Einzige, bei dem id) fiße, 
der nichts von allem weiß, gönn ihm den kurzen un: 
beforgfen Schlaf und Eüffe mid). 

Suſanna. Erzähl mir doch, was IfPs, mie kam's 
und welch Gefihrei ſchwärmt jubelnd um das Haus. 

Peter. Gieb Lozan’s Becher mir, er baf ihn 
frifch gefüllt und nicht geleert. (E trinke) Der alte 
Goff lebt noch. Tych werde müde, möchfe bei Dir ruhen. 

Gufanna. Du dentft zu meif, id) habe Did, 
dazu nicht berbeftellt. 

Peter. ch mein es ehrlih. Was ich von mei- 
ner Armuth Dir geklagt, verzeih es mir, es iſt nicht 
wahr, in Weſel iſt Fein reicherer als ich, bift Du da- 
mie zufrieden. 

Sufanna. Du fagft mir Wunder und dody muß 
ih Dir glauben wie der Bibel. 

Peter Das ift auch rechf, im Glauben ift die 
Liebe ımd in der Liebe Glauben. . ch fag Dir, mor: 
gen führet ung der evangeliſche Here Prediger, der 
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verfriebene Herr Harfmann, zum Altar von Ganıt 
Willebrandt und fegnef. ung zur beil’gen Ehe ein. 
Nicht wahr, der Polterabend war doch uftig D 
küſſe mich. | 

. Reinhart Ceuft herein). Iſt Peter ülder bier, 
es fchreiet alle Welt nad) Peter Mülder und kei: 
ner findet ihn. | 

Peter. Laß fie nur kommen, id, bin Bier. Ä 

Logan (chlaftrunken). Was ſprichſt Du Mädchen, 
küſſe mi). Wart nur, bald hab’ ich ausgefrhlafen. 

Peter. Mit Dir bafg Feine Eile, bleib ruhig 
Du mein Ehrenfiß, Du bift ſchön weich gepolftert. 


vo. 


5 udith Mulder (in einem Mümermankel, tritt herein, auf 
dem Kopfe eine Gchmiedelappe). 


Judith. Sie fuchen Di, Du bift zum Bürger: 
meifter ausgerufen, Du follft die ve bon der 
Beute haben. 

Lozan (erwacht). Was giebt's? Wer wagt es 
ſich auf mich zu ſetzen! Verrath! Weh mein Kopf! 

Peter (ſeht auf von Sozan). Schweig ſtill, ſonſt 
ſchlag ich Dir den Kopf ein. Läßt Du die Hand 
nicht ruhn, ſo muß ich ſie Dir binden. 

Lozan. Die Welt dreht ſich mit mir. Ich bin 
verloren! (Er wird gebunden.) 


22 * 


Jan Rofleer und Dierede (treten ein). 


Dierecke. _ Die Nacht vergeß idy nie, ich dank 
Dir herzlich, ‚Bruder, erft jetzt verftehe ich die Alten, 
ich babe mehr gelernf als fonft in Fahren. 

San. Nicht wahr, wir haben ung dody guf ge: 
halten, die: Kerls mehrten : fich perzweifelt. Nun iſt 
die Schweſter mein. 

Peter. Nein Jan, ſieh hier, da iſt ein andrer 
Schmiedegeſell, der half das Braunſche Thot aufs 
ſprengen, ich haft es wahrlich nicht allein vermocht, 
der hat viel mehr gethan als Du, mit dem mußt Du 
Dich erſt abfinden. 

Jan. Komm her, Du magſt gethan, geſprenget 
haben, was Du willſt, nimmſt Du mir nicht das Le— 
ben, ſo iſt die Judith mein. 

Judith. Ja komm nur her, haſt Du den Much, 
wir wollen ſehn, wer ſtärker iſt. DE 

Jan. Gut, gleich. (Er pade Judith) Bin ich ein 
Narr, Du Kerl fiehft aus wie Judith, 

Judith. Du mußf doch mit mir ringen, denn 
anders geb ich mid, Dir nicht. 

Yan. Sieh da, Du bift bezmungen und idy bab’ 
den erflen Kuß und auch den zweiten. 

Judith. Es ift genug, fei Er nicht grob. 

Peter. Laß gut fein, Schweſter, heut ift Deine 
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Hochzeit und auch meine. Gufanna Eüß. mich, fieh 
Dierede, das wird meine Srau, nimmft, Du Dir 
feine, jeßt ift wieder Sreiens Zeit, da Wefel frei und 
unfte Kinder Eeine fpanifche Sklaven. werden. 

Dierede Glück zu, Ihr Leufe, ja Bruder, 
fuch’ mir eine Srau, und überden®’s fo gut wie die: 
fen Überfall der Spanier, ich hab’ jest Eeine Zeit, 
muß erft mein Bud) beenden. 


IX. 


Reinhart (Commt verwunder). Gott fegne Euch, 
mein lieber Peter, ich hör' die ganze Zeit dem 
Volke zu, und kann es nicht begreifen, wie. Ihr zu 
foldyen Heldenthaten fommt. Wer hat denn Euch das 
angegeben? Wo habf hr das gelernt? 

Peter. Die ftilen Waffer find off tief. 

Reinhart. Ihr werdet Bürgermeiſter, der fremde 
General ſchenkt Euch die Hälfte von der Beate ganze 
Fäſſer voll Realen. 

Peter. ch hab's nicht noͤthig, Bin ſchon rach 
genug, gebt mir die Tochter, mehr begehr' ich nicht. 

Reinhart. Von Herzen gern. Gott fa Puh, 
börf, hört, es kommt ein Sreudenzug. 

Reinhart. An’s Seufter tretet, lieber Peter, das 
Volk will Euch, befehn, hier feß die Lichter, Quschen. 
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. Peter (am Fenſter). Ach Gott, Ihr lieben Bürger, 
— ÖGoft, Soft! Ich kann Fein Wort vorbringen. 

Volk (Graußen). Es lebe Peter Mülder hoch, 

abermals hoch, immerdar hoch! (Trompeten und Pauken.) 


X. 
Der Freiherr von Did em (mit einem Lorbeerkranze in dee 

Sand, hinter ihm die Rathsherren und Haupfleufe, treten in das 

Bimmer). 

Didem. Euch, tapfrer Mülder, gebührt der 
Kranz, den mir der Rath hat übergeben, nehmt ihn 
zum Angedenken diefer Stunde. 

Peter. Ich dank Euch, gnäd’ger Herr, ich nehm’ 
den Kranz aus Eurer Sand, ihn Sannchen auf: den 
lieben runden Kopf zu drüden, fie allem Volk zu 
zeigen, denn fle verdient ihn ganz allein, - (Er tritt mit 
ihr an’s Fenſter und ruft hinaus.) Geht da, hr Herren, 
mein Sanndyen that das Gchiverfte bei der Arbeit, 
fie fing den Gubernator, den wilden Lozan, in feiner 
Trunkenheit, bier liegf er feftgebunden, ja waͤre der noch 
wach geivefen, ich häfte fchlimmern Stand gehabt. 

Bolt (rauen). Es lebe SannchenMtülder hoch, 
abermals hoc), immerdar hoch! (Txompeten und Paufen.) 

Lozan. Erſt jest kann ich mid) faſſen. Verrath 
— aus Gnade rennef einen Degen mir durch's Herz — 
mein Leichtfinn hat dem Könige die Stadt verloren. 
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Didem. Herr Graf, hr follet wohlgehalten 
merden, doch mach idys Euch zur Pflicht, dag Ihr 
dem braven Mülder, den hr am Morgen habt 
gefräntt, die Hälfte alles deffen bietet; mas Eudy und 
Euren 2eufen abgenommen ift. . 

Lozan. Nehmt alles Peter Mülder, nehmt 
Liebchen, Ehre, Geld und gebt nur eines mir — 
den Tod. 

Peter. Wollt Ihr den Zod, fo fleht zu Goft 
darum, idy bin nicht Euer Richter, die Schmach, die 
Ihr mir angefhan, ift ausgelöfcht, Gufanna ift 
durch ihre Liebe mein. Nach Geld verlang ich nichk, 
das fei beftimmf, die evangelfchen Prediger zu beloh⸗ 
nen, die heimlidy unbefoldet bei ung blieben, das 
Abendmahl uns reichten, mit ihrem Worf zu diefer 
That mich ftärkten. Die Ehre theile ich mif Die: 
rede, San und Judith. Critt ans Fenſter) Gebt, 
lieben Bürger, meinen Bruder Dierede, Yan Rot: 
leer und die Schweſter Judith, die thafen al’ fo 
viel wie id). 

Volk (draußen). Hoch, abermals body, immerdar 
hoch! (Ztompeten, Paufen.) 

Rathsherr. Gott hat die Kett' gefprengf, woran 
die Spanier das freie Weſel legten, doch Ihr wart 
Gottes Hammer. Menſch hilf Dir ſelbſt ſo hilſt Dir 
Gott, die Freiheit, die Ihr uns erobert, ſollt Ihr auch 
beſchützen, zum Bürgermeiſter hat des Volkes Mund 
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Euch heut erwaͤhlt, es iſt ein kleiner Lohn, doch ſeht 
auf unſre Freudenthränen. 
Peter. Des Volkes Mund iſt Gottes Mund, 


ich wag’Abın ıflehf zu widerſtreben, ſo wenig ich zu 
hohen Würden tauge. 
Rathsherr. Der neue Bürgermeiſter lebe hoch! 
Voll k (drauſen). Hoch, immerdar body} (Trompeten 


und Pauken.) 


| Peter Gum Volte). 


Gebt Gott allein die Ehre, 
Und bleibt bei Feiner Lehre. 


Bol k (draußen und alle im Zimmer flimmen ein) 


&ine feſte Burg ift unfer Goͤtt, 
Eine gute Wehr und Waffen, 
Er führt uns frei aus aller Noth, 
Er hat uns frei geſchaffen. 
Er wacht am hohen Himmelsthor 
Mit ſeines Wortes Waffen, 
Wir ſchauen wieder frei empor, 
Wie er uns bat geſchaffen, 
Gein frei Sternenheer 
Rundet um uns ber, 
Lobſingt, kobfinget ihm, 
Lobſingt mit heller Stimm, 
Ehre fei Gott in der Höhe. 
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Prolog des Schattendichters. 


Euch Aktionärs vom neuen Schaufpielhans, 
Entbiet idy meinen beften Gruß voraus, 
Sch ſchwör' es Euch, Ihr lebet viel bequemer 
Als id), der diefes Baues Unternehmer ! 
Wer Geld gegeben, meint er hab’ das Recht, 
Daß er das Ganze finde gar zu ſchlecht; 
Sch hör’ viel Tadel, niemand will recht loben, 
Go gehf es mir wie unferm Herrn da droben. 
Der eine meint id) hab’ das DI gefpart 
Nach der befannfen Gtadfbeleuchtungsart, ' 
Der andre meint die Malerperſpective 
Berliere fic) Deinahe in das Gchiefe, 
Der driffe meint in diefem Augenblick 
In Geften bätte ich nod) kein Geſchick, 
Auch ſollte ich noch mehr Regiſter ziehen 
In dem deklamatoriſchen Bemühen. — 
Bei Licht beſehn wird's keinem recht gemacht, 
Doch traulich waltet über Euch jetzt Nacht, 
Ihr ſeht nicht mehr als ich will ſehen laſſen, 
Wollt Ihr was hören, müßt Ihr auf mich paſſen, 
Denn keiner iſt von Euch fo vorbereitet, 
Daß aus dem Gfegreif er mein Stück beſtreitet. 
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Doch wenn es Euch mißfällt, Ihr könnet ſchlafen, 
Ihr koͤnnet ſchwatzen, niemand kann Euch ſtrafen, 
Die Nacht iſt Feindin aller Polizei, 

Die Welt wird Chaos und der Menſch wird frei. 
Zwar iſt der Raum nur eng den wir regieren, 
Wenn uns kein Licht zu ferner Welt will führen, 
Die Nacht iſt ohne alle Dffenbarung, 

Gie hat zu ihrem Troſte die Erfahrung 

Im engen Raum, den unfer Bluf durchſchwärmt, 
Den unſre Kauf umfpannf, und Athem wärmt 
Wo Töne find die einzigen Geftalten, 

Die ungefhrmädht von außen in ung tmalfen, 
Wenn die Erinnerung von allem Leben 

Bill in verzerrten Bildern ſchon verſchweben. — 
— Die Kinder fchreien in der Dunkelheit, 
Berftänd’ge fehnen fi) nady Sreudigkeit, 

Und fehnen ſich wohl gar nad) jenen Schatten, 
Die fie am Tage überfehen hatten, 

Die den bemegfen Umriß deutlich zeigen 

Bon allem Lebenden, mas ung einft lieb, 

Bas in der Phanfafie verwifcht und trüb, 
Befeelfe Bilder, die, obwohl fchon eigen 

Der Unferwelf, doch an des Lichtes Grenzen 
Sich nody mit feiner Heiterkeit bekränzen, 

— So mard einft Nachts das Schattenſpiel erfunden 
Von Liebenden, die ſich getrennt befunden, 

Die Liebe gönnte dieſe Kunſt im Scheiden 
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Als fie erfand den Schattenriß zu fehneiden, 
Der Liebe haf es Scherz bald nachgemacht, 
Und fpricht zu Euch in diefer Winfernacht: 
Dies Geifterreich, es fei Euch aufgefhan, 

Es bricht die Kunft ſich heufe neue Bahn 

In einem Haus, von Pappe auferbauf, 
Perfonen hinter Dekorationen fchauf. 

Wer find die Schaffen, kennt Ihr fie noch nicht? 
Erkennt fie doch am Umriß vom Geſicht! — 
— Da die Öebildefen mit nichts zufrieden, 
Da fie an allen Künſten ſchon ermüden, 

Und da das alte Schauſpielhaus verdorben, 
Die alten Gchaufpielleuf aus Gram geftorben 
Um die Kritik, die fie fo ftolg verlachf, 

Go fteigen ihre Schaffen aus der Nacht, 
Gie wollen ſich vor Euch nody einmal zeigen, 
Gie bleiben Euch im Schattenreich nody eigen, 
Es wär’ ihr eing’ger Troſt im ew'gen Leben, 
Daß ihnen Kritiker heut Beifall geben; 
Brecht Eures Wißes fcharfe Spitzen ab, 
Gedenft, daß niemand fleigef aus dem Grab 
Gelenfig, zierlich, wie er einft im Leben 

Die Arme und die Beine fonnte heben; 
Einfeitig auch find Gchaften, wie bekannt, 
Ihr Anfehn mechfelt bei des Lichtes Stand, 
Auch wird zuweilen fidytbar jene Hand, 

Die fie auf Erden hat zu Euch geſandt. — 
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Wem’s nicht behagt, der komm zu mir herauf, 
Denn wie Ihr feht, ich bin ein Schatten audy, 
Berbeffert mich in meiner DBerfe Lauf, 

Und meinen Beinen gebef beffern Braud), 

Die Ehre gebe ich der Luft in Kauf, 

Hier oben könnte mir noch mandyer helfen, 
Dody müßte er hier heulen mit den Wölfen, 
Und mit dem Ejfelein das a. fchrein, 

Und fich mit Eindfchem ‚Spiele nody erfreu'n. 
Des Spieles Name ſchon bedeutfam ift, 

Es beißf das Loch, meil, wie Ihr alle wißt, 
Das Loch ein Eörperlidyer. Schatten ift, 

Ein Tichts, das durdy die Grenze nur gemeffen, 
Im Lichte ganz und gar vielleicht vergefien, 
Auch heif’s dag neugefundne Paradies, 
Weil man vom Gchaufpielhaus fo viel verhieß 
Dody Rom ward nicht in einem Tag erbauf, 
Und diefer Tag hat diefes Haus gebaut, 

Und diefe Deforafion mit Tufch gemalt, 

Die jest auf meinen Wink zu Euch hinftrahle. 
. Geht bier das Kaiferfchloß, den hohen: Thron, 
Die Regierungsmafchine ſteht nicht weit davon, 
Auf diefem Thurm, da mohnt die Kaiferin 

In jungfräulichem, fehr betrübtem Ginn, 

An einen Ritter denket fie im Gtillen, 

Dem fie entriffen ward durch Baters Willen, 


7 


Die See ift offen und ein Schiff kommt bald. 

Da binten ift der grün belaubfe Wald, 

Doch höre ich da ımfen ein Gemunfel, 

Die Sarbe diefes Walds fei etwas duntel: 

Sprecht nidye von Sarben mir, dem armen Blinden, 
Berlangt nicht mehr, als was Ihr könnet finden. 


Erſter Aug. 
I. 
(Kaiſer und Kaiſerin.) 


Kaiſer. 
Nicht wahr, es ſitzt ſich gut auf dem Thron? 
J Kaiſerin. 
Ich ſitze nicht gern, das wißt Ihr ſchon, 
Zangen und Springen wär' mein Entzücken, 
Das Regieren will mich gar nicht beglücken. 
Kaiſer. 
Ja, liebes Kind, man muß ſich genieren, 
Wenn man die ganze Welt will regieren, 
Es ift fein Spaß, es fordert Knochen. 
Kaiferin. 
So ward mir noch nie vom Regieren gefprochen. 
Kaiſer. 
Du kennſt auch noch nicht die ſchwerſten Pflichten, 
Du kennſt bis jetzt nur die luſt'gen Geſchichten, 
Wie einer den andern läßt köpfen und ſchinden, 
Die Städte verbrennt, den Krieg zu verkünden, 
Ja wäre es damit abgethan, 
Da wäre gar ‚manther, ein großer Mann, 
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Doch dann kommt erſt das Geſetzegeben, 
Das greifet dem Klügſten in das Leben. 
Wenn Du in Deiner Kammer verſchloſſen, 
Da wird die Regierungsmafchiene geſtoßen, 
Wie mandyer Tropfen Gchmeiß wird vergofjen, 
Bis wir die Gefege herausgeftoßen. 

Kaiferin. 

Kann idy Euch bei der Arbeit nichf nüßen, 
Saft fürchte ich mich, hier zu verfißen, 
Bewegung kann die Geſundheit fchügen. 

Kaifer. 

Kein Weib hat die Kraft und den hohen Muth, 
Der die Öefege recht greifen £hut, | 
Dft muß idy ganze Tage drauf Tauern, 

Und dann will wenig Minuten nur. dauern 

Die Kraft der hohen Begeifterung: 

Gie kommt, fie kommt, entfliehe im Sprung. 
| Kaiferin. 

Sich ziehe mich willig zurüd in die Kammer, : 
Doc) endet, o Kaifer, des Herzens Sammer, 
Gedenket, wie langfam die Tage verfließen, 

Ach, foll ich in Einfamkeit immer büßen! 
Kaifer.. 

Was Eannft Du verlangen, was Eannft Du vermiffen, 
Geh’ fihlafen auf Deinen ſammtenen Kiffen, 

Und Kasper foll mir heut Späße auffchreiben, 
Womit ich Dir kann die Zeit vertreiben. .. 





Schatten. 


Dichter. Cr on. 
Kaifer vom Rhabarberlande. 
Kaiferin, deffen $rau. 
Kasper, fein ; Rat 








Prolog des Schattendichters. 


Euch Aktionars vom neuen Gchaufpielhaus, 
Entbiet id, meinen beften Gruß voraus, 
Ich ſchwör' es Euch, Ihr lebet viel bequemer 
Als id), der diefes Baues Unternehrner ! 
Wer Geld gegeben, meint er hab’ das Redht, 
Daß er das Ganze finde gar zu ſchlecht; 
Ich hör’ viel Tadel, niemand will recht loben, 
Go geht es mir wie unferm Herrn da droben. 
Der eine meint ic) hab’ das DI gefpart 
Nach der bekannten Stadtbeleuchtungsart, 
Der andre meint die Malerperfpective 
Berliere fic) beinahe in das Gchiefe, m 
Der driffe meint in diefem Augenblid 
In Geften hätte ich noch Eein Geſchick, 
Auch follte ich nody mehr Regifter ziehen 
In den deflamatorifchen Bemühen. — 
Bei Licht befehn wird's Feinem recht gemacht, 
Doch fraulich malfet über Euch jest Nacht, 
Ihr feht nicht mehr als idy will fehen laffen, 
Wollt Ihr was hören, müßt Ihr auf mich paffen, 
Denn feiner ift von Euch fo vorbereifet, .. 
Daß aus dem Gfegreif er mein Stück beſtreitet. 
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Doch wenn es Euch mißfällt, Ihr könnet ſchlafen, 
Ihr Eönnet ſchwatzen, niemand kann Euch ſtrafen, 
Die Nacht iſt Feindin aller Polizei, 

Die Welt wird Chaos und der Menſch wird frei. 
Zwar iſt der Raum nur eng den wir regieren, 
Wenn uns kein Licht zu ferner Welt will führen, 
Die Nacht iſt ohne alle Offenbarung, 

Sie hat zu ihrem Troſte die Erfahrung 

Im engen Raum, den unſer Blut durchſchwärmt, 
Den unſre Haut umſpannt, und Athem wärmt 
Wo Töne find die einzigen Geſtalten, 

Die ungeſchwächt von außen in ung walten, 
Wenn die Erinnerung von allem Leben 

Will in verzerrfen Bildern fehon verſchweben. — 
— Die Kinder fchreien in der Dunkelheit, 
Berftänd’ge fehnen ſich nach Freudigkeit, 

Und fehnen fid) wohl gar nad) jenen Schatten, 
Die fie am Tage überfehen haften, 

Die den bemegfen Umriß deutlich zeigen 

Bon allem Lebenden, was ung einft lieb, 

Bas in der Phantafie verwiſcht und trüb, 
Befeelte Bilder, die, obwohl ſchon eigen 

Der Unterwelt, doch an des Lichtes Grenzen 
Sich noch mit feiner Heiterkeit befrängen, 

— So ward einft Nachts das Schattenſpiel erfunden 
Von Liebenden, die ſich getrennt befunden, 

Die Liebe gönnte dieſe Kunſt im Scheiden 
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Als fie erfand den Schattenriß zu fehneiden, 
Der Liebe hat es Scherz bald nachgemacht, 
Und ſpricht zu Euch in diefer Winfernacht: 
Dies Geifterreich, es fei Euch aufgethan, 

Es bricht die Kunft ſich heute neue Bahn 

In einem Haus, von Pappe auferbauf, 
Perfonen Hinter Dekorafionen fdyauf. 

Der find die Schatten, kennt Ihr fie noch nicht? - 
Erkennt fie doc am Umriß vom Geſicht! — 
— Da die Gebildeten mit nichts zufrieden, 
Da fie an allen Künſten ſchon ermüden, 

Und da das alte Schauſpielhaus verdorben, 
Die alten Schauſpielleut aus Sram geftorben 
Um die Kritik, die fie fo ſtolz verladhf, 

Go ffeigen ihre Schaffen aus der Nacht, 
Gie mollen fid) vor Euch noch einmal zeigen, 
Gie bleiben Euch im Schattenreich nod) eigen, ' 
‚ Es wär’ ihr eing’ger Troft im emw’gen Leben, ' 
Daß ihnen Kritiker heut Beifall geben; 

Brecht Eures Witzes fcharfe Spitzen ab, 
Gedenft, daß niemand fleiget aus dem Grab 
Gelenkig, zierlich, wie er einft im Leben 

Die Arme und die Beine konnte heben; 
Einfeitig auch find Gchaffen, wie bekannt, 

Ihr Anfehn wechſelt bei des Lichtes Stand, 
Auch mird zumeilen fichtbar jene Hand, 

Die fie auf Erden hat zu Euch gefandf, — 
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Wem's nicht behagf, der komm zu mir herauf, 
Denn wie hr feht, ich bin ein Schatten aud), 
Verbeſſert midy in meiner Verſe Lauf, 

Und meinen Beinen gebet beffern Braud), 

Die Ehre gebe ich der Luft in Kauf, 

Hier oben fönnfe mir noch mandyer helfen, 
Doch müßfe er bier heulen mit den Wölfen, 
Und mit dem Eſelein das Ya. fchrein, 

Und fich mit Eind’fchem Gpiele nody erfreu'n. 
Des Spieles Name fdyon bedeuffam ift, 

Es heißt das Loch, weil, wie Ihr alle wißt, 
Das Loch ein körperlicher Schatten ift, 

Ein Nichts, das durch die Grenze nur gemeffen, 
Im Lichfe ganz und gar vielleicht vergeffen, 
Auch heif’s das neugefundne Paradies, 
Weil man vom Gchaufpielhaus fo viel verhieß 
Dod Rom ward nicht in einem Tag erbauf, 
Und diefer Tag bat diefes Haus gebaut, 

Und diefe Deforafion mit Tuſch gemalt, 

Die jet auf meinen Wink zu Eudy hinſtrahlt. 
Geht hier das Kaiferfchloß, den hohen Thron, 
Die Regierungsmafchine fteht nicht weit davon, 
Auf diefem Thurm, da wohnt die Kaiferin 

In jungfräulichem, fehr betrübtem Ginn, 

Un einen Rifter denfet fie im Gtillen, 

Dem fie en£riffen ward durch Vaters Willen, 
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Die See ift offen und ein Schiff kommt bald. 

Da binfen ift der grün belaubfe Wald, 

Doch böre ich da unfen ein Gemuntel, 

Die Farbe diefes Walds fei etwas dunfel: 

Sprecht nidye von Sarben mir, dem armen Blinden, 
Verlangt nicht mehr, als was hr könnet finden. 


0 


Erfter Anfang. - 
1 
(Kaifer und Kaiferin.) 


Kaifer. 
Nicht wahr, es fißt fi) gut auf dem Thron? 
Kaiferin. 
Sch fiße nicht gern,-das wißt hr fihon, 
Zangen und Öpringen wär' mein Entzüden, 
Das Regieren will midy gar nicht beglüden. 
Kaifer. 
‘a, liebes Kind, man muß fid) genieren, 
Wenn man die ganze Welt will regieren, 
Es ift kein Spaß, es fordert Knochen. 
Kaiferin. 
©o ward mir noch nie vom Regieren gefprochen. 
Kaiſer. 
Du kennſt auch noch nicht die ſchwerſten Pflichten, 
Du kennſt bis jetzt nur die luſt'gen Geſchichten, 
Wie einer den andern läßt köpfen und ſchinden, 
Die Städte verbrennt, den Krieg zu verkünden, 
Ja wäre es damit abgethan, 
Da wäre gar ‚mancher, ‚ein großer Mann, 
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Doc) dann kommt erft das Gefegegeben, 
Das greifet dem Klügften in das Leben. 
Wenn Du in Deiner Kammer verfchloffen, 
Da mird die Regierungsmafchiene geftoßen, 
Wie mancher Tropfen Gchmeiß wird vergofjen, 
Bis wir die Geſetze herausgeftoßen. 

Kaiferin. 

Kann idy Eud) bei der Arbeit nicht nützen, 
Saft fürchte ich mich, bier zu verfißen, 
Bewegung kann die Gefundheit fehügen. 

Kaiſer. 

Kein Weib bat die Kraft und den hoben Muth, 

Der die Geſetze recht greifen thut, 

Dft muß ich ganze Tage drauf lauern, 

Und dann will wenig Minuten nur dauern 

Die Kraft der hohen Begeifterung: 

Gie fommt, fie kommt, enffliehe im Gprung. 
| Kaiferin. 

Sich ziehe mid) willig zurücd in die Kammer, ; 
Doch endet, o Kaifer, des Herzens Jammer, 
Gedenfet, wie langfam die Tage verfließen, 

Ach, fol ich in Einſamkeit immer büßen! 
Kaifer. 

Was kannſt Du verlangen, was Eannft Du vermiffen, 
Geb’ fihlafen auf Deinen fammtenen Kiffen, 

Und Kasper foll nıir. heut Gpäße auffchreiben, 
Womit ich Dir kann die Zeit vertreiben. . P 
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Raiferin. 
Ich mörhte auch gerne in’s Freie gehen, 
Die Ritter der Tafelrunde befehen. 
Kaifer. 
Das ſchicket ſich nicht in glüdlichen Eben, 
Slugs fleige die Treppe zu Deinem Thurm, 
Zaiferin. 
Ich arme Prinzeffin, ic) armer Wurm: 
(Er fährt fie zur Treppe und ſchließt fie ein.) 


ul. 
Kaifer. 
He Kasper, Dintenkleder, feid Ihr noch nicht fertig. 
Kasper (lomme). 
Ich bin des Eaiferlichen Wort's gemärtig. 
Kaifer. 
So fihieb die Regierungsmafdine herbei, 
ch fühle in mir Begeifterung, 
Die macht mid) wieder in Freuden jung. 
Kasper (fhiebt fie herbei). 
Die Räder machen ein wenig Öefchrei. 
Kaifer. 
Ihr müffet die Räder ein wenig fchmieren. 
Kasper. 
Das nennen wir dann das Regeneriren, 
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Das Fett, das geben die Unterthanen, 
Die Berarmten fteden wir unfer die Fahnen, 
Die müffen für’s Vaterland billig bluten. 
Kaifer. 
Das Sterben erfreuet alle Guten. 
Kasper. 

Kun ſteht die Mafchine ung eben redyf, 
Hier find die Würfel, fie fallen nicht ſchlecht, 
Gie zeigen uns eben recht viele Augen, 

Da merden die Gefege zur Aufficht taugen, 
Wie alle Steuern rafdy einzutreiben, 
Daß fein Kreuzer in der Taſche kann bleiben. 
Was mollen wir diesmal die Leut' überrafchen. 
Kaifer. Ä 
Es füllt uns der Geiſt der Zeit die Taſchen. 
Kasper. 
Es ift eine ganz bejondre Laune, 
So gufe Gefege bricht man nidye vom Zaune. 
Kaifer. 
Nummer neune ift eben der Würfel gefallen. 
Kasper. 
Da ftehf ein berrlidy Gefeß vor allen: 
Jede Lichtputze ein für allemal 
Einen Blaffert zu der Tare bezahl'. 
Aber Herr, wer nun pußf das Lichf mie den Fingern, 
Da wird fi) die Einnahme fehmälig verringern. 
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Kaifer. 

Singer? Die follen auch wie Lichtputze bezahlen, 
Bir ftempeln ein jedes Paar Finger mit Zahlen, 
Und fegen jedem einen Auffeher dabei, 

Daß im Gebraudye auch Ordnung fel, 
Daß Fein Paar früher wird abgenußt, 
Und daß das Volk nichf der Drdnung trutzt, 
Und über den Auffeher feßen mir zwei, 
Damit er thut feine Pflicht dabei. 
Kasper. 
Da Eönnen wir viele Leute anftellen, 
Da nehm’ ich von meinen gufen Gefellen, 
Bon meinen alten Gchultameraden, 
Die fommen mir fonft in Saulbeit zu Schaden, 
Das Stempeln wird etwas die Finger fdymerzen, 
Doch gufe Bürger die leiden von Herzen, 
Und mir im Dienfte des Staats find frei, 
Go ift es mir eben ganz einerlei. 
SKaifer. 

Du bift ein zweiter Golon, welch' Glüd, 
Daß Du mir gefchenkf durch hohes Geſchick, 
Jetzt wollen wir die Gefege auffchreiben. 
(Während fie fi da hinfegen, tritt die Kaiferin an’s Fenſter des 

Thurm's und ſieht aufs Meer nach den Schiffen, die 
porüberziehn.) 
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Kaiferin. 
Winkt mir nick, ihr flücht'gen Schiffe, 
Winkt mir nidyf, ihre leichten Wellen, 
Hier an diefem Felfentiffe 
Geh ich fäglidy euch zerfrhellen, 
Kann mid) nicht euch anvertrauen, _ 
Mich, die ärmfte aller Srauen. 
In dem Herzen wohnt ein Hoffen, 
Daß Er mid) noch) nicht vergeffen, 
Reicher Liebe fteh’ ich offen, 
Träumend hab’ idy ihn befefien, 
Wellen rauſcht bei meinen Träumen, 
Möchten diefen Tag verfäumen. 
Der Ritter (lege unter dem $elfen, worauf das Schloß erbant 
ift, unbemerkt fein Schiff an und fleigt an’s Land). 
Gefährten, haltet Euch ganz ftill in diefer Bucht, 
Daß Ihr bereif zur Gegenwehr und Flucht, 
So führfe mid) die Liebe zum Rhabarberfdyloß, 
D Mißgeſchick — mid) £rifff dein ganz Geſchoß, 
Du friebft mich erft zu der Hypekakuana, 
Bis idy dies gelbbraun miderliche Schloß erfah, 
Und bier muß fie, die Zarfe aller Zarten mohnen, 
Go ſchrecklich will ſich Edelmufh belohnen! 
Die Edle opferte ſich ihrem Landeswohl, 
Und der Rhabarberfaifer fie der Liebe ſtohl; 
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Rhabarberkaifer, ärger als Barbar, 

Gie ift nun Dein, ſchon länger als ein Jahr. 

Ach wär’ fie glüdlich, mit Vergnügen 

Wollt ich verzweifeln, doch in Handfchriftszügen, 

Die fie pofttäglich in das Vaterhaus gefandt, 

Hab’ ich die Beimifchung von Thränen mohl erkannt, 

Die Dinte war fo blaß und Eeiner konnte leſen, 

Ob's Griechifc, oder Deutſch getvefen. 

Ihr Göfter, wie gefchieht mir, ad) dort fteht - 

Die Sonn’, von der mein Auge übergeht, 

Gie überfieht die Wonne ihrer Liebe, 

Und blendet fi) in höhrer Sonne trübe. 
Kaiferin Cerblidt ipn und hat die legten Worte gehört). 
Vergebens meiner Blicke Blüthe 

Sich opfert hohem Gönnenlauf, 

Ich fchmachfe einfam im Gemüthe, 

Geht aller Welf mein Glanzbild auf, 

Und ift mein Auge gang geblendet, 

Verſchwand die Erd’ in Gfrahlenduft, 

Da bat mein Sehnen ſich gewendet 

Zu eines Schäfers Schattenkluft. 

Rifter. 
Du ſchwankſt in einfam tiefen Schmerzen, 

Und Schwindel ftürzen meinen Blick, 

D neige Did, zu meinem Herzen, 

Du findeft bier ein ſichres Glück, 

Das alte Glüd in frühen Tagen, 
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Der Kindheit bolde Gchäfertelt, 
Eh Du, vor allen hochzuragen, 
Auf einen hohen Thron geftellf. 
Kaiferin. 
Wo find die weißen Lämmerheerden 
Mit bunten Bändern ſchoͤn geſchmückt, 
Ein goldner Kerker follt mir werden, 
Ein Scepter, der midy niederdrüdt, 
Und eine Krone muß ich fragen, 
Die beugt mein Haupt nody vor der Zeit, 
Wenn Du, mein Schäfer, nichts willſt wagen, 
Wenn midy Dein Muth nicht bald befreit. 
Ritter. 
D meine Kaiſerin, ich bin bereit, 
Zu großer That, doch ohne Krieg und Streit, 
Denn dazu bin ich gar nicht ausgerüſtet, 


Wenn mir gleich ſehr nach Heldenruhm gelüſtet. 


Kaiſerin. Ja wenn Du keine beſondre Helden: 
kraft haft, werther Freund, fo kann das viele Hin: 
und Serreden nichfs helfen und Du ımußf meinem 
Rathe folgfam fein, den idy Dir in aller Kürze mit⸗ 
theilen mil. Mein Gemahl, dem ich nicht vermahlt 
bin, weil er mit der Regierungsmaſchine Tag und 
Nacht ſpielt und keine Zeit zur Vermählungsfeier 
übrig hat, braucht einen Thürſteher, erbiete Dich zu 
dieſem Dienſte, baue Dir : eine Hüfte unter dieſem 
Thurme, breche ein Loch durch die Mauer, ſo kann 
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ich zu Dir herabkommen und. mit Dir zu den Gchä- 
fern nady Arcadien enffliehen, um: auf mein. Grabmaf 
fehreiben zu laffen: Auch ich war in Arcadien. 
Rifter. 
“Bon Eifersflammen muß ich brennen, 
Ich möchte Mauern und Thürme einrennen, 
Dich meiner Liebe zu gewinnen, - 


Es ſchickt fi ' gar. nicht ‚das Beſinnen. 


- u (Er klopft an die Thür.) 


IV. 


Kaiſer (von innen). 
Wer Elopft? Wer ift vorm Schloß erſchienen. 
Ritter. 
Ich möchte dem Kaiſer gerne dienen. 
Kaiſer. 
Es fehlet mir nicht an gutem Geſinde. 
Ritter. 
Doch da ich keinen Thorſteher finde, 
So mein ich, es könnte der Platz mir paſſen. 
Kaiſer. 
Wird Er auch keine Feinde einlaffen. 
Ritter. 
Ich bin ein Ritter von altem Adel, 
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Sch bin der Ritter ohne Furcht ımd Tadel, : 
Ich bin ein Ritter von der Tafelrund. 
Kaifer. | | 

Da iſt ihm Eſſen und Trinken geſund. 

Es iſt mir lieb, ich kann Ihn brauchen, 
Wenn Er keinen Tabaock will rauchen. 
Ritter 

Ade, ‚geliebte Pfeife, ich werf dich in's Meer. 

Meinem Kaifer zu Ehren, rauch' ich nicht mehr. 
Kaifer. 

Tun wird Er mir ganz zum Thürſteher kangen, | 

Er baf ein paar große gefunde Augen. 
Er kann ſich gleidy bier ein Wachthaus bauen, 
Daß Er die Straße kann fleißig befchauen. 
Ritter | 
Wo aber foll ich einen Maurer finden? 
Kaiſer. 

Der Kasper iſt Maurer vom reinſtem Syſtem, 
Läßt Kalk ſich bezahlen, und nimmt nur den Lehm. 
Die Steine könnt Yhr vom Felſen brechen, ; 

Ein altes Dach kann ih Euch berfprechen, 

Der Wald. fteht voll. Bäume in Mlorgengefühlen, 
D’raus.Eönnet Ihr fehneiden Balken’ und: Dielen, - 

He Kasper, | bind Deine Sise mit dem blauen 


oo ‚Bande um, . 
Was macht Du für Bun und 27 da fo ſtumm. 
br. Band, a a 3.. . 2 
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Kasper Gringt ein Glas und klopft damit urif den Tiſch, drückt 
dem Ritter die Sund, marht Teltfame Sprünge, dbaun fpricht er 
sum Kaifer): 

Er ift fein Maurer, chn wollte D’rauf ſchwören, 

Er will mir auf alle meine Zeichen nicht hören. 

Kaifer. 
Laß Deine Sprünge und Deine Zeichen. 

Du mußt hier Steine und Holz ihm reichen, 

Du mußt Sn helfen ein Häuschen bauen, 

Damit er kann auf die Straße fihauen. 


(Mb.). 
V. 
Ritter. 
Nun lieber Hofrath, greift raſch zum Werke! 
Kasper. 


Ach hätt' ich nur Schnaps, noch fehlt mir die Stärke, 
Ich habe mich heufe fo müde regiert, 
Ein neues Geſetzbuch zu Ende geführt. 
Ritter. 
Das nenn id, ja recht im Großen fpaßen, 
Da mag das Volk Euch hier weidlich hajjen. 
Kasper. 
Das Bolt ift in ung, wir find im Volke! 
Das Volk ft eine ungeftaltete Wolfe, 
Sch und ver Kaifer, wir find die Winde, 


Ei 
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Wir blafen bald ſtark und bald gelinde, 
Und wenn wir einander enfgegenblafen, 
Da ſtehet fie ftille mitten im Rafen. 
* Ritter. 
Das ſchiene mir noch beſonders geſcheidt. 
Kasper. 
Auch ift es das Befte in umfrer Zeit, 
Wer ftehen bleibt, kann der andern lachen, 
Die fielen und ſich die. Halfe brachen. 
Nun feht nur, wie bei Regierungsgedanten 
Die Arbeit ſich fördert, vereint find die Blanken, 
Der Dachſtuhl beendet, mit Ziegeln behangen, 
Jetzt thut's mir vecht nach Ruhe verlangen. 
Ritter. 
Das Haus iſt gut, jetzt möcht' ich nur noch, 
Daß Du mir ſtießeſt in den Thurm ein Loch. 
Kasper. 
Wozu denn das? Da kämen wir ja 
Den Bette der hohen Kaiferin nah. 
Ritter. 
Ich möchte fo gern die Kaiferin fehen, 
Der Kopf foll ihre nicht auf dem Rumpfe ſtehen, 
* Sie foll ihn nad) Gefallen, um ihn zu Eühlen. . 
Herunfer nedinen und damit fpielen. 
Kasper. 
Das ft ja erftanmlic), das muß ich geftehen,. 
Das Wunder mörhfe ich gerne anfehen. 
2 * 
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Er hält fie fo heimlich, daß Feiner fie fah, ° 
Ich meinte ſchon oftmals, fie fei gar mise da. 
Rifter .: J 

Dies Spiel mit dem Kopf ſoll's eben ſein, 

Warum er niemand zu: ihr läßt herein. 
Kasper. 
Ich muß fie fehen, ich bredye das Lody, -.. 
Es koſte mein Leben, ich thue es doch. Dr 
Ritter. 
Das “os ift ſchon fertig, o Glück, fe; ie zu ſchen. 
Kasper. 

Ich kann an dem Kopf nichts befond'res feben, 
Ich möchte ihr einen Stoß mit der Kelle geben, 
Db ich ihr könnte den. Kopf abheben. 

Ritter. (Er zerhaut ihn mit dem Schwert.) ' 

Du mollteft fie frhlagen, du dummer Tropf. 

Kaspers (beide Hälften ſchreien): 
Ich will nur probiren den Kopf. 
Sch will nur probiren den Kopf. 
Ritter. 

Sch bin verwundert, wo ſteht mir der Kopf? 
Se mehr ich Süden aus ihm mag hauen, 

Je mebr fie fragen und mollen ſchauen, 
Sch mill euch ſterken in meinen Guppentopf, 
Den ich für die ganze Schiffskompagnie frage, 
Go läßt er doch endlich die neugierige Frage. 
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Kasper. . (Im Topf.) 
Fee I Kopf! Kopf! 
Ritter. 


Das Elinget wie Eochendes Waſſer am Zee, M 


Das will ich ihm gömmen zur fröhlichen eier. 
Denn jetzt, wo das ſchwerſte Werk ift vollbracht, 
Die Liebesflamme gedoppelf: erwacht. 


: Kaiferin. (ven oben). 
Da will idy eilig zu. Dir geben 
Sie könnte ausgehen. - | 
Ritter. —— 
Das fürcht' ich ſelber und rathe zur Eile, 
Die Liebe vergeht durch die Langeweile. 
Kaiſerin. 
Ich rutſche durch's Loch, jetzt bleib ich ſtecken, 
Die Krone bleibt hängen an allen Ecken. 
Ritter 


Ich flehe, die Krone raſch abzulegen, :. 


Die Kronen find nicht der Liebe Gegen. 
Kaiferin. 
Ein edles Herz kann Kronen vermiffen, 
Ich habe fie unfer das Bette gefchmiffen. 
sch bang’ in der Luft, fiel’ Dich ‚hier unter, - 
Auf Deinen Kopf, da fpringe: id) munter. ' 
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Ritter. 

Mein Kopf Eriegt einen gewall'gen Stoß, 
Mir war's, als ſchlüg' mich mein ſchwerſtes Roß. 
D märe der Liebe die Schwere genommen, 

Gie wäre ſo leicht zum Simmel gekommen. 
| Raiferim. _ 

Ich fühle mich freudig gen- Himmel getzagen, 

Dein Rüden mir fcheinet ein himmliſcher Wagen. 
Ritter. 

Sch fühle mich, wie ein Gfreifer munter, 

Es geht mir die Welt in den Röcken unter. 
Kaiferim 

Der Kaifer hat mich nie fo gefragen, . 
Ich möchfe ihn von dem Throne verjagen. 
Der Eiferſücht'ge ließ mich verſchmachten, 
Den Kaifer muß ie) von Herzen verachten. 

Ritter.. 

Der Kaiſer ſcheint ein gemeiner Hund, 

Der gar nicht paßt an die Tafelrund'. 
Kaiferin. 

Er ift ein alfer Krippenfeger, . 

Ich enffage hiermit dem alten Schwätzer, 

Und ſchenk Dir den Ring, den er mir fehenkte, 

Als er mich mit der Verlobung krärkke. 
Beide. 

Der Ring bat ung verbunden 
Zu beimlidy felgen Stunden. 
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Ritter. 
Die Vorſicht foll uns fchügen. 
Kaiferin. 
Die Dhren will ich fpigen. 
Ä Beide 
Daß niemand uns befchleiche, 
Wenn ic) den Mund Dir reiche. 
Ritter. 
ch höre etwas gehen. _ 
Kaiferin. 
Es wär? um mich gefehehen. 
Beide. 
Ich hör, daß einer poche, 
Jetzt eilig zu dem Loche. 
(Die Kaiſerin ſteigt durch das Lad) nach ihrer Ranamer.) 


VI. 


Kaiſer (von innen). | 
Wie Eönnt hr. denn die Thüre zumachen ? 
Ritter, 
ch foll ja des Kaifers Thüre bewachen. 
| Kaiſer. 
Daß niemand zur Thür hinein ſoll kommen, 
Dafür ſeid Ihr hier angenommen. 
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Ritter. 
Wer meiß, ob- he nicht des: Kaifers. Stimme 
nachmacht! 
Da werd’ ich von Euch nachher ausgelacht, 
Bill erſt durch's Schlüffeloch Euch befehen, 
Eh ich den Schlüſſel wage umzudrehen. 
Kaiſer. Zu 
Kun fehet nur recht mein Eaiferlich Geſicht. 
| Ritter, . BE 
Ich fehe ein dickes Fleiſch, das fpricht, 
Jetzt feh ic) die Krone, und öffne die Thür. 
Kaifer. 
Für diefe Borficht empfange von. mir 
Den großen Drden vom SHofenfräger, - 
Du fcheineft mir gar ein tapferer Schläger, 
Gag’ an, haft du nicht den Kanzler gefehen, 
Sch kann allein die Maſchine nicht drehen. 
Ritter. 
Er ift gegangen zum dunkelen Wald. 
Er holt noch Bauholz ımd kommt wohl bald. 
Kaifer. 
Ich meine, das Haus fei ſchon beendet. 
Ritter. 
Es fehle noch die Kunſt, die alles“vollendet; 
Die Widderföpfe an allen Gäulen, * | 
Die müffen die Risen der Balken ausheilen; - 
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Wir ſchmücken's in reinem’ griehifhen Styl, . 
Hier koch ic) im Topfe der Zierrathen_ viel. 
Kaifer: : 

Der Widderkopf. Bier, ic) .muß es ofen 

Thut meinem Rethe etwas ähnlich ſehen. 
— NRitter. 

Ein icder Men hat efmas vom. sine‘. 

Damit er ſi ich nicht zu edel aufführe. 
Kaiſer. oo. 

Nun ſagt mir Sremd ‚ich flaıme: ſchon lange, 

Was dort für ein Ringlein am Finger Euch prange. 
Ritter. 

Die liebliche Braut, ſie hat ihn geſchenkt. 

Und wie ich ihn küſſe, ſie meiner gedenkt. 
Kaiſer. 

Das iſt doch gar ein kurioſes Ding, 
Meiner Grau verehrf ich. einen gleichen Ring. 
Go ähnlich hab' idy noch gar nichts. gefehen, > 
Sch muß zu meiner Gattin gleid, geben: : 7 
Ja nehmt es nicht übel, ein Gpas fiel mir ein, ::: 
Ich werde gleich wieder bei Euch fein. 


. ' ee 
TI. . ..t . 2 
. “ . 
. 


Ritter. : —. 2 


Stau Kaiferin, ich reich Dir durch's Oo: den, en Kin, 
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Unfer Leben: am feidenen Saden hing. Ä 
Gleich leg. Dich mit Krone und Ring in dns Bette: 
Kaiſerin Coop oben). 
Der Alte foll kommen, er dient sum Geſpoͤtte. 
Kaifer (tritt in dag Zimwıer ber Kaiferin). . . 
Die Kaiferin ſchnarcht, nur Unfchuld kann ſchnarchen, 
Die Sünde fräumef ganz file vom Argen, 
Ich will mit Borficht zum Bette binfchreiten, 
ch möchte nicht gern mit ihr mid) ſtreiten, 
Und manche Leufe, wenn fie fehnell erwarben, 
Go ſihlagen fie um ſich wie die Drachen, .. 
Liebes Kind ich küſſe Dir gerne die Hand. 
Kaiferin. 
Ich geh.Dir eine, de iſt verwandt, 
Kaifer. 
Victoria, die Dhrfeig that meh, 
Doch meigen Ring id, wiederfeh, 
Schon dacht ich, es fei ein Liebegzeichen, 
Das fie dem. fremden Ritter thät reichen. 
Nun ‚gute Nacht. (&b.) 
Kaiſerin. 
Jetzt bin ich erwacht, 
Und rufe Dir nach ſtatt Lebewohl, 
Daß Dich der Teufel hol. 
Hört Ritter, der Alte war richtig betrogen, 
Ein neuer Anſchlag ſei jetzt vollzogen, 
Sch ziehe gleich an verkehrte Kleider, 
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Die gute Geite, die kennet er leider, 
Dann komm id) gu Euch durdys Loch in's: Haus . 
Und Ihr bereifet da einen Schmaus, 
Und bittet den Kaifee und ihm erzählt, 
Sch fei die Braut, die Ihr ermählt, 
Die auf dem Schiffe jegf nadygefommen, 
Und Eudy zum Manne fi) angenommen, 
Er möchte ung fegnen mit ‘guten Gaben, 
Dann können wir auf dem Gchiffe abfraben. 
Ritter. 
Du bift gefcheidf, mein Herz fihlägt munter, 
Nur tomme eilig durdys Loch herunter. 
Kaiferin (ommt herab), 
Jetzt ging es leichf, weil ich mich nicht geyert 
Gewohnheit iſts, mas die Welt regiert, 
Jetzt forge nur raſch für Küch und ‚Keller, 
Der Kaifer fegnet: us Eßluſt viel ſchneller. 
Ritter. 
Da baben mir ja den zerftücten Rath, . 
Verzehret flört er. uns nicht durch Verrath. 
Kaiferin. u 
Tein, das ift gegen alles Gefühl, en 
teufehenfleifeh ekelt felbft im Schattenſpiel 
Ritter. 
Da. find Pr noch Krümeln von Schifſezwieback, 
Wer weiß, ob er die nicht eſſen mag. 


De | 
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Katſerin. 
So lade den Kaiſer ganz eilig ein, 
Und Bitte ihn felbft. um etwas Wein, : - :/, 
Der wird uns .auf dem Meere behagen, - ': '' 
Ich kann die Seefahrt nicht gut verfragen. 
. IX. 0: abo 
Ritter (gebt durch die. Sesoktgüre in’s Thronzimmer). 
D: Gluͤck ımd Wonne in Üidyfer Gonne, . . 
D liebliche Luft voll. Blumendufe!: 
Luft, die meine. Geliebfe. getrieben; 
Und in die mweißen:Gegel.blies,.. . -. 
Die muß ich vor allem auf Erden. lieben, 
Und fie mit ſchoͤnſtem Tone begrüß, 
Wellen, die meine Geliebfe getragen, : 
Und fie gefpiegelt in ſchimmernder Luft, 
Die feh ich im Meere nody. heftig fchlagen, - 
So ſchlägt mir das Herz in meiner Bruſt, 
D freundliche Wellen, ihr wollt uns geſellen, 
D lieblicher Wind, du führteſt mein Kind 
' Kaifer. 
Sch hab’ kein Wort von Dir verftanden, 
Ach warum fam der Kasper mir abhanden. 
Ritter. 
tun, gnäd’ger Herr, mit dem Dienft its aus, 
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ch muß heut wieder zucüd nach Haus, - : 1: : 
Die Brauf ift eben mir nachgekommen, 
Und hat mid, gleidy: zum Manne genommen, : : 
Ich mollte Euch Bitten auf Schiffszwieback 
Und auf eine gufe Prife Taback, 9 
Und daß Ihr den Wein könnt felber mitbringen, 
Damit die Bläfer recht fröhlich erklingen. ' 
Kaiſer. 
Ich komme ſogleich, ich ſtelle mich. ein, 
Sch meine Euch toll, mag's ſelber wohl fein. 
Ritter. 
Bergeffet nur mir den herrlichen Wein. a): 


- 


.X. 
Ritter Eommt zutäd in's Thürſteherbaus). -.7; 
Der Kaiſer und der Wein, ſie werden —8 kommen 
Kaiſerin. 
Sch fehnüre mich auf, ich werde Beflomman „in. 
„Ritter... 4 
Saft habt Ihr mich zu ſolchem Epaße —* 
Wobei Ihr nun alle Haltung verliert, J 
Eure Arme fächeln mie. Windmübhlenflügel,; | 
Ich höre den Kaifer, er öffnet den Riegel. 
Kaifer (tommi).. 


Nun ſeid mir gegrüßet, ſchöne Braut, 
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Es ift mir, als hätt ich Euch fonft ſchon dent 
Ritter, 
Gie bat. ein recht allgemeines Beficht, 
Gie ift noch blöde und wenig verſpricht, 
Doch wird fie Euch bald viel befjer gefallen. 
Kaifer (vos ſich. 0 

Die Eiferſucht will mich ſchler anfallen. .- :- 
(aut) hr habet fo etwas in Eurem Weſen, 

Ich hätte Sach felber zur Kaiſerin erleſen. 
Kaiferin. 

Ihr wollet nur ſpotten, ich weiß noch nicht, 
Wie man zu großen Kaiſern ſpricht, 

Welcher Fuß im Knien voraus zu feßen, 
Auch weiß ic) von Politit wenig zu ſchwätzen. 
Ritter. 

Zum Teufel, das Sniren doch endlich laß, 

Du fcheinft ein lebendiges Butterfaß. 
Kaifer (vor fie). 

Meine Weisheit kommt noch heimlich von Sinnen, 
Wär: meine Grat nicht im Thurme drinnen, 
Ich glaubte fie in der Brauf zu fehen, 

Bor Neugier bleibt mir mein Herz fill ftehen, 

Db meine Stau im Bette noch liegt, 

Oder ob fie midy mit dem Ritter beträgt 
Ritter. 


Mein gnädiger Herr, Ihr feheint nicht vergnügt. 
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Kaiſer. 
Ein Wunſch, mein Fräulein im Ginne mir liegt, 
Es fpridht fo fihön Euer rother Maund, 
Mir märe ein Küßchen daranf gefund. 
Ritter. 
Das darfſt Du dem Kaiſer nicht verfagen, : : 
Ein Küchen in Ehren kann niemand abfdhlagen. 
Kaiferin. . 
Go küſſet mic), Herr, auf meine Stimm. 
Kaifer Cüse fie), 
Gie ſchmecket fo füß wie die befte Birn.. 
(Bor fi) Gie fehmedef fo ganz wie meine Brauf, 
ch fahre vor Eiferfucht ans der Haut, 
(Eau) Es ſchmeckte der Kuß fo Ereflich gut, 
Er bat mir erwerft mein ganzes Blut, 
Sch will zum Feſte die Kaiferin. bringen, . . 
Gie foll uns heut was Lujtiges fingen. (Ab.) 


XI. 


Ritter. 
Jetzt raſch durch's Loch und umgekleidet, 
Sonſt wird ıms der ganze Spaß verleidet. 
\ 8 aiferin (flettert hinauf). 
Der Kaifer eilet auch gar zu ſehr, 
Kaum Tann id) .mich legen in's Sedermeer. .. 
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Es figet die Krone nody. gar. nicht feft, 
Und. ſchon kommt der Kaifer geſtapelt in’s Reſt. 
Kaiſer ccritt oben ein). 

Da liegt fi ie ganz ftille, ich dachte recht ſchlecht, 
Das kommt von dem Warnen gegen’s fchöne Gefehlecht, 
Ich Iaffe jegt alle. Bücher verbrennen, .- Zu 
Worin man ein’ Weib wagt unfreu zu nennen.. 
au) Geliebte Kaiferin, jetzt komme herunter, 

Bei meinem Thürfteher da iſt eg munter, 

Der will, mas man nennf, heut Hochzeit machen, 

Da kannſt Du mit fanzen, da Tannft Du mit lachen. 
Kaiſerin. 

D ſage, Du Herrſcher, zu welcher Strafe 

Erweckſt Du mid) flefs: aus meinem Gchlafe, 
Es mürde fi) doch für mid) nicht ſchicken, 
Daß id) da fanzfe mit Domeſtiken. 

Kaiſer. 
Das nenne ich gute Zucht und Sitten, 
Nein, Hoheit, ich will Dich darum nicht mehr bitten, 
Weil Du die Etikette verſtehſt, 
Du nimmermehr im Geſpötte vergehſt. 

(Aus dem Zimmer der Kaiſerin ab.) 
Kaiferim ehe. uf. 
Jetzt werf ich die Krone. in faufend Stücke, 
Gie war nur zu meinem ‘Glüde die Brüde. 
Den Gcepter fted idy mir in die Taſche, 
Wenn ich den Ritter einft überrafche, . 
Daß 
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Daß er fich meinen Befehlen nicht fügt, 
Damit ihn dann mein Anfehn befiegt. : :. 
Erfahrung macht ıms Weiber Klug, « 
Doc) klüger macht ung der Betrug 
Ritter (von unten).  . * 
Ach Kaiſerin, biſt Du noch. nicht fertig 
Ich Bin des Kaiſers ſchon lange gewärfig, . .ı :-; 
Und hr Mafrofen, kommt eilig herbei, 
Und macht von der Abfahrt großes Gefehrei. 
Kaiferin (tommt herab). 
Wie ein Schornfteinfeger rutfch ih herab, - .:: 
Und kehre nimmer zu diefem Grab, „ | 
Zu diefem alten gelben Thurm, 
Bald fpielet mif ung der Meeresfturm. 


XL. 0.2 — 


Kaifer (komme ins Wachthaus zuräl). .. . ;r. 
Ei, ei, bier war ein Polfern im Haus, 
Ich glaube, hr werdet vertraulich beim Schmauß. 
Ritter. | 
Ach leider, wir meinten: fo Bittere Spränen, 
Der Seufzer will idy gar nichk..erwähnen,. , ; .. 
Die Schiffslente treiben ung fort von hier. 
Der Wind Mi günftig, ſogten ne. ie mir. 
6. Band. rn 3 - 
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Matrofen (kommen). 

Der Wind iſt gut, 

Das Schiff iſt flott, 
Auf, junges Blut, 
Vertrau auf Gott, 
Er führt ung nah, er führt ung weit, 
Er führt uns in die Ewigkeit. 
| Kaifer. 
Zur Ewigkeit ift eine weite Reife, 
Ei, bleibt noch hier und frinket Euch erft meife, 
Und diefer Wind mird nicht der einz’ge fein, 
Er bläßt wohl morgen auch noch munfer drein. 
Matrofen. | 
Der Wind ift gut, 
Das Schiff ift floft, 
Und mer jeßf ruht, 
Der wird zum Spott, 
Wer einen gufen Wind verfäumt, 
Der bat fein beftes Glück verfräumt, 
Ritter. 

Ihr fehf, mit diefen Leuten ift nicht viel zu ſpaßen, 

Gie haben derbe Fäuſte zum Anfaffen. 
Kaifer. 

Ach Ritter, ic) gäbe Euch gerne mag mit, 
Euer $räulein hat Kleider von fehlechtem Schnitt, 
Ich will zu meiner Frau gleich gehen, 

Die wird fie billig mit beffern verfehen. 
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‚Matrofen. 
Kein Augenblid 
Sei mehr verfäumt, 
Des Sturmes Tüde 
Das Meer jetzt räumt, 
Und blauer Himmel überall 
Und allee Bögel Wunderfchall. - 
| Kaifer. 
Ja wär’ mein Kasper nur zurüd, 
Go ftörte nichts der Abfahrt Glück, 
Doch der muß Euch erft Päfje geben, 
Gonft kommt Ihr nicht davon ınit dem Leben. 
Ritter (vor fid). 
Sch hol’ den Kanzler ans dem Topf, 
Er bleibe bei den armen Tropf. 
au) Da kommt der Kanzler fchon angegangen, 
Nach Päſſen habe. ich fein Berlangen, 
Weil ich fie alle mir felber kann fchreiben, 
Go darf ich länger nicht hier verbleiben. 
Kaifer. 
VBenn’s alfo ift, fo fahrt mit Gott, 
Auf'm Meere feheint mein Name ein Spott, 
Diereil ich nicht kann die Geefahrt erfragen, 
Go mögen die Gchiffer nicht viel nady mir fragen. 
| Ritter. 
Go ift es leider, mein gnädiger Kaifer, 
Doc Ihr feid drüber hinaus als Weiſer. 
3 % 
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(Bor fih) Ich kann das eine Bein noch nicht finden, 
Sonſt thät ich den Kanzler ganz eilig verbinden. 
| Kaifer. 
Ihr fehet den Kanzler, ich feh ihn nicht. 
Ritter. 
Jetzt ift er rechf nahe Euch im Geſicht. 
(Bor fih) Das Bein ift da und auch das Geſicht, 
Wir müffen forf, noch ehe er fprichf. 
aut) Nun werdet Ihr ihn doch erbliden. 


Kaiſer. 
Es will mir wirklich noch nicht glücken. 
| Kaiſerin. 
Er ſteht ja vor Euch ſo kurz und ſo breit. 
Kaiſer. 


Ich dachte, er käͤm von jener Seit', 
Willkommen, Du lieber Kasper, mein, 
Wir follen nun wieder alleine fein, 

Geb, küſſe die Hand der gnäd’gen Frau, 
Und dieſen Wein dem Gchiffe verfrau. 


Kasper. 
Wo ift denn der Kopf, fist er jest fefter. 
Ritter. 
Ich habe noch nichts getrunken, mein Beſter. 
Kaiſer. 


Der Kasper ſpricht ja ganz unverſtändig, 
Ich glaube, wir werden regieren elendig! 
So lebt denn wohl, vergeßt mich nicht. 
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Kaiferin. 
Das märe die allerfihlimmfte Pflicht. 
Riffer (feige mit ihr ein). 
Lebf wohl, mein Kaifer, grüßt Eure rau, 
Wie Eommf es, daß fie nichf niederfchau. 
Kaifer. 
Das dumme Ding komme nicht an’s Fenſter, 
Der Hochmuth macht ihr foldye Gefpenfter, 
Es ift doch luſtig anzufehn, 
Wie fich) die Gegel alle drehn! 
Kasper. 
Aber Herr, die Kaiferin zieht ja fort, 
Wie kann fie denn fehben aus dem Schloſſe dorf. 
Kaifer. 
Nicht wahr, fie gleicht der Kaiferin fehr, 
Erſt dachte ich auch, daß fie es mär, 
Doch meine rau, die ſchnarcht jest im Schloſſe, 
Der Ritter wär ihr ein fdhlechfer Genoffe, 
Gie liebet fo hübſche runde Leute, 
Wie ich es bin — ich. heirafh fie heufe. 
Ritter. (Auf dem Meere.) 
Lebt wohl, Eure Braut idy flohl. 
Kafferin. 
Alzulang litt ich Eurer Liebe Zwang. 
Matrofen. . 
Hat der Wind ung erft ergriffen, 
Lachen mir des feften Lands, 


38 


Und dies Lied wird da gepfiffen: 
Wind, der achtet Feines Stande; 
Db ein Kaifer unterm Gegel, 
Der ein gemeiner Slegel, 
ft dem Winde einerlei, 
Keinem Menfchen ift er treu, 
Doch vor allen mag er neden, 
Ehefrüppel, Liebesgeden, 
Führt einft Helena von damen, 
Weiß die Griechen lang zu bannen, 
Die fie fuchen auf dem leer, 
Liebe führt er leicht daher, 
Liebe führt er ſchnell zum Ziel, 
Tun Ade, du Poffenfpiel. 
. Das Schiff verſchwindet.) 
Kaifer. ° 
Sch merde aus dem allen nicht Klug. 
' Kasper. 
Die Kaiferin weiß wohl mehr als genug. 
Kaiſer. 
Ich will bei ihr nach allem fragen. 
Kasper. 
Ach laßt das in ſo betrübten Tagen, 
Wer viel frägf, der muß viel hören, 
Und ſchweigen wir, bleiben wir alle bei Ehren, 
Ich habe doch mehr als Ihr ausgeftanden, 
Mir kamen ein Dußend Glieder abhanden, 





.. 
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Und in den andern ift Feine Befinnung, 
Und in dem Kopfe ein großer Sprung. 
Kaifer. 
Sch ahne fchlimme Berwechfelung, 
Die Kaiferin mir vielleicht entfprung? 
Kasper. 
Ich meine, Yhr habt ganz recht gerathen. 
Kaifer. 

Was fol ich beginnen ‚bei foldyen Unthaten ? 
Mid, hält ein jeder Eünftig zum Narren, 
Und ıneinef, ich hätte wie ihr einen Sparren. 

Kasper. 
ch meine, wir ſchleichen ung ſachte fort. 
Kaifer. 
Und fehen aus einem verſteckten Ort. 
Kasper. 
Wer künftig in.unferm Schloß wird regieren. 
Kaiſer. 

So werden wir auch die Lente anführen, 

Wir ſind dann die Narren nicht allein, 
Ein jeder Bürger wird angeführt ſein. 
(Beide ab in den Wald.) 


Zueiter Autzug. 
1. 


Ehor der Schloßgeifter. 

Aus den 'erften ſtürmenden Tagen, 
Wo der glühende: Schöpfungswagen 
Nahe der gäbrenden Erde fuhr, 
Steiget die bildende Kraft der Nafur, 
Was fie fhuf, das muß fie vollbringen, . 
Dhne Freiheit ein Allesgelingen, | 
Denn fie fhut:nur, was fördert die Roth. 
Auch der Menfch folgt ihrem Gebot, 
Geine Öefeße find ewige Schranken, 
Geine Träume ew'ge Gedanken, 
Go entwidelt ſich Menſchenkraft, 
Die in fpielender Freiheit fchafft, 
Und es gefchieht das göftlich Freie, 
Und er empfängt des Ölaubens Weihe, 
Serrlidy ift nur, was frei gefchaffen, 
Bas fich verfünd’gen Fann und beftrafen, 
Und fo fteiget im Menſchengeſchlecht 
Frei empor, was nidyfig und fehlecht, 
Und die Gefchlechter wachfen, vergeffen, 


an — 
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Was fie einft als Höchſtes befeffen, 

Laſſen die Erde aus ihrer Haft, 

Wo fie gebunden von Schöpfungskraft, 

Und fie tritt zerftörend hinaus, 

Freies Wirken- erliſcht in Graus. 

Der Teufel (ſteigt aus der Regierungsmaſchine heraus), 
Berlaffen fteht der mächt'ge Thron, 

Da Tann iıh fprechen der Welt Hohn, 

Die Regierungsmafchine ift unbefegt, 

D füße Bosheif, mie mirft du ergößf, 

Wie will ich fpoften der ganzen Welt, 

Wenn fie in fich felber zerfällt, 

Sch nehme die Krone, ich nehme das Kleid, 

Und gebeiligt erfchein ich der Welt zum. Leid, 

Ihr Menſchen, kommet einmal herbei. 
Menſchen. 

Sei uns gegrüßt mit Freudengeſchrei, 

In unſern Feſten, mit ſchönen Künſten. 

Der Teufel. 
Ihr ehrt mich allein in Feuersbrünſten, 

Wenn Ihr geiſtige Thorheit vergeßt, 

Euch unter einander gierig auffreßt; 

Das Eine iſt nur nöthig der Welt, 

Der Krieg allein mir wohlgefällt, 

Die Taktick iſt menſchliche Wiſſenſchaft, 

Die Kunſt iſt eine niedere Kraft. 
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Matroſen (ommen), - 

Der Wind ift gut, 

Das Schiff iſt flott, 

Auf, junges Blut, 

Vertrau auf Gott, 

Er führt uns nah, er führt uns weit, 

Er führt uns in die Ewigkeit. 
Kaiſer. 

Zur Ewigkeit iſt eine weite Reiſe, 

Ei, bleibt noch hier und trinket Euch erſt weiſe, 
Und dieſer Wind wird nicht der einz'ge ſein, 
Er blaͤßt wohl morgen auch noch munter drein. 
Matroſen. | 
Der Wind ift guf, 
Das Schiff ift flott, 
Und mer jeßf ruht, 
Der mird zum Spott, 
Ber einen guten Wind verfäumt, 
Der bat fein beftes Glüd verfräumt. 
| Ritter Ä 

Ihr feht, mit diefen Leuten ift nicht viel zu fpaßen, 

Gie haben derbe Fäuſte zum Anfaffen. 
Kaifer. 

Ah Ritter, ich gäbe Euch gerne was mit, 
Euer Sräulein hat Kleider von ſchlechtem Schnitt, 
ch will zu meiner Frau gleich gehen, 

Die wird fie billig mit beffern verfehen. 
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‚Matrofen 
Kein Augenblid 
Sei mehr verfäumt, 
Des Sturmes Tücke 
Das Meer jetzt räumt, 
Und blauer Himmel überall 
Und aller Bögel Wunderfchall. 
| Kaifer. 
‘a mär’ mein Kasper nur zurüd, 
Go flörfe nichfs der Abfahrt Glück, 
Dody der muß Euch erft Päſſe geben, 
Gonft kommt Ihr nicht davon ınit dem Leben. 
Ritter (vor fi). 
Sch hol den Kanzler ang dem Topf, 
Er bleibe bei dem armen Tropf. 
(au) Da kommt der Kanzler fchon angegangen, 
Nach Päffen babe, ich ein Verlangen, | 
Beil ich fie alle mir felber kann fehreiben, 
So darf ich länger nicht bier verbleiben. 
Kaiſer. 
WBenn’s alſo iſt, fo fahrt mit Gott, 
Auf'm Meere feheint mein Name ein Spott, 
Dierveil ich nicht kann die Seefahrt ertragen, 
So mögen die Schiffer nicht viel nach mir fragen. 
Ritter. | 
So ift es leider, mein gnädiger Kaifer, 
Doch hr feid drüber hinaus als Weiſer. 
3 & 
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(Bor fi) ch kann das eine Bein noch nicht finden, 
Sonſt thät idy den Kanzler ganz eilig verbinden. 
Kaifer. 
Ihr fehet den Kanzler, idy feh ihn nichf. 
Kiffer. 
Jetzt ift er recht nahe Euch im Geficht. 
(Bor fih) Das Bein ift da und auch das Geſicht, 
Wir müffen fort, noch ehe er ſpricht. 
Cau) Nun werdet Ihr ihn doch erbliden. 
Kaiſer. 
Es will mir wirklich noch nicht glücken. 
| Kaiferin. 
Er ſteht ja vor Euch fo kurz und fo breif. 
| Kaifer. 
Ich dachte, er kaͤm von jener Geit), 
Willkommen, Du lieber Kasper, mein, 
Bir follen nun wieder alleine fein, 
Geh, küſſe die Hand der gnäd’gen Frau, 
Und diefen Wein dem Schiffe verfrau. 
Kasper. 
Wo ift denn der Kopf, ſitzt er jetzt fefter. 
Ritter. 
Ich habe noch nichts getrunken, mein Beſter. 
Kaiſer. 
Der K asper ſpricht ja ganz unverſtändig, 
Sch glaube, wir werden regieren elendig! 
©o lebt denn mohl, vergeßt mich nicht. 


os. 
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Kaiſerin. 
Das wäre die allerſchlimmſte Pflicht. 
Ritter (feige mit ihr ein). 
Lebt wohl, mein Kaifer, grüßf Eure rau, 
Wie kommt es, daß fie nicht niederfchau. 
Kaifer. — 
Das dumme Ding kommt nicht an's Fenſter, 
Der Hochmuth macht ihr ſolche Geſpenſter, 
Es iſt doch luſtig anzuſehn, 
Wie ſich die Segel alle drehn!“ 
Kasper. 
Aber Herr, die Kaiſerin zieht ja fort, 
Wie kann fie denn ſehen aus dem Schloſſe dorf. 
Kaifer. Ä 
Nicht wahr, fie gleicht der Kaiferin fehr, 
Erſt dachte ich auch, daß fie es mär, 
Doch meine rau, die ſchnarcht jegt im Schloſſe, 
Der Kiffer war ihr ein ſchlechter Genoffe, 
Gie liebet fo hübſche runde Leute, 
Wie ich es bin — ich. heirath ſie heute. 
Ritter. (Auf dem Meere.) 
Lebt mohl, Eure Braut id), ftohl. 
Kaiferin. 
Alzulang litt ich Eurer Liebe Zwang. 
Matrofen. . 
Hat der Wind ung erft ergriffen, 
Lachen wir des feften Lands, 
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Und dies Lied wird da gepfiffen: 

Wind, der achtet eines Gtands; 

Db ein Kaifer unterm Gegel, 

Doer ein gemeiner Flegel, 

Iſt dem Winde einerlei, 

Keinem Menfchen ift er freu, 

Doch vor allen mag er neden, 

Ehekrüppel, Liebesgeden, 

Führt einft Helena von damen, 

Weiß die Griechen lang zu bannen, 

Die fie fuchen auf dem leer, 

Liebe führt er leicht daher, 

Liebe führt er fchnell zum Ziel, 

Kun Ade, du Pofjenfpiel. 
. Bes Gihiff verſchwindet.) 
Kaifer. ° 

ch merde aus dem allen nicht Klug. 
' Kasper. 


Die Kaiferin weiß wohl mehr als genug. 


Kaifer. 
Ich mill bei ihr nach allem fragen. 
Kasper. 
Ach laßt das in fo befrübten Tagen, 
Wer viel frägf, der muß viel hören, 


Und ſchweigen wir, bleiben wir alle bei Ehren, 


ch habe doch mehr als Ihr ausgeftanden, 
Mir Famen ein Dußend Glieder abhanden, 


6 
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. Und in den andern ift feine Befinnung, 
Und in dem Kopfe ein großer Sprung. 
Kaifer. 
Sch ahne fchlimme Verwechſelung, 
Die Kaiferin mir vielleicht entſprungꝰ 
Kasper. 
Ich meine, hr habt ganz recht gerathen. 
Kaifer. 
Was foll idy beginnen bei foldyen Unthaten ? 
Mic, hält ein jeder Einftig zum Narren, 
Und ıneinef, ich) häfte mie ihr einen Gparren. 
Kasper. 
Sch meine, wir ſchleichen uns ſachte fort. 
Kaifer. 
Und ſehen aus einem verſteckten Def. 
Kasper. 
Wer künftig in.unferm Schloß wird regieren. 
Kaifer. | 
So merden mir aud) die Lenfe anführen, 
Wir find dann die Narren nichf allein, 
Ein jeder Bürger wird angeführt fein. 
(Beide ab in den Wal.) 


Zueiter Außug. 
TI. 


Ehor der Schloßgeiſter. 

Aus den"erften ſtürmenden Tagen, 
Wo der glühende: Schöpfungswagen 
Nahe der gäbrenden Erde fuhr, 
GSteiget die bildende Kraft der Nafur, 
Was fie fhuf, das muß fie vollbringen, . 
Dhne Sreiheit ein Allesgelingen, 
Denn fie thut'nur, was fördert die Roth. 
Auch der Menſch folgt ihrem Gebot, 
Geine Geſetze find ewige Schranken, 
Geine Träume em’ge Gedanken, 
Go entwickelt ſich Menſchenkraft, 
Die in ſpielender Freiheit ſchafft, 
Und es geſchieht das göttlich Freie, 
Und er empfängf des Glaubens Weihe, 
Herrlich ift nur, was frei gefchaffen, 
Bas ſich verfünd’gen Tann und beftrafen, 
Und fo fteiget im Menfchengefchlecht 
Frei empor, mas nichtig und fohlecht, 
Und die Gefchlechter wachſen, vergeffen, 
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Was ſie einſt als Höchſtes beſeſſen, 
Laſſen die Erde aus ihrer Haft, 
Wo fie gebunden von Schopfungskraft, 
Und fie tritt zerftörend Binaus, 
Freies Wirken- erliſcht in Graue, | 
Der Teuf el (ſteigt aus der Regierungsmafdine heraus). 
Berlaffen fteht der mächt'ge Thron, 
Da ann ich fpredhen der Welt Hohn, 
Die Regierungsmafchine ift anbefegt, 
D füße Bosheif, wie mirft du ergötzt, 
Wie will ich fpoffen der ganzen Welt, 
Wenn fie in ſich felber zerfällt, 
Ich nehme die Krone, ich nehme das Kleid, 
Und geheilig€ erfchein ich der Welt zum. Leid, 
Ihr Menfchen,. kommet einmal herbei. 
Menſchen. 
Sei uns gegrüßt mit Freudengeſchrei, 
In unſern Feſten, mit ſchönen Künſten. 
Der Teufel. 
Ihr ehrt mich allein in Feuersbrünſten, 
Wenn Ihr geiſtige Thorheit vergeßt, 
Euch unter einander gierig auffreßt; 
Das Eine iſt nur nöthig der Welt, 
Der Krieg allein mir wohlgefällt, 
Die Taktick iſt menſchliche Wiſſenſchaft, 
Die Kunft ift eine niedere Kraft. 
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Menfchen. 

Hohe Weisheit. Unſre Kunft war nichts merth, 

Kur der Waffenklang Menſchen belehrt, 
Sechtet, ftreitef, wer übrig bleibe, 
Das Paradies auf Erden befihreibt. 
nr (Sie fechten.) 
Teufel. 

Ha, wie fie fih im Streit ermüden, 
Bald haben mir nichts als Inbaliden, 
est, dumme Bbiere, kommt eilig herbei, 
Ich mache eudy jeßt vom Menſchenjoch frei. 
Kein Menſch darf mehr euch Dehfen braten, 
Die Affen” dürfen die Menfchen beirathen 
Die Offenbarung wird abgefehafft, ... 

Gie würd’ Euch ſchützen, hätte fie Kraft. 
Nenfchen. 

Wir armen müden lahmen Leute 
Werden nun ficher der Thiere Beute, 
Nachdem mir für Deinen Thron geftritten, 
Begeifterung ift uns abgefchniften. 

Thiere. 
Wir danken für die Gerechtigkeit, 
Die uns verſaget ſo lange Zeit, 
Jetzt wollen wir uns an Menſchen rächen. 
Und ihnen das hohe Genick zerbrechen, 
Bis fie aud) gehen auf allen vieren, 
Gleich uns andern edleren Thieren. 


tr 
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Teufel. 

Ihr kämpft für den größfen unendlichen Wahn, 

Und große Geelen erzieht große Bahn. 
Krofodill. 

Mein gnädiger Kaifer, idy bin fo befihämt, 
Daß hr mir jeßt die Nahrung nehme ; 
Wenn Ihr die Menſchen laßt alle verderben, 
Go muß ich endlid) felbft Hunger fterben. 

Teufel. 

Das Krokodill hat verfländige Art, 
Ich befehl Euch, fegt ihm Menſchen apart, 
Es hat ſich immer alg Lederbiffen, 
Go nad) der Mahlzeit einen zerriffen, 
Das fol man dem lieben There nody gönnen, 
Es wird ihm dabei fo fauer. das Rennen, 
Das liebe Würmchen ift fleif in dem Rüden, 
Da mußfen die Mlenfchen es oft zu berüden, 
Jetzt fol man die Menſchen halten und binden, 
Da Eann es fie nad) Gefallen finden. 

Efel. | 

Mein gnäd’ger Kaifer, ich will Gerechtigkeit, 
‚sch Bin der Prügel gewohnt zur Zeit. 
Mir juckt der Rüden, wenn fie mir fehlen, 
Da bit? ich Eud),. dem Mienfchen zu befehlen, 
Daß er mir gebe der Prügel fo viel, 
Als mir nöthig nad) meinem Gefühl. 
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Zeufel. 
Das ift verftändig, ich muß es geftehen, 
Einem jeden Thiere fol feine Luft gefchehen. 


II. 
Kaiſer und Kasper (werden von einem Affen an 
einem Strick geführt und müffen Kunftftüdle machen). 


Affe. 
Aufgeſchaut ihr lieben Thiere, 
Seht, wen ich am Stricke fuͤhre, 
Die beiden kleinen dicken Leute, 


Die fand ich im Walde. mit großer ‚Beute, 


\ 


Der eine frug eine gold’ste Krone, 
Die frage ich jegf zu feinem Hohne. 
Kaifer. 
Es find ja unbegreiflicye Dinge, 
Daß id) nicht befehle umd daß ich mid) zwinge. 
Kasper. 
Es muß ſich alles geändert . haben, 
Während mir nad) den Trüffeln gegraben. 
Teufel. — 
Ihr Herren, wenn es Euch hier nicht gefällt, 
So hab' ich noch drunten die Unterwelt, 
Der Eingang iſt die Regierungsmaſchine, 
Wollt Ihr beſehen die hölliſche Bühne. 
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Kaifer. 
Sch will gar gerne zum Höllengraus, 
Damif ich nur fomme zur Welt hinaus, 
Ad, hätt' ich geglaubt, daß foldye Noth 
In aller Welt um das fäglidye Brod, 
ch hätte ficher mit Fleiß regiert, 
Und kein ſo faules Leben geführt. 
Teufel. 
Jetzt iſt es zu ſpaͤt, jetzt geht nur hinein, 
o Ihr in's künft'ge ſollt ewig ſein. 
Kai fer (feige in die Maſchine). 
Sch fage Euch meinen verbindlichften Dank, 
Doch finde id) etwas enge den ang. 
| Teufel. 
Eure gute Braut mußte durch ein engeres Loch, 
Eh' ſie aus Eurem Schloß zur Freiheit kroch. 
Kasper. 
Der gnädige Kaiſer mit ſeinem Bauch 
Verſtopft mir den Gang, das iſt kein Brauch. 
Teufel. 
Was brach'ſt Du ein Loch, die Kaiſerin zu ſchen, 
Jetzt mußt Du länger im Dunkeln ſtehen. 
Kasper. 
Seine Majeftät bleiben bier ſchlafend ſtecken. 
Teufel. 
So mußt Du ihn mit Fußtritten wecken 
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Kasper. 
Jetzt rolle er ganz glatt herunter; 
Es ift bier in der Hölle doch mumter. 


II. 


Menfchen. 
Wir möchten audy gerne ein Pläßchen da Eriegen, 
Wir gingen zur Hölle mit rechtem Vergnügen. 
Teufel. | 
Sch will fehn, mas ich hun kann, 
Die Hölle ift nicht für jedermann, 
Man muß fid) VBerdienfte um mid) erwerben, 
Gonft loß ich Euch nicht fo leicht hier fterben. 
| Menfhen 

Ach gnäd'ger Herr, Dich) umfer erbarm, 

Die Welt ift Ealt, die Hölle ift warm. 
Zeufel. 
Ihr follet dienend zur Hölle mich führen, 
Zum Zeichen, wie gut id) Euch kann regieren. 
Menſchen. 
Der Siegeswagen iſt ſchon bereitet. 
Teufel. 

Auf luſtig zum Höllenthor niederfchreitef, 
Ade du Welt, voll wilder und dummer Thiere, 
Es lohnt nicht der Mühe, daß ich: dich regiere. 

(Teufel und Menfchen in’s Höllenthor.) 
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Dchs. 

Seitdem mir der Menſch Bein Heu mehr veicht, 
Mir alle Kraft aus den Knochen entweicht, 

eſa 

Sonſt hatten wir's ſo bequem im Stall, 

Nun werden die Biſſen mir gar zu ſchmal. 
Biene. 

Ich ſinke in meinem Honig unter, 4M 

Sonſt ging mir die Arbeit ſo raſch und munter. 
Huhn. 

So ſoll mich doch Gott davor behüten, 

Daß ich ſoll all' meine Eier ausbrüten. 
Weißfiſch. 

Wenn die Hechte nicht weggefangen werden, 

So bleibet kein Weißfiſch hier auf der Erden, 
Hirſch. 

Mir wachſen ſo entſetzlich lange Geweihe, 

Daß ich nach dem Tode mit Sehnſucht ſchreie. 
Hund. 

Ich hätte jetzt rechte Luſt dich zu hetzen, 
Doch ohne Jäger kannſt du mid) verlegen, 
Ach kämen die Menſchen doch nur bei Zeiten, 
Wir mollten fie felbft zum Throne leiten, 
Und mollten mit allen unfern Kräften 
Gie fügen in ihren Regierungsgefchyäften. 
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Gtord). 
Ihr Sreunde, ich fehe ein Schiff von weiten. 
Pferd. 
Ach Jubel, da werden die Menſchen mid) reiten. 
Ochs. 
Da müſſen wir gleich entgegenkommen. 
| Efel.. 
Damit: fie ſich fühlen ‚gut aufgenommen; 
Die Efelinnen fragen fich weiß, 
„Und fragen ein grünes Friedensreis. 
On Dh 
Auf weißem Küffen die Kaiſerkron, 
Die locket Menſchen auf unſern Thron. 


F 
V. “ 
(Die € ngel ziehen das Schiff am Mafte gegen das Land, worin 


der Rifter, die Kaiferin und? Matrofen 
abfuhren). 


Die Engel. 
Ihr fehet nicht die hohe Hand, 
Gie führt Euch. zum Rhabarberland, — 
Ihr ſollt die Thiere zu Menſchen erziehen, 
Das iſt ein göttlich reines Bemühen. 
Matroſe. 
Ritter, welch’ Wunder ich. Euch verkünd, 
Es geht das Schiff heuf gegen den Wind. 
. Rit— 
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Ritter. 
Go müßf ihr lavieren, das ift das Beſt'. 
Matrofe. 
Eine höhere Hand hält ung hier feft. 
Kaiferin. 
Wir ſind verloren an dieſer Küſte. 
| Ritter 
Die gufe Sache mit Muth Dich rüſte. 
Mafrofen. 
Umfonft ift unfer Widerftand, “ 
Uns führef eine höhre Hand. 
Kaiferin. 


Bir find verloren in diefem Land, 
Der Kaifer ift ficher von Wuth entbrannt. 
\ Ritter. 
Ich ſchütze Dich, ſchöne Kaiferin, 
Mein Leben geb' ich für Deines hin. 
Matroſen. 
Ei ſeht doch, Herr Ritter, den Kreis von Thieren, 
Sie halfen die Krone in ihren Vieren. 
Ritter. 
Gewiß war hier eine Staatsaction, 
Rhabarber herrſcht nicht mehr auf dem Thron. 
Eſel. 
Als Redner bin ich hier vorgetreten, 
Ihr guten Menſchem ſeid freundlich gebeten, 
Hier anzulegen. Steiget an's Land, 
br. Band. 4 
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Nehmet die Krone aus meiner Hand, 
Wir fürdhfen, fie möchte noch endlidy plagen, 
Wenn wir drauf fappen mit unfern Tagen. 
Ritter. . 
Ich fege fie meiner Frau auf das Haupt, , 
Die ihrer Krone durch mid, ward beraubt. 
Thiere. 
Wir ſchwören Euch Treue, daß alles fchallt, 
Und illuminiren den ganzen Wald, 
Es lebe der Kaifer, die Kaiferin, 
Wir gehordyen Euch in freuen Sinn. 
Ritter. 
Nun faget mir doch, Ihr lieben Thiere, 
Wie Eomme’s, daß ich Feine Menſchen verfpüre. 
Efel. 
Den Kaiſer, den Kasper, die Menſchen alle 
Hat der Teufel gelockt in eine Kalle; 
Gie gingen in die Mafchine hinein, 
Der Himmel weiß, wo fie jegf mögen fein. 
Ritter. 
Ihr Freunde nehmt die Regierumgsmafchine, 
Sie hat vernichtet alles Freie und Kühne, 
Und werfet ſie in das tiefe Meer, 
Damit uns kein unnütz Geſetz mehr beſchwer, 
Dann leben wir bier mie im Paradies, 
Das uns der Himmel nad) Leiden verbieß. 
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Kaiferin. 
In Deiner Lieb’ ift mein Paradies, 
Bo mich fonft jede Sreude verließ. 
Bir wollen in Lieb’ und Befchaulichkeif 
Run freiben unfere Ewigkeit. 
Matrofen. 
D felige Fahrt 
3um Paradies, 
Er hat uns bewahrt, 
Der’s allen verhieß. 
Thiere. 
Wie hat fid) doch alles zur Freude gervendef, 
Ihr Hörer, jet klatſchet, das Spiel iſt geendef. 


4 * 





Herr Hanrei 


und 
Maria vom langen Markte. 
(Ein Picelheringsfpiel.) 


(Srei bearbeitet nad) dem Altdeutfchen.) 


Spieler. 


Herr Hanrei, ein Mämer, 

Peter, Hanrei's Sohn. 

Hans Pickelhering, Hanrei's Bedienter. 
Brautvater. B 

Maria vom langen Markte. 

Goldat. 

Nachbar. 


Erfter Autzug. 
(Strafe von Han rei's Haufe). 


Hanrei. Holla, holla, mein treuer Diener Hans? 

Hans. Hier, bier alter Tarr! 

Hanrei. Wie fagft Du, Hans? 

Hans. Tichts habe ich gefagt, alter Herr? 

Hanrei. Höre Hang, mein freuer Hang, beufe 
werde ich Hochzeit machen, fo Gott mill. 

Hans. Wie wollt hr dag machen, mein Herr? 

Hanrei. Wie? Ich heirathe eine gar junge 
fchöne Jungfrau, Eennft Du nicht die ſchöne Maria 
von langen Markte, das wird die Brauf fein, mein 
lieber Hans. 

Hans Cor fig).. Hoho, die kannte das Peter: 
chen bejfer als Du, alter Narr. (Lau) Da werden 
wir das Haus mohl einmal ausfegen müffen ? 

Hanrei. Freilich, Du mußt fleißig alles vorbe: 
reifen, die bunte Kuh muß geſchlachtet werden, damit 
mollen mir ung fröhlid) machen, geh flink, mein treuer 
Hans. (Hans ab.) Nun wird's nicht lange währen, fo 
kommt meine junge Brauf. D ich Bin fo alf nicht 
als man nad) meinem Anfehn glaubf, id, habe nur 
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etwas wild gelebt, fiebenzig Jahre find Fein Alter, ich 
bin noch ein rafcher Burſche. Mein Gohn Peter 
ift verfchollen, ein Dutzend Göhne, wie die ‚Kegel, fol: 
len mich erfreuen, ich bin nody fo frifdy auf meinen 
Beinen, frifch auf, friſch auf. (Er ſpringt ein wenig in die 
Höhe) Go kann id) nody fpringen. Meine liebe Braut 
foll fo fugendhaft fein, ihr Vater baf mir geſchwo— 
ren, fie hätfe nirgend ihres Öleichen gefunden! Das 
paß£ fid) recht, ein alter luſtiger ausgefeimfer Gefelle, 
wie ich bin und ein unfchuldiges Kind, das von nidyts 
weiß, fie wird fehr glüdlidy werden. — Sieh da, fieh, 
da kommt meine allerliebfte Braut mit dem lieben 
Braufvafer. (Braut und Brautvater treten ein.) 

Vater. Glüd zu, Glück zu, mein lieber alter 
Sreund und Zechbruder, da bringe idy Dir Deine 
Brauf, das arme unfchuldige Ding, fie weiß noch 
nichf, was ihr bevorſteht. 

Hanrei Habt Dank, feid mwilllommen. Meine 
fhöne Maria, mein Zuderpläßchen, feid von Hergen 
faufendmal willkommen, feid nur nicht bange an dem 
heufigen Zage, hr werdet auch nicht fterben. Gebt 
mir einen Kuß. | 

Maria. Das fihict fi) nicht für eine ehrliche 
Sungfrau, einen Mann zu Eüffen. 

Vater. Nun lieber alter Hanrei, br febt, 
wie erfchredlid) fugendhaft meine, liebe Tochter ift, 
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ich übergebe fie Euch, Ihr müßf das feheue milde 
Süllen zähmen. 

Hanrei. Nun Maria, bald find mir ein Leib 
und eine Geele; :o Maria, feid doch vergnügfer; 
ich fehe zwar alt aus, aber ich Bin noch fehr frifch. 
Liebt Ihr mich auch)? 

Maria. Warum nicht, mein herzlieber Bräufi- 
gam, das Leben wollte ich für Eud) lafjen, ich hoffe 
an Euch einen wadern Eheherrn zu finden. 

Vater. SHörf nur, wie brav fie ſpricht, ja das 
Kind baffe eine Eluge Mutter, bei der ich mohl fieben 
Sabre wie Jakob zur Probe gedient habe, ehe fie midy 
geheirathet haf. Ihr habt's leichker, alter Hanrei! 

SHanrei. Das ift mein Glüdsftern, meine Klugs 
heit. Habt Ihr gehört, fie will das Leben für mid) 
laffen, das liebe Kind. D mein Lämmchen, mein Schäf— 
eben, wie freuf ed midy, daß Du Dein Leben für mid) 
laffen willſt. Das hätte meine vorige Frau niemals 
für mid) gethan. Nun fag mir doch, wenn id, frü: 
her fterbe als Du, willft Du wieder heirathen? 

Maria. Nimmermehr, lieber ginge ich gleidy in 
ein Kloffer, nein, dann will idy mid) an Eurem Grabe 
fodf meinen. 

Vater. Hörf nur, hörf, fie ift recht Prab erzogen. 

Hanrei. Maria, Du bift ein rechter Engel, 
Dir zu Gefallen will ich fo lange leben wie Du, id) 
ſchwör es Dir, dafür gieb mir einen Kuß. 
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Maria. Ich danke Eud) fehr. (Sie wiſcht fi) den Mund.) 

Hanrei. Fa diefer Kuß mar füßer als Honig! 
He Hans, bringe Wein. Ein gufes volles halbes 
Achtel foll meiner Braut zu Ehren verfrunfen werden. 

Hans. Hier ift Wein vom allerbeften, idy hab’ 
ihn ge£oftet. 

Hanrei. Dies Adhkel ift leer. 

Hans. Ich muß das Maul voll haben, wenn 
id) Gefundheit £rinken mil. Juchhe: Es leben die 
jungen DBerlobten, der alfe Herr Hanrei und die 
junge Maria vom langen Markt? (Hanrei, Maria, 
Vater und Hans geben in’s Haus.) 

Peter (komm). Das mar eine lange Reife, hätte 
es nicht gedacht, daß idy mid, fo ablaufen follfe, um 
gelehrt zu werden. Das ift nun meines Bafers Haus, 
heißt auf lateiniſch domus, der Vater palter, ich, der 
Cohn, filius, dag weiß ich nun alles. Geld beißt 
pecunia, dag weiß id) auch, aber ich habe Feins, in 
den fechs jahren babe ich alle meine Baarfchaft zu: 
gefeßf, es wäre mir lieb, wenn id, den Dafer, paler 
lebendig fände und wenn er mir Geld, pecuniam 
geben wollte. Aber wer fommf da aus dem Hauje 
mir entgegen? 

Hans (komme). Hochzeit! Hochzeit. Ho, ho, wen 
fehe ich da? ft ers? Iſt ers nicht? Sollte es 
nicht Musje Peter, des Herrn Sohn feyn. Sa, er 
its wahrhaftig, D Herr Peter, Herr Peter hab’ 
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ich Euch dod) in hundert Jahren nicht gefehen, feid ' 
willkommen. 

Peter. Salve, das heißt, ſei mir gegrüßt, oho, 
noch der alte Hans, habe Dich lange nicht geſehen, 
aber hundert Jahre ſind es noch nicht, ſondern ſechs 
Jahre, drei Wochen und vier Tage. 

Hans. Das habt Ihr gut ausgerechnet, Ihr 
kommt wie gerufen, dem heute iſt der Hochzeittag 
Eures jungen Vaters mit einer alten Jungfer. 

Peter. Ich bin erfreut, daß meinem Vater noch 
dergleichen in den Sinn kommt, ſage ihm meine Ankunft. 

Hans. Es ſoll gleich geſchehen, holla, holla (er 
pfeift). Mein Herr kommt eilig heraus. 

Hanrei. Was pfeiſt Du, mein treuer Hans? 

Hans. D Herr, unſer Sohn iſt zu Hauſe ge— 
kommen, das Peterchen und hat einen grauſam 
runden Bart wie ein holländiſcher Käſe. 

Hanrei. Eine Freude über die andre, zeige mir 
meinen lieben Sohn, den ich ſeit ſechs Jahren nicht 
geſehen. 

Hans. Könnt Ihr denn nicht ſehen, Herr, da 
ſteht er ja in dem Sommerkleide aus Flicklappen. 

Hanrei. D mein Sohn Peter, haſt einen Bart, 
einen großen Bart Dir zugelegt. Das iſt mein Sohn, 
mein einziger, mein liebſter Gohn, ganz feiner Mut: 
ter Ebenbild, bis auf den Bart, fie baffe einen 
grauen Bart. 
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Peter. ch danke Euch, mein liebjter Bater, 
Euch gefund miederzufehen, ift meine höchſte Sreude, 
ich) babe unferdeffen viel Latein gelernt. 

Hanrei. Stehe auf, mein lieber Sohn, Du bijt 
zur rechten Zeit gefommen, da id) jegt Hochzeit mache, 
vielleicht kannſt Du mir ein Pidelberingsfpiel dazu 
machen. 

Peter. Comoediam Terentu, die Gchaufpiele 
des Terenfius weiß ic) auswendig, voran aber, indem 
id Euch Glück und Heil ‚zu dem feftlihen Tage 
wünſche, erbiffe ich mir von Euch Geld, um mid) 
feftlich zu Eleiden. 

Hanrei. D mein Sohn, fag mir von feinem 
Gelde, menn id) Dich nicht verfluchen fol, Deine Klei— 
der find noch guf genug. | 

Peter. D liebfter Vater, warum wollet Ihr 
fo fargen, meine Kleider, wie Ihr ſehet, find nicht 
hochzeitlich, was wird Eure Brauf fagen, die gewiß 
aus einem vornehmen Gefchlechfe entjproffen ift. 

Hanrei. Gewiß, Du folft Dicy vermundern, 
fie ift von Adel und beißt die Maria vom lan: 
gen Markte. | 

Peter. Was? Die Pelzmarie, die am langen 
Markte wohnte. D verfluchte Stunde, die mid) bier: 
her gebracht. 

Hanrei. Barum, mein Sohn, foll fie nicht 
am Marfte wohnen? | 
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Peter. D warum habt hr‘ kein anderes Mäd— 
chen erwählt. Go baf meine Liebfdyaft noch meinem 
Bafer zu Theil werden müffen, fie fünnfe ja ein Kind 
pon mir haben, wen es Öoffes Wille geivefen wäre. 

Hanrei. Was, wie, Du ehrlofer Schelm, pfui 
gehe mir aus den Augen, meine fromme, meine ehr: 
liche Maria zu befdyimpfen, weil Du mir feine Srau 
gönnt, weil Du Deine Erbfchaft nidye mit einem Duz: 
zend andrer Kinder theilen magft. Schelm, hab’ ich's 
gerafhen, daher weht der Wind: aber Dir zum Pof: 
fen will ich mir zwei Dußend Kinder anfchaffen. Sort, 
mir aus den Augen. 

Hans. Aber Peter, wie habt Ihr ſechs Fahr 

ſtudirt und feid noch fo dumm, ihm die Wahrheit 
gerade in's Geſicht zu fagen. 
Hanrei. Die Wahrheit, Schurke, die Wahrheit, 
Euch beide verbundene Schelme jage ich forf, laßt 
Euch nie vor meinem Haufe oder gar darin fehen, 
fonft feid Ihr Narren, die Schläge haben mollen. 
(Er jagt fie mit Schlägen fort) Meine Brauf, meine ehr: 
liche Braut ift fo ehrlich, hat mich fo greulid, lieb, 
daß ich's kaum glauben kann, gleich will idy fie küſ— 
fen. (Ab ins Haus.) (Peter und Sans fommen wieder.) 

Peter. Tauſend Dank für Deine Treue, mein 
gufer Hans, mein ebrliher Hang, da habe idy Did) 
um Deinen Dienft gebracht und ich felbft bin nun 
ein Landſtreicher, ein verlorner Gohn, filius. 
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Hans Mit mir hats Feine Noth, mic) braucht 
er fo nofhrvendig wie feinen Krückſtock, ohne mid) 
kommt er nicht forf, wenn id) nicht von felbft komme, 
giebt er mir noch gufe Worte obenein. Ihr folle 
nur fehn Elopft an das Haus). He, alfer Herr, aufge: 
macht, fehnell aufgemacht. 

Hanrei (im Haufe). Biſt du draußen, mein Hang, 
mein gefreuer Hans, Eomm betein und feg die Spin— 
netveben ab. (£äßt ipn herein.) 

Peter. Nun bin ich gang allein, solus, das 
Saus, domus, der Tiſch, mensa, ift mir vom Bas 
fer, pater, verfcyloffen, da merde ich vor den Häu— 
fern fingen müffen, und mas mwerden die Leufe fagen, 
wenn fie einen Gelehrten mit einem langen Bart, wie 
einen Kurrendefnaben hberumlaufen fehen. Gingt): 

Mein Mann ift nächten' voll heim kommen, 
Da hab’ idy feinen Huf genommen, 


Wovon er nody nicht wiſſen thut, 
Darum iſt er ganz ungemuth. 


Soldat Commh. Bravo, Bruder Peter, haſt 
noch nicht das Singen verlernt und biſt ſchon ein 
alter Kerl. 

Peter. Wer ſeid Ihr, habt ja das Antlitz von 
Hieben ſo zerkerbt, als wären zwei Geſichter daraus 
geſchnitten. 

Soldat. Ja freilich, Schwartenmagen hat 
fi) was verſucht, ſeit er die Bibel ing Feuer ge: 
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fymiffen und die Kugelbüchfe in den Arm genom: 
men baf. | 
Peter. Gchmwarfenmagen, liebjter unge, 
laß Did) Eüffen, ei ich hab’ viel gelernf, der Goldat 
beißt miles, der Bafer pater, aber der Vater, pater, 
jagt den Sohn, fillum, zum Haufe hinaus, wenn 
der Goldaf, miles, nicht helfen kann. 
Goldat. Laßt Eure viele lateiniſche Gelehrfam: 
Eeit im Kopfe ruhen und erzählt mir, was Eud) fehlt. 
Peter. Denke Schwarfenmagen, der Vater 
will meine alte Liebfte, die Pelzmarie, beirathen 
und jagt mid) ohne Zehrpfennig in die weite Welt. 
Soldat. Der alte Nußknacker! Geht, mein 
gufer Peer, Euch foll geholfen werden, idy will fie 
ihm fchon verleiden. 
Peter. Ach da kommt fie zu meines Vaters 
Haufe heraus, ich mag fie nicht twiederfehen. (Ab.) 
Maria (tritt heraus). Man ſagt im Sprüchwort, 
eine harte Nuß, ein ſtumpfer Zahn, ein junges Weib, 
ein alter Mann, zufammen ſich nicht reimen. Gprüd)- 
wort, wahr Wort, der alte Narr ift nad) dem Früh— 
ſtück eingefchlafen und ich foll ftille fein und mic) lang: 
meilen. — Se, mer ift doc) der Goldaf, idy muß 
ihn Eennen. | 2 
Soldat. Maria, Hergensmaria, kennſt Du 
mich noch, lang nicht gefehen, lang nicht mif einander 
fröhlich geweſen, aud) lang nicht die Laute geſchlagen. 
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Maria. Ich Eenne Euch nicht, aber Ihr feid 
ınir lieber als mein alfer Bräufigam, Ihr ſcheint ein 
wackrer Burfi che. 

Soldat. Wer ift denn Euer Bräufigam? 

Maria. Ach der alfe Herr Hanrei, der ver: 
fluchte Wucherer, mein Bater hat mid) dazu beredet, 
er hat mir all fein Geld vermacht. 

Soldat. D der alte Geißfeufel, den wollen mir 
bald todt madhen, ic) kann nicht von Dir laffen, Du 
nich von mir und der Alte giebt das Geld, mas mir 
im Kriege ganz flüchfig geworden ift, das Geld hat 
feine rechte Kurage. 

Maria. Sei zufrieden, das Geld hat ſich bei’m 
Alten verfrodyen, ich will alles für Dich bezahlen. 

(Er küßt fic.) 

Goldaf. Ich gehe für Dich durch’s Feuer, ſteige 
in ſtockfinſtrer Nacht eine glaffe Mauer herauf. 

Maria. Ad mie küßt Du Did) fo anders als 
der Alte! 

Soldat. Mein Herz ſteht in Slammen, idy muß 
den Marfch fingen: Salala, la Salala, Komm fanz 
mif mir. 

Maria. Falala. (Gie tanzen.) (Der Alte kit zum 
Haufe heraus, ſieht fie verwundert an.) 

Hanrei. Ah, ab, ad, ad), falalala. Was 
will der Kerl mit meiner Braut? (Er ſchlägt mit feiner 
Krüde zwiſchen beide) Salalala, Falala. Pfui, Du Kerl, 

Die 
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die Naje will ich Dir abfihneiden. (Beide erſchrecken.) 
Salalala, was zum Zeufel Marie, dazu bat Did) 
der Dafer nichf in mein Haus geführt, mas follen 
die Leufe fagen. Geh in mein Haus, mein Mariechen. 
Du meinft jetzt die bittern Thränen, weil ich Dich ge: 
fchlagen babe, aber Du bafteft Gchuld, weil Du mit 
einem fremden Manne fanzteft, Falalala. Es ärgert 
mid), daß der greuliche Kerl Dir bei'm Umdrehen 
einen Kuß gab. Du bift mein Lämmchen, meine nidyf, 
dem greulichen Kerl aber will ich die Naſe, — gleich 
mill idy fie ihm abfchneiden. Gieht fein Meffer.) 

Soldat. Beim Element, willft Du Naſen ab: 
fchneiden, fo nehme id) Dir Dein roſtig Meſſer und mill 
Dir Deine vorerft abfchneiden, und will fie Dir in Deine 
Zafche ftecken, daß Du an Deinem Gelde riechen kannſt. 

Hanrei (läuft zuruch. Maria, das muß der Teu⸗ 
fel felbft fein, er mwill mir Die Nafe mit meinem eis 
genen Meſſer abfchneiden. 

Maria D mie bin id) erſchrocken, D herzleber 
Bräutigam, wie übel habt ihr's gemacht, der mit mir 
tanzte und den Ihr geſchlagen, das iſt unſer Schwager. 
Auf unſre Hochzeit hat er kommen wollen, wie übel habt 
Ihr Ihm willkommen geheißen. Schwager, der iſt mein 
Bräutigam, Euer künftiger Schwager. 

Soldat. Er mag des Teufels Schwager fein, ich 
habe, wenn ich fie zufammen rechne, wohl hundert 
Gchmäger, aber fo bat mich noch Eeiner bewilllommt. 

Gr. Band. | 5 
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Schade iſt's um Euch), Schwägerin, daß Ihr foldhen 
böfen Mann befommtf, bei dem Ihr Eeinen Augenblic® 
Eures Lebens ficher feid. 

Hanrei. D Here Schwager, vergebt mir meine 
Heffigkeit wegen meiner Unmiffenbeit, ich wußte nichk, 
daß Ihr unfer lieber Schwager feid! Allerliebfter Herr 
Schwager, feid doch fröhlich und gufer Dinge, feid 
doch freundlich und willkommen. 

Soldat. Wohlan, wegen der rau Schwägerin 
will ich's Euch vergeben, daß Ihr mich fo greulidy 
gefchlagen habt, ich will's vergeffen. 

Hanrei. So mein lieber Schwager, recht fo, wollen 
als gute Schwäger leben, kommt in mein Haus, wollen 
eine Mahlzeit mi£ einander halten, mill es Euch vergelten, 
daß ich Euch fo unſchuldig geprügelt habe, vergelten 
will ich’8 reichlich, dem Ihr follt heute mit ung effen, 
und ich babe viel eingefchlachfet zum beufigen Tage. 

Goldat. Obgleich ich Euch alles vergebe, fo kann 
ich’8 dennoch nicht vergeffen; mif Euch in’s Haus zu ge- 
ben, habe idy ein Bedenken, denn menn ich im Haufe wäre, 
konntet Ihr wohl aufs neue mit Eurem Krüdftod auf 
mich einbauen, nein, idy will mich zurüdziehen. 

Hanrei. Liebſter Schmager, ich mwill den Stock 
bei Seite ftellen, will Euch wahrlich nicht ſchlagen; 
frommer Schwager, ehrliher Schwager, fanfter 
Schwager, kommt in mein Haus. 

Goldat. Nein, nein, der Gebrannfe ſcheut's 
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Seuer, die Schläge ſchmerzen mich noch fehr, ich glaube 
faft, daß Ihr mir die Kreuzwirbel durdygehauen habt. 
Liebt meine rau Schwägerin, feid ihr freu, denn 
ich höre in der Stadt, Ihr märet bisher ein lockerer 
Vogel, eine muntere liege geweſen und damit Gott 
befohlen, ich geh in mein Wirthshaus (will gehen). 

Hanrei. Liebe NMiaria, lauf nady, half ihn, 
bitt ihn recht herzlich, daß er bei ung bleibt. 

Maria. Lieber Schwager, vergebt meinem lie: 
ben Bräutigam die wilde Hige, er bat ein heißes Blut 
und einen grimmigen Muth, er bat Euch nicht ge: 
tannt, bleibf bei uns, wenn hr einmal bißig gegen 
ihn werdet, foll er es auch nicht übel nehmen. 

Sanrei. Ta Ochmager, ich will auch einen 
Pumps von Eudy für lieb nehmen. 

Goldaf. Run. Frau Schwägerin, weil Ihr fo 
fehr bittet, will ich Euretwegen bleiben. | 

Hanrei. Mein großmüfhiger Schwager, wie 
hoch Bin ich erfreut, vergeßt alles und bleibt allezeit 
mein Schwager. 

Soldat. Wir wollen alles bei einem Glaſe 
Wein vergeben und vergeſſen. 

Hanrei. Kommt, ich will Euch den Weg zei⸗ 
gen, erlaubt, daß ich vorangehe, Maria, führ' den 
Herrn Schwager. (Indem ſie in's Haus gehen, küßt der Soldat 
die Maria; ſieht ſich der Alte um, fo ſehen fie einander gravitäkſch 


an, das wiederholen fie.) 


— — 5 * 


Bweiter Aufug. 
(Schauplatz; Zimmer in Han rei's Hauſe). 


Hanrei (allein). Hum, hum, es iſt doch ein rech⸗ 
ter Ärger mit dem todtkranken Peter, der den Herrn 
Pfarrer begehrt hat, nun kam er mid) erft fpät 
Abends frauen, was doch der dumme Peter ange: 
fangen baf, daß er fo todikrank geworden. Meinet⸗ 
wegen hätte er morgen ſterben können, wenn er nur 
heute nicht den Pfarrer hätte zu ſich rufen laſſen. 
Und was mir die Nachbaren in die Ohren fagen, 
bum, bum, daß meine Stau den Schwager binter 
meinem Rücken Eüßt, hum, hum, kann es doch nicht 
glauben, hum, hum, und daß es mein Schwager nicht 
ſei, fondern der junge Schwartenmagen. Es iſt 
alles erlogen, meine Braut hat mich greulich lieb, ſie 
iſt ein tugendhaftes Mädchen, das beneiden ſie mir. 
Hum, hum, aber weil es doch die Nachbarn ſagen, 
will ich fie einmal auf die Probe ſtellen und das Ge⸗ 
rücht zu fihanden machen. Holla, mein freuer Hans 
fomm gu mit. 

Hans. Hier bin id Herr, mus ift Euer Be- 


gchren. 
Hanrei. Komm ber, mein Hans, gieb wohl 
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Acht, mas ic) Dir fage, ich muß ausreifen und komme 
in adyf Tagen nicht wieder, bis dahin bleibt nody 
meine Hochzeit ausgeſetzt, bewahre mein Haus, fchließe 
Abends die Thüre guf zu, leg den Schlüſſel uffer das 
Kopffiffen, laffe niemand in’s Haus, aud) den Schwa— 
ger nichf. 

Hans. Will den Schwager nidye einlafjen. Aber 
Herr, ein Trinkgeld muß ic) voraus haben bei foldyer 
beſchwerlichen Aufficht, fonft bleibe ich nicht wach. 

Hanrei. Freilich mein Hans, daran babe idy 
lange fehon gedadyf, da babe id) einen Schatz, aber 
ich rafhe Dir, daß Du Did) nidye vollfäufft und läßt 
mir den Schwager ein. Trag den Eleinen Gchag 
nicht zu leichtfertigen Weibern, fie möchten ihn Dir 
aus der Taſche ftehlen. (Giebt ihm ein Padet) 

Hans. Nun bin id) ein gemachter Kerl, hier ift 
ein Dufafen, oder ein Edelftein innen. Uh, mas 
greulich viel Papiere find darum gewidelt. Daß dic), 
potz Schlapperment, ift das der. große Schag? Nicht 
pollfaufen, nicht mit Frauen verfchlampen? 

Hanrei. Nun mein freuer Hans, ift es nicht 
genug, einen alfen Seller fo mildiglich zu verzehren, 
hierbei mill ich eg noch nicht bleiben laſſen, fondern 
wenn ich wieder heim fomme, will ich Dir noch einen 
folhen Schatz geben; fofern ich alles in Drönung 
finde. Hüt' wohl das Haus, daß der Schwager nicht 
hineinkommt. (6.) 


@ 
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Hans. Geb du alter Hanrei, geb du alter 
Schelm (macht ipm nad) geh nicht zu lofen Weibern, 
fauf dich nicht voll. Herr, der Schwager foll mir 
mehr befahlen als du. Holla, Holla, Fräulein, mo 
feid ihr? Froͤhliche neue Zeitung, | 

Maria. Was giebt's, mein lieber Pickelhering, 
bringft Du mir fröhliche Zeitung, fo geb ich Dir 
Iuftiges Geld. 

Hans. Fräulein, der alte Ger ift ausgereifek, 
wird erft in achf Tagen miederfommen, fo lange ift 
die Hochzeit ausgefegf. Iſt das gute Zeitung? 

Maria. Acht Tage will er fortbleiben, das ift 
gufe Zeitung. Aber fag, was hat er Dir befohlen? 

Hans. Eıft Trinkgeld ber. 

Maria. Da baft Du eine Handvoll Grofchen, 
die habe ich eben aus feiner alten Sparbüchfe geholt. 

Hans. Frau, er bat mir das Haus befohlen 
und mir gefagf, ich follte den Gchlüffel unfer mein 
Kopfkiffen legen, daß der Öchmager nicht in’s 
Haus Fame. | Ä 

Maria. a, ja, das fehadek nichts, Du mußt 
ihn doch herein laffen. 

Hans. Kein Schweizer ohne Geld. 

| ‚Maria. Da haft Du ein Golöftüd. 

Hans. Nun börf, da Flopft er ſchon an der 
Thür. Wer da? 

Soldat (öraugen). Der Schwager. 
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Hans Mein Alter ift ausgereift und hat mir 
befohlen, die Thüre zuzubalten, was gebt Ihr mir? 

Goldat. Einen blanken Thaler, da haft Du ihn! 

Hans. Kommt ein, das Fräulein bat Euch viel 
zu erzählen. | | 

Goldat (ait ein). Glück zu, meine ſchöͤne Maria. 
Victoria, der Alte ift aus. 

Maria. SHeufe wollen wir uns luſtig machen, 
ſchmauſen und fingen. 

Goldaf. Nun dag giebf einmal einen luſtigen 
Tag. Juchhei, ich wollte, der Alte brädy ſich den 
Hals unterwegs. | 

Maria. Ach wenn er doch nimmermehr tie: 
derfäme. 

Hans. D meh, o meh, da kommt der Alte 
ſchon wieder, mag foll aus uns werden. (Der Alte Eopfe.) 

Maria. Was fol aus mir werden, er wird 
mid) verfloßen. 

Soldat. Er läßt mid) hängen. (Der Ute klopft 
ivieder.) 

Hans. Wer Teufel ift da vor der Thüre? Un: 
fer Herr ift nicht zu Haufe. Und er baf mir firen- 
gen Befehl gegeben, niemand einzulaffen. 

Maria. Bir find verloren. 

Hans. Gorgt nur für Euch, ich will ihn noch 
lange veriren. (Zum Alten, der wieder Mopft.) Nein, nein, 


ic) laffe Euch nicht herein, ich kenne den fchelmifchen 


em 


Schwager wohl, aber der Herr ift nicht zu Haufe 
und da kommt niemand: zur Jungfer Braut. Geht 
oder ich fihlage durch's Loc) auf Euren Hut. 

Hanrei (öraugen). Höre nur, Hang, da id, der 
Schwager bin, fag es nur dem Sräulein, die wird 
mich fchon einlaffen. 

Hans. Du Schelm, geh nur, das Fräulein will 
Did) nicht einlaffen, fo lange bis ihr Bräufigam nad) 
Haufe kommt, das gäbe nur den Leufen zu reden; fie hat 
mir gefagt, wenn der Schwager käme, follte ch ihn 
mit Waſſer begießen. 

Hanrei. Iſt das wahr? 

Hans (gießt Waſſer durch das Fenſter, über der Thüre). 
Haft Du's gefühlt, Herr Schwager. 

Hanrei. Sakerment, das ift genug, ich babe 
feinen trockenen Saden am Leibe — Mein Hans, 
mein freuer Hans, gieß nicht mehr, kemſt Du mich 
jest an meiner wahren Stimme, idy bin der Here 
und Du bijt mein gefreuer Knecht. D gefreu Volk, 
was id) in meinem Haufe babe. D meine freue 
Brauf, die Nachbarn lügen alle. Sans, mady 
mie auf, ich befenne Dir, daß o der Schwager 
nicht bin. 

Hans D mein lieber Herr, feid Ihr's? (Der 
Soldat bat fidy unferdeffen in einem Winkel verfiede, Hans made 
dic Thüre auf.) 

Hanrei (tommt). D mein freuer Hans, Du bift 
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ein freuer Diener, ich babe Dich über wenig freu er: 
funden, ic) mill Dich über mehr fegen. Aber two ift 
meine liebe Maria? | 

Hans. D mein lieber Herr, was follfe fie Bun? 
Gie hat ſich auch fo fehr, fo gar wunderſehr gegrä: 
mef, ja gegrämef bat fie fi), daß Ihr feid ausge: 
reifet und habt ihr nichts gefagt. Geht, da kommt 
fie ſchon. 

Maria. Ach mein berzlieber Bräufigam, warum 
habt hr mir nichts gefagt, daß Ihr augreifen moll: 
et, ich habe mich fo fehr gegrämf, daß ic) vor Angft 
imd Gram nichf mußfe, mas ich anfangen follte. 

Hanrei. Meine liebe Brauf, ich bitte Euch, 
grämet Eudy nicht fo fehr, ich Bin ja bald tiederge: 
kommen. (Er küßt fie) Ich mill Euch zum Troſte recht 
oft küſſen. (Sie wife fi den Mund.) Auch ein Nöſſel 
Wein mil ich bringen laſſen. D was babe ich für 
eine freue Brauf. 

Maria Mein lieber Bräufigam, ich fürchte 
doch, Ihr merdef böfe auf mich werden, Ihr lobt 
mich mit Unrecht. 

Hanrei. Nun mein herzliebes Mariechen, 
was iſt es, ich will nicht böſe werden. 

Maria Lieber Mann, in meinem Gram babe 
id) das Leinengeug Eurer vorigen feligen rau befe: 
ben und da habe ich gefunden, daß die Mäufe in eis 
nem Zifchfuche ein großes Loch gefreffen haften. 
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Hanrei, Nein Mariedhen, darum werde ich 
nicht auf Dich böfe, fondern auf die Mäufe und auf 
dern Gchlingel, den Hans, daß er Feine Maäufefalle 
auffgeftellt bat, dafür fol er aud) heute den verfpro= 
chenen Heller nicht befommen. Laßt doch fehen. 
(Marin holt das Tiſchtuch und fpannt es mit Hans gegen Die 
Thuͤre, der Soldat ſchleicht ſich aus dem Winkel, wo er verſteckt war, 
hinter dem Tiſchtuche we Thür hinaus.) 

Hanrei. D die verflschten Mäuſe, fie hätten 
mid) arm gefreffen, wenn ic) Eeine $rau nahme. D 
welche häusliche Frau mwerde ich an Dir haben, Ma— 
ria, da Du gleich in den erften Stunden für meine 
Wirthſchaft forgft. D ich babe Dich fo lieb. 

Maria. D hr feid fo guf, ich babe Eudy 
fo lieb. 

Hanrei. Hans, hol uns ein Nöffd Wein in’g 
untre Zimmer, gebt nur voran, idy muß mir eine 
warme Binde um meinen Leib legen, es ift mir nich£ 
ganz recht. ' 

Maria Wenn Ihr krank mürdef, ftürb’ id) 
gleich. 

Hanrei. Habt keine Sorge, ich babe alle Tage 
ein paar Mal fo meine Noth, das fommf vom 
wilden Leben. (Maria und Sans ab.) Bin doch einen 
Augenblick ficyer mit meiner Gejundheif, aber id) hoffe, 
die Nähe einer jungen $rau foll mic) ganz verjüngen, 
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daß ich ſtark werde wie ein Löwe. Wer Elopft da? (Der 
Nachbar tritt herein.) | 

Nachbar. Guten Tag, guten Tag, Herr Nachbar. 

Hanrei. Dank, Herr Nachbar. 

Nachbar. Ihr folltet doc, Euren kranken Sohn 
befuchen, wer weiß, ob er davon kommt, Ihr habt 
ihm groß Leid zugefügt, hr habt Unrecht. 

Hanrei. Unreht? Was, was? Ich hab' ihn 
zum Teufel gejagt, weil ev von meiner Brauf gelo: 
gen, und die ift fo ehrlid und fromm wie ein Lamm. 
Gollte idy dag von ihm leiden. 

Nachbar. Hört Nachbar, mit Eurer Braut iſt's 
nicht richfig, ich wollte es Euch eben fagen. Kaum 
mwaref ihr weg, fo ift der Soldat in’s Haus gegan: 
gen und Faum waret Ihr mieder zurück, fo ſchlich er 
davon mie die Kae vom Taubenſchlage. 

Hanrei. Was eben? Ihr habt Euch verjehen. 

Nachbar. Meine Kran hat's doch auch gefe 
hen, als er heraus war, lachte er und lief eilig fort. 
Ich glaube, Nachbar, ſie denkt ſich mit Eurem alten 
Gelde einen jungen Mann zu erheirathen. 


Hanrei. Das iſt nicht möglich, ſie ſprach noch 


eben, wenn ich krank wäre, möchte ſie ſchon ſterben. 

Nachbar. Macht einmal den Verſuch und ſtellt 
Euch todt, ich will ſagen, hr wäret an einem Glaſe 
Schnaps erſtickt, Ihr werdet ſchon ſehen, was ſie zu 
Eurem Tode ſagt. 


Fe 
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Hanrei. Ach meine liebe Maria möchte zu 
fehr erfchreden; erſt beftellet Ihr ein Schlagwaſſer, 
damit fie aus der Ohnmacht erweckt werden Fann. 

Nachbar (or fi.) Ohnmacht fallen, alter Silz- 
but, das wäret Ihr noch werth. (au Ich Hab’ 
ein guf Schlagwaſſer bei mir, ſeid ohne Sorge wemn 
fie in“ Ohnmacht fallt. | 

Sanrei. Ein närrifdyer Einfall, aber darum ge: 
fälle er mir, ich hab’ mein Lebfage fo viel milde 
Streiche gemacht, kann auch diefen wohl noch aus— 
führen. Nun ſeht, hier auf dieſes Ruhebett will ich 
mich legen. Liege ich recht wie ein Todter. 

Nachbar. Die Augen müßt Ihr noch zumachen. 

Hanrei. Aber, da kann ich nichts ſehen. 

Nachbar. Ihr werdet genug zu hören befom- 
men. (Hanrei legt ſich) Ach Jungfer Braut, Fräulein 
Maria vom langen Markt, Hans, kommt herein, 
der Herr erſtickt, er hat ſich im Branntewein übernom: 
men, kommt doch ſchnell, ob Ihr ihm helfen könnt. 

Maria. Iſt er todt? Wahrhaftig! Nun das 
hab' ich immer geglaubt, er werde nur noch ein Paar 
Tage leben. Sieh da, da liegt die alte Heuſchrecke 
und dachte heut noch Hochzeit zu halten. Ein Glück 
iſt's, daß er mir nad) der Verlöbniß fein Geld ver: 
fehrieben bat, fo kann idy mir heute gleich meinen lie: 
ben Schwarfenmagen, feinen vermeinfen Schwa⸗ 
ger, antrauen laffen. Nun der alte Narr, das hätte 


77 


er mohl nicht gedadyt, daß er fein Haus für einen 
braven Goldafen- eingerichtet bafl. Wenn nur der 
Hans bier wäre. 

Nachbar. Warum? 

Maria. Daß er mir meinen Liebften aus dem 
Wirthehaufe holte, der arme. Kerl bat fid, vorher 
binter einem Tiſchtuche aus dem Haufe fchleichen müſ— 
fen und nun führ ich ihn als Herren bier zurüd. 

Nachbar. Gebt mir das Geld ber zu dem Be: 
gräbniffe des Alten. 

Maria. Seinen Pfennig, mag er im 1 ofen. 
drürfer abgeholt werden. (Ab.) 

Nachbar. Wie gefällt Euch dies, mein lieber 
Nachbar? 

Hanrei. Ja mein guter Nachbar, was dünkt 
Euch? Nimmermehr haͤtte ich dem ſtillen ſanften 
Kinde ſo etwas zugetrauet. Ich kann es in meinem 
Leben nicht vergeſſen — nein, nun heirathe ich mim: 
mermehr tmieder. " 

Nachbar. Und vergeßt nicht Euren Sohn. 

Hanrei. ch muß weinen, daß ich den armen 
ungen um ſolch ein verfluchtes Mädchen fo habe 
binfterben laffen. Ä | 

Nachbar. Geid nur ruhig, es wird nicht fo gee 
fährlidy mit ihm fein, mer weiß, er hat auch wohl 
Euer väferlihes Herz auf die Probe ftellen wollen, 
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aber jetzt könntet Ihr ihn auf die Probe ftellen, ich 
will ihm fagen, hr wäref geftorben. 

Hanrei. Recht fo, das ift ein rechter Einfall 
von Eud) geweſen mit dem Gferben. Ich mollte, 
Ihr hättet ihn nicht gehabt, fo Fönnte ich noch die 
fihöne Maria herzen. Machbar ab.) Mir wird redhe 
bange, num id) Bier allein wie ein Todfer liegen fol; 
wie die Würmer nagen, bu ımd da läuft eine Maus 
quer über. — Und da Elopft einer, es kömmt einer, 
gewiß mein Gohn. (Er legt ſich.) 

Hans (fieht den Alten Tiegn) Go ift’s doch wahr, 
mas die Leute fagen, der Alte hat fidy fo vorm Toß:' 
verfrochen, mın hat er ihn doch erwifcht. (Er ſchlägt 
ihm auf's Maul.) Ich wollte wahrhaftig weinen, wenn 
der Kerl nicht fo erzlädherlidy mit feinem Hanreisge⸗ 
ſichte ausfähe. Du alter Schelm, biſt ſchon fo fteif 
wie eine Puppe. Nun mird’s hier Hochzeit geben mit 
dem Schwager, da mwird’s Gold regnen, Du alter 
Knauſer haft mir einen alten Heller verehrt. Was 
wollteſt Du auch noch Hochzeit machen, komteſt das 
Geigen nicht mehr vertragen. Will doch einmal zäh- 
len, wie viel mir die beiden gefchenft haben; Alter, 
Du mußf als Zahlbreff dienen. (Er fegt ih dem Alten aufs 
Geſicht und zählt auf feinem Leibe.) Au weh aul weh, e8 
ſpukt, der Alte hat mid) gebiffen, es ift ein blutfaus 
gendes Gefpenft. (Cäßt fein Geld Liegen and Täuft davon.) 
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Hanrei (nimmt das Geld zufammen) Das Geld häft 
ich mieder, es war doch von meinem ſauer Erſparten. 
Halt, da kommt wieder einer. Eegt ſich, Nachbar und Pe- 
fer £reten berein.) | 

Nachbar. Ta mein gufer Peter, Euer Vater 
war nich zu reften, es fhuf mir Leid, daß ich Euch 
die -fraurige Boffchaft bringen muß. Ein Schnaps 
war Eures Baters Tod. 

Peter. D nicht doch, Gott behüfe, daß dem alfo, 
er läßf fi) wohl noch retten, wie mid) die Schreckens— 
poft vom Krankenbette aufgerifjen bat. D mein ar: 
mer Vater (er niet neben ihm) o der verfluchfe Brannte- 
wein. Wie mag es ihn gefchmerzf haben, fo aus 
feiner $reude forfgeriffen zu werden und doch möchte 
ich fagen, daß ihm der Tod viel Leiden erfparf hat. 
D mein Vater, wie glücklich bift Du, daß Du ihren 
Jubel nicht gefehen, als fie den Soldaten fand. 

Nachbar. Denkt Euch, fie will nichts zu feinem 
Begräbniffe hergebin. 

Peter. Armer Vater, Du baft ihr alles ge: 
ſchenkt, ich habe nur wenige Bücher, libri, aber ich 
will fie gern- verfaufen, Dir, meinem Vater ein wür: 
diges Begräbniß zu ſchaffen. Wie kann ich Dir je 
wiedergeben, was ich Dir danke. (Hanrei erhebt ſich und 
legt die Sand auf feinen Gohn.) 

Hanrei. D mein Sohn, Deine Liebe hat mid, 
aus dem Todesfchlafe erweckt, Du bift Fleiſch von 
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meinem $leifdy und Bein von meinem Bein, Du follft 
alles Bermögen erben, Du allein haft mid) lieb auf 
Erden und Ddiefer brave Nachbar, den Gott ſegne. 
Du ſollſt heirathen und ſollſt mich pflegen bis an 
mein Ende. 


x. 
— 
Dr ikz 


Dritter Autzug. J Eu 


(Straße vor Hanrei’s Haus. Ein großer Hochzeitzug, voran 

Hans mit einer großen Trommel, dann Maria und der 

»GSoldat, umgeben von vielen Leuten. mit Gadeln, weil es ſchon 
fpäter Abend iſt). “ 


Sans. Ich fage Euch, daß ich eine rechte Angft 
im Magen fpüre, bier am Haufe des Alten, er ſpukt, 
ich fag Euch, er hat mid) gebiffen. | 

Maria. Gel kein Narr, trommle nur: ordentlich, 
der alte Rarr wird nidye aufwachen, id) habe befoh: 
len, fie follen ihn im Nafendrüder gleidy abholen. . 

Goldat. Pos Granaten, habe fo viel faufend 
Todte gefehen, es ift nod) Feiner lebendig geworden, 
wenn ich nur wüßte, mo der Pefer. geblieben. .. . 

Hans. ch weiß nidye, ‚mir wird. fo eigen zu 
Muthe, als lebte idy bier an's Pflafter feft, es. thrt 
fi) mas im Haufe. 

Maria Singt doch, hr: Leute. 


Chor. 


Ad, weh, ady weh, 
Du ſchöne junge Brauf, 
Deine guten Tage find mun alle aus, ud 


6r. Band. J 6 
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Hanrei (kommt mit dem Nachbar und Peter aus der Thüre). 
Habt Ihr mich nicht zur Hochzeit eingeladen? 

Maria. Beh mir, der Alte hat im Grab nod) 
keine Ruh. Dder er iſt wohl. wicht einmal todt. 

Soldat. Mit Geiſtern hab ich nichts zu ſchaf⸗ 
fen. (Schlägt ‚ein Kreuz und läuft.) 

Hams. Der Soldat hat auch vom Haſenherz 
—* An ſeiner dünnen Stimme böre ich Si 
daß es Eein Gefpenft iſt. 

Hanrei. Giehft Du Maria, Du uchtewindige 
Brunt, alle verlaſſen Dich, ſoll ich Dich nicht an den 
Pranget ſtellen, Dich; mit Rathen ſtreichen laſſen? 

Maria. Herzlieber Braͤutigam, ſprich doch nicht 
ſo wunderlich! Barum: follte ĩch mich allen anfüh⸗ 
ren laſſen. Es war niein Ernſt gur nicht, als ich 
auf Euch ſchimpfte, als ic) den Soldaten heirathen 
wollte. Ihr wolltet mich mit Eurem Tode erſchrecken, 
aber ich ſah den Schelm zwiſchen Euren Augen blin— 
zeln ımd fo wollte ich Euch audy erſchrecken. 

—Hanrei. Du lügft, Maria, aber idy muß es 
Dir doch glauben, Du bift fo ſchon und ich habe 
Dich ſo lieb. ch 

Maria. Nun fieh, war es nich£ ein recht Iufti- 
ger Spaß, ad) wie küſſe idy Dich ſo gern und mie 
mollen mir nach aller Unruhe füß ſchlafen. 

Hanrei. Nun Maria, wenn es Dein Ernft 
mit dem Soldaten nicht war, fo war es auch nidyf 
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mein Ernft mit dem Sterben. Wären nur die Qeufe 
nich mit den Badeln davon gelaufen, ich kann Eeie 
nen Öchriff weit fehen, wir mollten gleidy mit einan: 
der zur Kirche gehen ımd uns Eopuliren Taffen. 

Maria. Laß nur die Leufe gehen, fie haben 
doch nichts gethan, als Dir Zügen in den Kopf 
zu feßen. 

SHanrei. Es ift wahr, ich bin ein leichfgläubi- 
ger Efel geweſen, aber künftig will ich auch nichts 
mehr glauben, als was Ihr mir verficherk. - 

Nachbar. . Hört Nachbar, das Ihr foldy ein 
Starr wäret, hätte idy doch nimmermehr geglaubt. (26.) 

Peter. Liebfter Vater, Euer Wille fol gefchehn, 
ich fehe ein, daß es Euch guf iſt, ulles zu glauben, 
was Eud, die Maria fagf, fo habt Ihr weniger 
Schimpf und mehr Ruhe in eurem Alter. 

Maria. Ach Bott, das ift ja Peter’s Stimme, 
die ich fo lange nicht gehört habe. 

Hanrei. Ja das ift mein Sohn Peter. Sum 
Peter, es freuf mid) herzlich, daß Du einfiehft, mie 
viel Elüger meine liebe Maria als wir alle find, es 
war ihr Ernft gar nicht mit dem Goldafen. Wären 
nur die Leufe mit den Sadeln zu errufen wir moll- 
ten gleich zım Kirche gehen. He Hans! 

Hans. Hier alter Herr. | 

Maria. Ich will keine Fackeln, ich will keine Hoch⸗ 
zeitleufe, ich will ganz vertraulich mit Dir zur Kirche gehen. 

6 % 
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Sanrei. D feliger Abend, o felige acht. (Indem 
er voller Freude Maria ergreifen wii, um fie zur Kirche zu führen, 
fo faßt er Sans, der nody immer vol Derwunderung dafteht, Maria 
aber faßt Peter’s Hand, der in Demuth mitgeht, die Mufit ſchmet⸗ 
fer£ laut, der alte Hanrei und Marin lieblofen ihren vermeinden 
Geliehten, wobei Hans fi in feinen Bewegungen lufliglidy wie 
Maria anftelle, Peter aber befrüblidy alles geſchehen läße, fo der» 
ſchwindet der Zug und der Soldat tritt auf.) 

Soldat. Wenn ich nur immer Zeit hätte, fo 
follte es mir nicht an Kourage fehlen, idy wollte mich 
jest mit allen Geiftern aus Simmel und Hölle herum: 
balgen. Potz Marter, wo mögen fie. alle geblieben 
fein, es ift ftodfinfter, ei, da fall ich ja über eine 
Fackel. Will fie doch anzünden, denn bei Licht 
ſchäme ic) mich immer .viel mehr, davon zu laufen, 
als mern es Eeiner fiehf. (Er ſchlägt Seucr an) Wenn 
ih fo euer fihlage, Feuer, Feuer, da padt mich 
rechter milder Heldenmuth, ich mörhfe alle Geifter mit 
den Köpfen zufammenfchlagen, daß es Funken gäbe. 
(Der alte Hanrei kommt mit Sans aus der Kirche zurüd, ihnen 
| folge Peter mit Maria.) 

Hanrei. So foll uns denn nichts mehr fdheiden 
als der Tod, geliebte Stau. , 

Hans (mit verfielter Stimme). Ach, geliebfer Mann, 
fpridy nicht fo ohne alle Umftände von dem Tode, 
niemand fol den Zeufel an die Wand malen. 

Goldat, Halt, Du alter Schelm, Du willſt 
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einem braven Soldaten feine Brauf verführen, der 
Shimpf muß mit Blut ausgewafchen werden, zieh 
oder id) ftoße Did) nieder wie einen Öchneemann im 
Thauwetter. 

Hanrei. Maria, liebe Maria, ſtell Dich vor, 
der Kerl will mich erftechen. 

Hans (mit verſtellter Stimme). Sei Du mein Schild, 
geliebter Mann, flirb nur dies einz’gemal für mid, 
der Mann foll des Weibes. Schuß fein. 

Hanrei. Ad wie haft Du midy befrogen, Du 
mollteft fo gern für mid) flerben, wie wird's mir 
Eall. Herr Soldat, allerliebjter. Herr Goldat, nehm 
Er meine rau, aber laß Er mir mein Leben. Was 
hilft mir nun- die Kopulation. 

Soldat. Was, Deine Stau? Wo ift fie? & 
lange Du lebft, wird fie doc) nicht mein. Bete Dein 
Vater unfer, Du mußt fterben. 

Peter (fpringe dem Soldaten in den Am). Bit Du 
ein Narr, Deinen alten Degen fihmeiß icy über’s 
nächſte Haus, domus, was quälft Du meinen alten 
Bater. | 

Maria. Peter, ſchlag den Schwarfenma: 
gen todt, id) mag ihn nicht mehr. 

Soldat: Aber Maria, mer ift denn Dein 
Mann, daß Du mich nicht mehr braudyft. 

Maria. Ta, lieber Shwarfenmagen, feid 
ruhig und verwundert Euch nicht, es ift alles. in die 
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rechfe Ordnung gekommen, ich habe in der Dunkel⸗ 
heit den lieben Peter gegriffen und der Prediger 
hat uns zufammengegeben, es ift mir auch recht Tieb, 
denn ich war ihm von erfter Jugendzeit recht gut und 
der alfe Hanrei muß doch bald fierben, da beerben 
mir ihn. Ä 

.. Soldat. Ei da muß idy midy fodtladyen, ſtatt 
mic) todt zu ärgern. Alter Hanrei, mas marhf 
Ihr jest für. ein Geficht, befeht doch Eure Marie 
‚bei meiner Fackel. 

Hanrei. Gottes Wunder, das ift ja mein Hans, 
mein treuer Hans, mas. foll daraus werden, der ift 
nun meine Stau, wie foll das geſchehen fein ?ı 

Hans. Ta, alter Herr, idy bin nun Eure Frau, 
da müßt Ihr mir die Gchlüffel von Küche. und Kel: 
ler geben, da foll’s luſtig werden, Juchhei, ich will 
Euer Haus wohl verforgen, aber freu will ich Eud) 
fein. Lieber Mann, gebt Geld und Gchlüffel her. 

Hanrei. Peter, lieber Peter, gieb mir einen 
Strick, daß ich mid) aufhänge, oder hilf mir von 
diefer Srau, die feine Srau ift, fondern mein Hans. 
Peter, ich Eenne den Hans, hat der die Gchlüffel, 
fo wird er nicht ruhen, fo lange noch ein Tropfen 
im Saffe if. Wie babe id) mid) in der Dunkelheit 
fo verfehen können. 

Peter. Ich weiß auch nichf, wie ich zu meiner 
rau, uxor, gelommen bin, es nahm mid) etwas 
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bei’m Arm und. führte mid) zur Kirche, ich dachte, 
es fei ein Hochzeitgaſt, der Prediger fegnefe ung ein, 
und idy dachte noch immer an Eure Thorheif, Bater, 
daß hr foldy junges Mädchen beirathen wolltet. 
Ich weiß Eeineu Rath, die Copulation ift geſchehen. 
Ah Du armer Baker, doß Ihr einen Mann zur 
Frau habf. 

Hanrei. Ich weiß keinen Rath, lieber Peter, 
mir mollen uns fodt weinen. | 

Hans. Go meiß ich einen, Ihr Narrn; unfer 
der Bedingung, daß der Alte ſich von allem Seirathen 
in diefem Leben losſchwört, will ich midy von ihm 
feheiden und verlange nichts von meinem Eingebradyfen, 
auch nichts für den Kranz als ein gutes Glas Wein. 

Hanrei. Ad) Du gufer Hans, Du Eluger Hang, 
nimmermehr till idy wieder ang Heirathen denken, 
wenn man fi) dabei fo im Dunkeln vergreifen kann. 
Bir wollen wieder wie fonft leben, mein freuer Hans. 

Hans. Aber Eurem Sohne und feiner Frau 
gebf Euren Kramladen und Euren Gegen, fonft bleib 
kb nicht. 

Hanrei; ch Bin fo müde, kann auf meinen 
Beinen nicht ftehen, nehme Geld und Gegen, wenn 
idy nur nicht den Hans zu beirathen brauche. 

Peter und Maria. Dank, Dank lieber Vater, 
pater. 
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..: Soldat: Was kriege ih. Schenkt She mir 
gar nichts? Hab’ ich nicht Euer Glück gemacht? 
(Ale ſchlagen auf den Soldaten ein, (dimpfen auf ihn, der Goldat 
fliehe; es farnmeln fidy wieder die Hochzeitgäfte,, der alte Hanrei em 
gäblt im Rueife, wie er ſich vergriffen bat, Peter und Maria Reben 
zůrtlich Tädyelnd in der Mitte, alles Tachk.) 
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Was fid) paßt, das muß fidy ſchicken, 
. Was filh liebt, das muß ſich finden, 
Güßes, freudiges Entzüden 
Wird die Liebenden verbinden, 
4 Und wir rufen gute Nacht! 
Alter, Du haft lang gewadht, 
Alter, Du wirft ausgeladht, 
Hans, gieb beffer auf ihn Acht. 


Der wunderthätige Stein. 


(Ein Hansmurftfpiel.) 


(Nah dem Altdeutfden.) 


Spieler, 


Hanswurſt, ein Bauer. 
Deffen rau. 
Wilhelm, ein Müller. 
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(Schauplag: Wohnzimmer des Bauers.) Hang und Srau. 


Hans. Frau, was frägft Du unter der Schürze 

herein? — Die NMilcdhfuppe? | 

Frau. Sa: wohl babe ich bier die Milchſuppe, 
gelf, Du möchteſt fie wieder allein ausfreffen. 

Hans. Du mußt mit mir efjen, madye nur erft 
die Thüre zu, daß uns Peiner in ımfrer. Mahlzeit flörf. . 

Frau. Das laß id) fein bleiben, geh felber bin 
und mad) fie zu, kannſt fie doch eben ſowohl zumas 
chen tie ich, aber Du willſt nur unferdeffen die Suppe 
allein ausfrefjen. | 

Hans. Poß Schlappermenf, Du mußt zumadyen, 
oder ich werde Dir gewaltige greuliche Pumper auf 
Deinen gebenedeifen Kopf geben. 

Frau. Gieb ber, bift Du fo keck, follft fürwahr 
zehne für einen befommen, will fehn, wer Herr im 
Haufe ift. 

Hans Hör Frau, wir mollen ung nicht wieder 
ftteifen, wer der Dberherr ift, der Kaifer baf über 
ung beide zu befehlen; aber willft Du dies eingehen: 
Der erſte, der ein Wort rede, foll die Thüre zu: 
machen. 
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Stau. ch bin’s zufrieden. Walte Gott, Va— 
fer und Sohn, da ift der Löffel. (Sans ige mit der Hand, 
die Frau ſchüttelt mit dem Kopf, ißt aber dody, ohne ein Wort zu ſa⸗ 
gen; Wilhelm kommt in die offene Thür getreten.) 

Wilhelm. Wie mag’s kommen, daß die Thüre 
fo weit offen ſteht und feiner ift zu Haufe. Gieh, da 
find fie. - Gott grüß. Nachbar, wie könnt Ihr fref- 
fen! Guten Tag, guten Tag, Ihr guten Nachbarn. 
GSie niden ihm zu, aber ſchweigen) Wie zum Teufel foll ich. 
das verſtehn, feid Ihr beide ſtumm geworden, mein 
ehrlicher Hans. antwortet - mir, es it noch keine 
Stunde, daß ich mit Euch geredet hab’, Ihr Eonntet des 
Schwatzens gas nicht genug kriegen von Eurem alten 
Pferde. (Ex rege ſich zur Grau.) Meine gufe Frau Nach⸗ 
Barin, mas bedeufef es, daß Ihr nicht redet, wie zum 
Element kommt das, ift Eudy die Zunge ausgefdynifs 
ten, oder narref Ihr mid), ein wunderlich Ding iſt's. 
(Er giebt ihr einen Zug.) Ich merk's ſchon, Ihr ſeid ein= 
gefroren, ich muß Euch aufthauen. 

Hans. Halt, laß mir meine Frau, das leid’ 


ich nicht. 
Srau. Ha, ba, Du haft verloren und mußt die 
Thür: zumadyen. 


Wilhelm. Mein lieber Nachbar, mas bedeu: 
fef das? 

rau. Mein lieber Wilhelm, wir zankten uns 
darum, wer die Thüre jollfe zumachen, da feßfen mir 
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feft, wer das erſte Wort anfinge zu reden, follte die 
Thüre zumadjen, nun muß ec fie zumachen, fi ehſt 
Du, Hans. 

Hans. Ich muß ſie nun wohl zumachen, aber 
Nachbar Wilhelm, Ihr habt die Schuld. 

Wilhelm. Wenn idy die Schuld babe, fo will 
ich audy die Thür zumachen, aber Frau Nachbarin, 
fomme einmal mit mir, mestmegen id) bereingefrefen, 
da follt Ihr einmal meinen Hahn bei Furen Hüh⸗ 
nern ſehen. 

Frau. Gleich Herr Nachbar. GSie gehen aus der Thüre, 
legen fie abet nur au und fehen zuweilen hinein und lauſchen.) 

Hans (or fd). Der Hahn? fein Hahn bei mei 
nen Hühnern, daß dich Pos Schlapperment, mir 
däucht, dag meine Srau mir ein Paar Hörner auf: 
fegt, denn der Schelm, mein Nachbar Wilhelm, 
weiß ſich fobald mit ihr zu finden, was er ihr vor: 
ſchlägt, das thut fie, mir zu Gefallen wär fie nim— 
mermehr zur Thür hinausgegangen. Ja, es wird 
wohl nicht anders fein, der Gchelm hilft, es ift, mir‘ 
diefe Nacht eingefallen, da redefe meine Frau zu ihm 
im Gchlafe: Mein berzlieber Nachbar Wilhelm, 
und dabei Füßfe fie mi. Nun, id) werd's ja erfah- 
zen bei dem Teufelsmeifter, der eben im Kruge ans 
gefommen, die Leute fagen, daß er einen Stein der 
Weiſen habe, wodurch einer des andern Geſtalt .an- 
nehmen fönne. Yu dem will id, gleidy gehen; da mill 
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ich die Geftalt des Schelm Wilhelm annehmen, in 
der Geftalf milk ich zu meiner rau gehen. D id) 
Bin liftig, Stau, Du ſollſt mich nicht veriren. Gebt ab.) 
(Zrau und Wilhelm Jommen bald- berein.) 

Wilhelm Er hat uns nicht gefehen, er lief wie 
befeffenn vorbei, mas mochte ihm im Kopfe ſtecken? 

Frau. Habt Ihr's derm nicht gehört, mag er will. 

Wilhelm... Wenn meine Mühle nidyt Elappert, 
kann ich nicht fonderlidy hören, auch bat der gufe. 
Hans eine ſchwache Stimme. 

Frau. Denkt mır, er bat midy diefe- Nacht be- 
horcht ımd erzählte fidy eben, wie ich im Schlafe ge- 
fagt, mein berzlieber Nachbar Wilhelm und mie ich 
I dabei geküßt. 

"Wilhelm Im, Fa will den Kuß von Euch 
abküffen. 

Sram. Laßt das jetzt, wir haben Feif genug 
dazu, mern er adert. — Nachher ſagte er, daß ein 
Schwarzkünſiler im Kruge angekommen fei, der könne 
einen Menſchen in den andern verwandeln und da 
wollte er mid) in Eurer ©eftalt, herzlieber Nachbar 
Wilhelm, verfuchen. 

Wilhelm. Wenn er meine eigene Geftalt ans 
nimmt, fchlag idy ihn todt wie den ärgſten Dieb. 
Wozu wär ich denn, wenn ein andrer meine Geftalt 
annehmen Eönnfe. 

Frau. Gemach, berzlieber Nachber Wilhelm, 
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da weiß ich beſſern Rafh. Er fprady von einem 
Stein, womit der Schwarzkünſtler die Leite fo ver- 
mandle, der Steine giebt's viele, zieht Euch an wie 
der Schwarzkünftler und geb£ ihn ſolchen Rath,‘ daß 
er Eure Geſtalt anzunehmen meint, fo tönnen wir 
ihn zum Narren braudyen nach unferm Gefallen. 

-Wilbelm. Dho, das geht! Sans, Hans, 
mas mußt Du alles fragen, auch einen ſchweren Gtein 
noch. Iſt er ſchon auf dem Wege. 

Srau. Säumet Eudy nicht, er iſt ſchon Bin 
gegangen, 

Wilhelm. Der Knidbein geht langfam, ih 
fpringe über die Gartenzaͤune fehneller nady dem Kruge 
und den Schwarzkünftler kenn ich recht gut, es ift em 
Raftenfänger, der leiht mir gleidy feinen großen ſchwar⸗ 
gen Mantel. . (it fort, die Bram fieht ihm freundlich nach) 


m. 

(Schauplag: Zimmer im Kruge, wo der Schwarzkimſtler wohnt, 
mancherlei Slafchen ſtehen umher. Wilhel m kommt eilig und 
siehe fih einen ſchwarzen Mantel über). 

Wilhelm... Miet dem Rod bin id) der Schwarz 
fünftler, meinem guten Nachbar Hans etwas weiß 
zu machen, was ihn auf immer beruhigen is da 
kommt der alte Narr. 

Hans (oma). Jun Bin ich ja wohl in dem 
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Zimmer, mo. der Teufelsmeiſter wohnen foll; idh 
kann's nicht vergefien, daß meine Frau ſagte: 
Mein. herzlieber Nachbar Wilhelm und wie fie mich 
dahei küßte, fo hat fie mid) nie geküßt. (Wilpeim 
mache eine Bewegung an dem Buche, wosan er ſitzt und ziehe Finen 
Kreis.) Dho, ich glaube, das ift der Zeufelsmeifter, 
exit fab ich ihn für einen Mantel an, ich muß wohl 
zu Ihm gehen. Gufen Tag, Herr Teufelsmeifter, 
(Er will ihm im Kreife feige Hand bieten, Wilhelm weißtihn zur.) 
‚Wilhelm. Ich rathe Euch, komme nicht in die- 
fen Kreis, oder der Zeufel nimmt Euch mif und. idy 
kann Euch nicht, helfen. 
Hans. ‚Aber warum heißt Ihr denn des Teufels 
Meifter, wenn Euch der Teufel nicht gehordyen will? 
Wilhelm Warum. ſagt dem die ‚Bibel jeder. 
Stau, der Mann foll' dein Herr fein, hört Eure 
Frau darauf. 

Hans (vor fih). Es ift der Zeufelsmeifter, er weiß 
auf’s Saar, wie es bei mir ſteht. (Eau) Gagf mir 
doch das. Eine noch, mas hat denn meine rau in 
der leßfen. Nacht gefprochen? 

Wilhelm. Gie ſagte: Laß mid) ungeſchoren mit 
Deinem herzlieben Nachbar Wilhelm, wenn Du mit 
ihm trinken willſt, ſo bleib im Wirthshauſe. 

Hans (or fi). Vom herzlieben Nachbar Wil⸗ 
helm habe ich wohl gehört, vom übrigen weiß ich 
nichts. (Cr wirft feinen Hut in den Kreis) Dho, Herr Teu⸗ 

fels: 
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felsmeifter, es ift nicht wahr, mas hr vom Are 
gefagf habt. 

Wilhelm Cor ſich. Ich glaube, er merkt was. 
(au) Warum follte das nicht wahr ſein, wie weißt 
Du das? 

Hans. Sa, feht nur, meinen gut Babe ich fn 
den reis geſchmiſſen und der Seel will 5 mit 
wegnehmen. | 

Wilhelm. - Der Tre frägt viel nad Deinem 
alten verregnefen fuchfigen Huf, Du aber follteft da, 
nich£ halb fo lange innen ausdauern.- Gag an, was 
ift Dein Begehren? U J 

Hans. Mein lieber Herr Eenfelsmeite, ich 
babe eine Srau zu Haufe, die ift.ein wenig ſchön und 
fehr jung und idy bin eben nicht ſonderlich häͤßlich, 
aber fehr alt und neben mir an mohnf. ein junger 
Müller, der heißt Wilhelm, der Schelm ift immer 
bei meiner Stau geweſen, wenn idy von der Arbeit 
nach Haufe gefommen bin, aud) haf meine Stau im 
Schlafe gefagt: Mein berzlieber Nachbar Wilhelm, 
Hierüber kann id) mid) nicht ‚zufrieden geben, ic) muß 
es rechf erfahren, ob der Schelm, der Wilhelm, bei 
ihr Eingang hat, derhalben wollt ich Eudy Bitten, Ihr 
möchfef mir die Schelmen-Geftalt des Wilhelm. ger 
ben, mit der will id) fie.auf die Probe ftellen. ... 

Wilhelm. Wenn Ihr weiter nichts verlangf, 

6r. Band. 7 
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das kann ich Euch bald verfchaffen, und Euer Ans 
ſchlag zeigt einen Elugen praftifchen Kopf. 

Hans. Ya, es ift wahr, ein gewaltig praffifcher 
Kopf Bin. ich. 

- Wilhelm. Gebt nur einen Dukaten ber, fo follt 
‘hr gleich den wunderthätigen Stein der Weiſen be- 
kommen, der die Mlenfchen verwandelt. 

Hans. Hier ift der Dulafen. 

Wilhelm. Da nehmt dieſen Stein und ſteckt 
ihn in die Taſche. 

Hans. Es iſt ein ſonderlich ſchwerer Stein, er 
möchfe mir wohl die Taſche zerreißen und da gäbe 
es Schelte von meiner Frau. 

Wilhelm Haltet Euch die Ohren zu, menn: 
fie Eeift. 

Hans. Dann fchlägt fie mir darauf, doch das 
wird fie ohnedies thun, wenn fie merkt, daß idy Bin: 
fer ihre Gchliche komme. Nun ſagt teiter. 

Wilhelm Wenn Ihr den fein auf Euren 
Kahlkopf legt und dabei an Wilhelm denkt, fo feid 
Ihr in Wilhelm verwandelt und jedermann hält 
Euch dafür. 

Hans (legt den Stein auf den Kopf) Num Herr Leu: 
felsmeifter, mie feb id) jegf aus. 

Wilhelm. Ihr ſeht aus mie ein jumger ſchöner 
Kerl, der rothe Baden bäffe, wenn er nidye vom 
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Mehl eingeftäubt wäre, br habt ein Paar munfre 
Beine und eine ade von hellblanem Tud). 

Hans (or id). Das hat er gefroffen (fett den 
Stein in die Taſche). Herr Zeufelsmeifter, wie feh ich 
nun aus. 

Wilhelm. Wie Ihr vorher ausgefehen, Euer ®e 
ſicht faltig und bleich, die Zähne fliehen ungleich wie 
Grabfteine, Eure Beine wie die Bäume am Wege, 
moraus die armen Leute den fetten Kiehn gehauen, 
daß fie auf einen Wind warten, der fie umfloßen 
fol, wo Euer Bauch fein follte, da gleicht Eure Wefte 
einem ausgenommenen Neſte und Eure dürren Hände 
fcheinen aus altem Lederzeuge gefchnitten. 

Sans. a, ja, das ift richtig, Ihr feid ein rechter 
Teufelsmeifter, ich kann kaum mehr Abſchied von Guch 
nehmen, folche Ungeduld plagt mid), meine rau zu 
verfuchen, ich ſchenk Euch noch einen Dulafen, wenn 
alles gut abläuft. Habt Dank, tanfend Dank. (8) 

Wilhelm (wirft den Mantel for) Wem ich aud) 
noch fo ſtark übermeffe in meiner Mühle, fo raſch 
kann id) doch Feinen Dußaten verdienen, wenn’s nur 
immer fo ginge, ich legfe mid) von der weißen auf 
die ſchwarze Kunfl. Doch ich muß mich raſch auf: 
machen, um den Spaß mit anzufehen, der Spaß ift 
mit Eeinem Gelde zu bezahlen, audy muß ich die Grau 
von allem ıumterrichfen. (26.) 

7 % 
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IH. 


(Schauplag: Bor den Säufern des Bauers und des Müllers). 


Hang (kommt ermüdet mit dem Steine). Uf, die Kunſt 
iſt ſchwer, aber es iſt auch eine recht künſtliche Kunſt. 
Der Stein iſt der wahre Karfunkel. Jetzt will ich 
ihn gleich auf die Probe ftellen, denn der Teufelsmeis 
ſter könnte mich doch angeführt haben, um meinen 
Dukaten zu erfehnappen. Da: kommt der Wilhelm, 
der foll einmal erſchrecken, wenn er fich felbft ſieht, 
da. wird er meinen, daß er flirbf. (Er legt den Gtein auf 
den Kopf.) 

Wil h elm CEommt in feiner gewöhnlichen Kleidung). (Bor ſich) 
Jetzt will der Kerl mich vorftellen, er hat den Stein 
- auf den Kopf gelegt, als follte er ihm die Hörner 
eindrüden, mern ich fo ausfähe, wäre idy Doch zu 
nichts guf. (au) He, mas Teufelsfpuf ift das, ein 
Kerl bei meinem Haufe, fiebt gerade aus wie ic), habe 
doch Eeinen leiblichen Bruder, dag idy wüßte, ob mohl 
mein Vater felig fo einen Nebenfprößling binterlaffen 
hat. Freund, wer feid Ihr? 

Hans. Ich bin der Müller in dieſem Dorf. 

Wilhelm. Heiliger Gott, der Müller und wie 
heißt Ihr? Das bedeutet meinen Tod. 

Hans Wilhelm heiß id). 

Wilhelm. Ale gufe Geifter loben Goft den 
Herrn. (Er ftelle fi) erfchroden und Läuft davon.) 
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Hang. Lauf nur, Du einfälfiger Narr, wenn 
Du nich mehr Herz bei meiner Stau gezeigt haft, da 
wirft Du ihr nichts angefhan haben. Nun kommt 
aber das ſchwerſte Stück mit meine Srau, ich fürdyfe 
wenn ich ihre Stimme böre, mir wird alle Luft: ver: 
gehen, fie zum Beften zu haben. — Pfui Did, Hans, 
faß ein rechfes Herz, Elopf an Deine Hausthüre. — 
Er tlopft) — SHolla, bolla, mein guter Nachbar, kommt 
ein wenig beraus. 

Stau. Wer ift da? 

Hans. Ad) Goff, was ſprech ich jest? 

Stau (fommt heraus). Gehf, Nachbar Wilhelm, 
feid Ihr's, feid mir willlommen. Was wollt hr? 

Hans. Th dankte Euch. Sagt mir, ivo iſt 
Euer Mann. | 

Frau. Mein Mann ift gleid) nad) dem Eſſen 
ausgegangen und ich weiß nicht, wo er' bleibt, id) 
forge, da er ein Unglüd gehabt habe. 

Hans. Laßt ihn laufen. ch hab's um fo beſ— 
fer getroffen Nachbarin, laßt ung mit einander froͤh⸗ 
lich fein. . 
Frau. Warum denn das? Bringt Ihr uns eine 
gute Nachricht, ſteigt das Korn? 

Hans. Ja, es ſteigt, und darum gebt mir einen 
Kuß, wie ich ihn oft von Euch empfangen, wenn wir 
allein waren. 


Frau. Pfui Dich an, Du ſchlechter Menſch, 
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denkſt Du mich zu verunehren? Was weißt Du von 
mir Böfes, Du Lügner? Wann’ hab ich Dir, Schelm, 
einen Kuß gegeben? Eine Ohrfeige gäb idy Dir lie 
ber in Dein lügenhaftes Angeſicht. Hab’ ich nidye 
meinen berzlieben Mann Hanfen? Wofür wär der? 
Und ift. eg nicdye immer mein Ärger geweſen, wenn 
er Dich zum Trinken mit ind Haus fchleppt. Did) 
follen bier alle Elemente holen, ich will Did) von der 
Thür jagen, daß Du nidye miffen folft, wie Du da- 
von Eommft. | 

Hans. Frau, das ift Euer Spaß, ich Eenne 
Eudy beffer. 

Frau. Sollſt mid, gleidy noch beſſer kennen. (Sie 
seht hinein.) 
Hans. Das iſt mir eine ehrliche Frau— eine 
fromme, aufrichtige, ehrliche Frau, hätte es doch nie 
gedacht. 

Frau (kommt mit einem Beſen und ſchlägt auf ihn). Kennſt 
Du mic) nun, Du Schelm, Du Lügenmaul, willft 
Du noch einmal Deine ehrliche Nachbarsfrau be: 
fhimpfen. | 

Hans Schlag zu, ſchlag zu. Haben mir doch 
niemals Gchläge fo wohl gethan. 

Frau. Sollſt fie fchon fühlen, Du diebifcher Müller. 

Hans. a, der war guf. Au meh! Ich hab’ 
genug. Haft ich nur den Stein wieder in die Taſche. 

(Er ſtecke ihn ein.) 
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Grau Was ift denn das? Wie bit Du mir 
unfer die Hände gelaufen, Hans? Wo blieb denn 
der Wilhelm, der Gchelm? Hab’ ich Dich ımver: 
fehens gefroffen, herzlieber Mann? 

Hans Meine liebe Frau, ich dank Dir für je 
den Schlag, ad), mie hat mir dag fo wohl gethan! 

Frau. Was mohl gefhan, wenn bier der Erz⸗ 
fchelm, der Wilhelm, in Deiner Anmefenheit kommt 
und will mid) Eüffen und fagt mir, er hätte mid) . 
ſchon oft gefüßf. 

Hans. Es ift alles guf, ja Goff fei gedankt, 
ich bin von Herzen darüber froh. 

Frau. Was, Du ehrvergeffener Mann, Du 
freuft Dich, wenn Deine ehrliche Srau befchimpft wird, 
ei da folft Du audy nody Dein Theil haben. (Sie 
ſchlägt ihn.) 

Hang. Juchhei, ich habe die ehrlichfte Grau im 
ganzen Dorfe, es koſtet mir aber ein Paar Rippen. 
Stau, laß jegf gut fein und hör mich an. — ch 
bin ein großer Künſtler. Ä 

Srau. Du magft der rechte fein. Effen iſt Deine 
befte Kunft. 

Hans. Gieh nur reif zu, wer bin ich? 

Frau. Wer fonft, als mein alter Hans. 

Hans (legt den Stein auf den Kopf. Wer bin ic) nun, 
aber ſchlag mich nicht. 

Sram. Ta, da ift ja wieder der ehrvergeffene 
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Wilhelm; warf nur, mein Hans ift gekommen, der 
wird Dir den Dank auf den. Rüden fchreiben. Gie 
will ihn fdhlagen.). 

Hans. Frau fei doch geſcheidt, ich bin ja der 
Wilhelm, idy babe nur feine Geftalt angenommen, 
fchlag nicht wieder, ſieh nur, wie idy den Stein in 
die Taſche ftedde, bin ich wieder Hans. Sieh Stau, 
fo kann ich zaubern. Nicht wahr, das häffeft Du 
mit keiner Müftgabel in mir gefucht. 

Frau. Ich Eanıı es nody nicht glauben, id) meine 
Du bift der Wilhelm, der ſich wie mein Hang ans 
‚ ftelll. (Er macht ihr den Berfudy mit allerlei Späßen noch einmal 
vor und erzählt, wie er alles vom Teufelsmeifter gelernt.) ber 
fag mir nur, warum Du den Nachbar Wilhelm 
nachgemacht haft. | 

Hans. Laß es guf fein, mweiß id) dody nun für 
einen Dukaten, daß Du ein ehrliches Weib biſt, darum 
bergieb mir meinen Unglauben an Dir, id) glaubte, 
er bielte mit Dir zufammen. 

Stau. D mein lieber Mann, das vergebe Dir 
Gott, ich will Dir gern vergeben. Aber fieh, da 
fommt ja der Wilhelm fo verſtoört. 

Wilhelm (kommt und verſteckt fein Lachen unter Weinen). 
Liebe — freue Nachbarsleufe, Gott erhalte Euch und 
fchenke Euch Kinder und Kindeskinder — und wenn 
es Euch guf ſchmeckt, fo denkt an mi), — und 
pflanzt einen Rosmarienftengel auf mein Grab — 
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meine Tage find gezählt — mer weiß, heute oder 
morgen, mann mir mein Gfündlein fchlägt. 

Frau. Je, Nachbar, was fehlt Euch. Warum 
denkt Ihr zu fterben. 

Hans. Ich weiß es. ſchon, Grau Uachh. 

Wilhelm. Ad, lieben Leufe, es ift nur zu ge 
miß, ich muß fterben, denkt nur — ach ich kann es 
por Jammer nicht fagen — ich babe mid, felbft ge 
fehen, bier war’s, an diefer Stelle. Und das meiß 
ic von meinem Vater felig, als er fich felbft gefehen, 
da ftarb er bald. Hätte doch gern noch mag vom 
SHeirathen gemußf vor meinem Tode, 

Hans. Nachbar, hr dauert mich, habt es 
immer fo redlidy mit mir und mif meiner. Srau ge: 
meine, ich will Euch aus dem Irrthum reißen. Be: 
ruhigt Euch, e8 war Fein Todesgeficht, mas Ihr ge: 
feben, ich babe zaubern lernen, ſeht ber, ich Eann, 
wie ic) den Stein auf den Kopf lege, mich in Euch 
verwandeln. j 

Wilhelm. Macht mir nichts weiß, ich bin Eein 
Narr. 

Hans. So ſeht nur her. 

Frau. Seht nur her. 

Wilhelm. Hölle und Satan, da ftch ich felber, 
wie id) leib und lebe. Gottes Wunder, dreht Euch ein: 
mal um, ob Ihr auch von hinten fo ausfeht wie idy? 
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Hans. Gleich ſeht zu. (Indem ſich Hans umdreht, 
tüßt Wilhelm die Frau.) 

Wilhelm. Wahrhaftig, Nachbar, hr habt einen 
munderfhäfigen. Stein, mein lieber Hang, es ift doch 
gar eine kunſtreiche Kunft, die Ihr könnt, laßt fie 
doch all unfern Bauern fehen, Ihr müßt fie zufam- 
menläufen, fie müffen Euch zum Gthulgen mählen, 
denn wenn die Seinde twiederfommen, fo verwandelt 
hr Eudy in eine Schwadron Dragoner und jagt fie 
alle zum Dorfe hinaus, daß fie unfre Weiber nicht 
verführen. (Hans will die Glocke ziehn, die Frau hält ihn.) 

Hans. Laß doch, Frau, es follen jetzt alle Leute 
wiſſen, daß ich fo künſtlich und Du fo ehrlich Bift. 

Krau. Ei mas, mir müſſen unfer Kunftftüd 
bübfch für ung behalten, fonft macht es ein jeder nad) 
und da gilt es nichts mehr, wir müffens nicht au 
die große Ölode hängen, wir Eönnen noch viel damit 
verdienen. 

Hans. Seitdem ich weiß, daß Du fo ehrlich Bift, 
da will idy Dir in allem folgfam fein und den Stein 
geheim balten. 


Jemand und Miemand. 
(Ein Trauerfpiel.) 


(Stei nad dem Altdeutfchen.) 


° Spieler. 


Arrial 
Ellidor 
Peridor 
Eduard 
Arria, Arrial's Gemahlin. 
Elia, Ellidor’s Gemahlin. 
Marfian Im. 
Carniol zwei Reichsgrafen. 
Wachtmeiſter. 

Schmarotzer. 


Jemand. 


vier königliche Prinzen von England. 


Niemand. 
Gar nichts, Niemand's unge. 
Volk. 


Erfter Aufzug. 


(GSchauplatz: Schloßſaatl. Marfian und Carniol (esen 
ı Briefe zufammen). 


Marf. Nun ECarniol, mas ſagt Ihr hiezu? 

Carn. 2aß uns Freunde fein und in gufem Ber- 
frauen leben. . 

Marf. Da haft Du meine Hand. Alle unfre 
Zwietracht foll von uns verbannef fein. 

Carn. Gufe Freunde find mir jetzt und haben 
große Urfach, das Unrecht, welches wir erlitten, zu 
rächen. Mein Leben feß ich daran und ſtehet Ihr 
mir treulich bei, fo wollen wir den tyrannifchen Kö« 
nig Arrial vom Thron floßen. 

Marf. Das tyramifche Urtheil, das uns fo viele 
Graffchaften entreißt, freibt mich zu gleicher Rache. 
Arria fommf, wir wollen uns auf einer Bodenkam⸗ 
mer verftecen, die Mittel zu bedenken, damif wir die 
Sache rechf anfangen. (Beide ab.) 


Königin Arria, Elia, der Schmaroger. | 
Arria. In aller Pracht und Herrlichkeit ziehen 
wir durch das neugierige Bolt, das unferm Befehle 
unfertorfen ift und alles beugt fid) vor mir, als wäre 
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ich eine Göffin und das gefällt meinem Herzen, und 
meine Geele erhebt fi), wenn idy die Ehre mit mei- 
nen glüdfeligen Augen anſchaue. Meine Ungnade 
allen, die anders als Eniend vor mir erfcheinen. 
(Schmaroger niet, Königin Elia niet nicht.) Unverftändige 
Elia, knieſt Da nicht vor mir? Haft Du es nicht 


nöthig? — — — — 
Elia. Nein, durchaus nicht, dem Du biſt nicht 
mehr als ich. 


Arrin Was? ch nicht mehr als Du? Biſt 
Du mir nicht unterthan? Bin ich nicht eben als 
Königin von England gekrönt? Ä 

- Elia. Wer weiß, wie lange Du berrfcheft, mir 
gebührt es audy, Königin zu fein, dem mein Gemahl 
ift auch des Königs von England Gohn. 

Arria. Deine hochmüthigen Reden. kann idy nicht 
dulden, denn mein Mann ift der ältere Bruder. 
Schmarotzer ſchwatze zu ihr unaufbörlih, das är: 
ger£ ſie. 

Schmarotzer. Gnaͤdige Königin, ich ſehe mit 
Verwunderung die lächerliche Hoffart dieſes Weibes, 
das wohl verdient hätte, mit Geißeln geſtrichen zu 
werden. Pfui, Unwürdige, wollet Ihr Euch nicht 
vor der Königin beugen, deren Name ſelbſt mit dem 
erſten Buchſtaben im Alphabet anfängt. (Artia läßt ei⸗ 
nen Haundſchuh fallen.) 
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Arria. Hörft Du, beb mir den Sandfchuh auf, 
der mir entfallen, unmürdige Elia. 

Elia. Dir Deinen Handfchub aufheben! Nein, 
durchaus nicht! 

Arria.“ Diefe ungehorfamen Worte follen nidyt 
unbeftraft bleibe. Du bift nicht würdig in meiner 
Gegenwart zu erfcheinen. Gchmaroger zähme fie, denn 
ich mag ihren Trotz nidye mehr anfchauen. (4b. 

Schmarotzer (droht der Elia), Wirft Du Fünffig 
die Königin ehren, idy muß ihr nachgehen und ihre 
fagen, ob Du gehorfam fein millft. 

Elia. Nein. (Schmaroger ab.) 


Marfian und Carniol kommen). 


Marf. Es bleibt alfo bei unferın Vorſatz. 

Garn. Gewiß. Aber da fehe idy Elia, mollen 
wir nicht zu ihr gehen, ihr unfern Anfchlag offenbaren, 
damif fie ung bebülflich fei, ihren Gemahl auf den 
Thron von England zu feßen. 

Marf. Ein gufer Anſchlag, ihr Neid gegen die 
Königin Arria, wird fie. ung verbinden. (3u Elia) 
Gnädige Königin, überlaßt Euch nicht dem Trübfinn, 
allen Hohn, weldyen Ihr von der Königin habt dul⸗ 
den müffen, wollen wir rächen, wenn Ihr ung vers 
frauen wollt, Euer Gemahl fol berrfchen. 

Elia. Ihr lieben Herren, welchen ſchweren Stein 
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wälzt Ihr von meinem Herzen, es müßfe zerfpringen, 
menn idy nidye Königin würde und die Hoffärtige 
herunterſtürzte und über fie friumphirfe. ch ſchwöre 
Euch, daß Ihr die größfe Gewalt nad) dem Könige, 
meinem Gemahl, haben follf, wenn hr ihn auf den 
Thron feßef. 

Marſ. Es ift jest Abend, wohlan, unſer Plan 
reift, wir wollen in ſchnellem Aufruhr den König 
perfreiben. 

Elia Mein Se; ift nicht eher zufrieden, bis 
alles beendigt ift. - 

Marl. Wohlen, laßf uns ımerfchroden fein. 

Elia. Was uns miderftehf, bauen wir nieder. 

(Alle drei ab.) 


Ellidor (fommt mit einem Bude), | 


Ellidor. Syn dieſem Buche finde ich, mie jeder 
Menfch fein Leben anordnen fol. Ein König gu fein 
fehien mir fonft wünſchenswerth, aber feit ich bier 
gelefen, mas diefes Amt für Anftrengungen koſtet, da 
freuf e8 mich, daß ich zum Throne nicht berufen bin, 
ich mürde dann nidye Zeit zum Lefen gufer Bücher 
haben. (Er tief) Wunder, mas bedeufet diefer: fpäfe 
Trompetenſchall, ich weiß doch, daß der König, mein 


Bruder, längft zur Ruhe gegangen. 
2 König 
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König Arrial Guchtig in Srplafkicidern; hinter ihm Mde- 
fian und Carniol mit bloßen Degen). .  : 


Arrial.e. D Bruder, warum. läßt Da‘. mid) 
Nachts .gewältfam überfallen? "Was. habe. id). Pen 
def, ich will es doppelt vergüfen! ig 

Ellidor. Ich Bin mehr erſchrocken ls Du, ge⸗ 
liebter Bruder, mir. unbewußt hat dieſer Aufruhr die 
Ruhe der Racht und meiner Seele geſtört. ::: 

Marſ. Wir ſind des. Angriffs Führer, und Ar⸗ 
rial's Tyrannei hat ihn erregt, den: jetzt des Rathes 
Schluß vom Thron verbannt, immürdig iſt er diefor 
Krone. (Er nimmt ihm die Krone und: will Ellidor did Krone 
aufſetzen.) Darum), mein gnädiger Herr, empfanget 
dieſe Krone von unfern :untüudigen. Bänden. 

Ellidor. D nein, Ihr irrt, mein, ich begehre 
nicht der Krone: ‚hr Herren, in :diefem Büche::habe 
ich: erft gelefen, mas; eine: Krone deuten ſoll md wes 
fie fordert, feht, ihre Gpigen zeigen die Wehrhaffig- 
keit, id) aber liebe Demuth. Esrüghn Elia komimt 

Elia. Geliebter, ninm die «Krone, wer iſt anf 
Erden würdiger ſie zu teagen’-ale:Du, fie: iſt cirein 
Glück, die Niedrigkeit würde mich vorderben. 

Ellidor: Es kann, ed; Ddarf nicht ſein, ſieh Hier 
im Buche, fo kang: mein! Bruder nord). am t Bebeny.es 


ift mein, älferee Brida‘, m: oo 
Elia. Du aber biſt der Beſſre und der airgere. 
6r. Band, 8 
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Ihr Herren, laßt nicht nech, ſetzt meinem Mann die 
Krone mit Gewalt auf. 

* Marſ. Mein gnädiger Herr, bedenket dieſes Lan— 
des Wohl, des Bruders Tyrannei, ihm iſt die Krone 
doch verloren, ob Ihr ſie ven, odeengnem Öreme 
den überlaffef. 

- Yrrial. Rem. Bruder, Du haſt recht, id | bin 
der ältere: Bruder, nur mir gebührt die Krone, Du 
warſt doch immer edel und hab' ich Dir auch wenig 
nur zum Lebensunterhalt gegeben, als ich die: Krone 
ug, e8 war zac Prüfung nur und Eünftige Zeiten 
hätten Did) entſchaͤdigt. u 

Marſ. Tyrann, Da: bift nicht würdig Deinen 
Bruder anzıfchauen, gedenk der Noth, in der Dem 
Bruder bat gelebt, ich will den Weg des Elends Dir 
jetzt zeigen (fübet ihn ab und kommt daun wieder). Jetzt Kö— 
nigin, feßt Eurem Seren die Krone auf, daß wir 
uns nicht. in Diefer: Nacht erkälten, er m regieren 
oder ſterben. 

Eillidor. Mir Bleibet Eeine Wahl, rs nehm 
‚die Krone an, doch denkt. daran, : wie ungern ich fie 
babe angenommen. Des Bruders Thrannei war mir 
or, doch lieb ich ihm, fein Schickſal wird. mich 
ſtets betrüben, ich wünſche, daß idy möge fanft re- 
gieren, Gerechtigkeit foll allen werden : 

Marf. und Garn. Mit ‚lauter Stimme. rnft 
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ein langes Leben, Glück, Gieg und Heil dem Könige 
bon England, Frankreich, Schottland und Irland. 
Alle. Der König hoch! (Alte ab.) 

Jemand (kommt, als alle fortgegangen). “jemand bin 
ich geheißen, in der Welt wohl Befannf, id) ziehe 
durch alle Reiche, aller Schelmſtücken voll, idy fege 
Könige ab und Eröne andre, doch alles in größter 
SHeimlichkeit, denn alle meine Schuld die werf ich auf 
Niemand und mag er ſich noch fo dreift wehren 
und fperren, jeßt fuch ich ‚ihn auf und bringe ihn zum 
Galgen. Ich habe in dem Lermen des Könige 
Gchaßfammer beftohlen und den Gcepter geraubt, ich 
aber fag in der ganzen Welt, Niemand fei es ge: 
wefen und mill ihn fo verfeufeln, daß es. jedermann 
glaubf. (Geht ab.) M 9F 





_ Baier Aut. 
R" 


Königin. Ein (lommt. mit dem Sämaroger, Arria 
ſist in einem Winkel und ſpiunt). 


GElia. Himmelsfreude, "über: ſtolze Feinde gu 
triumphiren, dieſe Luft hat mich aus dee Niedrigkeit 
erhoben und: jetzt Bann: ich ſie befriedigen, da: es mein 
Gemahl nicht ſieht. — Giehft Du nun, abgedanffe 
Königin, wer friumphirf, Da bift mir unterthan umd 
ich muß über Dich lachen. : Da iſt mir” ein Handſchuh 
beruntergefallen‘;; hole ihn‘: mir. Weißt Du vor ge: 
weſene Königin? Ze 

Arria. Sch weiß alles, Du boffärfiger Wurm! 
* Elia Gerefene Königin, Deine Majeftät ift fehr 
ungnädig, die leßfe Nacht war etwas unruhig, fie 
bat wohl nicht ausgefchlafen. Gchmaroßer muntre 
fie auf, denn fie hat nicht ausgefchlafen. 

Gchmaroger Ich mill fie mit einem Stroh⸗ 
halm in der Nafe Eigeln. 

Arria. Deine aufgeblafene Hoffart thu ich nicht 
fo -viel achfen. Gie ſchlägt ein Schnippchen). 

Schmarotzer (droht ihr mit einem Gteden). Wie zum 
Teufel, geweſene Königin, feid Ihr fo ungeduldig, 
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ehret Ihr Eure Königin nicht beffer? Pfui, Sqand⸗ 
ſchläge habt Ihr verdient. 

Arria. Du gemeiner Tellerlecker, iſt Die. nehl 
von den Göttern erlaubt, alſo zu mir zu reden: 
Halte Dein Haſenmaul zu, daß Du kein kaltes Fleiſch 
zu eſſen befommft. D Iwiter, leg deinen ai in 
meine Hände. ee 

Elia. Schmarotzer, fie will Dich nicht achten, 
auch ſpinnt ſie nicht mehr fleißig, beides iſt Folge 
ihres großen Hungers, gehe hin, bringe ihr Waſſer 
und Brod; es thäte mir doch leid, wenn ſie ſtürbe, 
weil ich fie dann nicht mehr plagen. könnte. 

Arria. Ehe ich fo ſchimpflich ſterbe, werde id) 
Dich zerreißen, ich ‚bin eine Löwin, det: Du ihre Yun: 
gen, die geliebten Kronen, entriffen baft. 

Elia Go nimm Did; in Acht, da kommt ein 
Hahn, der wird Erähen, daß Dir bange wird. 

GSchmaroger.Gringt Broh:und. Waſſer). Gervefene Kö- 
nigin, bier bring ich Ihrer Majeftät koͤnigliche Speiſe, 
ich hoffe, Ihre Mageftät werde nicht in: Hochmuth 
gerathen und es. verſchmähen. Ich bitte Ihre Mas 
jeſtät, nehme und eſſe, bier iſt ein goldner Zeller, 
um dies Brödlein daranf. zu. verfpeifen. : © 7 

Arria. Ich will nich todthungen. 

Schmarotzer. Es wird wohl. nur: Ew. Mep 
ſtät Spaß ſein, Sie müſſen eſſen. ten, 

Arria. Wer kann mid, zwingen. :°. 1“ 
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Schmaroger. Ich Eam-ımd ich fol Eurh 
zwingen. | U 
Arria. Armer Narr, Du mich zwingen. Gie 
reicht ihm einen Backenſchlag. Nimm damit fürlieb. 
Schmarotzer. Bei meiner Ritterſchaft, das 
heißt: geſchlagen, ich bin. ſchon oft: geohrfeigt, aber 
noch nie ſo gut wie diesmal. 

Elia. Ich wünſche Glück zu: Deiner Ritterſchaft, 
räche Dich an ihr mit Hunger und Durſt, fie wird 
Dich küſſen mäflen, daß Du. ihr Brod und "af 
fer reichſt. | 

Arria. 358 laufe zum Rn Ellidor, ich 
wei er:ift gutmüthig. I) 
‚Elia. Sol ſe ie auf and dx nach (Beide ab.) 


(Shanpiag: Gchloßplag. Niemand und Gar nichts 
kommen.) 

Niemand. Jedermann weiß, daß ich der Nie⸗ 
mand und mein junge, der Gar nichts, fehr brav 
- find, wir ſchlagen uns für einander und laffen hun⸗ 
derfe hinter ung Herlaufen, und dennoch macht uns 
der Jemand alle Tage neue. Gändel. Was er zer: 
bricht, das fol idy gefhan haben, wo etwas geftoh: 
len, fchiebt er es auf mich, da foll ich nun den 
Föniglichen Gcepter geftohlen haben in diefer Nacht 
und Niemand weiß, wie er 'ausfiehf, Niemand weiß, 
daß ihn Jemand Bat, aber er darf’s nicht fagen, er 
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bat mir Aufpaffer geftellt, und felbft bei den Kauf: 
leufen in der Stadt kann ich meine Briefe nie ab: 
gebeu, die Niemand fehr ehren. 

Gar nichts. Herr, Herr, da Fommen zwei 
Peufe, die find gewiß nicht um Gar nichts bier. 

Tiemand. Laß fie mur kommen, Niemand 
fol ihnen gufen Befcheid geben. (Zwei Bürger. tommen,) 

Erfter. Lieber Nachbar, wie bin id) ‚beftohlen, 
davon weißt Du Gar nichts. 

Gar nichts (vor fi). Ich, nein! 

Andrer. Niemand weiß davon. 

Niemand (vor fi). Ich, kein Wort! | 

Erfter. Geſtern find. mir zwölf fiberne Löffel 
aus der Gfube geftohlen, ich habe alleg Geſinde aus- 
gefragf, und der eine fagt, ich habe es nicht gethan, 
und der andre fagf, id) habe es nicht gethan, zulegt 
babe id) fie mut den Daumfchrauben bedroht, da 
fhmwören fie alle, Riemand fei in meinem Banle der 
ſie geftoblen. 

Niemand (vor fi). Ich weiß nicht wo der Kerl. 
wohne, viel. weniger habe ich in feinem Haufe geftoh: 
len, gewiß war es mieder der Jemand, der firh. 
für mich. ausgegeben, idy muß horchen. 

Audrer.. Du irrſt Dich, Lieber Gevatter, laß 
Dir fagen, idy weiß und will darauf ſchwören, daß. 
Niemand Deine fübernen Löffel nicht gefiohlen hat, 
ih) hab es mehr als einmal verſucht, habe Geld 
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hingelegt, wenn: Niemand im Zimmer: wear, und ich 
babe :es immer wiedergefinden, ich: habe ihn bei Geld 
und Gut als einen ehrlichen. Kerl. afunden, sewiß 
war's Jemand. — 

Niemand (ver ſch) Ein braver Mann, 2 der mich 
loht und ich: kenne ihn nicht. 

Erſter. D eja, zuerſt ließ ich. Jemand for⸗ 
dern, den befand ich aber unſchuldig, er ſchwor es 
ab bei Seel und Seligkeit, und da ſoll es nun der 
Niemand gethan haben. 

Andrer. D. nein, mein guter Nachbar, Sr laſſet 
Euch anführen: von dem Jemand, weil er in: Sammet 
und Geide .einhergehe, fo. fiehts ihm Feiner: .gleicy ar, 
er: mars aber, der mir neulich meine. Srüblingeflie- 
feln geſtohlen baffes. Ich fah fie hernach von einem 
alten Weibe berumfcagen, durfte e8 aber: nich: fagen, 
önß fie mein, weil das alte Weib eg nicht gern ſch 
daß man wüßte, fie trüge Stiefeln. TE 

Erfter. Kommt Zeit, kommt Rath, der‘ Herr 
Niemand ſoll uns endlich doch den Herren Je— 
mand entdecken, wenn wir nur erſt den Herrn Mie— 
mand haben. (Beide ab.) 

Niemand. D Du rveei Schelm, De 
Jemand, er. hat darauf: gefehworen‘; daß Niemand 
die Löffel hätte, was ſoll ich anfangen, id bin nirz 
aud⸗ meines Lehens ſi Ger Be nz 
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Gar nichts. Herr, da kommt ein alter Mann 
und eine junge Stan, -ftellt Euch in Sicherheit. (Der 
Alte und die junge Frau kommen.) 

Alter. rau, Dich fol der Teufel holen, fag, 
mo bift Dur gemefen. 

Sram. achte, farhte! ch darf doch gehen, 
mohin id, will. Ich bin bei Niemand gemefen. 

Niemand Cor fi). Bei mir? Ich mollt, es 
wäre wahr. | | 

Alter. Das ift Gar nichts. 

Gar nichts (vor fi). Keinesweges, mir find 
zwei Perfunen, befonders wo es Liebfchaften angeht. 

Grau. Ei mag, id muß es am beften wiſſen, 
iy bin bei Niemand gervefen, Niemand bat. mid) 
geküßf. | ..... 
Alter. Ja, ja, bei Niemand, ſo ſagſt Du 
immer, wenn Du nirgends zu finden biſt, bei Nie— 
mand könnteſt Du immer bleiben, der thut Nie— 
mand etwas zu Leide, aber ich weiß Jemand, 
dem Du nachgehſt, der vor dem Fenſter die Laute 
ſchlägt, dem Du Kränze herunterwirfſt, aber Das 
ſchwöre ich Dir, Du follft mit dem lieben Jemand 
noch an dem Pranger ausgeftäubt merden. 

Srau. br thut ihm und mic großes Urrecht, 
ich kann darauf ſchwören, daß ich bei Niemand ge 
seien bin, Niemand ift mein Buhle, und fo foll es 
bis an Dein feliges Ende bleiben. (Zeide ab.) 
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: Kiemand. Da hab ich eine Buhlſchaft und 
weiß nicht, wie es zugegangen, ich fah das Weib zum 
erfienmal, und doch hat fie mich aufgeſucht. — Su— 
chen bat: fie müffen, das kam ich mir wohl denken, 
denn feit diefer Macht verberge idy mid, in allen vers 
ſchiednen Winkeln der Stadt, wo Niemand Plag 
bat. Hör Knabe, fieh zu, me ſie wohnt. 

. Gar: nidyfs. Uber Herr, mem Ihr mich be— 
fländig fo braucht, ſe müßt Ihr ni u einmal 
van 

‚Niemand, Sewin fei ubig, morgen. "narde ich 
Dir Bar nichts zahlen. F | 
"Gar nichts. Juchhei: Din mir. morgen 
sablen. (Ab). En. hi 
Riemand. Ach märe er doch n nur bier geblie. 
ben, mir vergeht der Athen, da. kommt Jemand ge: 
gangen mit einen Wachtmeiſter, fichen füschen fie ‚hier 
Niemand. (Jemand und der Wachtmeiſter fommen.) ‚ 
Jemand. Herr Wadhtnreifter feid fröhlich und 
friſch, heute haben wir vergebens geſucht, trinken wir 
jetzt ein Glas ſponiſchen Wein, Nemoand wird ſich 
finden. ’ ZI ea 
Wachameiſter.. Wenn, wir nur den Geepier 
wiederfänden, des Niemand möchte bleiben, wo er 
wollte, aber es fehlt alles Aufehen beim, Volke, wenn 
der Srepter verloren: ift, was, fol. denn. die neue Ma: 
jeftät in die Hand nehmen? — Gar nidyis?_ . .. 
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Niemand. Meinem Buben fteht große Ehre 
bevor. 

Semand. Geid nur ruhig, wenn ein folcher 
Herr einen ſolchen ſchweren Stab in der Hand bat, 
fo wird Niemand erfchlagen. (Beide ab.) 

Niemand. Seit ich von meinem Zwillingsbruder 
Keiner gefchieden, babe ich Eeine ruhige Stunde. (%.) 


‚MD |» 


—X 
eg 


Dritter Autzug. 

(SHaupfag: Waldgegend. Jagdgeſchrei in der Ferne). 

Arrial: (als Bettler gekleide). Des Glückes Unbeſtand 
mag an mir befrübfem Menſchen mohl gezeigt wer: 
den. D Armuth, welch ein nüchternes Waffer bift 
Du nad) dem E£öftlichen Weine des Überfluffes.. D 
Verachtung, welche Nacht nad) dem Glanze der Ehre. 
Die Jäger freiben das Wild und mich jagen die Bor: 
mürfe, der Gram, die Verzweiflung, in die Netze des 
Todes. (Zagdmuflt, Eltidor tritt auf.) 

Ellidor. Diana hat nicht umfonft in diefen Tag 
geſchienen und leuchtet nody durch den blauen Sim: 
mel, eine ſchönere Jagd fah ich noch nie. — Doch, 
warum muß ich jeßf einem Armen begegnen, der fin= 
fter zur Erde fiehbt, wird er mid) belehren, gewiß 
nicht umfonft flehf er dort am Wege. Was fuchft 
Du auf der Erde? 

Arrial. Mein Elend ift groß, eine Krone habe 
idy verloren, die fuche ich. 

Ellidor. Iſt's nicht mehr, fei deswegen unbe: 
kümmert, fei fröhlich, bier haft Du zwei Kronen. (Siebe 
ibm zwei Kronenfhaler, Arrial will fie nich£ nehmen.) 


Arrial. D nein, Ihr irret, die Krone, welche 
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id) verloren, war mit Diamanten befeßt mie mit Ge: 
ftirnen, mein Wille war die Sonne, welche fie bewegte. 
Ellidor. Wer bift Du, munderlicdyer Bettler? 
Benige haben fo viel zu berlieren, wie Du verlo: 
ren baft. \ | u 
Arrial. Bilft Du mich denn. nich kennen? 
Sind mir nicht von einer Mutter geboren? Haft Du 
Deinen Bruder Arrial:vergeffen, den Du ohne Barm: 
berzigfeit vom Throne geftoßen.. 
Ellidor tfäle ihm um den Hat), HD) mein Bruder, in 
meinen Thränen erkenne meine.Liebe, glaub mir, daß 
ich wider meinen Willen die Krone frage; ‚glaub: mir, 
daß ich fie Dir: gern wieder: übergeben möchte, wenn 
die Gewalt der Genfen, br Daß gegen Dis, e8 mir 
erlaubte . : °. f 
Arrial. Dein getreues Herz hat ni aſeſche 
Dir verfraue ich, Dis wirſt mich wieder enſchen, ſei 
es in Güte oder mit Gewalt. 


Marſian und Carniol ommen)· J 


Marſ. Wir waren beſorgt, daß des Königs 
Majeſtät fo lange ausbleibe, jetzt iſt die beſte Luft, 
das Wild iſt nahe dem Netze. 

Ellidor. Alle Luſt iſt mir erloſchen, ſehet Gra⸗ 
fen, dieſen Mann, der: fo dürftig bekleidet iſt. 

Carn. ch ſehe, und täuſchen mich nicht meine 
Augen, ſo iſt es Arrial. 
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- Marf. Der Tyrann, er muß fterben, da er 
aus dem Reiche verbannt ift und fi) doch in defien 
Örenzen findet. (Sie ziehen ihre Degen, wollen Arrial erflechen, 
Eilidor fügt ihn mit feinem Leibe.) Ä 

Ellidor. D Ihr Unbarmberzigen, wißt Ihr 
nicht, was Bruderliebe ſei, ermordet erſt mich, Euren 
Koͤnig, dem Ihr Treue geſchworen. 

Marſ. Gnädiger König, Euer Leib iſt uns bei- 
lig, aber gedenfef der Gewalt, die Arrial über uns 
bat malten lafjen, der Grafichaften, die er uns ent: 
riffen und feinen Schmarotzern geſchenkt haf. 

Ellidor. Der Menſch ift ein Gott. Vergeßt 
feinen Übermuth beim Anblicke feines Elends, gedenkt, 
daß mein Bruder geborner König von England ifl, 
daß er mein älterer Bruder if. Mein Herz. ft voll 
Unmuth und erlaubt mir nicht, daß ich länger diefe 
Krone frage: Gebt_fie meinem Bruder zurück. 

Marſ. Gnädiger Herr, er ift verbannef durdy 
Des Rathes Befchluf. 

Carn. Wir find dem Throne zugeſellt, die gro⸗ 
ßen Begebenheiten des Landes zu bewachen, zwiſchen 
König und Volk die Vermittler zu ſein, Arrial’s Ge— 
waltſamkeit hat ihm das Herz des Volkes abgewendet. 

Arrial. hr Herren verzeiht, mas. Jugend ver⸗ 
ſehen, ich gebe Euch die Grafſchaften zurück, das 
Volk ſoll ſich meiner Milde freuen, die harte Beleh: 
rung will ich nie vergeſſen. 
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Marf. Carniof, was denkſt Du von dem 
geivefenen Könige? | 

Garn. Er ift umgefchmolgen und anders gemwor: 
den, er bat ung alles Gufe verheißen, Bruder, wir 
wollen ihn mieder glüdlicy machen. 

Marf. Laß es ıms Body erſt wohl bedenken. 

Ellidor. Bedenkt nicht lange, wenn Ihr etwas 

Gutes thun wollt. 

Arrial. Ich will Euch doppelt fo viele Braf 
ſchaften ſchenken. 

Marſ. Jetzt zweifle ich nid. mehr, : gefreuer 
Bruder Carniol, der gemefene König werde milder 
regieren; ich meine, wir nehmen ihn wieder in unferm 
Lande als König an. 

Carn. Go meinte ich ſchon vorher. 

Marf. Onädiger König, wir ergeben uns in 
Euren Billen und mollen Euren Bruder Arrial als 
König wieder anerkennen. 

Ellidor. Ich danke Euch von- Serzen. Hehmt 
zurück die Krone und Übergebt fie ihm in Unter⸗ 
thänigkeit. 

Marſ. Arrial gedenket, was Ihr uns verſpro⸗ 
chen, wir übergeben Euch die Krone, Ihr gebt u ung 
die Graffchaften. Ä 

Garn. Langes Leben, Glüd, Gieg und Seil dem 
Könige Arrial von England, ſrankeeth, sand 
und Schottland. 
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Arcial. Glüdfelige Stunde, in der mein Trüb- 
finn fi) in Steudenfchein verwandelt, feid bedankt, 
meine Freunde, wählt die Grafjchaften, welche der 
Cohn Eurer Treue werden follen, Dir lieber Bruder, 
danfe ich vor allen mein Glück. Rod) weiß Eng- 
land, Sranfreid), Schottland und Irland nicht, wer 
fein König ift, -Carniol madjt es’ dem Volke be- 
kamt, Ihr Marfian bringet die Seerdendeſchoſt 
meiner Frau. 

Beide Grafen. Ein frommer, ein gang ver⸗ 
wandelter König. (Ale ab.) 


Niemand ımd fen Diener. 


Niemand. Niemand bat ein Pferd, das flie- 
gen kann ımd tmeifjagen; mo es ihm wohl geht, da 
iwiehert es, wo es todt gefrhlagen wird, da brauft es. 
Was hörft Du von dem Pferöc, mein Knabe? 

Gar nidyts. Ich höre gar nichts! 

Niemand. Je nun, da wird uns wohl jeßf 
noch nidyts Befondres bevorftehen. Doch fieh, da 
Eommt ein alter Bauer. 

Bauer. D wir armen Bauern, die Jäger, die bö- 
fen Jäger, nicht die Jäger, nein, die Hirfche, die böſen 
Hirfche, nein, die böfen Hunde, die fie über meinen Ader 
getrieben, die boͤſen Jaͤger, Hunde, Hirſche, haben mir 
meine Saat ;zerfrefen. Wir armen Bauern! 

j Nie— 
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Niemand. Was begehrft Du, kann ich Dir 
helfen? | 

Bauer. Wer feid hr, Herr, feid Ihr anıfer 
König? 

Niemand. Kennſt Du nicht Deinen König? 

Bauer. Wie habe ich dazu Zeit, wir haben jeßt 
alle Biertelftunden einen andern. Niemand ift jegf 
König. 

Tiemand Weißt Du das gewiß. 

Bauer. Wir armen Bauern müffen’s mohl am 
beften wiſſen, es ift fein u und Feine Drönung 
mehr im Lande. 

Riemand. Geid ruhig, gufer Freund, wenn 
Kr Recht habf, wenn es wahr ift, mas hr mir 
verkündet habt, fo foll Euch geholfen werden. Wenn 
Niemand König ifl, wird Niemand helfen. | 

Bauer. Ein fihöner Troſt, Ihr feid ein Eulen: 
fpiegel, daß Ihr mit armen Leuten fo ſprecht. 

Niemand. Ihr feid ein Grobian, Niemand wird 
Euch doch helfen. Junge, laß uns doch nad) der 
Stadt ziehen ımd fragen: ob wirtlich Niemand Kö: 
nig ift. 


6. Band, 9 


Wierter Kutup. 


(Scauptag: Saal im Pallaſt. "Elia und Heria kommen 


mit dem Schmarotzer, jene beſteigt den Speon, dieſe bleibe 
miter demfelben ſtehen). 


Elia. Ich kann es noch nicht yergeſſen, gewe⸗ 
ſene Königin, wie Ihr mir gethan; eben iſt mein 
Handſchuh mir wieder entfallen, hebt ihn mir auf. 

Arria. Nimmermehr. 

‚Elia Schmarotzer, Du ſcheinſt AJ ht, genug 
borzufihimagen. Ä 

Schmaroger. Gnadige Königin, ı was ich nr 
rer Majeftät an den Augen babe abfehen können, das 
iſt vollbracht, ich habe dem Befehle gemäß, die ge: 
weſene Königin fo fleißig formenfirt mit Hunger, Durſt 
und. Wachen, daß meine Erfindung endlich ganz er: 
ſchöpft iſt. J 

Arria, Dafür wird Dih Iwucer mit feinem 
Blis, Apollo mit feinen Pfeilen ftrafen. | 

Schmarotzer. Schweig Sie, gemefene Königin, 
bin ich in der regierenden Majeſtät Gnade, fo fürchte 
ich den Jupiter nicht. 

Elia. Mein gefreuer Diener, Deine Reden ge: 
fallen mir und follen Eünftig belohnt werden. Doch 
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feht, da kommt Marfian fo eilferfig, was wird er 
ung bringen. (Marfian kommt eilig zus Arria.) 

Marf. Große Freude, Königin vorm England, 
Frankreich, Itland und Schottland, verehrte Königin 
Arria. | 

Aria Träume Ihr, mem lieber Graf? 

Marf Biel Glick fol’ ich Ihrer Majeftät wün⸗ 
fen im Namen des Könige Arrial und anzeigen, 
daß er vom ung wieder als König angenommen fei. 

Elia. Sch falle im Ohnmacht. 

Arria. Glüdfelige Stunde. Willkommen tau⸗ 
ſendmal. Ich muß Euch küſſen, mein Graf. Wo 
iſt mein Gemahl, wo habt Ihr ihn gefunden? 

Marf. Arm und verlaſſen wurde er gefunden, 
als König reitet ec mit Ellidor in die Gtadf. 

Arria. Ochmaroger, reiß der gemefenen Kö— 
nigin die Krone ab und feßf fie auf mein Eönigli: 
ches Haupt. | 

Schmaroger. Ich will mif der ganzen Hyd 
in die Haare greifen, da ift. die Krone, — mie ſchoͤn 
fist fie auf Eurem Haupte, auch der Blinde muß es 
Euch anfehen, daß Ihr He wahre Königin feid. 

Elia. Wehe mie! | 

Arria. Herunfer vom Throne. (Sie fegt ſich auf den 
Thron.) Wie weidy ift ein Thron. 

Schmarotzer (hat einen Fuchsſchwanz und buͤrſtet damit 
die Kleider der Arcia ab). Wie tritt der Glanz Eures 

9 o 
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Eöniglichen Kleides fo berrlid aus dem Staube ber- 
vor, gleid) dem SHerrfcherblid Eurer Augen aus der 
unmürdigen Unferdrüdung. 

Yrria D Du Fuchſsſchwänzer, jetzt Könnte ich 
alle Bosheit, die Du mir angefhan, Dir zehnfach be- 
ftrafen, aber alles fei Dir vergeben, wenn Du die. ge- 
weſene Königin dur Moleſtiren und. Tormentiren 
aus der Ohnmacht wedeft, damit fie unfre Herulid; 
keit anſchaue. 

Schmarotzer. Gleich, Ihro Maieſtãt, geweſene 
Königin, wacht auf, ich ſchütte dieſen Eimer Waſſer 
über Euch. 

Elia. Muß ich zu neuen Leiden erwachen. (Txom- 
petenſchall. Arrial, Ellidor, die Grafen treten ein.) 

Arrial. Geliebte Königin, ich feh Dich olüch, 
lid) wieder. (Er kußt fie) Geſegnet fei der Tag. 

Arria. Glüdfeliger Tag, der Euch als König 
heimgeführt. 

Arrial. Dem Bruder und den Grafen danf. ic) 
diefen Tag. Geliebfer Bruder, fomm an meine Geife - 
auf den Thron. | | 

Ellidor. D. laß mich noch bei der gelicbfen 
Gattin tröftend ſtehen; die Herrfchaft ſchien ihr ſtets 
ein Glück. oo 

Elia. Du baft dies Glück zerſtört, und, ohne 
mein zu denken, es verſchenkt. 
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Ellidor. Für meinen Bruder ſprach das Recht 
und auch die Liebe. — 

Elia. Für mich ſprach nichts in Deinem Her— 
zen. Go leb' ich ſchon nicht mehr, fo bin ich ſchon 
pergeffen. (Sie nimmt femen Dolch und erſticht fich.) 

Eklidor. D jammervolle Stunde, o möchte fie 
die letzte meines Lebens fein, mit ihr flirbt alle meine 
Steude. 

Yrrial. Du armer Bruder, könnt ich fie Dir 
wiederſchenken, idy gäb mein Königreich dafür. | 

Arria. Mein König, denke unſres Olücks, ge- 
denk, wie mich die Sterbende gequälet, als ich in ihre 
Macht gegeben war. Mein lieber Graf, beftellet 
heut ein prächfig Mahl, beftellet Geiger, Kurzweil al: 
ter Art, laßt Abends ıms ein luſtig Gpiel bereiten, 
worin der ernften Feiten wir vergeffen, worin die 
Bosheit wird ein Unverftand des Schieffals, Tücke — 
kindiſch Spiel, mas ung umgiebt — ein Gchein, das 
Nichts zum Leben. | 

Marf Mit Eurem Willen ift’s vollbradht. 

Carniol. Doc fihauf den König an, er wird 
fo bleich. 

Arrial. Ihr Herren, laſſet diefes Feſt heut ab: 
beftellen, gebietet Gtille den Trommeten, mir mird fo 
meh, es bebt mein Blut; in allen Gliedern wühlt ein 
Sieberfchauer. | 
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Arria. Mein König faſſet Muth, es. iſt nur 
Solge von des Tages Schwüle, es wird vorübergehn. 

Ellidor. Mein Bruder, wie verkehreſt Du die 
Augen, wie wird Dir, ſprich? 

Arrial. Bald iſt's vorüber, grün wird's vor 
meinen Augen, ich ſtexbe auf dem Thron, EGSticht) 

Yrria D mein Gemahl! D kurzes Glück und 
langer Jammer. 

Ellidor. Bir. bleiben beide hier, wir. e arme 
Waiſenkinder, denn Die ung liehfen, find fihon todt. 
(Peridorsmb Edugrd treten auf, jeber trägt einen goldnen Grepter.) 

‚ Peridor, Die Krone feh.ich bier auf eineg Tod: 
ten Stirn, wo ift der Scepter, edle Grafen? . 
Carniol. Seit vor'ger Nacht wird er vermißt. 

Eduard. Ich hab' den. Seepter, ſeht, den. Ihr 
vermiſſet, ich bin durch ihn zum König über Euch geſetzt. 

Deridor. Gehe bier den rechfen Scepter und 
jener ift ein. falfcher; fegf mich) zum König ein, des 
nicht ein blut'ger Krieg dies Land verwüſte. BR 

Ellidor. Ihr Brüder, welche Gpradg,, ‚Pin is 
der älfre nicht? Doch Ihr habf Recht, Bas Leiden 
hat mid) fief gebeugt, die Laſt der Krone iſt mir 
viel zu ſchwer, nur handelt friedlich unter Eur) und 
theile€ fie in Entracht. .: 

Peridpr. eh: will die ganze Krone, ders ſelbſt 


‚die ganze Krone ift mir viel zu eng. 
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Eduard. Go follft Du aud die Hälfte nicht 
erhalten, ich ſchwoͤr's bei Diefem Schiert. | 

Peridor. Mein Schwert iſt gut, -fb bleibe eis 
ner bon uns beiden, daß er den andern nicht behindre. 

Schmarotzer. Ad Bott, gieb mir- dody ein, 
mer bier in dem Gefecht wird fiegeu, dem flünd idy 
gerne bei und ftell€ dem anderen ein Bein. | 

Ellidor. Ich bitt Euch, Brüder, denkt der 
Todfen and ehret meme Bitte. (Niemand hört auf ihn, er 
ſetzt ſich zu dem Todien. Gefecht, die Grafen nehmen Paitei.) 

Eduard.: DBergagfer, fihon dreimal Bin id, Dir‘ 
au's Herz gerannf, Du zieheft furchtfam Si zurück, | 
wit Du denn ewig leben. 

Peridor.: Go: ſchwoͤr id), daß das ee der 
Gonne mic) nicht mehr befcheinen ſoll, bis idy mein 
Schwert Dir durch das Herz. gerannf. (Beide fallen.) 

Ellidor. D jammervoller Tag, audy mieine bei 
den jüngeren Brüder muß ich fallen ſehen, das bricht 
mein Herz. D thörigte Herrſchſucht, o arme Ehre! .: 
Marſ. Vergeßt dies ſchreckliche Geſchick und 
beuget größerm Unheil vor, die Krone nehmt zurich 
bewahret fie mit ftarfem Arm. 

Ellidor. Ihr Grafen, nein, zur Herſchaft le: 
ic) mich von Euch bereden, das Blut der Meiner: 
iſt darum gefloffen, : es ſchreit zum Himmel, dem id) 
mich verfühnen muß: und: betend will ich meinen Kreis: 
von Lagen ſchließen. Der Himmel geb--Euch einen 
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mächt'gen Serrfcher, und geb ihm Glück mıd den ver- 
lornen Scepfer: ſchenk er ihm zurüd. ch danke Euch 
für alle Treue, lebt mohl, ich will die Todten jetzt be- 
ftaffen. (Er geht mit einem Trauerzuge ab, die Todten werden 
fortgefragen, Arria folge.) _ 

Marf. . Wer foll nun unfer König fein, wir 
müffen jemand doch) zum König haben. 

Cara. Niemand fol unfer König fein. 

Marf. Vielleicht ift dies der beffere Rath, wir 
mollen ale ein himmliſch Zeichen es befrachfen, wer 
uns von beiden heut zuerft erfcheint. (Niemand komme mic 
ſeinem Zungen.) 

Niemand (vor ſich). Der Bauer hat ſich mohl 
geirrf, daß Niemand König fei, kein Menſch bes 
grüßf mid) bier als einen. König. 

Marf. Empfang die Krone, edler Fremdling, 
es wird ſie Niemand tragen. 

Niemand. Ich danke Euch, Ihr Grafen, ich 
nehme Eure Krone an. 

Alle. Glück, Heil und Sieg dem Könige ı von 
England, Frankreich, Schottland und Irland. 

Niemand. Doch bringet mir den Sceepter auch, 
er iſt der Herrſchaft weſentliches Stück, nicht darf 
ich laͤnger ihn entbehren. j 

Carn. In voriger Nacht iſt er verloren, es 
muß ihn Jemand wohl entwendet haben, doch als 
er ward befragt, da ſchwor er, daß ihn Niemand 
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hab’, und ging mif dem Woethemeſſer aus, den Nie⸗ 
mand einzufangen. 

Niemand. Sich hab’ ihn nich, fonft würde ic 
ihn führen, doch feht, da komme der Jemand, wir 
wollen firenge ihn verhören. (Jemand komme mit dem 
Wachtmeiſter.) 

Jemand. So find ich endlich Dich, Du Bettler, 
Landläufer, der überall der Miffethaten . viele hat 
vollbracht. Wachtmeiſter, jeßt überfallet ihn. 

Warhfmeifter. Er baf die Krone auf dem 
Haupt, da bab’ ich Feine Macht. 

Carn. Wachtmeiſter, gleicy bindet den verruchten 
Jeinand, der ung fcheinheilig hat befrogen. 

Jemand. Niemand hat Euch befrogen. 

Niemand. Du läfterft unfre Majeftüf, doch fei 
e8 Dir vergeben, wenn Du fogleidy den Gcepfer 
fchaffen kannſt, der in der Nacht entwendet morden. 

Jemand. Ad, bindet mich nur nicht fo ſcharf 
e8 bat ihn Niemand. 

Niemand. Schmarotzer formenfire ihn, big er 
bekennt. 
Schmarotzer. Gleich, gnäd'ger König, mid) 
achtet Niemand und ich bin beglückt, mich brauchet 
Niemand, Niemand wird mich treu erfinden. 

Jemand. Go zwickt mich doch nicht fo erbärm⸗ 
lich, ich muß Geſichter ſchneiden, daß Ihr alle lacht, 
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was madye:Yhr fo viel Lermen um den’ alten. Scep⸗ 
ter, da ſteckt er, bier in meinem Mantel. 
PKiemand, “ Der: Gopter  ift in Niemand's 
Hand, beglüdtes Boll, das Niemand wird regieren, 
laßt die Trommeten ſchallen, ‚ruft den Frieden aus, 
Sar nichts ſollt hr bezahlen, . 
Gar nichts. Ich dank. Euch, gnäd'ger Herr, 
daß Ihr im Glücke meiner nicht vergeſſen. 
Schmarotzer. Ich möchte Gar nichts ſein. 
Jemand. Wer glaubet jetzt bei dieſem königli⸗ 
chen Weſen, daß das der arme Niemand ſonſt geweſen. 
Alle: Es lebe der König! (Großer Krünungssug. 
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deſſen Kinder. 


Wirth und Wirthin zu Bruckhauſen. 


(Dre: Stargardt. Zeit: 1576.) 


Ecſur Autug· 
Gimmer im Haufe des Bürgermeifter App elmann). 


Apollonia. Die Bänfe fchrien diefe Nacht um: 
leidlich, fie wiffen, daß fie fterben follen. Es wird 
ein großer Schlachttag heuf, die. Leute. freuen ficht 
Die armen Gänfe, wie hab’ ich fie fo gern geftrei- 
chelt, als fie. noch Elein mit gelben Flaumen dünn 
bekleidet, fidy im Neſt zufammendrängten, wie hab’ 
ich fie nody heut fo gern gefüfterf, mie hab’ idy mid, 
gefreuf, als fie fo breit, fo weiß wie Schwäne, kaum 
des Gtalles Schwelle überfteigen tonnten. Der Mlar- 
tinstag fteht im Kalender und alle Güte ift nun aus, 
das Meſſer ift fehon fcharf, diefelbe Hand, die ihnen 
fonft das Futter fireufe, fehneidet ihnen ab den va | 
(Der Bürgermeifter Appelmann tritt ein.) 

Appelmann. Heut ift für Dich ein wichtiger 
Tag, idy werde prüfen, ob Du mm eine füchfige 
Wirthin bift, wenn unfre Gänfe nicht. die beften find, 
fo wirft Du abgefegt und Margaretha führt die 
Schüſſel wieder, hier ift die Ausrechnung, wie. viel 
Du Gerfte haft verbraucht, fo viel gab ich noch nie. 
Hier haft Du das Verzeichniß aller Herren, denen 
unfer Haus alljährlicd, Gänſe ſchickt. 
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Apolloni a Cließt): „Den beiden älteften Raths⸗ 
herren von Ötralfund.” Warum befommen die von 
uns Geſchenke, wir kennen fie doch nicht? 

Appelmann..: ‚Es. find. Die. Gikel jener braven 
Männer, die einft vor hundert Fahren unfre Fehden 
mit den Sundifihen gefchlichtet haben. 

Apollonia. :-Die: Ehre erb£ fi). gar zu lange. 

- Appelmann. Gie fenden: uns. dafür auch jähr⸗ 
lich frifehen Häring. J 

Apollonia. Den Häring. brauchen fie doch 
nicht. za mäſten, der Tauſch iſt ungleid). 

Appelmanın. Schweig Kind, denn das verftehft 
Du nicht, Stralfund iſt mächtiger als: Gtargardt, 
wir müſſen feine Gunſt fär.unfere Markt gewinnen. 

Apollonia. Aber Vater, Ihr treibet kein Ge: 
werbe und Beinen Handel, was nützet Euch Strulſund. 

Appelmann. Du biſt ein uwwerſtändig Mäd— 
chen, da kann ich Dir ſolch Wort verzeihen, das 
keinem aller Appelmänner in Gedanken kommen darfz 
die Stadt iſt ımfrer Ehre Haus, durch unfre Klugheit 
mand, Jahrhundert fchon befhüht. 

Apotlonia. Sch meine..Bater, dies ſei umfer 
Haus, das unfer Zeichen, unfern Ttamen. eingefchnite 
fen frägf,. und das uns: heute gegen Gchneegeftöber 
fehügt. Ä u 
Appelmann. Dies Haus, das. fidh fo lang in 
unferm Stamm ererbte, kann ung durch Feuer oder. 
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andres Unglück ‚ımtergehen, doch .unfre Stadt beſteht 
und wird in Dankbarkeit die Unfern. fügen. | 

Apollonia.: Verzeiht mir. Bater, ich fie nicht 
im Rath und meiß nich£ viel, was da gefchieht,: ich 
kenne nur die. Meinen. Wie viel der Bänfebrüfte ſoll 
ic meinem Bruder fenden? 

Appelmann Keine, bab ich-Dir’s noch nicht 
oft ‚genug. verboten. Er iſt ein Schandfleck unfrea 
Haufes, fein Leirhfian bat in wenig Jahren alles 
müfferliche Gut verzehrt, er bat in Wittenberg nicht 
promopiren können, ift. davon gelaufen — id) merde 
rofh, wenn ich im Rath von einem ungerathnen 
Sohne, von einem Riffethäter, der davon gelaufen, 
höre reden und kam den Leuten nicht. ‚mehr dreift 
ing Auge fehen. 

Apollonia. Er baf ſich ja gebeſſert, fein San: 
delsherr rühmt ihn, mie fleißig er fi) in Stralſund 
der Handlung hat ‚befliffen. Ach Vater, Ihr feid fo 
milde gegen jedermans, warum feid Ihr dem einzigen 
Sohne fo unerbiälicy ftrenge? 

Appelmann. Das mill ich Dir erklären, liebe 
Tochter. Er war mein erftes Kind, ich liebte ihn, 
wie ich noch nichts geliebt, doch ich verzog ihn, ſtatt 
durch Schonung ihn mir zu gewinnen, ward er ein 
feiner Wütherich im Haufe, der unſre Rathefigung 
und meine ernfte Arbeit oftmals flörfe, und manchen 
Brief zerriß, noch ehe ich ihn. gelefen. Ich klagte 
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meine Noth dem mürd’gen Pfarrer Remel, der fagfe 
mir ganz im Vertrauen, der Knabe hab’ ein bös In⸗ 
genium, auch feh er ihm an feiner Stirn gefchrieben, 
er werde nicht nafürlidy fterben. Das Wort erſchüt⸗ 
terte mein Herz, ic) ſchwor ihm, um der Liebe wil- 
‚len, die ich zu dem Finde frug und immer fragen 
werde, ihn ftrerfler zu behandeln, das half auch bald 
wir. haften Ruhe, er fchmeichelte uns nicht fo vie, 

doch quälte ec uns auch nicht mehr. J 
Apollonia. Der arme Vivigenius hat we— 
nig gute Tage bier genoſſen, da könnt Ihr feinen 
Leichtſinn in der Fremde wohl verzeihen, die Freiheit 
war ihm neu, hier ward er wie ein Kind behütet 
und ſollte ſich als Mann in fremder Welt gleich 

zeigen. 
Appelmann. Den Leichtſinn hätt' ich ihm ver⸗ 
ziehen, doch den Trotz, wie er ſein mütterliches Erbe 
hat von mir zurückgefordert, den möge ihm Gott 
vergeben. Die gute ſel'ge Frau, ſie dachte nicht, als 
ſie den Jungen mit ſo vielen Schmerzen ſtillte, daß 
er einſt ſeinem Bater auch die Bruft mit Sram durch- 
bohren folte und dennoch lieb ich nod) den Undank⸗ 
baren, der unfern Namen bat geſchändet in der 
Stemde. — Es Elopft an der Thüre, geh mache 
auf und eile dann zum Öchlachten, daß alles wohl: 
gepadt um dreie ferfig ftehe, mo der Wagen nad) 
Stettin abgeht. (Apottonia ab) Ein gufes Mädchen, 
mei- 
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häuslich, ich kann fie noch nicht miſſen, fonft gäb 
ich ſie dem jungen Remel. 


Pfarrer Remel (critt ein). 


Appelmann. ÜEhrmürd’ger Herr und werther 
Sreund, was freibf Euch ſchon fo früh zu mir, das 
iſt nicht Euer Stündchen, doch Fein Unglück? 

Remel. Es iſt mir gar zu wunderlich, Herr 
Bürgermeiſter, hochgeehrter Freund, ich habk Feine 
Ruh in meinen Gliedern, kann nicht ſchlafen, bin 
‚doch zum Verſinken müde, ſeit vier Uhr bin ich nun 
auf alle Thürme unſrer Stadt geſtiegen, um zu ſehen, 
wo das Feuer heut auskommt, das unſrer Stadt 
ward angedroht. 

Appelmann. Was für ein Feuer? — erlaubt, 
ehrwürdiger Herr, daß ich Euch gleich zu Protoroll 
vernehme, nun ſprecht, ich bin bereit. (Sete ſich zum 
Papier.) 

Remel. Schreibt's auf, gerichtlich kann ich's 
nicht beweiſen und dennoch wird's gewißlich mahr. 
Ich lag im Wachen geſtern Abend, wie es denn lei— 
der oft der Fall mit mir beim Wetterwechſel iſt, und 
ſah mit Überdruß, doch ohne Schrecken allerlei Ge- 
ſtalten vor mir übergehen, der eine grüßte mich, der 

br. Band. 10 


146 


andere nicht,: fie (prachen ‚fonderbare Dinge, wie id) 
fie ſonſt noch nie gedacht, doch ging das alles im 
Bergefien ıumter, als zuletzt gar ein wilder ſtarker 
Mann einfraf, gleidy einem niederländfchen Kriegs— 
knecht angefleidet, gleich einem Riefen nahm er ımfer 
Stadtthor ſich als Schild: und ſchritt von einem Dady 
zum andern über unfre Gaffe, und mo er fraf, da 
flieg ein heftig euer ‚auf, > 15 ‚mein Baus. in bel- 
den Flammen ſtehn. 

Appelmann. Ehrwürd'ger Herr, mas. ſon id, 
dabei_ hun? :. ch. weiß, Ihr habt die Krafk der 
TBeifMung, ſeht jedem an,.der fterben muß, doch 
weiß id) auch, daß aller Weiffagung ſtets etwas fehlt, 
um den. Erfolg durch Klugheit zu: vernichten. Wo 
ift- der: fremde Mann, wer ift es, könnt Ihr ihn be 
zeichnen? In diefem Sal könnt ich ihn wenigſtens 
ganz umbemerft den freuften Bürgern zu geheimer 
Aufſicht geben, denn Träume gelfen doch nody nicht 
als Zeugen vor Geridht. 

Remel. Das hab’ ich mir frhon felbft gefagf, 
ich hätte auch geſchwiegen, doch mwerfher Herr — 
Ihr müßt mer nicht erſchrecken — müßt's nicht übel 
nehmen — der Mordbrenner. 

Appelmann. Ich war's doch nicht? Ihr ſtockt, 
ſo leicht läßt ſich kein Appelmann erſchrecken. 

Remel. Der Brenner war Euer — Sohn. 
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Appelmann. D Gott, gerechfer Goff, womit 
hab’ id, die Schmady verdient! — 

Remel. Mein edler Sreund, Goft prüfet Eud, 
ebeftehf im Kampfe freu. — Es ift mir ſchon, als 
hört ich in der Stadt die Tritte jenes Gchredlicyen. 
Er naht, id) höre gehen. | 

Appelmann. Laßt niemand ein, ich Tann mic) 
noch nicht fafjen. 

Remel. Bleibt draußen, ich laſſe niemand ein. 

Vivigenius (drangen) Ps nicht genug, daß 
Ihr mich aus meines Vaters Herzen fortgedrängt, 
wollt Ihr mir auch das väterliche Haus verſchließen. 

Remel. Gott iſt mein Zeuge, daß ich nimmer 
ſolchen $revel dachte, ich bin nicht hart, ich bin nur 
allzumeich und weine um die Günder. 

Vivigenius. Weil mie din Sumpf, der mit 
dem grünen Gras das Sand bedeckt, mit. faljcher 
Hoffnung Menſchen in’s Berderben lockt. 

Appelmann. Was milft Du, ungerathenes 
Kind, Du kommſt zur böſen? Stunde, hab' ich Dir 
nich£ befohlen, nicht ohne. meinen Willen herzufommen. 
Bift Du entlaufen Deinem Kandelgherren? - 

Bivigenius Sa, Bater, mas hilft das Leug⸗ 
nen, wo die ganze Seele fick, deß ih. hab’ recht 
gefban. 

Appelmann. Schamlofer, Du ſprichſt vom 
Recht und khateſt nie dag Rechte. | 
s 10* 
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Bivigenius. Ich that nicht immer, wie id) 
follte, ich gefteh das ein, doch Ihr warf auch ein 
firenger Vater, aus Furcht vor Euch, wagt ich die 
Meine Noth Eudy nicht zu fagen und flürgte mid) ver 
ztweiflimgsvoll in größte Schuld. Nun id mid) von 
dem alten Leben losgefagt, fo kam ich alles recht 
- erfennen. Ich · iangte nicht zum Rechtsgelehrten, nicht 
zum Handelsmann, es mar umſonſt, daß ich mich 
dazu zwingen wollte, der Widerſpruch war allzulaut 
in mic, fremdartige Gedanken allzu maͤchtig, der 
Gtreit der Rechtsgelehrten wurde mir zur Schlacht, 
ſo ſah ich auch die Ausgabe und die Einnahme in 
den Handelsbüchern auf Tod und Leben mit einander 
fechten, und hörte ich num von den Niederlanden, wo 
fi) der Waffen Glanz um Voͤlkerfreiheit fchügend 
drängf, da ward die Stirn mir fühl, und heiß das 
Blut, ich flürzte mid) fo monnefrunfen in die fpan’: 
ſchen Lanzen, daß idy nie größte Wolluft fand als 
in dem freien Öferben: 

Appelmann. Go lüg und ſchwatze nicht zu 
Deinem Vater, ein Narr kann faufend Thaten frän- 
men und bat nicht Muth, das Leichtefte zu thun. 

Bipigenius. Ya Vater, zmeifelnd hab' id) 
mich fo oft geprüft, wenn ich) aus foldyen Plänen 
auferwachfe und ſah das Licht herabgebrannt bei 
meinem Pulte, ob mich nidye der Gedanke fchon be 
friedigfe, ob idy mir felber nicht genügt, wem id) 
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das Herrlichſte in meiner Geele freudig angeſchaut; 
nein! — jammervoll und leer blieb alle Welt, die mich 
umgab, nad) foldyer Stunde der Begeifterung; id) 
ſchämte mic), daß ich fo Großes könne denken und 
gar noch nichfs gewagt zu fhun, ich lief gleich einem 
Rafenden umher und kletterte auf Dächer, meinen 
Muth zu prüfen und fand mid) fefk- - 

Remel. Hört Ihr, Herr Bürgermeifter, ganz 
wie ich ihn im Traum gefehn. 

Appelmann. Wag muß ich nody erleben! 

Bipigenius. In wenig Worten fag idy, mas 
fo lange mid) verzehrte. Ich Fonnt’s nicht laffen, 
wo ich einen ſchönen Damascener Säbel, ſchönes 
Schießgewehr, erblickte, es mir zu kaufen, es ließ 
mir keine Ruh, auch Helme, Harniſch, Streitart, 
manches Waffenſtück, das ſchon veraltet, erkaufte ich 
mir in Stralſund, von einem Schiffer, der aus ferner 
Gegend kam, doch als ich's nun bezahlen ſollte, da 
fam die Wittenberger Noth mir wieder. 

Appelmann. Haft jetzt kein Muttergut mehr 
zu verſchwenden, kannſt jest im Schuldthurm Deinen 
Leichtfinn büßen, vielleicht daß Dich die Noth noch beflert. 

Divigenius, Das fan nicht Euer Wille wer: 
den, wenn Ihr erft alles habt vernommen. Es 
kam ein Niederländer nach Gtralfund, ein Graf von 
Brefterod, der wollte für die Freiſchaar, die er in 
den Städten Deuffchlandg fammelte, fid) Waffen kaufen, 
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da fliegen alle Preife und jene Leute, von denen idy 
die Waffen Eaufte.. . | 
Appelmann. Ohne gu bezahlen. 

Bivigenius. Gie drängten mid) nun doppelt, 
weil ich fie jeßf für's Doppelte verkaufen konnte. 
Nach hartem Kampf entfchloß ich mich, den Nieder: 
länder aufzuſuchen in feinem Wirthshaus, die Waffen 
hatte ich, um fie forfzubringen, mir: felbft angefchnallt, 
den Degen, Vater, frug ih auch, ſeht nur . das. 
Gold auf feiner Klinge. 

Appelnmann. Ich wollt, Du häfteft es in Dei: 
ner Taſche — auch foll Eein Menſch mit Waffen 
fpielen . ımd mer das Schwert zieht, foll durch's 
Schwert umkommen. | 

Vivigenius. Tem, Vater, berrlidyer ift nie 
ein Gold geehrt, als was auf ſcharfer wohlerprobter 
Klinge glänzt in Zierrat5 und im Heldenſpruche. 
Hier ſteht's gefchrieben: Mit Goft, für Kreiheit — 
und wenn idy je den Spruch. vergefje, fo foll mich 
Gott: am Auferfichungstage auch vergeffen. Mit die: 
fem Degen, wit den andern Waffen, traf idy ganz 
framig: in des Grafen Herberg ein, weil idy fie bier 
verkaufen mollte. - Im Flur war eine weiße Sahne 
aufgerichfef mit einem Löwen, der mit ſtarker Klaue 
viele Pfeile hat verbunden. Es trat ein jugendlicher 
Held mir huldvoll ernſt enfgegen und grüßfe mich 
als Kameraden und freufe fi), daß mich die große 
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heil'ge Gadye des Glaubens und der Freiheit hab’ er: 
griffen, daß ich mit ihm den Tliederländern dienen wollte. 

Remel. Des Ölaubens follten fich die Nieder: 
lander doch nicht rühmen, fie find in vielen Dogmen 
falfch befunden, befonders was das Abendmahl betrifft.-: 

Appelmann. Ich weiß es wohl, fie find Geb 
tirer, ärger als die Katholiken, wem gleich den 
Lutheranern feheinbar näher. Hör Gohn, wenn Du 
Dich je von. Luther’s Lehre wendeſt. 

Bivigenius.. Nein Vater, glaubet mir, .all 
die Schulfüchferei um Glaubensworte, die von den 
Predigern bier wie hohe Weisheit wird gefrieben; ver: 
ſchwindet dort in hohen Thaten für des Glaubens 
Sreiheit und wer mit folcher Zuverſicht kann fireiten, 
der ift vom redyfen Glauben nicht entfernt. . 

Remel. Der falſche Niederländer. hat ihn ſchon 
verführt, Ihr hört es wohl, Herr Bürgermeifter, ich 
fenn des. Völkchens Liſt aus dem Colloquio. 

Vivigenius. Ehrwürd'ger Herr, Ihr ſeid der 
ärgſte Lügner, von Glaubensmeinung: war .nody nie 
die Rede zwiſchen uns. Nein, wie er. midy'fb ange⸗ 
fprochen, in der ſichern Meinung, als käme ich, zu 
feiner Freiſchaar midy zu melden, fo war. idy ſein; 
von allen ‚Zweifeln frei, auf ibn verfrauf ich blind, 
und mif ihm zieh ich, wohin er mic) mag fühs 
ten und meine Waffen laß idy nicht als mit dem 
Leben. a Ä 
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Appelmann. Wenn fie die Schuldner Die 
nicht ausziehn, Landläufer, Kriegsgeißel. 

Bivigenius Nein, Baker, der Graf, obgleich 
er es nicht billigte, daß ich ſo theure Waffenrüſtung 
mir geſchafft, hat für mich gut geſagt, bis ich von 
Euch das Geld ihm bringe, er hatte ſchon fein letztes 
Geld daran geſetzt, und weil er viel ſchon ausgegeben 
bat, fo meinen die Philifter, er müßte viel. noch ba: 
ben. Euch aber fag idy’s im Vertrauen, lieber Ba: 
ter, um leichter Euch zur legten Milde gegen mid) 
zu ‚rühren, .. ihm bliebe nicht das nöthige Geld zur 
Seimfahrt,. fein. ganzes Unternehmen, durch einen 
Zug im Rüden aller fpanifchen Armeen, den Boden 
feines DBaterlandes zu befreien, mär gehemmt, menn 
ihm die. lump’gen hundert Thaler fehlten, die er für 
mich verbürgte.. | nn 

Appelmann. Was, hundert Thaler? Wo fte: 
ben Dir die Sinne, bift Du mir eines Zhbelers werth, 
ſo muß ich⸗Jigen. | 

Vivigenius. Ad Bater, Ihr ſogt mit Ruhe 
ein ſo hartes Wort! Wohlan, ich mußte ſchon ſo 
viel verſchmerzen, auch dieſes ſei vergeſſen, doch wer: 
def Ihr ‚nochnleichter dieſes Unternehmen in der Fremde 
billigen, weil meine Nähe Euch ſo überläſtig iſt. Es 
iſt das Letzte, was ich von Euch flehe, Ihr habt ſo 
viel gethan, als ich in der Beſtimmung, zu der ich 
doch nicht taugte, die Zeit verſäumte und mein 
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Herz verdarb, ich bab’s Eudy nie verhehlt, daß idy 
mit Widerwillen zu den.WBiffenfchaften und zur Hand- 
lung mid) verfland, es war nur, weil doch jeder etwas 
fidy zur Nothdurft wählen muß, jest aber, Vater, 
ift in dieſer Eriegerifchen Nothdurft eines ganzen Lan⸗ 
des, auch meine Noth geftillt, auch mir ift nun Bea 
flimmung, ernfte Thätigkeit, die ‚weine ganze Seele 
füllt; gegeben. Der Graf bat in den beiden Wochen, 
wo ich durch Kundfchaftbringen und durdy Werbung 
ihm genutzt, fein ganz Vertrauen mir gefchenft, ic, 
bin’s, dem er die leichfe Hälfte feines Unternehmens 
anverfrauef, und wenn ich ihm das Geld von bier 
geſendet babe, fo gehe idy fchon auf geheimen Wegen 
nad) Weftphalen, den Hafenplaß ihm zu eröffnen 
mit der Hülfe feiner freuen Bauern. 

Remel. Aufrübrer, euer wirft Du ſäen, wohin 
Du trittſt, ich hab’ es wohl im Geiſt geſehen — der. 
Wiedertäufer Geift hat. Dich ergriffen, Johann von 
Leiden wird in Dir erftehen, Mordbreuæer. 

Bipigenius. Du Öleisner, Knicker, Mlenfchen: 
ſchinder, Die möchte ich zuerft den rothen Hahn aufs 
Pfarrhaus fegen, daß Deine alten Traumbücher, die 
alte Heimchenſucherei in Glaubengftreitigkeit, die alten 
Refte von den Kindtaufſchmäuſen, die Du von armer 
Leute Ehrentag Dir mifgenommen, daß alle Deine 
Pillen, Kräufer, Pflafter, womit Du eingebildefe Übel 
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bei Dir pflegſt, in einer Flamme heut vo aufgehn. 
Bart, ich faß Dich, Heudhler. 

Appelmann. Und ich gebiefe Dir als Bater 
und als Bürgermeifter, Ruhe, Schandrachen. - Haft 
Du ſolch Läftern von den liederlichen Kameraden, von 
den wilden, niederländ’fchen Seriegsgurgeln. ſchon ge⸗ 
lernt. Mein ehrtawerther Sreund, Ahr ſteht da wie 
Chriſtus vor dem Volte, als er mit Dornen ward 
gekroͤnt. 

Remel. Gcafft dieſen Satan fort, ich fleh Cab 
an, id) habe keine Luft, und wie Brenngläfet fengen 
feine Augen, er bat in feinem Weſen einen Schander, 
daß ich zittre. 

Appelmaun. Aus meinen Ange | fort auf im⸗ 
mer, Miffethäter, Mordbrermer, Dich trifft mein Fluch, 
wenn Du Dich ohne meinen Willen je zeigfl. Den 
rofhen Hahn willft Du aufftedten, viel lieber. fie ich 
Dem blutig Haupt auf’s Rad. 

Bipigenius. Es iſt Eein Vaterherz in ihm, idy 
ſprach fo reuevoll, ich bat fo ganz befiheiden, er.ftößt 
mic) fort auf immer — o grimine harte Jugendzeit, 
foll id) die Kreibeit nimmer ſchmecken! Noch einmal 
Vater, nicht für mich, nein für die große Sache, der 
ich diene, fleh ich um Uinterftügung, id) flehe für das 
Schickſal eines edlen Helden, meines Grafen, id) flehe 
für das glüdliche Geſchick des Lebens, das id, Eurer 
Liebe danke, um meiner Mutter willen flehe id). 
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AYppelmann. Kein Wort, nenn Deine Mutter 
nicht, fie drehet fi) dabei im Grabe um aus Gram, 
daß fie Dich hat geboren, verdorbner Apfel an dem 
Gtamm der Appelmänner. 

Vivigenius. Der Apfel fällt nicht weit vom 
Gtamme, fagf ein Sprichwort, bedenkt Euch Bater, 
ich will Euch nicht gleidy übereilem, ich teile in der 
Nähe, in Brudhaufen, da gönnt mir Kunde, ob fidy 
Euer Zorn gelegf, erlaubt der Schweſter, daß fie zu 
mir fomme, fie wird Euch alles beſſer fagen können, 
Ihr hört's vielleihf von ihr mit andern Ohren an, 
wenn diefer gräulichgelbe grüne Pfaffe fich entfernt. 2.) 

Uppelmann. Bei meinem Zorn verbiet idy ihr 
daß fie Dich nicht foll fprechen. (Rufe yinaus) He Apol: 
lonia. Fort Burfche, be Apollonia, gurüd in’s 
Schlachthaus, Du haft hier nichts zu fuchen, gieb 
Achtung. (Zu Remei) Ehrwürd’ger Herr, Ihr ziftert 
noch am ganzen 2eibe, was foll idy thun, Eudy zu 
beruhigen. 

Remel. Als Bürgermeifter diefen Frevler, dieſen 
Mordbrenner ſtrafen, eh hab' ich keine Ruh, das Wohl 
der Stadt verlangt von Euch die Überwindung. Ihr 
werdet ſtill — gedenft an Abraham, als. Gott den 
Iſaak von ihm forderfe, 

Appelmann. Ich danke Euch, faft hatt ich eine 
heil'ge Pflicht um ein verworfnes Kind vergeſſen, ehr⸗ 
würd'ger Herr, gebt Euer Wort, erzählt vor unſerm 
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Rath, was Ihr geſehen, was Ihr gehoͤrt, als wär's 
von einem Beichtkind Euch vertraut, und nennet nicht 
den Namen des Verworfnen, der ſolche grimme Dro- 
hung gegen Euch hat ausgeſtoßen, ich laſſe mich heut 
krank angeben, was der Rath beſchließt, werd’ ich 
vollbringen, als Blutsverwandter darf ich in der Sache 
nicht als Richter ſprechen. Geht gleich, es iſt ſchon 
hohe Zeit. 

Remel. D Gegen über unſre Stadt, die ſolchen 
Mann als Bürgermeifter ſich erwählte, der felbft den 
eignen Sohn der Ötrenge des Geſetzes opferf. (Ab.) 

Appelmann. Was iffs denn, was id, fühle, 
ift’s Reue, Schmerz, nein Krankheit iſt's, die eilig naht 
in Sieberhige. Er Einge) He Apollonia, ſchick zu 
dem Scharfrichter, er ‚möchte feinen Kühlungstrant 
mitbringen, mit ift nicht wohl. 

Apollonia. Gleich Vater, mas fehlt Euch, hat 
Euch der Bruder denn fo ſehr geärgert, er. fah fo 
fröhli) aus, als er zum Haus einfraf, und wollte 
mir fo vieles fagen, wenn er zurück von Euch komme, und 
ganz verwirrt lief er zum Haus hinaus und Füße 
mic) und Thränen liefen wie ein Strom aus feinen 
Augen, dann drüdte er mic, fanft zurüc® und lief in 
großer Haft davon, als hätt' er Feuer unfer feinen 
Süßen. 
Appelmann. euer unter feinen Süßen! Du 


haſt es auch gefehn! 
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Apollonia Ich kann Euch nicht verftehen. 
Appelmann. Laß guf fein, es ift nicht nöthig, 
doch eile zu dem Meifter Hämmerling, die Hige 
° ſteigt mir fihon zu Kopf, geh eile. (Apollonia fort.) 
Ich wollte, daß ein Sieber die Gedanken mir zufam- 
men fchüttelte, wie ein Erdbeben die Städfe, um: nice 
an diefem Gchredenstage felbft als Richter über mei- 
nen Sohn dag Urtbeil zu vollziehen. ch feh das 
Schrecklichſte voraus, der große Bund von den Morde 
brennern hat alle Strenge aufgedrungen, ich müßfe 
ihn verdammen, wär' es nichf mein Sohn, — und 
da erwacht die alte Liebe wieder, idy denke, wie id) 
feine Mutter pflegte in den Srühlingsfagen, als er 
noch ſchuldlos ruhte ihr im Schooß. Gott gab ihn 
mir, Goft fordert ihn zurüd, fein Wille foll gefchehen. 


Der Schharfrichter, Meifter Hämmerling, (tie mit 


dem Öchwerte ein). 


Appelmann. Ich grüß Euch, Meifter, mer bat 
das Schwert bei Euch beftellt, ich wünſchte einen 
Trank zur Kühlung. | 

SHSämmerling. Verzeiht, Herr Bürgermeifter, 
daß ich mif meinem Spielzeug bei Euch eingefrefen, 
ich wollte eben auf den Wagen fteigen, in Calis bin 
ich zu Gaſt gebeten, ich hab’ da einen Gohn. 
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Appelmann. Zu Gaft? Und nehen das große 
Schwert mit Euch? 

Hämmerling. Es iſt ein Hondwertoaundruc 
es werden dorf drei der Mordbrenner mit dem Schwerto 
begnadigf, davon foll idy den einen richten, mir ifl’s 
ein großes Ehrenfeft, vierhundert neım und nennzig habe 
ich juſtifizirt, der Eine macht mid) ehrlidy vor der 
Belt, glei alln andern Menſchen, Die ſich dem 
feharfen Handwerk nicht geweihet haben und nid 
durch feharfe Hand gegangen find. 

' Appelmann. Sünfhundert. machen ehrlidy, jeßf 
fallt mir ein, daß ich es ſchon gelefen habe. Iſt Eudy 
nicht bange vor dem le&fenmal, mo hr die harte 
Arbeit thuf, es- könne Euch mißlingen, Sr könntet 
dieſes letztemal nicht treffen? 

Hämmerling. Nein Herr, davon hab' ich noch 
nichts geſpürt, nein, ſeht ein jeder Menſch, der mir 
wird übergeben, zu dem ſcharfen Werke, den ſeh ich 
an wie meinen Sohn, ich wende meinen größten Fleiß 
darauf, daß ich fein Leiden nicht verlängre, ich habe 
nie gefehlt, ich bin mit ganzer Geele bei der Arbeit. 

Appelmann. Recht fo, Ihr feid ein braver 
Mann, ein Held, hr müßt nody bleiben, wir haben 
Euch vielleichf in Stargardt nöthig. 

Hämmerling. Herr Bürgermeifter, fein einziger 
Gefangner fißt auf den Tod, und morgen fommt 
mein Sohn hieher, dem ich das Hochamt überfrage. 


3. 189 


Appelmann. Fragf nicht und zweifelt nicht und 
bleibf nad) meinem Willen, mehr. kann ich ned) nicht 
fagen,. die wen'gen Worfe Eoften ‚mir fchon viel. 

Sämmerling. Ihr ſcheint auf Eurer Bruft be 
flemmf, Serr Bürgermeifer, en “ Euch Blut 
ablafjen ? Ze er 

Appelmann. Hat Hei — Se werdet friß ge⸗ 
mig mein Blut vergieſſen. Es. klopft, eröffnet nur 
die Thüre, Meifter. «Die beiden andern Bargermeiſter und der 
Pfarrer Remel treten ein.) 

Appelmann.: Ich grüß Euh, werthe Herren, 
mir ward: ſo unwohl heut, daß. ich der Sitzung nicht 
beiwohnen konnte, doch weiß ich wohl den Gegenſtand, 
den Ihr verhandelt habt ‚wos iſtmm Euer Wille, 
ich geb der Mehrheit unfer Euch die Stimme‘ und un- 
ferzeichne, was Ihr habt befchloffen. 

Bürgermeifter. Wir twiffen nicht den Namen 
des Mordbrenners, den mir gum Schwert verdam: 
men, aus Schonung, weil er feine That noch nicht 
vollführf, der Pred'ger fagfe, daß hr ihn nicht vor 
der Zeit verkünden tpollf, weil es ein Mann aus gu⸗ 
fem Haufe fei. Es ift enffeglich, daß froß der: ſchreck⸗ 
lichen Gefege noch immer foldyes. Bettlervolk ſich fin: 
def, das mit der Zeuerandrohung fich Geld erzwingt, 
doch ad) die leid’gen Kriege ziehen jung zum Frevel 
auf. Und waͤr's des Herzogs Gohn, er müßte fterben. 

Appelmann. Go ift’s befchloffen, alfo ſterben 
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muß er, mit Gott — ich unterzeichne, doch nenne ich 
aus Schonung für die Seinen keinen Namen, ich ſelbſt 
will dieſes Urtheil heut vollſtrecken, der Pfarrer ſei 
mein einz'ger Zeuge. Hört Meiſter Hämmerling, 
bis heute Abend müßt Ihr bleiben, Ihr haut Euch 
ehrlich hier an guter Leute Kind. Reicht mir die 
Geder. (Er unterzeichnet.) | | 
Bürgermeifter. Ihr könnt ums fraım, daß 
wir verfchtwiegen find. Die Neugier plagt uns fehr, 
mer Diefer Frevler fei, wir haben fchon nad) allen 
Geiten bingerathben. Iſt's wohl des Gchloffermeifter 
Gebhard Gohn, der böfe Bube, der feif dem leßfen 
Diebftahl ausgefrefen ift. 0 
Appelmunn. Rein &reund, der ift es nichf, 
doch. frag nicht weiter, die große Feuersnoth, die 
überall im deutſchen Land von &revelhänden ward 
verbreifet hat die Progeffe ſchon verkürzt. Geſtattet, 
daß der gute Name eines Hauſes unſrer Stadt durch 
dies Geheimniß ſei beſchützt, worin ich dieſes Frevlers 
Namen hülle, die Sache fordert Eile, Ihr habt nach 
Eurer Pflicht geſprochen, lebt wohl, Ihr Herren, ich 
eile zur Vollſtreckung. | 
Bürgermeifter. Ich komme heufe Abend zu 
der Marfinsgans, nun diesmal foll ung doch nichts 
wieder flören. | 
Appelmann. ch forge, daß ich nicht fo früh 
heimkehre. | 
Anz 


Andrer Bürgermeifter. Hätt nicht gedacht, 


daß dieſer frohe Tag fo ernflen Werks bedürfen 

Eönnte. Lebt mohl. (Beide Bürgermeifter gehen.) 
Appelmann. Mein mürdiger- Herr Pfarrer, 

Euch Bann ich nicht enfbehren, denn wo mein ernſtes 


Amt geendef, fängt Euer chriftlidy mildernd Wort zu - 


fröffen an. 

Remel. Ich fleh Eudy an, wählt einen andern 
Tröfter für den Sünder, er haſſet mich, audy flirbt 
mir jedes gufe Wort in feiner Nähe. 

Appelmann. hr habt begonnen und Ihr müßt 
auch enden, was Ihr im Beift gefehen, müßt Ihr 
mi£ geiftlicd frommen Troſte mir erleich£ern. 

Remel. Der Gram um Euch wird jeden Troft 

erſticken. 
Appelmann. Das Schwerſte frag ich felbft, 
— denn jetzt erſt fühle ic), daß dieſer Sohn das 
Liebſte war, was ich auf Erden baffe, und meine 
Strenge gegen ihn mar meiner Liebe Zeichen. Wir 
finden ung zufammen vor dem Thore, Meifter Häm— 
merling, ich kenne Euch, Ihr feid verfchtwiegen. (Ar- 
pelmann und Remel fort.) 

Sämmerling. Es find nody ein Paar Schar: 
ten feif der legfen Hinrichtung in meinem Schwerte, 
da liegt ein Meffer, ich will fie fchnell megffreichen, 
bei ſolcher hohen Herrfchaft muß es ohne Tadel ge- 
ben mie ein Difteltopf berunfer. (Er nimmt das Meffer der 
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Apollonia und ſtreicht an dem Schwert, während Apollonia 
eintritt.) | 

Apollonia Herr Jeſus, der Schinder baf mein 
Meffer in der Hand, da mwird’s unehrlich. Was un: 
terfteht Ihr Euch, mein Schlachtmeſſer ohne meinen 
Willen bier zu brauchen, hr folltet meine Sachen 
nicht berühren, es ſchickt ſich nicht. 

Sämmerling. Geid nur nicht böfe, Jungfer 
Appelmann, es fihadef Eurem Meffer nicht, noch 
heute werd’ ich ehrlich, daß ich Euch dreift zur Ehe 
fonnfe fordern. | 

Apollonia Ihr frecher Schelm, mein Vater 
ift zu guf mit Eudy, weil er von Einem Kühltrank 
braudjt; mir und den Meinen follt Ihr nicht zu nahe 
tommen, fonft geht's Euch übel. 

Hämmerling. Nicht näher, als mein Schwert 
wird reichen. Run feid Ihr doch zufrieden. (26.) 

Apollonia. Ich möchte räuchern, der Menſch 
riecht ordentlich) nady Menfchenblit. — Ach wenn id) 
dent, wie viele Gänſe ich noch ſchlachten foll, da 
fihein ich felber eine GScharfrichferin. — — Ich komme 
beuf zu nichts! Was nur der Vater damit mollte, 
als er mir ftreng verbot im Weggehn, daß ich das 
Haus ja nichf verlaffen follfe, er meint mohl wegen 
meines Bruders? Gern fpräch idy ihn, doch hab’ id) 
heute Feine Zeif, Eaum werd’ ich mif dem Gchladyfen 
fertig. Mich munderf, daß der Theobald nicht 
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kommt, er wollfe mir heut ſchöne Blumen bringen,- 
die er in feinem Garfen zu Brudhaufen unfer glä: 
fernen Gloden zog. Gottlob, da kommt ja feine 
Schweſter. 

Pura Comm), Nun guten Tag, wie geht es 
Dir, ich bin fchon ferfig mit dem Schlachten, die 
Bänfe find dies Yahr ganz göttlich. ch wollt fragen, 
ob der Theobald bei Dir märe, es kommen fo 
viel Schüler, die ein Yeugniß fordern. 

Apollonia. Ich hab’ ihn nicht gefehn, er fagte 
geftern, daß er in feinen Garten nady Brudhaufen 
gebe. Denk Dir, mein Bruder iſt gefommen, wohnt 
in Brudhaufen, vielleicht find fie beifammen. 

Dura. Dein Bruder? Dein Bruder? 

Apollonia Du wirft ja feuerrofh! 

Pura. Ad, Gott, weißt Du’s denn nicht, daß 
wir berfprochen find. 

Apollonia. Kein Wort, log Dich küffen, da 
bindet uns ein doppelt Band. Sieh Pura, da 
kannſt Du mir audy den Gefallen thun, Du meißt, 
daß ihn der Vater nicht kann leiden, idy möchte 
heimlich eine Gans zum beut’gen Tag ibm fenden, 
er wohnt in Brudhaufen, dahin ſchick eine Magd 
mif diefer Gans ımd laß ihm recht viel Schönes von 
mir fagen. 

Pura. Das geh nicht, Apollonia, der Bafer 
forfcht nad) allem, er brächt's heraus, da würd’ er 

11° 


164 J 
böſe, allein ich ſelber geh hinaus, Du weißt, die Pred'⸗ 
gersfrau iſt meine Muhme, da heißt's, daß ich bei 
der geweſen bin, um Äpfel zu holen, unſre Gans zu 
füllen. Gieb mir die Gans, ich nehm fie unter mei: 
nen Mantel. 

. Apollonia. Wie fol ich Dir die viele Liebe 
danken, gewiß, der Bruder wird redyf glücklich fein, 
er fagfe einft als Knabe, im Himmel fei wohl alle 
Tage Martinstag. Warum mag er bei Eudy heut 
früh nicht angefprochen haben? Kaum Tann idys 
glauben, daß hr feid verlobt. 

Dura Er kam nie gern zu uns, den Vater 
kann er nicht recht leiden. Der Vater meinf, er 
müffe ihn nody alle Tage ermahnen wie fonft, da er 
noch auf der Schule war, auch meiß der Vater nichts 
von unfrer Liebe, der Bafer meinf, daß ich noch viel 
zu jung dazu mär. .- 

Apollonia. Ich möchte wiſſen, ob idy auch fo 
werde, wenn ich Kinder babe, daß ich fie nie für voll 
anſehe und ihnen nie den Willen laffe, wenn fie fchon 
ganz erwachſen find, ich ſchwöre Dir, mein Vater 
fpricht noch jetzt mit mir mie fonft, als idy ein Elei- 
nes Sind noch mar, obgleich idy alle Arbeit einer 
Hausfrau ihm muß leiften, und alles unfer Händen 
babe, daß er jetzt ohne midy gar nicht beftehen 
könnte. 
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Pura. So iſt mein Vater nicht, er läßt mir 
allen Willen, doch quält er mich faſt todt mit ſeiner 
ſteten Angſt und Geiſterſeherei, und was das Schlimmſte 
iſt, ſeit mir Dein Bruder nicht mehr ſchrieb, da ſeh 
ich auch in unſrer Küche einen kleinen grauen Mann 
der geht nicht fort, bis ich mit einem Feuerbrand ihn 
werfe, da beißt er grimmig drein und ſchleichet nn= 
tern Heerd. | , 

Apollonia. Mir wird ganz kalt — nimm Dich 
in Acht, daß er Eein Feuer zündel. Rufſt Du den 
Theobald Dir nicht zu Hülfe. 

Pura. Der ift jetzt immer for£ von Haufe, des 
Vaters Arbeit zu erleichfern, dem fag ich's nicht, der 
würde mich verlachen, wenn ich) vor Angft den Kopf 
einrennen möchte, der fiehf in feinem Blumengarten 
lauter frohe Geiſter, wär's nicht Dein Bräutigam, id) 
möchfe ihn verfpoffen. 

Apollonia Ach ſchick ihn mir recht bald, id) 
will es an das Herz ihm legen, daß er Did) nicht den 
Geiftern überläßt, ic) weiß, Du hatteft ſchon als Kind 
fo fihredliche Gedanken von Mord und Toöfihlag, 
daß mir uns off vermunderfen, woher Du alles das 


erfahren. 


Pura. 


Bei den Blumen fäll£ mir ein, 
Daß fie wollen gebrochen fein, 
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Brummer. Sa, wenn es auch Fein feindlicdy 
Land mehr gäbe, ich wäre nichf Goldaf geworden, 
da fol’s uns fchmeden, wo alles ung gehört. Wenn 
ich mir nun fo dächfe, wir wären bier in Feindes 
Land, fo ginge ich gerade auf den Tiſch los, zög 
meinen Degen und fpießte einen Sänfeflügel auf. (& 
thut, wie er fagf.) 

Wirth. Heiliger Martin, ſchütz Deinen Brafen. 

Brummer Halt's Maul, er baf ihn mir ges 
ſchenkt, doch nehn ich nur das Stück, den Reft follft 
Du behalten. 

Wirth. Die Leufe lachen mic) aus, immerhin, 
friſß dag Du daran erflichft, nun Kinder, Ihr febt, 
id) hab’ doch auch mas rechfs gethan für Eure Frei: 
heitsfache, das mar fein ſchlechtes Stück, id) geb’ es 
gerne, feid nur luftig, fingt vom Krieg. 

Hans Go recht: 

Das Herz an rechter Stelle, 

Den Geift in rechter Helle, 

+ Die Augen aufgemacht, 
Gehandelt wie gedacht, 
Das ift die Heldenkraft, 
Die alle Giege ſchafft. 
Sm Glüde nichts vergeffen, 
Im Siege nicht vermeffen, 
Sm Unglück unverzagf, 
Gewagt und nicht gellagf 


Das ift der gute Sinn, 
Der ſichert den Gewinn. 
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In Mühe unverdroffen, 

Im Mangel froh genoffen, 
Was uns nod) übrig bleibt, 
Das iffs, was Zeit vertreibt, 
Wer nicht die Sorg' entläßt, 
Den bält die Krankheit feft. 


Säfte. 


Cum jubilo omnes clamate, 
Üt sit deum rogans, Brafgans, rogana gens, 
Sänfebraten, 


Theobald. Das half fein Menfch bier aus, 
ich foll bei dem Gefchrei von Bänfebraten, Proflama: 
tionen für die Freiheit fchreiben! ch bitt Euch Kin: 
der, bleibt bei einem Liede, ſingt nur nicht zweierlei 
zufammen, es ift mir fonft, als ob ein Wirbelmind 
mir die Gedanken in dem Hirn zu einem Strick zu: 
ſammendrehte. 

Wirth, Hort, guten Leute, Ihr ſtört den Herrn 
Adjunkt, eßt, und ſprecht kein Wort. 

Theobald. Singt nur, Herr Wachtmeiſter, Ihr 
ftört mid) nicht, vielmehr rollt mir das Blut fo fri⸗ 
feher in die Seder, wenn id) vom Krieg höre, nur 
zreierlei Lieder paffen fi) zufammen, mie Chriſtus 
und der Zeufel. 

Wirth. Gingf ung, wies in den Niederlanden 
zugegangen, mir baben bier nur immer Kleinigkeit 
pon dem Krieg gefehen, mo faum ein Paar mit gro: 
fer Müh von beiden Geifen find zerſtochen morden, 
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da iffs bei Eudy gang anders hergegangen, wenn Ihr 
die Gchleufen meilenweit habt aufgemacht, daß gleidy 
ein Paar Millionen Spanier find erfoffen. 


Hans. 


Wir ließen Bott nur walten 
Sn allen Zodsgeftalten, 
Wenn alles ung verläßt, 
Er macht uns dennody feft, 
Und weflen Leben nüst, 
Der ift von ihm beſchützt. 
Wer fällt, der bleibet liegen, 
Wer ſteht, der kann noch fiegen, 
Wer übrig bleibt, hat reht, 
Und wer entfliebf, wird Knecht, 
So wird der Friedensfchlug, 
Dem jeder folgen muß, 
Als Knecht will keiner dienen, 
Die Freiheit wird ergrünen 
Auf unferm frifhen Grab, 
Um unfres Feldherrn Gtab, 
Sein Blut gab Gottes Sohn, 
Und figt bei Gottes Thron. 


Theobald. Mir geht das Herz reiht auf, wenn 
id) von Schlachten alfo fingen höre, 

Wirth. ch Habe immer nidye recht glauben 
wollen, was die Leut' erzählen, die in Gchlachten 
find geweſen, möcht auch wohl eine fehen, dody in 
aller Sicherheit, fo wie die Lerchen, Tauben, Kräben 
und Miſtkäfer über’s Schlachtfeld fliegen, wie über 
jedes andre Feld und feiner ſchießt nad) ihnen. 
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Hans. 


Erzählen und nich£ lügen 
Iſt fchwer nad) großen Giegen, 
Doch wer gefdylagen if, 

Der lüget mit mehr £ift, 

Hört zu und glaubt es nicht, 
Was man vom Kriege fprichk. 
Es ift fein luſtig Spielen 

In herrlichen Gefühlen, 

er etwas unternimmt, 
Kämpft lang, eb er beflimmt, 
Und wer gebordyen muß 
Knackt mande harte Nuß. 
Wer Luft bat, Krieg zu feben, 
And will doch ficher fteben, 
Der fräum davon im Bett, 
Der Krieg treibt gern Geſpött, 
Zur £uft gehört viel Herz, 
Und nad) der That ein Gcher;. 


Theobald. Das ift nicht recht, daß Ihr mit 
folhen Warnungstorten unfern Leuten den Frohſinn 
nehmt, was könnt Ihr ihnen wohl dagegen geben? 

Brummer. Mir thufs nichts, wenn id) nur 


zu effen dabei habe. 


Hans. 


Die Lüge kann nur ſchwächen, 
Die Wahrheif wird Euch rädyen, 
Die Wahrheit, die Euch ſchreckt, 
Bedenkt und nicht verſteckt, 
Bringt heißes Blut zur That, 
Und Falten Muth zum Rath. 
Biel thun und wenig fpredyen, 
Ev... 
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Was madyt Ihr Theobald, was habf Ihr da 
zerriffen. | 

Theobald. Nun fagt hr nicht, daß Sprechen 
nichts mehr gelfe, ein jeder weiß, moran er iſt, darum 
hab’ ich die Proflamation zerriffen, idy will nicht 
fchlechfer fein als hr, ich will nicht ſchwatzen, wenn 
Ihr handelt. 

Hans. Syn den Öelehrten ift doch nie Bernunff. 
Geid Ihr des Teufels, Herr, das war nidye Euer 
Werk, das war des heiligen Geiftes Eingebuug, mas 
Ihr gefchrieben haffef, die Augen funkelten ſchon jedem, 
der den Anfang nur gehörf, nein Herr, id) laß Euch 
nicht von dannen, bis Ihr die Stücken habt zuſam— 
mengefeßt. | 

Wirth. D left es doch, Herr Theobald, wir 
hören Euch fo gerne predigen, und wir find ferfig 
mit dem Braten. 

Theobald. Was fi) zufammenfindet, will id) 
gern Euch lefen, doch mir gefäll®’s nichf mehr. (Er 
lieſt. Glück auf, ein gufer Wind hat unſre Gegel 
über’g Meer gefrieben und wehet noch in unfern 
Sahnen, es ift der Freiheit Athem, die Euch zuerft 
vom Meere mwiederkehrte, o ſammelt Eudy bei ihren 
Sahnen mit heil'gem Schwure, fie nimmer zu verlaf- 
fen, wir aber ſchwören diefem Boden, auf dein mir 
Enieen, diefen alten Eichen Eures Landes, die ung 
mit Schmerzensruf umfeufzen, daß wir auf Leben 
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und auf Sterben mit verbrüderf freuem Willen unfer 
ganzes Herz und alle Kräfte meihen, Euch deuffche 
Brüder von den Öpaniern zu befreien. Das Große 
kann nur durch vereinfe Kraft gelingen, fo ward die 
Meeresfluth gehemmt und Eurer Ströme übermüthge 
Kraft Euch unfermorfen, fo haben Euch durdy wohl⸗ 
pereinfe Kraft die Spanier in den Pflug gefpannf, 
daß hr für ihre Wolluft Euch in Arbeit müht. Die: 
felbe Kraft, die Euch bezwungen, richfef gegen fie, 
ergreift das Pflugmeffer, die Genfe, ein jedes Werk⸗ 
zeug ift gemaltig in des Muth’gen Hand, und Gott 
ift mit dem Rechfe, mif dem freien Glauben, den fie 
Euch raubten, ift mit den Völkern, die auf ihn ver: 
frauen, Ihr habt nichfs zu verlieren und alles zu ge- 
minnen, und Eeiner ſetzt umfonft fein Leben auf, wenn 
alle mit ihm find verbunden, es ift die Zeit der hei- 
ligjten Aufopferung getommen, Ihr fühlt das Alle, 
und Gott firaff mımderbar, die ſich ihm nicht mit 
ganzer Seele bingegeben haben. 

Hans. Bravo, Herr Theobald, das greift 
an’s Herz, ſeht nun, wie fhörigt eg von Euch ge: 
mefen, die ſchöne Predigt zu gerreißen, glaubt mir 
mit Euren beiden Säuften hauet Ihr in hundert Jah— 
ren nich£ fo viele Spanier zufammen, als Ihr durd) 
folch ein Wort zur rechfen Zeit in einem Augenblide 
ſchlagt. So macht's auch unfer Graf, gar felten 
zieht er feinen Degen, er ſchlägt den Seind mit feinem 
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Kopf, mit feinem Muth, denkt nur, wie er die erfte 
Schaar von feinen Bauern fammelfe, dazu gehörte 
doch ein großer Geift. 

Birth. Erzählt, ich kann vor Ungeduld mid, 
gar nich Iaffen, das Märzbier muß mir heut zu 


Kopf geftiegen fein. 

Hans. Es ging damals gar ſchlecht nody in 
den Niederlanden, ‚die Leut' verſtanden ſich nicht recht 
zufammen, jeder meinfe, e8 fei an ihm noch nicht die 
Reihe, er merde früh genug zum Kampfe fommen, 
noch molle er fidy ſchonen, wir waren überall zu 
ſchwach an Zahl, was fprad) da der Graf zu ung, 
ich war auch damals nur ein Bauer, fo mie Ihr: 

(Gingf): 

Kommt zum Schloß, Ihr freuen Bauern, 
Die Ihr rings in ‚Hütten wohnet, 
Wollen heut den Feind belauern, 

Und Fein Blut ſei mehr geſchonet. 
Eh mein Wein des Feindes Beute, 
Trinkt ihn, meine lieben Freunde, 
Trinkt ihn, meine braven Leute, 
Keinen Tropfen gönnt dem Feinde. 
Öffnet meine alten Fäſſer, 

Was zu langfam quillt vom Gpunde, 
Saugfs mit Röhrlein um fo beffer, 
Daß es eilend fleige zum Munde, 
Und begeifternd uns erfülle, 

Und belehre alle Schwäche, 

Daß ein beilig gorn’ger Wille 

Uns an unfern Zeinden räche. 


Wirth. Graf Brefferod body! Sieg oder Tod! 
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Wirthin. Ei Mann, fo ſchrei doch nicht ſolch 
Zefermordio, Du mirjt fonft wieder huſten müffen. 


Hans. 


Unfre Krieger find gefallen 
Durch des Feindes Frevelhände, 
Laßt ein grimmig Lied erfchallen, 
Bündel an die Yeuerbrände. - 
Rache brennet mir im Herzen, 
Wie das Feuer in dem Holze, 
Soft gebietet ung in Schmerzen, 
Und entflamme mif altem Stolze. 
Todtenbleich wir alle fdyeinen, 
Yun die Slamme fladernd fteiget, 
Laßt die Beifter uns vereinen, 
Jun der Tod fidy allen zeiget; 
Seht die alten Waffen wieder, 
Wie fie bei dem Teuer glänzen, 
Auf, und rächet Eure Brüder, 
Und beſchützt des Landes Grenzen, 
Sa Ihr ſchwingt die alten Klingen, 
Auf, Ihr feid bereit zu Thaten, 
Und im Tod und im Mißlingen 
Wird Eein Zweifel uns beratben. 
Daß wir flerben oder fiegen, 
Schwören wir, die Sand am Schwerte, 
Daß wir nit der Sorg erliegen 
Für die Unfern, für die Heerde, 
Daß wir alles bier verlieren, 

Bei dem Feinde mehr erwerben, 
Muß das Weib den Kriegszug zieren, 
Und die Kinder mif uns flerben 

Und die Heerde mit uns ziehen, 

%o die Brüder lange darben; 

Und nun laß£ die Fackeln glühen, 
Zmwifchen diefer Scheune Barben, 
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Schwert und Kind auf einem Arme, 
Nehmt die Sadel in den andern, 
Daß fih unfrer Gott erbarme, 

Laßt uns fo von binnen wandern, 
Gebt, wie ih mein Schloß anzünde, 
Alfo zündet Eure Hütten, 

Daß der Rauch dem Feind verlünde, 
Wie wir nie um Rrieden bitten. 


Birth. Hurra, hurra, Frau bring Seuer, alles 
foll in euer aufgehn, Seurio, Mordio! 

Wirtbin. Das Feuer mag Dir unfer Deinem 
KablEopf brennen, der Dampf fleigt in die Höhe, 
haft ſicher Godebrennen. 

Wirth. Gieg oder Tod! Zeurio! 


Sans. 

Jauchzend rufen alle Bauern 
Ihrem Herrn mit Öchwerterklingen: 
„Überwunden ift das Trauern, 
Srei find wir von ird'ſchen Dingen, 
Alles ift daran gefeget, 
Alles wieder zu gewinnen, 
Unfre Schwerter find gewetzet, 
Und der Seind fol nicht entrinnen.“ 


Wirth. Nun gehts drein, pif, paf, puf, es 
Elaffcht wie auf dem Tanzboden, nieder mif den Hun⸗ 
den, zerreißt fie mit den Zähnen, £refet fie kurz und 
Elein, vorwärts! 

Wirthin. Mann, Mann! Was hab’ ich Dir 
gefhban, mag mwillft Du denn auf mich fo grimmig 
Eanonieren, | 

Sans. 
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Hans. 

Aus dem euer in das Feuern 
Führet Bretterod die Bauern, 
Bei fo mädhfigen Befreiern 
Kann die Schlacht nicht Iange dauern. 
Drein, nur drein, hr, meine Freunde, 
Hinter Euch ift gar ein Hoffen, 
Vor Euch ſtehn die bIufgen Reinde, 
Und der ganze Himmel offen. 
Wer die Race frommen Blutes 
Wil im Herzen unferdrüden, 
Dem wird nie des feften Muthes 
Himmelsſtrahl im Auge bliden. 

Theobald Cäaßt den Wachtmeiſter). Freund, millft 
Du länger mid) zurüdhalten, mit Tugendreichen für 
die Zugend leben, ach tie viel herrlicher, als träge 
Günder ftefs umfonft ermahnen. 

Hans. Bleibt noch, wir brauchen künftig Pres 
diger, fürbf Eure Hände nicht mit Bluf, auf daß 
Ihr fegnen Fönnt. 

Wirth. Ich aber gehe mit, bei Gott, das fteht 
nun feft, will audy einmal mas Großes thun; gebt 
die Muskete ber, idy hab’ vor Zeifen auch ſchon eine 
bei dem Förſter auf ein Scheinthor losgedonnerf und 
fechzig Schroot Bineingefchoffen. 

Brummer. $rau Wirthin, bört doch, Euer 
Mann will audy nad) Holland ziehen. 

Wirtbin. Er wird fich ſchon befinnen, da Bin 
id) ohne Sorgen, nur daß. er heute fich mit tollem 
Schreien wird verderben, das fürchte ich. 

6r. Band, 12 
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Wirth, Wirffs bald mir anfehben, daß es bier 
mein Ernft, Herr Wacdyfmeifter, ic) geb Euch meine 
Hand, ich zieh mit Eudy für unfern. Glauben in 
das Feld. 

Hans. Ich babe nichts dagegen, Ihr forgef 
für Proviant. 

Theobald. Herr Wirth, wir feımen uns feit 
Sabren, idy bin Eud) dankbar für den Garfen, den 
Ihr zu meiner Luft habt eingeräumf, ich möchte 
gerne Euch mit gutem Rath bezahlen. 

Wirth. Euch folg id, Herr, denn Ihr habt mir 
nur durch Eure zerriffne Predigf zuerft den Kriegsmuth 
in den Kopf gefrieben, hr wißt, was in der Bir 
bel fteht. 

Theobald. Die Bibel weiß von Bölkern nichts, 
und nichts von ihrem frei, fie Fennef nur den 
Menfchen und durch Erziehung in der Liebe führt fie 
ihn zur Öoftesnähe, wo Überzeugung, Einheit ihn 
duckhfirahlt zu allem Thun. Was ich Eud) fagte, 
war die eigne Überzeugung, die ich durch Feine Gtelle 
aus der Bibel mag befcyönigen, in die gewaltſam idy 
denn Sinn gepreßf, das thut wohl mancher,. der fich 
geiftlicy nennt, idy fühl mid) frei von diefer Seigheit, 
ich ſprach aus meinem Geiſt, idy glaub an einen hei: 
ligen Geift in mir, der Wahrheit fchafft im Maaße 
meines beil’gen Willens, mehr Eonnfe ich Euch nicht 
berfünden und darum prüff, was idy Euch fagte. 
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Wirth. Mein Geift zeugt, daß in Eurem Geiſte 
Wahrheit fei, ich habe geprüft, drum Eurg und guf, 
ich ziehe mit und wenn die ganze Welt mid, auslacht. 

Wirthin. Ei Mann, Du bift ein Narr, Dein 
Fipperlein läßt Dir bei Tag und Nacht nicht Ruhe, 
wenn Du den Fuß nicht warm hältſt und mid) millft 
Du bier fo verlaffen! Wer wird einfdyenken, vor: 
fehneiden, aufjchreiben, sh babe in der Küche fo viel 
zu fhun. Es kann Dein Eraft nicht fein, fprecht ihm 
doch zu, Kerr Candidat, gewiß hat er ein Glas zu: 
viel am Martinsfag gefrunfen. 

Theobald. Hörf, gufe Frau, ſtatt ihn fo an- 
gufchreien, wenn hr nun meint, daß er ein Glas 
bat übern Durft getrunken, fo folltet Ihr fein mil: 
diglich ihn fchonen, Ihr wißt am beften, daß dies 
fein Fehler fonft nicht ift, mie Bei dem Nachbar, freuf 
Euch des frohen Zags, der Euren Mann des Alters 
und der Krankheit fo vergeffen macht und in die 
muntre Jugendzeit entrückt. 

Wirthin. Ihr wollt ihn auch verführen, ſeid 
auch ſo'n Seelenverkäufer, wollt auch den alten Narrn 
zum Beſten haben, bei Euch heißt's auch, auf meine 
Worte hört, ſeht nicht auf meine Werke. 

Theobald. Ich halt's nicht aus, dies Keifen 
nad) fo tiefer Rührung. Frau Wirthin, überdenkt 
die Sache in Ruhe. 

Wirth. Siehſt Du, den Herrn haſt Du gekraͤnkt, 

| 12* 


180 


Du dummes Weib; ich fag Dir, fihmeig Du alter 
Schlüſſelbund, bleib doch bei Deinen Käfen, denn 
mehr verftehft Du nicht. Du meinft, weil ich gu Dir 
von foldyen Dingen nie geredet babe, daß idy noch 
nie daran gedachf. Seit Yahren denke ich daran, 
ein Held zu werden, mir ift die Wirthfchaft hier ein 
rechfer Greuel, Dich mag ich auch nicht leiden,’ weil‘ 
Du fo dumm und fehmugig bift. Herr Weqhtmeſſter- 
wir wiſſen, was wir thun. 

Wirthin. Muß ich aus Gram die grauen 
Haare nody ausreißen, ich bitte Euch, Herr Wadhf- 
meifter, redet ihm die Thorheit aus, id) kenn ihn gar 
nicht mehr und lebe nun fchon vierzig Jahre mit dem’ 
NManne in chriftlich friedlichem Eheſtande. 

"Wirth. Schweig Frau, ich fag’s zum letztenmal, 
Herr Wachtmeiſter gebt die Muskete ber, will meiner 
Stau den Kolben zeigen. 

Hans. Laßf mich nur einen Augenbli@ in Ruhe, 
ich muß erft alles überdenfen, es ift ein munderlicdyer 
Sall, der mir in keinem Krieg ift vorgefommen. Hört 
Stau, könnt Ihr denn Euren Mann nicht entbeh⸗ 
ren, habt Ihr fein Kind, das Eure Wirthfchaft füh- 
ten Tann. . 

Wirthin. Nein Herr, idy hab’ Eein Kind. 

Brummer ch meiß Euch einen Rath, Frau 
Wirthin, wenn Euer Mann fo groß Gefallen an dem 
Kriege hat und Ihr nicht ohne einen Mann beftehen 
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könnt, fo kauft mich los, es Eoftef Euch nur einen 
Eierfuchen, denn dafür hab’ ich meine Hauf zu Markte 
gefragen, weil ich die ſchwere Arbeit bei dem Nteifter 
nicht recht leiden Eonnte. Was Euer Alter that, bier 
porzufchneiden, einzufchenken, mit der Kreide doppelt 
anzufchreiben, dag Tann id, wie ein Daus, das will 
ich gern verwalten, bis er wiederkehrt. 

Wirth. Ihr feid ein ſchlechter Kerl, habt Feine 
Ehr’ im Leibe, doch das giebt Goft Euch ein. Nun 
Stau, bift Du's zufrieden? ch Eauf ihn los, er 
foll mein Stellvertreter fein, foll auf dem Großvater: 
ſtuhl nun figen. 

Wirthin. ch meine, dag Ihr al’ von Sin⸗ 
nen ſeid, der alte Kerl will gern zu Felde ziehn, der 
junge Schmiedegeſelle möcht' ſich zu Hauſe pflegen! 

Hans. Ja, ſeht nur, gute Frau, in unſrer Zeit 
bat ſich durch kalte Winter und Kometen viel ver: 
wandelt. Die Kinder werden größer, lernen früher 
fprechen, was nody vor wenig jahren einen Grofdyen 
koſtete, das gilt. jetzt zwei, in foldyen Fällen giebt es 
feinen beffern Rath, als zu verfuchen, ob, alles ſich 
verhält, wie man gedacht, und ob es möglidy fei, 
an feine rechfe Stell zu fommen. Darum verſucht's 
Ihr Leute. Ihr fapfrer Wirth ftellt Euch als Schild— 
wacht bis zum Abend vor die Thüre, hier habt. hr 
die Muskete und fehreit zu jedem, der vorübergehf: 
Ber da! | 
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. Birth. Doch wenn ich ihn nun Tenne? 

Sans. Das ſchadet nichts, man kann ſich leicht: 
li) irren in den Mlenfchen. 

Wirth. Und wenn die dummen Kerls mir 
keine Antwort geben, meil fie es nicht gemohnt 
bon mir? 

Hans. Da fihießf drauf los. Links um, Marſch 
auf den Poften. 

Wirthin. Go bleib doc, Alter, Du hältſt es 
doch nicht aus, es fliegt der Schnee, die Luft ift 
f&barf, ich mil Dir Deinen Pelz umhängen. 

Wirth, Salts Maul, Soldaten dürfen gar 
nicht reden, fonft wollt id, anders Dich bedienen. (b.) 

Brummer Cr Eann ein Unbeil ftiften mit 
der Flinte. | 

Hans Es ift nur Pulver, Eeine Kugel drein. 
Kun Brummer, Du magft Dir auch Dein Seil 
verfuchen, dod, Srau, gebt Achfung, daß er nichts 
verfäumf, vertrinkt, Ihr müßt zur Drdnung ihn ge: 
möhnen, denn Drdnung fehlt ihm noch. 

Brummer. Hör Frau, Du follft mit mir zus 
frieden fein, will Deine Angelegenheiten wohl befor- 
gen. Es muß mohl heut noch Bier gezapft werden? 

Wirthin. a freili! Gottes Wunder! Werd 
alt wie eine Kuh, lern alle Tage was zu. Nun 
hab’ ich einen jungen Mann. 

Hans. Bei Eurem nächften Kinde ftehe ich Gevatter. 


183 


Bäfte. Die jungen Eheleute follen leben. 

Wirtbin. ch ſchäme mich. (Sie gebe) 

Drummer. Ich ſchäm' mid) nicht. Geht ihr nach.) 

Bäfte Kommt heraus, wir müſſen's doch dem 
Wirth erzählen, wie leicht fi) alles madyf, der. alte 
Kerl ift hier ganz überflüffig. (Säfte fort.) 

Hang (alein). Kein fonderlicyes Leben bier, geht 
einen Tag juft wie den andern, id) mollte, wir mären 
erft bei unfrer Arbeit mieder, der Bipigeniug vers 
fprad), daß mir ſchon morgen ziehen, dody ift der 
junge Herr nod) etwas unbefonnen, mich munderf, 
wie der Graf folcy Zufrauen zu ihm faßfe, es ift ein 
Tollkopf, der überall, mo er was Großes haf verfe: 
hen, es guf gu machen meinf, wenn er nut feinen eiges 
nen Kopf daran fegt, und ſich auch mit verfpielt. 

Theobald. Wie meint hr, Alter, der Vivi— 
genius mär nichf geeignet zum Goldaten, zum $eld« 
bern fiheinf er mir geboren. 

Hans Er kann es werden, doch fürchte ich, 
daß er im Lehrjahr unfergeht und andre mit ihm, er 
denkt' ſich noch viel Schönes bei dem Kriege, da wird 
er mild, wenn's fchlimm gebt. 

Theobald. D fag mir, giebfs denn Feine Sreu- 
den in dem Siriege? 

Hans. Recht viele, aber andre, als fich junge 
Reiter denken, die in den Waffen vor dem Liebchen 
prunfen. Der Krieg ift wie der Eheftand, recht luſtig 
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aber anders als der Junggeſelle hofft. Ja guf, daß 
ich aufs Lieben bin gefommen, habt Ihr die Abſchieds⸗ 
verfe für mein Mädchen in Gtralfund beendige? 

Theobald. Ich hab’ es mohl bedadyf, doch 
alles, mas ich fchreibe, paßf nicht rech£ zu Euch, denn 
mie Ihr ſagt, der Eheſtand giebt andre Lehre als 
die Buhlerei. 

Hans. Ich ſag Euch, Herr, mich hat das Alter 
wieder jung gemacht, vergeſſen habe ich, mag zwiſchen 
liegt und bin ein frommer Junggeſelle, der lange 
über einen Kuß Bann denken. . 

TZheobald. Dann bab ich auch zumeilen an 
mich felber denken müffen, ich Bin verlobt mit Apol: 
lonia, der Schweſter unfers Vivigenius, hab’ bier 
den Garten mir zur Freude angebauf, oft kamen mir 
darin zufammen. 

Hans. Recht fchön, es giebf auch einen Garten 
mi£ der Kegelbahn vorm Thore von Gfralfund, da 
haben wir manch gut Glas Doppelbier . gefrunfen, 
ſagt Eure Abfchiedgreime, e8 muß ſich paffen. 

Theobald (ſtelt Blumentöpfe zufammen und ſchmückt 


daran): 


Heimlich und verſteckt dem Kriege 
Zog ich diefe Maienblume, 
Darum trägt fie fanfte Züge 
Aus des $riedens Heiligthume, 
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Sin den Kelchen klettern Engel, 
Güße liebliye Gedanken, 

Die am grünen glatten Stengel 
Sich um Küffe artig zanken. 


Aus den Garten werd ich ziehen . 
Sin das blufge Feld der Ehre, . 
Gebe nicht, wo Blumen blühen, 
Wo ich trete, ich zerftöret 
Werde ich den Lorbeer finden, . 
Der befchaftef, was ich ftöre, 
Blume, kannft du mir verfünden 
Db zu dir ich wiederlchre. 


Gag, wer (hüßt Dich, liebe Kleine, 
Wird die Sonne immer fdyeinen? 
Und fie flüſtert: Bleib ich fo alleine, 
Nuß ich in den Thau nody weinen! 
Bleibft Du fern in diefen Tagen, 
Muß ich ganz vergebens blühen, 
Muß veriwelten in den Klagen, 
Brich mid) ab, idy will mitziehen. 


Hans Recht ſchön, Ihr kennt mid), fo denke 
ich, der Zeufel hol mid, gerade aud). 


Theobal?d. 


Meine Hand war ſchon mit Beben 
Zu der ſchweren Unthat fertig, 
Als mein füß verfraufes Leben 
In dem Garten gegenwärtig, 
Und die Hand in ihren Händen 
Sreundlich hielt und zärflich drückte, 
Das die Blume fid) mußt wenden 
Zu dem Aug’, das mid) entzückte. 


Nimm fie auf in Deinem Garten, ’ 
Pflege fie mit Bid und Thränen, 
Lange wirft Du auf mich warten, 
Wirſt mich oft verloren wähnen, 
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Doch fo lang die Blumen blühen 
Und fo lang die Blätter grünen, 
Werd’ ich in Gefahr und Mühen 
Mic zum Kriege frifdy erfühnen. 
Aller Liebe, allem Schaffen, 
Allen innern $riedenswelten 
Muß ich heute mid) eneraffen, 
Denn das alles foll nicht gelten, 
Süße Reime, Liederflänge, 
Zromme Bilder, laßt mid) ziehen, 
Wie ein Leichenzugsgepränge 
Muß ich Eure Freuden fliehen. 


Gag mir keine Abſchiedsworte, 
Troſt ift nur in blut'ger Lehre, 
Schließe Deine Friedenspforte 
Und bewahre Deine Ehre; 
Komm ich einft mit bIufgen Händen, 
Mußt Du Di nicht von mir wenden, 
Wenn ic) niemals wiederkehre, 
Küß mich heut zur legten Ehre. 


Hang. ch hab’ es Work für Wort Euch nad) 
gefchrieben, Ihr feid ein Wundermann, ic) fag Eud), 
fie muß meinen, mozu id, fie noch nie hab’ bringen 
fönnen, und doch hätt ich’s fo gern gefehen, daß fie 
um mich weinte. 

Sheobald. Ich aber muß auch meinen, der 
Bipigenius hat mich mit feiner Heftigkeit fo in den 
Krieg wie in ein Meer bineingeftürzt und wie er fort 
ift, komm' ich zur Befinnung, finde nirgend Land, um 
meinen Fuß zu feßen und geh in meiner Wehmuth 
unter. (Er geht weinend ab.) 
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Hans. Es Eoftet freilich etwas, doch find mir 
das die füchfigften Soldaten, die wiffen und auch füh— 
len, was fie mit dem $rieden aufgegeben haben, die 
haben rerhfen innern Grund zum Kriege und möchten 
für ihr eignes Wohl den ganzen Feind vernichten, 
das Gift macht erſt die Schlange furchtbar und nicht 
die Zähne, ſo trifſt kein Schuß recht ordentlich, wo 
alles auf Kommando nach ritterlicher Kriegsluſt geht 
und nichts von Herzen ſchießt. 

Pura (tomme mit einer gebratenen Gans auf einer Gchäffel). 
Kann ih den Vivigenius Appelmann mohl 
fprechen. " 

Hans. Der Herr ift nicht zu Haus, doch kommt 
er bald, fegt Euch, macht's Euch. bequem, was wollt 
Ihr bei dem Herrn? Wolle Ihr Euch werben laf 
fen? Wir werden Zeltfameraden, gebt einen Kuß auf 
gufe Kameradſchaft. 

Pura. Sch kann Euch nichf verſteh'n, Ihr feid 
ein gufer alter Mann, idy geb Euch gern den Kuß. 

Hans. Zeigt ber, mas habt Ihr da? 

Dura. Stein, laßt, fie koͤnnte kalt werden, eb 
er fäme. 

Hans Was? Kalt werden? 

Pura. Ja Freund, ich bringe Eurem Herrn von 
feiner Schweſter heimlich eine Brafgans, fein Vater 
darf’s nicht wiſſen, ich ſchenke ihm ein Bund der be: 
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ſten Sederpofen, da mird er bei den Handlungsbriefen 
meiner denken und mir öfter fdhreiben. 

Hank Da wißt hr wenig von dem jungen 
Helden, wenn Ihr ihn nody mif einer Feder binferm 
Ohr Euch denkt, jest wachſen ihm die Gedern auf 
dem Kopfe, durdy den Huf, zum Himmel und fragen 
all Draniens Sarbe, er ift der Sreifchaar unfres Gras 
fen Brefterod mit großer Vollmacht zugefellf, hat 
feine Sahne hier im Wirthshaus aufgeftedt, und wer 
die anfaßf, dienef als Goldaf. Wir brauchen eine 
fehöne Marketenderin, eutſchließt Euch, faßt die Sahne 
an, £refef unfer unfern Kriegsbaum, und ſtecket einen 
Kranz darauf. 

Pura. Mein Vater leidet’ nicht, fonft zög ic) 
gerne mit, ein herrlich Leben muß es fein, in edler 
Gorge und in hoher Sreude über Vivigenius. 

Hans. Ei Jungfer, der Vivigenius hat einen 
Gtein, bei Euch im Brefte. 

Pura. Mag mohl der Grabftein über meinem 
Sarge fein, weiß off, mir geht eg gar zu übel, der 
Bater kann den Vivigenius nicht leiden, ich fühlte 
es, daß er zu großen Ehren reife, als alle Welt nod) 
auf ihn ſchalt, o Eönne ich mit ihm ziehn in feiner 
Ehre Spur, mein Glück mär ihn von fern zu fehen, 
doch ohne, daß er's merkte. (Bivigenius tritt mit der: 
ſchränkten Armen, heftig und in fidy gekehrt, ein, ohne um ſich zu 
bliden.) 
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Bivigeniug (vor fi). D SHeldenfeele, die tie 
Ehriftus um ein Lumpengeld verrafhen wird, gehemmt 
in Deiner Thafen fegensreichem Lauf, wirft Du, ver: 
ehrter Graf, den reichen Geift in Sram verzehren. 
DOD Leichtſinn, wie ſtrafſt Du Dich fo ſchwer, die Waf- 
fen drücken mich, die alles Unglüds ‚Keim, und alle, 
Sreude dran ift mir geftorben, ich flreif fie ab, tie 
eine Schlange ihre Hauf, um tmieder jung zu merden, 
o fänd id) bier nur einen Käufer, nur für’s halbe, 
nur für's vierfel Geld; ja Eönnfen fie das Schwert 
zum Mähen brauchen, da Eauften’s bier die Leufe 
gern. (Ex entwaffnet fig.) | 

Hans Ein Brief vom Grafen! 

Bivigenius. Gieb ber, laß mid, allein! 

Hans (u Pura). Der Herr will ganz allein fein. 

(Geht ab.) 

Pura. Darf idy nichf bleiben, Bivigenius? — 
Du fiehft midy zweifelnd an, haft Du die Liebe mit 
dem Frieden abgermorfen? — Wie haft Du Did) ver: 
ändert, mie ſtark, wie ernft bift Du geworden — 
gefällft mir immer mehr. 

Bivigenius. Du bier, o meine Pura, idy war 
noch nicht bereif, Dich zu empfangen, verzeih, wenn 
ich Dich ſchwermuthsvoll begrüße, eg liegt fo viel 
auf meinem Herzen, ich wollte Dich nicht fehen, um 
Dir Schmerz zu fparen, jetzt will ich Dich nicht küſ— 
fen, e8 wird mir fonft, maß idy befchloffen, allzuſchwer. 
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zeit. Du Eüffeft mir die Thränen von den Augen, 
mie fie nody faum der Welt geboren fmd, o könnte 
ih Dich auch fo tröſten. 

Pura. Bedarf ich eines Troſts? Nemn ich nicht 
alles Unglück jetzt mein eigen, was ich als fremdes 
Bild mir ſonſt nur dachte. Ich hab' mir tagelang 
erzählen laſſen von verlaßnen Bräuten, das war als 
Kind ſchon eine Seligkeit für mich, den ſüßen Kern 
des bittern Unglücks aufzufinden, wer iſt verlaſſener 
als ich, o welche Seligkeit ſteht mir bevor. 

Vivigenius. Wir ſind einander ganz beſtimmt, 
und trennt uns dieſe Welt, wir finden uns in jener 
um ſo früher, um ſo näher. Denk nur, ich habe oft 
der Seligkeit im Stillen nachgedacht, wenn Du ganz 
mein, wenn ich in Deinem Kuſſe wäre froh, doch 
ſelbſt in Ahnungsfülle wollte mir's nicht genügen ge— 
gen eine Welt von Unruh und Geſchick. Ich dachte 
mir, nur wenn ich Dich im Kampf errungen, und 
wenn der Augenblick des erſten Kuſſes Tod und ewi⸗ 
ges Vergeſſen wäre, dann könnte Dir mein ganzes 
Leben angehören, ſonſt wärſt Du mir nur Anklang 
von dem Herrlichen der Welt, der freud'ge Becher 
nur, der in der Luft, die er gefihaffen, ſelbſt zerſchmet⸗ 
tert wird und meine höchfte Liebe wär' Entwürdigung 
des vollen Lebens, das Du mir gefchentt, fie mürde 
ungenügend fein für mic) und Dich). 

Pura. Wo ahneſt Du denn mehr, o fage es 
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mir, in meiner Art möcht ich zu gleicher Hoͤhe ſtre⸗ 
ben und in dem Schwindel untergehn. 

Vivigenius. Seit mich die Kampfluſt für das 
heil'ge Recht der Völker hat ergriffen, da ahnet meine 
ganze Geele eine höhre Wolluft, als Deiner Küffe Kuß 
mir je gewähren kann; die Ginne ſchwinden mir in 
Sreude, menn ich mir eine Reihe fpan’fcher Spieße 
denke, in die idy mich mit gier'gen Blicken ftürze, daß 
ich unzähl’ge wie den fehönften Reichtum, wie einen 
langerfehnten Schmuck zu meinem Herzen reiße, und 
mie fie mic) durchöringen im Zittern aller Feindes— 
arme, die fie mir enfgegenftredten, fühle, daß fie im 
Geifte, nad) folcher That von mir, von meinen Sreun: 
den fich ſchon überwunden meinen; ich fühl der Sreunde 
Fußtritt mie den freuften Händedruck, die muthig diefe 
Bahn verfolgen, weldye idy gebrochen babe. 

Pura. Du wurdeſt eben ſchon fo blaß, gewiß, 
Du warſt ſchon drin, Du biſt ſchon todt, ſie ſind 
ſchon über Dich hinweggeſchritten, o Gott, mein Kopf, 
wie kühl, ich muß mir Feuer machen! (mMit Händerin. 
gen fort.) 

Vivigenius. Sie iſt von Sinnen, ich wollt ſie 
tröſten, umſonſt! Sie war nie recht bei Troſt, ſie hat 
mich oft erſchreckt, wenn ich in Zärtlichkeit ſonſt bei 
ihr ſaß, da ſprang ſie auf und rang die Hände, 
weinte — es war mir oft entſetzlich — ich wär wohl 
nie bei ihr der Ruhe ganz gewiß geworden und doch 
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mar’s wunderbare Geligkeit, mern mich ihr Vater in 
der Schule ganz zermartert hatte und fie mich nady 
ber heimlich küßte. Leb wohl! Das Schreiben mei- 
nes Grafen ift ein beſſrer Händedruck, ich bredy es 
auf mit heil’ger Scheu, es wallt mein Blut, daß ich's 
kaum lefen Tann, idy höre feiner Stimme Flingende 
Tiefe, feiner Blicke deufende Begleitung ſchwebt mir 
vor. Er lieft und wirft ſich mit verhüllten Angeſicht auf eine Bank.) 
Go ift kein Ausweg — kein Zögern — das ganze Unter: 
nehmen würde feheifern, kann idy den Grafen von der 
Bürgſchaft in Stralfund nicht gleich befreien — der edle 
Naſſau mär verloren, der fihon im Schiffe feiner mar: 
fet — ich unglückſel'ges Haupf, das zum Derderben fidy 
Euch zugefelt — durch meine $reundfchaft kann ein 
herrlich Weltgeſchick verderben, die Freiheit untergehn, 
die Ihr mif milder Hand im deutfchen Norden moll: 
tet füen — Gott! Gott! — Nie quälte mic) fo grim: 
mer Zorn — tie ift der Vater ad) fo kalt, verge: 
bens würd’ ic) meine Noth ihm twiederflagen — id) 
mill ihn zwingen zu dem Rechten, das über alle die 
Gefege ſteht, die er mit Ernft bewacht, er dankes 
mir einft — will diefes Landes Feſt, wo alle fdhrmel- 
gen, kühn benußen, mein Pflichktheil aus des Vaters 
Kiften mir zu borgen. — Die Gchivefter muß den 
Schlüſſel ſchaffen, ich lege einen Beutel Slintenktugeln 
an die Stelle, fo merft er's an der Schwere nidyf, 
und lebt bis an fein Ende in dem frohen Wahn, als 
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ob er noch den Mammon, fein volles Geld befige! — 
Es geht, — fort zum Stadt! — Wer da? Es wird 
fehon dunkel! Es ift zu ſpät zur Werbung, kommt 
morgen wieder! (Appelmann, Remel und Sämmerling 
£reten ein.) j 

Hämmerling. Zum Werben ifPs zu fpäf, doch 
nicht zum Öferben. — Here Bürgermeifter, er iffe. 

(Er bringt ein Licht aus einer Diebslaterne hervor.) 

Bivigenius. Erkenn ich Euch? Ihr feid mein 
Bater! — Ihr feid der unehrwürd'ge Prediger. 

Appelmann. Herr Prediger, thut Eure Pflicht, 
befehrf den Sünder. 

Remel. Ich Habe keinen Athem, es war ein 
kalter Tag, ich fühle einen Bruſtkrampf nahen, ich 
hätte mich in Pelz einhüllen follen, Herr Bürgermei: 
fter, Gott ſteh Euch bei, den Srevler zu befehren. 

Appelmann. Mein Sohn, Du baft mit wils 
den Frevelworten heufe Geld von mir begehrt, Du 
baft mit euer unfre Stadt bedroht, wem Dein Ber: 
langen nicht erfüllet würde, Du haft durch diefe Dro- 
bung nady dem Landsgeſetz der höchſten Miffethat 
Strafe fheilhaftig Dich gemacht. 

Vivigenius. Ja Vater, mit meines Herzens 
frommſter Überredung hab' ich erſt das Geld von 
Euch erfleht, das ich bedarf zu dieſem heil'gen Krieg 
für unſern Glauben, für alles, was wir achten auf 
der Erde, Ihr wolltet mich nicht hören! Verzichten 
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mollte idy dafür auf alles, mas id) nad) Eurem Tode, 
den Gott noch meif hinaus mag feßen, fordern Fönnte, 
ich wollte feierlidy erklären, daß ich mein Pflich£eheil 
ganz voraus erhalten; Ihr aber wolltet midy nicht 
hören, die Thorheit meiner frühern Jahre glaubeet 
hr in meinem Wunſche wieder zu erkennen und glaub- 
tet nichf, daß ich von ganzer Seele mid, befehrf, in 
Gottes Gnad’ erneuet babe. Glaubf einmal nur an 
mid), verſucht's mit mir nod) einmal, denn diesmal 
iſts nicht Wunſch nady Befferung, DBerfpredyen aus 
der Reu' hervorgegangen, nein, ich Bin befjer, idy 
kenne mich, begehre nur mit Sleiß mich einer berrlis 
chen Beſtimmung mürdig auszubilden, die mid) in als 
ler anderen Befchäftigung fonft ftörte. 

Appelmann. Bemahr den Glauben, mid) würde er 
beſchweren, ich glaub’ der That und nicht dem Wort. 

Bipigenius. D Vater, mie kann e8 Eudy fo 
ſchwer fein, einem Sohn zu glauben, mwenn fidy in 
diefem Glauben alles ganz natürlich und erflärlidy fin- 
def, was Euch von mir verwundert haf, mein man: 
nigfalfiges Geſchick, das ſich vor andern bald in jeder 
Übung ausgezeichnef und dann dies Ungeſchick zum 
Ziele vorzuöringen, der Überdruß, der hinter andre 
mid) zurüc® gefeßf, die unfer mir in allen Fähigkeiten; 
ich paßfe nicht zum Rechfsgelehrfen, nicht zum Han: 
delsmann, ich fuchfe alles Unbefriedigte in Wildheit 
und in Übermufh zu Löfchen! 
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Appelmann. Der gleiche Frevelmuth wird alle 
Kriegszucht frech durchbrechen. 

Vivigenius. Gerecht iſt Euer Mißtraun, in 
dem gemeinen Kriege, der für die Eitelkeiten eines 
Fürſtenhauſes, oder gar für niedre Raubſucht unter: 
nommen, in feiner Teufelei den Gieger äfft, da möcht 
ich) gar bald der Mühe überdrüffig merden, — doch 
überlegt die große Sache, der wir dienen! Wer 
würde nicht an diefem heil'gen Kampfe für Glaubens: 
freiheit die hundert Thaler wenden, wer fo reich wie 
hr, wenn auch des Sohnes Ölüc nicht darauf ftände, 
wenn auch die Ungewißheit, ob das Ziel erreichlich 
fei, es bange noch umhüllte. 

Appelmann. Nein! ch mwiderfpredhe! Thö— 
tigfer, der Pfarrer Remel kann es Dir ganz unum: 
ftöglich darthun, daß jene Niederländer, für deren 
Glauben Du willſt fechfen, der falfchen Lehre ange: 
bören, vielleicht in ärgern Zeufelsfchlingen liegen als 
Papiften, auch wollen fie fich ihrem rechten Herrn 
enfziehn, die Frechen wollen überall den Srevel gegen 
Dbrigkeit, die eigenmächtige Gewalt des Volks er: 
merken, dag felbft verrwalten möchte, was es nicht ver- 
ſteht und hinter beil’gen Worten feinen böfen Ginn 
verſteckt. Wie Dich, fo börf ich bier in Stargardt 
manchen reden, der daher gefommen, fo fehrmageft 
Du von heil’ger Sache und von Niordbrennerei in 
gleicher Stunde, das ift der Hölle mächtigſter 
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Triumph auf Erden, wenn ihre Stevel heilig gefpro- 
chen werden. 

Bivigenius. Verflucht fei jedes demuthvolle 
Wort, das ich gefprocdhen, ich fchäme mich, daß Ihr 
mein Vater beißef, fo irret nur ein ſchlechtes Herz, 
mit Euch wär’ Überlegung Thorheit, in ſchlechtem 
Willen feid Ihr blind, Eurz ab, gebt mir das Geld 
noch beuf, fonft bei Goft muß ich gewaltſam Euch 
die Taſche mit dem Geld enfreißen, doch nicht für 
mich, für eine gute Sache. Er will aufflehn und fühle erſt 
jest, dag HSämmerling während der legten Gefpräche, ihn mit 
Schlingen an die Bank befeftige hat, die Hämmerling jege anzieht.) 
Was hält mich? ft das Vaterfluch? Entfeglich, ich 
bin gebunden, Hülfe, ins Gewehr, hr Leute! 

Appelmann. Schweig Miſſethäter, fieh bier 
Dein Todesurtheil, vom Rathe unfrer Stadt für Deine 
frevelhafte Drohung ausgefprochen, — es ift im Recht 
begründet, idy muß ihm Zuſtimmung ertheilen. 

Vivigenius. Ich fehe wohl den Greif im bluf: 
gen Selde, das Gchredengzeichen unfter Stadt, dody 
habe ich der Sreiheit Krieger mir zum Schutz gefam-: 
melf. Auf Kameraden, Wachfmeifter, zu Hülfe. 

Hämmerling. Still junger Herr, bier hilft fein 
Menfdy, die Wachen unfrer Stadf find vor dem Haus 
vertheilt, was wollt Ihr Eure wen’gen Leute im vers 
gebnen Kampfe morden. Um Euch vergebne Müh 


zu ſparen, hab’ ic, Euch feftgebunden, als Ihr fo eifrig 
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von der Sreiheit habt gefprochen, das gilt hier nichts, 
mein lieber junger Herr. 

Bipigenius. Ihr feid der Scharfrichter, Mei: 
ſter Sämmerling, wenn mid) der Gchreden nicht 
befrügf, den ich ſeit erfter Kindheit ſchon bei Eurem 
Anbli fühlte und der jegt alle Wuth erfühlt. Es 
muß doch eine Ahnung geben, idy war ein kecker 
Knabe, doch um von Eurem fand’gen Knochenthale 
eines Pferdes Kinnbaden mir als Schlitten abzuholen, 
das Eoftefe mir gar zu viel, wir hielten Euch für ei— 
nen Zauberer, wir börfen Euer Gingen, wie hr die 
Menfchen von der Krankheit heiltet, um fie mit fchar: 
fem Schwerte hinzurichten, es mar ein gräßlic) Scherf, 
was Ihr geführt, idy haßte es und einmal haften wir 
ung drum verbunden, in Eurem Haufe einzubredyen, 
es zu rauben, es zu bredyen. | 

Hämmerling. Geid Ihr's gemefen, ei feht, ich 
bab’ es nicht geahnef, dacht, es gelfe meinem Pferde: 
fchinken, das Schwert war nicht in meinem Haug 
zum Glüd. 

Bipigenius Ihr freut Euch, daß Ihr Euer 
Schwert noch habt! Dft dachte ich, daß fo mie Ihr, 
fo ſtark und fühllog jene Kriegesknechte ausgefehen 
haben, die einft um Ehrifti Kleider würfelten. Was 
wollet Ihr von mir, mas foll das Schwert, denkt 
Ihr, daß ich mit foldhen Drohungsworten mich zu 
unmürd’ger Buße laß erſchrecken. Nein Freund, wer 
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für die Sreiheit einem faufendköpf’gen Tode will enf- 
gegengehn, dem ift der Plunder unfrer Halsgerichte- 
ordnung, die lächerliche Förmlichkeit des Faltblütigften 
verruchfeften Mordes, den unfre peinlicyen Gerichte 
üben, nur eins der Yeidhen, warum der Tod dem 
ſchlechten Leben unfter Zeit fei vorzuziehen. 

Hämmerling Ich fhue meine Gchuldigkeit, 
und beuf Eomm id) zu Ehren, denn Ihr feid der fünfs 
hunderte, dem ic) vom Leben helfe. 

Bivigenius. Dieſer Sünder-Schaar will mid 
der eigne Bater zugefellen, doch in dem Simmel wohnt 
ein beſſrer Vater, der wird mich zu den freud’gen 
Geelen zählen, die für ein großes Wert — ad) tha- 
tenlos — bier ımfergingen. Und doch thus meh! 
Für Todte giebf es Feine Ehrenkette, fie hören nicht 
den Dank, es fihmüden ſich die Überlebenden mit 
ihrem Lorbeer, das ift ſchon hart, doch wehe mir, 
der eines Frevlers Ruf im frömmften Unternehmen 
läßt zurück, auf keinem Kirchhof wird begraben an 
der Morgenfeite, mo das bethaute Gras von früher 
Sonne felig wird befchienen. D Vater, könnt Ihr 
um bundert Thaler eines Menſchen Leben fo verder: 
ben laffen. 

Appelmann. Daß feiner glauben möge, daß 
mich ein fehnöder Geiz in diefem ſchweren Ridyferfprudy 
brſtärkte, fo lege ic) die hundert Thaler, die Did) zum 
Miffethäter gegen unfre Stadt gemadyf, bier neben 
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Dich und ſchenk fie dem, der Deine Leiche heimlich will 
beftaffen, daß niemand diefen Schimpf von unferm 
altberühmten Haufe kann vernehmen und nadyfagen, 
denn freulicy) haben alle die anmefend find, Geheimniß 
mir gefihmoren. Der Meifter Hämmerling wird 
den entfeelfen Leib nad, ferner Gegend bringen, wo 
niemand Did) mag Fermen. 

| Bivigenius. Wo mär idy weniger gekannt als 
bier, mo weniger beachtet und geehrf als in der Ba: 
ferftadf, darum hat auch der Name beiliger Taufe, 
Vivigenius mich bier verfterff, und niemand weiß, 
daß ich des Bürgermeifters Sohn, hier will ich auch 
begraben fein, ein alter niederländifcher Wachtmeiſter 
begleitete mich, er wird den Schmerzenslohn ſich wohl 
verdienen. D mwär er meife, wohl, fo brachte er, 
nachdem er meines Leibes Schuld der Erd entrichtet, 
diefe Seelen-Schuld, an die jo Großes ift geknüpft, 
dem edlen Grafen nad, Gtralfund, und mürd’ ihm 
alles, was id) ihm mollte fein. 

Appelmann. Es ift Dir unverwehret, diefen 
legten Willen Deinem Todesurtheil beizufügen, das 
ih Dir bier im Namen unfres Rathes der Stadt 
Stargard überreiche, hört Meifter, madyt ihm frei 
die rechte Hand — bier ift ein Bleiſtift — ſchreib 
Deinen legten Willen. 

Bipigenius (qreibend). Zum legfenmal braud) 
ih die Hand, die ich dem Zeinde aller Welt, mit 
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freud’gem Muth, mit gutem Schwert enfgegenftreden 
wollte — es ift dody hart, und doch iſs Gnade 
meines Vaters! Das Leben dankte id Eudy nicht, 
es kommt von Gott, es Eehrt zu Goft, mein ird'ſches 
Dafein habt hr ſchmerzlich mir verfümmert feit der 
erflen Sugend Dämmerung, doch für die eine Gmfl 
reidy ich verföhnend Euch die Hand, id) weiß es jet, 
Ihr wißt nicht, was Ihr thut, aus Euch ſpricht heut 
ein höheres Geſchick. Ich hab' geſchrieben, legt das 
Blatt zu meiner Leiche. 

Appelmann. Nimm meinen Baterfdynerz mit 
diefem Händedrud von mir, fonft zieheft Du mich 
mit hinab, o fönnt idy weinn: Nimm midy mit, 
grüß Deine liebe Mufter und fage hr, daß idy Did) 
liebte, mie fie felbft, von ganzer Seele und mit mei- 
nem beften ernften Willen, daß mir die Welt fei 
ausgeftorben, feit Du Didy von der Bahn des Guten 
abgervendef, o Sohn nimm meinen Schwur am Gra— 
bestand, idy liebte Dich in meiner Strenge! 

Bivigenius. Wer fagt noch, daß des Todes 
Anblick fchredlidy fei, wenn die Gedanken ſich fo göft: 
lich Elar erhellen, des Lebens Irrthum ſchwindet in 
dem Augenblid‘, die Wahrheit fiegt, o Bafer, Bater, 
wie hab’ id) Euch verfannt. D SHeldenfeele, ich fühle, 
daß ich nur ein Strahl aus dir, dod, glaub auch 
mir, verſteh auch mic), daß mid) ein heil’ger ernfler 
Wille, derfelbe, der zum ernſten Richter Did) gemadyt 
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zum Frevel mid) gefrieben, ein größres allgemeines 
res Gefhid, dem wir ung demuthpoll uud alles 
opfern; Dir ift Gefeg das höchſte, mir iſt's Sreiheit, 
o mwär’s daffelbe auf der Erde, dann würden mit 
bereinfer Kraft wir beide allen hochverehret leuchten. 

Appelmann. Mein Sohn, ich ahne eine Welt, 
in der Du lebft, doch mehr vermag ich nicht, laß 
Dir’ genügen, daß ich Didy nur im Irrthum, nicht 
im Stevel glaube, Dein Wort ift Überzeugung, Gott 
wird richfen, ich babe mich ihm nie verfchloffen, 
fpreyt Ihr, Herr Pfarrer, denn bier, wo es des 
Glaubens Prüfung gilt, da hab’ id, Eeine Stimme, 

Remel. Ich hab’ Euch angefleht, die Schmer— 
zensftunde mir zu fparen, ſchon ſpannet mir dag 
Herz, ich fühle, daß ein Schlagfluß mid) Eann £reffen, 
e8 zittern meine Glieder, hätt ich nur eine Herzens: 
ftärfung, es ift ein gang verftodter Sünder, Ermah; 
nung wird bei ihm nicht fruchten, die Günde bleibt 
ihm zum Gericht. 

Bipigenius. Geht Vater, ſolch einen Mann 
habt Ihr bisher ganz blind verfrauf, bier, wo fein 
Amt beginnen follte, wo er den Troſt, die Lehre 
einer höhern Welt, den Balfam der Berföhnung und 
das Blut des Welterlöfers. follfe fpenden, da zittert 
er, da fehlen ihm die Worte, nur zum Fluch hat er 
noch Kraft, zum Seile fehlt ihm alle Liebe, wo id) 
dem ſichern Tod mit Ruh' enfgegenfehe, den ewigen 
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Gedanken frauend, die mein Herz bewegten, da fürch— 
tef er das ganze. Tafürliche, dag reine Mitleid, das 
fo meh und mild in feinem ganz verkehrten Herzen 
bat gefchlafen, eg möchte ihn der Ewigkeit enfgegen-: 
führen, der er in falfchem Schein von Heiligkeit fein 
fündlic) Herz entzog. | 

Remel. Gott, Goft, ein Satan fpricht aus 
ihm, er quält mid) wie ein Geift und ärger, die gu: 
ten Öeifter loben Gott der Herrn! 

Bivigenius. Ich' lobe ihn, den Herrn, umd 
darım will ich Euch, Herr Pfarrer, heut nicht flu- 
chen, auch bindet mich an Euch noch alte Zärtlidy: 
Feit zu Eurer Tochter Pura. Grüßt fie mit meinem 
legten Athem, ich ſchwör es mif der leßfen Lebens: 
ſtimme, daß fie Eein andres Mädchen hat verdrängt 
aus meinem Herzen, fagf hr, daß nur die höhere 
Beflimmung mid) von ihr gefchieden und jetzt der Tod. 
Lebt alle wohl, o wär des Todes Schwert jeßf über 
nich gezuckt, ich ftürbe in der höchften Ruhe meines 
Pebeng. (Auf einen Wink des Bürgermeifters enthauptet Hämmer- 
mexling den Bivigenius.) 

Remel. ch finfe um. 

Appelmann. Ich folg Dir bald, mein Sohn. 

Häammerling. Weil nun mein leßtes blufges 
Werk geendet ift, fo laßt mid) feierlich zum Herren 
beten, der mich als Kind fo fchmerzlichem Berufe bat 
geweihet und mir durch Diefes edle Stadtkind von 


205 


€ 


der Schmach zur Ehre hat geholfen und gereffef. 
Did) em’gen Herren Eennen und verehren nur die 
Menſchen in deiner Schöpfung ſtets erneufem Werke, 
ich lernte dic) im Unfergang erkennen, wie alles fich 
zu deinem Lichte wendet und mie Eein Menſch auf 
Erden ganz verloren if. Mit diefem Glauben ftede 
ic) das blufige Gchwerf heut in die Scheide, um 
nimmer e8 zu führen und till midy bergen bei den 
Gtillen in dem Lande, bei den viel verfolgfen $rom: 
men, will allem Blut enffagen, allem Krieg und aller 
Seindfchaff, will beten um den Frieden und ihn hal— 
ten bis zum Tod. Mein Gchmwerf zerbrech id) feier: 
lich, e8 hat zu Ehren fic) gehauen, und kehrt zurüd 
‚zum Gchooß der Erde, woraus der Bergmann es 
zur böfen Stunde holte. Gott fei ung ‚armen Sün— 
dern gnädig, ftoßt nicht an dieſes Haupf, das von 
dem Rumpf durdy blutigen Streif getrennt, ihm nody 
verbunden feheint, denn großes Unglüd brächt es un: 
frer Stadt. (Gb.) 

Appelmann. Gott, welche Dual, Herr Pfar- 
rer ift denn ein Wort des Troftes Euch verliehen! 

Remel. Ich fleh Eudy an, ad) bindet mid), 
daß ich Fein Leids mir thue! Ich Bin ein Fieber: 
kranker, bin ein Rafender, ad) fagf mir, fißt mein 
Kopf noch feft, ich meinte, daß ‚der Meifter Häm— 
merling gang beimlidy mir das Band des Lebens, 
meinen Hals, durchfchnitfen babe! 
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Appelmann. Herr Prediger, id) fadle lauf und 
find es gofflos, daß Ihr den ernften Vaterſchmerz, 
der mich zerfchmefferf, mit Eurer Thorheif, mit leerer 
Einbildung von Übeln ftöref; gedenft, daß Ihr mit 
Überzeugung diefen Tod gefordert habt, laßt mid) 
nicht glauben, daß Ihr jeßf zweifeln könnt, dem 
meine Rache würd’ Euch freffen. Mein armer Sohn, 
wir find unfchuldig, ich und Du. 

Remel. Luft! Luft! mir wird fo heiß, als ob 
die Hölle in mir brennfe, ich bin der größfe Günder 
auf der Erde und weiß doch nicht warum, nein, wer: 
ther Bürgermeifter, ich bin fein Günder, Bin ein 
Kranker nur, der für das Tollhaus ift geboren. Luft! 
Luft! Er öffnet ein Genfter) Goff, Goff, fo nah ift dein 
Gericht, der jüngfte Tag brichf an, Pofaunen Elingen 
durch den Himmel, der Engel öffnet mit dem feurigen 
Schwert die Gräber, nur menige Augenblide bab’ 
ih) Eurem Sohn geraubf, wir find bald bei ihm. 

(Appelmann tritt auch an’s Zenfter.) 

Appelmann. Gott, welcher euerfchein, die 
Stadt in Brand, ſeht Euren Traum erfüll. Mich 
ruft die Pflicht, es ſchweigt der Schmerz, jetzt auf, 
Herr Pfarrer, jeder Eann bier helfen. Wo ift das 
Seuer, lieben Leute! 

Einer (draußen) Ich Fomme aus der Stadt ge: 
titten, dem Herren Pfarrer anzufagen, daß es bald 
ausgebrannf fein mird. 
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Appelmann. Wo hafs gebrannf. 

Einer. Ei nun, es find ſchon zwei hergeſchickt, 
das Pfarrhaus ift verbrannt. | 

Remel. Das Pfarrhaus, fo ift mein Traum 
erfüllt, bat meine Tochter viel gereffel, meine Bücher, 
meine chemijche Küche? 

Einer. Wie follf fie reffen? Gie ſtand ja fel- 
ber miffen drinn und fang zu ung mif laufer Stimme, 
fie Hlagfe laut um Vivigenius, des Bürgermeifters 
Gobn, eh fie verbrannte. 

Remel. Web, mein Traum! Ach meine Tochter. 

Einer. Und mag unglaublid) ift, als ich frog 
der Gefahr die Seuerleifer war zu ihr binaufgejtie: 
gen, ich hab’ fie gar zu lieb gehabt, da fah ich, mie 
fie fihlief im Zimmer. ie hörte nidyfs, es ſtand 
der Bipigeniug bei ihr, des Zimmers Dede ftürzte 
ein, er frug fie auf der Feuerwolke in die Luft. Ich 
war vom Anblic® fo erftarrf, daß id) mid) felbft zu 
reffen faft vergaß, als hinter ihm dag euer aufging. 

Remel. ©o ging doch hinfer ihm das Feuer auf. 

Apppelmann. Laßt thörigt Schwatzen! Wo 
ift zu helfen! 

Einer. Für alles ift durdy unfte Bauherrn wohl 
geforgf, fie hindern, daß das Feuer fich nicht mehr 
verbreife umd geben auf, mas nidyf zu reffen ift. 

Appelmann. Ich dank Dir für die Nachricht, 
ich eil mit Dir zur Stadt. — D Vivigenius, wie 
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ſchwer wird's mir, von Deiner Leiche mid) zu £renmen, 
nachdem ich Dich im Leben von mir ftieß! 

Remel. Es ging doc, inter ihm das Feuer 
auf, und ich hab’ meine Tochfer auch verloren. Ach 
fänd ich nur den Theobald zu meiher Hülfe, ich 
zittre. D helft mir, Leute! 

Appelmann. Auf dann, uns beuget gleiches 
Unglüd, doch machtlos ift das Unglüd gegen einen 
reinen Willen, uns rufet unfre Pflicht zur Stadt, in 
ihr fei unfre Stärke. (Beide ab.) 

Hämmerling. Hab’ eine volle PVierkelftunde 
auf dem Boden mid) verſtecken müffen, eb Einſamkeit 
das große Kunftftüc will erlauben, nun ftifch aws 
Wer, dem Glauben wird Gewährung. — Doch 
halt — fihon wieder nahf ein Friedensſtörer — id) 
muß mic) durdy das offne Fenſter flüchten. Er fpringe 
aus dem Fenſter.) | 

Theobald (tritt heftig bewegt ein.) BonLiebe, Freund⸗ 
fchaft, Pflicht und Zuneigung werd ich geviertheilt, 
es brennef in der Stadt, auf Apollonia fol id) 
warfen, den Vivigenius muß ic) fpredyen, aud) 
Pura möcht ich fprechen, ich möchfe allen dienen, 
fo kann ich keinem mid) gang meihn. Sch will zum 
Feuer eilen! Doch findet Apollonia mid, nicht, es 
wird’ ihr Thränen Eoften, die Thränen löfchen alles 
Feuer aus, es brennt ſchon ſchwächer, ein Ealter 
Schloffenfchauer ſinkt hinein. Sch Bin zu weich, id) 
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fauge nicht zum Kriege, ich will's dem Bipigenius 
mit offnem Herzen fagen, zu großem Unternehmen 
gil€ nur innerer Beruf, und Scham vor fremder Mei: 
nung berrfcht nur über eıfle Geelen. Apollonia 
will nicht, daß ich der Lehre foll entſagen und zum 
Wehr midy wenden, in ihrer Liebe ift mein Weltge 
ſchick, und achtet Vivigenius mid) weniger darum, 
es thät mir meh, doch darf's mich nicht beſtimmen. 

Apollonia Comm). Theobald! 

Theobald. Hier Apollonia. 

Apollonia. So hab' ich Dich doch wieder, ach 
welch ein Sturm, als ſollte heut die Welt vergehn, 
mo mag der Bruder fein? Jetzt eilet alles zu dem 
Seuer, nun es in ſich verglimmt, als noch zu belfen 
mar, da mollfen alle fidy noch fräg befinnen. 

Thbeobald. Du arme Apollonia, find Deine 
rofhen Wahgen doch fo Ealt wie Eis, wo bafs ges 
B@ınt? Ich wartete auf Did), wir eilen nad) der 
Stadt zurüd. 

Apollonia. Bleib bier, das euer wird fidy nicht 
perbreifen, und Euer Haug ift dody verloren. 

Theobald. Wie fam das Feuer aus? 

Apollonia Ah Vivigenius ift an dem Un: 
heil fchuld, fo fagten in der Stadt die Leute, 

° Theobald. Der Vivigenius, wär er nur 
bier, gewiß ift er unfchuldig, es bafjen ihn fo viele, 
die ihn beneiden. Wo iſt er? 

br. Band 14 
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Apollonia. Täufht midy der Lampe Gchim: 
mer nicht, fo fißf er dort auf jener Bank und fchläfk, 
als ob für ihn ein Gchreden in der Belt mehr fei. 
(Sie lenchtet ipn an.) Goff, er ift fo blaß, ein rotber 
GStreifen läuft um feinen Hals und Blut fließt nieder, 
fo loſe ſchwebt des Menſchen Haupt auf Erden. Gott! 
Bott! (Sie ſinkt ohnmächtig auf einen Geffel nieder.) 

Theobald. Wen helfe ich, und wie foll ich die 
Schreckensbilder nun erklären. Hier liegt ein ſchwer⸗ 
befiegelt Urtheil gegen Bivigenius, — weh, er ift 
durch richterliches Schwert gemordef! — Sier feine 
Handſchrift! (Er tie): „Wer meine Leiche findet, fcharre 
mich im Boden meines Baterlandes ein, mit letztem 
Athem ſchwör ich, daß idys liebe. Meine Waffen 
vermady’ ich dem, der diefes Geld, das ich in mei- 
nen fodten Händen freu bervahren werde, dem Grafen 
Brefferod, dem ich es ſchuldig bin, mit meines To- 
des Kunde überbringt, dody wer es diebifdy mir (Jf⸗ 
wendet, den ſtrafet meine fodfe Hand!” — Was 
Du gewollt, das foll erfüllet werden, dies Blut enf- 
reißf mich einer Welt voll Schein und Nichtigkeit, ich 
geb Dir meine Hand, gieb mir das Geld, Dein Wille 
foU erfüllet werden, mehr als Du forderft, foll ges 
fchehn, mas Du mit heil’gem Eifer wollteft, das will 
ich vollbringen, ich faffe Deine Sahne an und ſchwöre 
ihr und will fie weiter fragen, fo weit die träge Skla⸗ 
verei das Herrlichfte der Göttergaben, den hochbegabten 


211 


Menfchen, blindtvirkenden Gefeßen unterworfen hat. 
D reidyer Geift, der Deine Stadt zum Paradies bele- 
ben konnte, wenn Du, zur techfen Zeit erkannt, des 
Muthes ewig fchaffende Erfindung über fie verbreifet 
bätteft, Du wirſt mie ein gemeiner Miffethäter von 
einer Welt gefchieden, die Deiner martet zu der Wie: 
dergeburt aus dumpfer Dummheit, bohler Narrbeit, 
fhalem Glauben. Schon ſeh idy auf die Blut der 
eignen Baterftadf, mie nady dem Dpferheerd, wo Laft 
und Sünde von Jahrhunderten in einer Flamme wird 
vernichtet, wie ängftlich laufen fie um todte Habe und 
keuchen athemlos hieher mit altem Plunder, und kei⸗ 
ner war bereit, das Herrlichſte, was ſeit Jahrtauſen⸗ 
den die Gtadt hervorgebracht, den Glücksſohn holder 
Geiſter zu beſchützen. Eilt, lauft in Euren Top, um 
mehr von Eurem Tod zu reffen, wie Schatten feh id) 
Euch am Feuer laufen, und nie ift je aus Eurem Auge j 
Licht der Welt erfchienen. Dich, Apollonia, haben 
gute Engel von dem Sammer in den Srieden fortgeführt, 
Du wirſt erwachen, wirft in Deinem Schmerze men’ger 
an mid) denken, ic) Eann von Dir nidyt Abfchied nehmen. 
Kenn mich nicht freulos, was mid) mit Heftigkeit jeßt 
forfziehf, mürdeft Du doch nicht verftehen, idy muß den 
Sreund begraben und des Sreundes That vollenden, das 
ift der ganze inhalt meines Lebens. Es müffen die Gol- 
daten ſich verfammeln, em Führer letzte Ehre zu ermwei- 
fen, dann ziehn mir meiter mit umflorter Sahne! (26. 
14 ® 
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Hämmerling (f&leihe herein). Es ging mir die 
Geduld zur Neige, nody zwei Mimiten und es mär 


zu fpät. Bewähr di), wunderbar Bermächtniß des 
Adepten, der mid) als jungen Mann einft zwang, ihn 


binzurichfen, und nachher mit diefem DI, der wahren j 


echten Liniverfalmedizin, ihn zu beftreichen, das ihn er 
lig wieder heilte. Ich hab’ ihn hingerichtet und ge 
heilt, hab’ DI gefpart und mocht es immer nody nicht 
brauchen, ob es mir ſelbſt einft nöthig thäte. Num 
dent ich, bin ich über Tyugendjahre lang hinaus, mo 
einer um den Hals ſich ſchwatzt, audy will id, midy 
von aller Welt zurüdziehn und diefer Mann thut 
mir fo bitter Leid, und hat fo große Luft nach frem- 
denn Ländern, er wird mich nicht verrathen, will ihm 
den Hals mit Lebensöl befireihen, daß er ſich recht 
meit umfehn kann auf diefer Welt. (Cr beſtreicht ipn.) 
"Das wär gefchehn, doch fehlet noch die Haupffadh. 
Wie biegen doch die Worfe, unter denen diefes Werk 
gelingf, verfludhf, noch geftern wußt ich fie und heute 
bei der Unruh aller Gänſeſchlachterei, hab’ ich fie gang 
vergefjen. — Es wird bald fchlagen, dann iſt's zu ſpät, 
fon rudt der Zeiger ein. — Gott! Gott! — Da 


fälles mir ein: 


Kopf und Herz gehört zufammen, 
Beide aus einander ſtammen, 
Kopf ift Baker, Herz iſſ Sohn, 
Daß der Geiſt in beiden wohn’, 
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Und der Geift ift Fleiſch geworden, 
Jemand kann den Geift ermorden, 
Und auf Erden kann gefcheben, 
Daß das Fleiſch muß auferſtehen, 
Wenn idy wie am jüngften Tage 
SHabern Kadabra fage, 

Grüße Euch wieder, Doppelquellen, 
Bligt im Aug’ wie Meereswellen. 


(Er lößt die Stride, weldhe Bipigenins feflgebunden 
hielten und entfernt ſich.) 


Vivigenius (erwadend). Leb wohl, geliebfe Pura, 
die ird’fche Zeit verſchwindet Dir und Jahre merden 
Augenblicke in den großen Tagen Deiner Ewigkeit, 
noch gönne mir der Erde Augenblicke, noch bin ich 
ihr verſchuldet mit Luſt und Schmerz, dann trennt 
uns nichts, ich gehe freudig in den Tod, denn jenſeit 
ſeiner dunklen Pforte glänzen unſrer Hochzeit Fackeln, 
wohl mir, daß ich von allem Schmerz Dich ſah ent⸗ 
bunden. (EEr ſpringt auf) Ich babe lang geſchlafen, 
ſchwer geträumt. — He Wachtmeiſter, blaf’ unſre 
Leut' zuſammen! 

Apollonia (ewachend). Ach Bruder, Bruder, erſt 
hat Dein Ted mich fo erfchrerft, nun muß ich ärger 
noch Dein Leben fürchten. Unfel’ges armes Herz, 
mas fürchteft Du die Geifter, erfreu Dich muthig 
diefes leßfen einz’gen Troftes von dem Todten. Gei 
mir gegrüßf, geliebfer Geift in Mitternacht und Grau: 
fen, da uns die Sonne ihren Schuß verfagf, und hat 
Dein Gchaftenbild nody eine Hand, die mid) ergreifen 
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Bann, o reich fie ber, daß id) fie drüden, fie mit meis 
neu Thränen negen Eann. 

Vivigenius. Bin ich ein Geiſt? D fag es 
mir, Du freue Gchmefterfeele, denn zweifelnd an dem 
eignen Dafein wird mein Kopf, mwenn ich das alles 
überdenfe, mas mir gefchehn und was ich fah, fei 
auch dem Geifte freundlich, liebe Schweſter, wiz Du 
mich fonft fo milde haft verforgf. 

Apollonia. Sprich, theurer Gchaften, was id, 
pollbringen foll, ich könnt mif Dir von diefer Erde 
ziehn, fo zieht mid) Deine ungewohnte Milde an, dies 
Slehn, das ich noch nie von Dir erhörte. D welche 
Geligkeit indem verfraufen Umgang mit den Geiftern! 
(Theobald fritt mit Hans, und einigen Öoldaten ein, welche einen 
Garg aen.) 

Hans. Ihr wundert Euch, daß id fo ruhig 
bin, ich fab fyon manıhen Haupfmann finken, war 
allen freu bis in den Tod, nicht weiter, da endet die 
Goldatentreue. 

Theobald. Stellt Eure Sadeln in den Kreis 
umber, mill noch ein Freundeswort vom Todten zu 
Euch fprechen. 

Bivigenius. Was wollt hr, Sreunde, begrabt 
den Leib, den Geift umſchließt kein Sarg. 

Hans. Schlagt zu, Ihr Leute, wer todt iſt, 
bleibe: todt! (Er und die Soldaten ziehen ihre Degen gegen Bi« 


vigenius.) 
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Theobald. Halt, halt, Ihr Leute. (Er halt fie 
zurüd, Apollonia wirft fi) an den Hals ihres Bruders, um ihn zu 
fügen.) | 

Apollonia Du armer Bruder! 

Hans. Madyt mid) nicyf rafend, idy weiß, mas 
Geiftern zutommf, um Gottes mwillen faffet ihn yichf 
an, er würde Euch verbrennen. (Er will wieder gegen Bi« 
vigenius andringen, da frift Hämmerling ein.) 
Hämmerling. Still Kinder, thut Euch einan- 
der keinen Schaden, ſteckt Eure Schwerter ein, ich 
weiß allein Beſcheid, Ihr ſeid in Angſt verwildert, faſ⸗— 
ſet Euch, er iſt kein Geiſt, iſt Vivigenius, ſo wie 
er leibt und lebt, faßt ſeine Hände an und ſeht am 
Halſe dieſen weißen Narbenſtrich, da hab’ ich ihn ge⸗ 
richtet, da hab' ich ihn geheilt mit dem geheimnißvol⸗ 
len le, der Kopf ift fefter angemachfen, als er je 
gefeffen bat, und feid damif zufrieden und ziehet eilig 
mit ihm forf. 

Hans. Iſt das die Wahrheit? Sonſt mußt 
Du fterben, Zaubermeifter. 

Theobald. Es ift die Wahrbeif, die Freude 
fagf es mir. Ä 

Sämmerling. Glaubfs oder glaubf es nicht, 
genug er lebt. 

Bipigenius. Die Wahrheit iffs, doch kaum 
fann ich dran glauben. Bom Leben nahm idy emen 
pollen Abfdhiedsfuß, und nidyes bewegt mid) mehr 
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wie fonft, von allenı, was mir theuer,. die Waffen find 
wie abgelößfe Glieder, die ich nicht brauchen kann, idy 
mwünfchte eine ſtille Einſamkeit zum Beten, wenn id) die 
ernfte Sreundfchaftsfchnld dem Örafen abgetragen habe. 

Apollonia. D könnt idy mit Dir ziehn zur fer: 
nen, Einſamkeit, des Haufes Drang ſcheint eine Hölle 
mir, feit ih des Himmels Ahnung fühle. Ach Theo— 
bald, daß ich Dich lafjen muß, thut weh und dody 
verlangt’s mein Herz. 

Theobald. Das Weltgeſchick befiehlt und fei- 
nem Willen widerfteht umfonft der Menſch, auch id) 
hab’ feinen Ruf vernommen, was Bipigenius in 
gufem Willen hat begonnen, und nicht vollenden Eonnte, 
ich ſoll's vollbringen, ic) zieh zum Grafen, zahle Deine 
Schuld und diene ihm bis in den Tod. 

Hans. Der Dberft lebe hoch, es lebe hoch der 
Haupfmann Theobald. 

Goldaten. Hoch! 

Hämmerling. Gott führt die Menfchen gar 
verfchieden, den einen, der nur Stieden wünſcht und 
liebf, zum Krieg, den andern, der nad) Kampf ge: 
lüftet, zu dem Frieden, ein jeder mag dem höhern 
IBillen fid) ergeben, mo er den eignen Willen überwun— 
den fühlt, ich zieh mit Apollonia zum $rieden, zu den 
ftillen Chriften, die in Mäbren der Apoftel alte Gitte 
treu bewahren. Hier Bivigenius, ift Deines Bleibens 
nichf, wir wären beide hier verloren, auf, geh mit mir. 
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Bipigenius. Ich folge Dir, Du haft das Gchrek: 
Een überwunden, dag gegen Did) mein Herz BR \ 
Appllonia. ch folg Dir mif getheiltem Herzen. 
Bei Dir kann ich nicht bleiben, Theobald, und doch 
bleib id) Dir freu, und wenn Du nimmer twiederkehreft. 
Theobald. Syn diefem Kuß nimm meinen Schwur 
der Treue! — 
Sans. Ihr frommen Geelen, betet für uns 
Günder, wir wollen für euch fechten. 
Sämmerling. Es giebf verfchieöne Arten, Goft 
zu dienen, ein jeder folge feinem Ruf, und Babels 
Bruf, die Sünder, die Unferörüder unfres Glaubens 
werden unfergehn, auf, laffef ung ein frommes Kriegs: 
lied fingen, das Eurer Trennung Schmerzen löfef. 


(Er ſingt vor, die andern fallen nad) der ziveiten Zeile mi£ ein.) 


Auf, auf, auf, Ihr Helden, waget Gut und Blut, 
Würget mit vereinten Kräften Babels Brut! 
Eure Seldpofaunen 
Zrommeln und Karlaunen 
Laſſet tönen, fie erweden Löwenmuth. \ 


Wenn die Bluffahn fliegef, fo feid unverzagt, 
Denn es ift die Sonne, die fo blutig fagt, 
Unfer Löwe brüllet 
Und mit Gchreden füllet, 

Sjeden Srebler, der fi) heufe an uns wagt. 


Auf, auf, zudt die Schwerter, fdylaget muthig drein, 
Stürmt die Thürme Babels, reißt die Nlauern ein. 
Auf, fie follen fallen, 

Wenn Pofaunen fcyallen, 
Denn die Stunde, fie zu richten, bridyt herein, 
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Du, o Sjefu, führe Deinen heiligen Krieg 
Bu uns, durch uns, mit uns, daß der Feind erlieg. 
Sin der Kraft erfcheinen 
Wer nur als die Deinen, . 
Können Dich erfennen nad) erlangten Gieg. 


Kraft, Macht, Snadenflärke, giebfi Du, ſtarker Horst, 
©ei von uns gepriefen immer fort und fort, 
Durdy ein tapfres Sterben 
Wollen wir erwerben 
Deine Giegestrone und Dein Friedenswart. 

(Graf Bretterod £ritt während des Gefangs mit einem 


Befoige ein.) 

Bretfferod. Gieg, Sieg, mein Bipigenius, zwar 
ohne uns, doch auch für uns, die Spanier find vom 
Naſſau auf das ſtolze Haupt gefchlagen, die Freiheit 
ift begründef, der Friede ift gefchloffen, laß Dich um: 
armen, id) lebe feinen Tag mehr ohne Didy, fo öde 
war mein Haus, feit Du mich baft verlaffen. 

Bipigenius. Die Freiheit fiegt, Goft will fid) 
aller Welt nun geigen, und giebf ein neues Leben mir 
in Sreundesnähe wieder, o edler Graf, ich hab’ fo 
viel erlebf, daß ich zur Einfamfeit mich flüchten wollte, 
nun ich Dich fehe, fühl ich midy der Welt gebunden. 

Brefferod. Du beifrer Geift zur Einſamkeit? 
Ich zöge mit, dann wär’ es feine Einfamkeif, Du 
follft bei meiner balbzerftörten Grafſchaft, Einſamkeit 
genug entdecken, wo wir mit Eräfl’gen Söhnen diefes 
Krieges eine neue Welf uns ſchaffen wollen. Du follft 
Dberft unfrer Sandmiligen werden, wer weiß, wie lang 


der Sticde dauert. 
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Bipigenius. Du forgft für alle ıneine Wünſche, 
ad) wäre Pura zu verföhnen. 

Brefferod. Wo ift fie? Wer find die Man: 
ner, die fo feierlich fih nahen? 

Bipvigenius. D oft, mein Baker. Ich muß 
mid) ihm verbergen! (Bürgermeifler Appelmann tritt mik 
Rathsherren ein.) 

Appelmann. Von unfrem gnäd’gen Herzog 
bringt ein Bote den Befehl, daß wir den Grafen 
Brefterod, der meinen Sohn bier ſucht, als Ober: 
fter nach Stiesland ihn zu führen, — Gott, mir ver: 
ſagt die Stimme, — mif böchfter Ehr' empfangen, 
wo finde ich den edlen Grafen. 

Brefferod. Ich Bin eg, den Ihr ſucht, Ihr 
feid der Vater meines liebften Freundes, wieviel ver: 
dank ich Euch, er ift mein gmweifes Leben und jeder 
Zag ift ohne ibn verloren. 

Appelmann. Ad fihont mein Vaterherz, er 
lebt nicht mebr. | 

Vivigenius (fält ipm zu Zügen): Er lebf, wenn 
Ihr ibm könnt verzeihen, Vater. Ein Wunder bat 
in’s 2eben mich zurücgeführt, wo Gieg und Ehre 
meiner warfen ohne Kampf und Mühe. 

"Appelmann. Ich muß wohl glauben, denn 
alles, was id) heut erfahren, überfteiget den gemohn: 
ten Lebenskreis, ich muß Dir mohl verzeihen, Sohn, 
denn unfer guad’ger Herzog will, daß ic) Dich ehre, 
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er baf von Dir gehört und will an feinem Hof 
Dich fehen. 

Bipvigenius. Dank, Dant, mein Bater, ich babe 
alles, Pura fehlt mir nur. 

Appelmann. Wie wird fi) Pura freuen, die 
mitfen in der Gluth, in ihrem Bette ruhig ſchlafend, 
ward gefunden, ihr Zimmer blieb verfdyont, das Feuer 
war bei ihres Baters aldyemifchen Kochereien ausge 
tommen, fie hat fid) bald erholt und feufzt nad) Dir 
mein Sohn und weint um Did). 

Apollonia D Glüd, fie lebt! 

Theobald. Go ſchwebte Pura in Gefahr? 

Bivigenius. Ich eil zu ihr, der Sriede ſegnet 
unfern Bund, ja alles ift verfühnt, audy Du, mein 
Theobald? 

Zheobald. Mag Apollonia enffcheiden. Nichts 
ziehf mid) in die Sremde, denn alles, was idy mollte, 
iſt vollbracht. 

Apollonia. Es braucht der Worte nidye, mo 
alles fidy in Seligkeit enfwirrf, mein Bruder ift der 
Belt verföhnt, und Pura lebf und Theobald bleibt 
feinem Blumengarten freu. 

Brefferod. Fremd ſtehe ich bier zwiſchen nah 
verbundenen Geelen, die diefer Zeiten munderbares 
Seuer fcheinf geprüft zu haben, wohl jedem, der vor 
ſich beftanden ift in Reinheit und in Muth, er wird 
in Stiedenstagen freudig daran gedenken, e8 wird fein 
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Troft in Unglüd fein, erzählt mir alles, wie es Eudy 
gefchehen ift, durdy Vivigenius feid Ihr mir alle 
nah verwandt. 

Bipigenius. Wenn Du midy je von Herzen an 
Dein Herz gedrüdf, mein theurer Graf, fo komm 
mif mir, verföhne midy mit einer lieben Seele; die 
id) gefühllos von mir ftieß, um ganz dem Kriege mid) 
zu weihn. D DBater, ſprecht auch Ihr zum Vater, 
fagt ibm, daß Ihr mir habt verziehen und alles ift 
geſchehen. 

Appelmann. Die Übereilung ſchadet. 

Bretterod. Hier iſt kein Augenblick zu ſäumen, 
es gilt des Freundes Wohl. 

Appelmann. Komm Sohn, nichts ſoll uns tren⸗ 
nen, wer ſolchen edlen Freund ſich kann gewinnen, 
den muß ich achten, ich eile, Dich mit Pura zu 
verbinden. 

Brktterod. Nun Freunde, hab' ich alles recht 
gemacht? 

Apollonia. Theobald. Der Graf leb' hoch! 

(Ale ab, außer Sämmerling.) 

Hämmerling. DBergeffen bleib ich ftehen mie 
ein abgefriebnes Pferd, dag einen Reiter aus des 
Feindes Hand erreffef und ſich halbtodt für ihn ge⸗ 
laufen hat, der Reiter nimmt den Gaftel ab und läßf 
es ohne Suffer auf der dürren Heide liegen. Undant 
ift Weltlohn, fo leb denn wohl, Du undanktbare Welt, 
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mie wird es Dir noch gehen, ich eile zu den ſtillen 
Ehriften, die allem Leben fchon enffagen, eb fie den 
Undank nody erfahren haben. Zum Angedenken will 
ic) mir dies Bündlein Federpofen in die Einſamkeit 
mitnehmen, und till in meinem Pathmos zur Beleh- 
rung ferner Zukunft fchreiben, was ich erlebte und 
mas ich vorausſah, Undank! (2.) 


Wirthin und Brummer (tommen-in heftigem Screit, jene 
iſt mit einer Dfengabel bewaffnet.) bu 

Wirthin. Du fehlechfer nichtsmitz'ger Menſch, 
Du ſchläfſt beim Zapfen ein und läßt das beſte Bier 
mir in den Keller laufen, ach hätt' ich meinen alten 
Mann zurüd! | 

Örummer. Der Teufel halt das aus, nichts 
mache ich ihr rechf, mas Wunder, daß ih pon dem 
ew'gen Zanken müde erde und einfcylafe. Ich hang 
mich auf, Bann ich vo Dir mid) nicht befreien. 

Wirth Ceit ein). Ich friere todt, wenn ich noch 
eine DVierfelftunde dort: im Freien Schildwach ftehe! 
Wer da? (GWirthin und Brummer fehen ihn verwundet an.) 
. Wer da? Wer da? (Er ſchießt.) 

Brummer dflele fi verwunde) Ihr habt mid) 
durch und durch zerfchoffen, grober Kerl! 

Wirthin. Das fehadef nidyfs dem Thunichtgut, 
aber Mann, Mann, Du bringft Dich an den Öalgen. 

Wirth. Ei was, ich bin des Lebens über: 
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drüflig, möchte fterben durch des Henfers Hand, idy 
halt's nicht aus bei dem Goldafenleben, da giebt es 
nichts als Öchnee und kalten Wind und Schmerzen 
in den Armen, in den Beinen. 

Brummer (fpringe auf). Juchhe, icy bin gefund, 
wenn Ihr wollt wieder mit mir tauſchen, macht mid) 
vom alten Weibe und ihrem Zankmaul log und ledig, 
fo merde ich Soldat für Eud). 

Wirthin. Ach lieber Mann, ſchick doch den 
Tagedieb, den Trinker, den faulen ſchläfrigen Efel 
fort, fonft Feht uns Haus und Hof zu Grunde. 

Wirth. Nun rau, wir find ja alle einig, er 
will gern forf, ich Eomme gern zurück, bereite ein 
Berföhnungsmahl, mid) hungert. 

eWirthin. Wir haben nichts im Haufe, heut 
Mittag ift ja alles aufgezehref von den vielen Gäften. 

Brusnmer. Ei feht die DBrafgans, auf Erden 
gab es Eeine befjere! 

Wirtbin. Die liebe Goftesgabe, die ift bier in 
der Unruh zwiſchen all den hohen Herren ftehen blie- 
ben und feiner mocht fie effen, des Pfarres Tochter 
brachte fie dem Herren Haupfmann. 

Brummer. Ich laß midy von der Brafgans 
zum Soldaten mwerben und faß die Sahne an. (Er 
ſchneidet. Auf, fingt ein luſtig Lied dem heiligen Mar: 
fin, der uns die Gans bejeheeref haf. (Wirth ſchenkt ein.) 
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Alle. 


Martine, lieber Herre mein, 
Jun ſchenke ung gar tapfer ein, 
Ja heut zu Deinen Ehren, 
Wollen wir alle fröblig fein, 
Wir ließen ung belehren. 
Cum jubilo omnes clamate, 
Ut sit deum rogans, Brafgans, rogans gens, 
febraten. 


Hans Commt mit den Soldaten.) 


Hans. Gieg und Friede ift nun ohne ung ge 
monnen, lieben Sreunde, hr hättet ger® dabei fein 
mögen, ich auch, aber denkt daran, daß Gott allein 
zu gleicher Zeit überall kann gegenmwärfig fein, zur 
Strafe und zum Gegen. Wie waren bier in unfrer 
Pflicht, fo können wir auch freudig friumphiren, @es 
Friedens Gnade geht ung allen auf. Es lebe Taffau 
hoch, er braucht auch brave Männer in dem Stieden, 
ſagt der Graf! 

Soldaten. Der Naſſau body! Der Graf hoch! 


Hans. 


Triumph, Triumph! Es kommt mit Pracht 
Der Giegesfürft heut aus der Schlacht; 
Wer feines Reiches Unterthan, 
Schau heute fein Triumphfeft an! 
Zriumpb, Triumph, Bickoria 
Und ewiges Hallelujah. 


Die 


Die Eapitulstion von Oggersheim. 


(Heroifches Luftfpiel in drei Außügen.) 


6r. Band, " 15 


Perſonen. 


Hans Warſch. 
Simonette, deſſen Frau. 
Lorenz, deren Sohn. 
Altflicker Kandrin. 
Altflickerin. 
Advokat. | 
Birgermeifter :°° Wer 
Don Pedro von Eorduba. 
Miguel, fein Sohn. 
Mathilde 

Stanz. 

Gpbille. 

Stimme, Bürgermeifter in Lambsheim. 
Mundkoch. 

Trompeter. 

Schnirpel, Adjutant von Don Pedro. 
Flurſchützen. 


(Ort: Oggersheim. Zeit: 1621.) 


Erſ ter Awan 


(Dagersheim: Im Hintergrunde das Hathhatı, daneben. ein Häus⸗ 
&en mit der Wage und das Haus von Hays Warſch, an der 
einen Geite das Haus des Advokaten mit dem Keller, worin der 
Altflider wohnt, auf der andern Seite das Meine Scadtthor im 
Walle mit einer Pleinen Aufziehebrüde.) 


1. 
Warſch und Altflider. 


Warſch. Ihr baltet alfo nicht Euer Wort, Herr 
Wachtmeifter? Ihr wollt’ nicht mitziehen? Goll die 
ſchöne Schafheerde der Stadt den Spanlern in die 
Hände fallen, noch ehe“ fie die Stadt erobert haben! 

Altflider. Erobert fol unfre Stadt werden? 
Sprecht doch nicht Worte ohne Berftand. Was ift 
denn zu erobern an einer Stadt, die von ihreh Bür: 
gern verlaffen ift. Hier heiß es, die Spanier’ mar: 
fhieren in die Stadt, 'fobald es ihnen beliebt, und 
Ihm mie mir kann e8 volltommen einerlei fein, ob die 
Schafe eine Stunde früher oder Mita‘ beſchlachtet 
werden. 

„* ch. Es kann ſich in einer Stunde viel An: 

Kommt mit, wir treiben die Schafe an's 'ändre 
Thon. da können mir fie zwifchen den Büſchen verſtecken. 
15 * 
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Altflider. Was, idy foll Schafe Hirten? Ich 
ein Wachtmeifter? Nein, — nein. Wil Er ein Narı 
fein, fo fei Er’s allein. Alle Kriegsfunft, Lift und 
Tapferkeit find bier verloren. Die Bürger ladyfen 
mid) aus, als idy von der Bertheidigung unfrer Wälle 
ſprach und die Böller zu laden anfing. Gie meinten, 
ih follte die Blafe mit Erbfen nicht vergeffen, vie: 
leicht liefen die Spanier davor. 

Warſch. Laß fie reden. Wir haben jegf nichts 
Befferes zu thun, es wäre doch möglich, daß es uns 
gelänge. | 
Altfliderr. Was, — nichts zu hun? Nun 
wahrlich, Er erinnert mid) daran, daß icy mit Ihm 
die Zeit verliere Kann ich nicht Krieg führen, fo 
nuße ich meine SKriegserfahrung und leſe auf, mas 
unfre Bürger auf ihrer Flucht verloren haben. Ich 
fage Ihm Warfdy, nur den erften Gruß muß man 
bei den Spaniern meiden, nachher lafjen fie jeden le 
ben, um felbft guf leben zu können. Er foll ſehen, 
wie theuer fie mir diefe Flicklappen für ihre zerriffenen 
Wämſer bezahlen, helf Er mir nur zuſammen— 
fehleppen, das Nähen ift meine Gadhe. 

Warſch. Hübſche Sachen, die Ihr da habt, 
aber mir gehen andre Dinge im Kopf herum. Schenkt 
mir die große Stadttrommel, Ihr ſchüttelt mit dem 
Kopf. Gie gehört Euch doc) audy nicht. Ich babe 
es wohl gefehben, wäre der Zrommelfchläger nicht 
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umgeftoßen morden, fo wäre der Riemen nicht abge: 
tijfen, und märe der Riemen nicht abgeriffen, fo wäre 
fie nich£ vor Eurer Thür liegen geblieben. 

Altflider. Schenkens Nein! Aber: leihen will 
ich fie Euch. Ihr bringe mir dafür ein bübfches 
Schlachtfellchen, ich weiß es Sreund, Ihr habt nod) 
fo bübfche mollige liegen, ja, wie Ihr da ein Paar 
auf der Schulter zu hängen habt. 

Warſch. Da nehmt das eine Sell als Miethe, 
ich wollte fie eigentlich beide zum linterbinden brau- 
chen, daß mic die große fihmere Trommel nidyt 
drückt. Tım das eine muß auch fehon langen. Aber 
nun zeigt mir. auch dafür, wie off idy £op, top fchla- 
gen muß, ehe ich paufire, damit es ordentlich nach 
unfrer Pfälzerart klingt. Ich weiß wohl, wie es 
laufef, aber idy kann es doch nicht machen. 

Altflider. Euch zu Liebe und megen Eures 
ſeltſamen Eriegerifchen Geiftes will id meine Eoftbare 
Zeit zu Eurem Unterricht verwenden. Hört nur zu, 
der echfe alfe Marfch laufet fop top fop top fop, 
nad) jedem fünften Schlage wird inne gehalten: 


Hüt Did Bau’r, ih komm, 
Komm mit meiner Tromm, 
Komm zu Deinem Wein, 
Schlag das Faß Dir ein, 
Schenkſt Du mir nicht ein. 


Hört, foldy ein Trommelfchlag erweckt das ganze 
Gemüth zur Sreude und Tapferkeit, hilft audy den 
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Leibeskräften nicht wenig Wer aber wie unfre 
Stadttrommelſchläger ſchon nad) dem dritten top paus 
firf, und das ift gewiß ein Zeichen von einem fdhledy 
ten Herzen, ja er ſieht fi) glei) um, wo er dapon 
laufen will. Hütet Euch davor, die Spanier würden 
gleich merken, daß Ihr nur ein Böhnhaſe, kein echter 
Soldat, Fein echter Trommelfchläger, kein echter Menfdy 
wäret und Eure ganze Kriegslift twäre perrathen, Euer 
Leben und meine Trommel gingen verloren. Darum 
gebt mir die Hand, Feinen andern als dieſen echten 
berzbaffigen Trommelſchlag zu braudyen. 

Warſch. Da habt hr meine Sand, ich denke 
an gar Eeinen andern Lrommelfchlag. Hörf, ich kann 
ihn ſchon prädhfig fohlagen. 

Altflider. Geht nun mit Goft, Ihr feid ein 
fehr braver, aber auch ein fehr dummer Kerl. Gehn 
wir uns auf diefer Welt nicht wieder, fo klagt mid) 
in jener Welt nicht au. ch habe Euch gemarnt, 
die Spanier werden fi) von Eudy nicht anführen 
laffen, daß fie Euch mit Euren Schafen für einen 
Heerhaufen halten. 


Ba rf ch (£tommelt). 


Und ich fag, es geht, 
Zeil der Nebel fteht, 
Und der Schafe Staub 
Eine Woltenlaub’ 
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Um uns auferbauf. 

Daß kein Spanier fehaut, 
Db es Fußvolk fei, 

Dover Schäferei. (Ab.) 


Altflicker. Ein braver Kerl, es iſt ſchade um 
den Menſchen, aber lieb iſt es mir, daß er mir die 
Trommel abgenommen bat, denn die Spanier find 
argwoͤhniſch wie die ungehangenen Diebe. Ein hüb⸗ 
fches Fellchen. (Seine Frau kommt.) 


II. 
Altflicker und Altflickerin. 


Altflicker. Nun Ulleken, kommſt ja ſo beladen. 
Gottes Wunder, was für unnützes Zeug. Lauter 
Puppen! | 

Altflickerin. Das verftehft Du nicht, Wacht⸗ 
meifter, e8 find die fchönen Puppen von des Bürger: 
meifters Kindern, ic) ſage Dir, die halten die Spanier 
für Seiligenbilder, wenn ich fie in unfrer Kellerthür 
aufftelle und beten fie an, und wagen nicht Binein 
zu gehen. . 

Altflicker. Ach das haſt Du von mir Kind 
das habe ich Dir angegeben. 

Altflickerin. Ei Wachtmeiſter, wie kannſt Du 
fo lügen, haſt Du mir je ein Wort davon geſagt. 
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Alle. 


Marktine, lieber Herre mein, 
Nun ſchenke uns gar tapfer ein, 
Ja heut zu Deinen Ehren, 
Wollen wir alle fröhlig fein, 
Wir ließen uns belehren. 
Cum jubilo omnes elamate, 
Ut sit deum rogans, Brafgans, rogans gens, 
febraten. 


Hang (tommt mit den Goldafen.) 


Hans. Gieg und Friede ift nun ohne ung ge 
monnen, lieben Sreunde, hr bäffet ger® dabei fein 
mögen, ic) auch, aber denkt daran, daß Gott allein 
zu gleicher Zeit überall kann gegenwärtig fein, zur 
Strafe und zum Gegen. Wie waren bier in unfrer 
Pflicht, fo können wir auch freudig friumphiren, @es 
Stiedens Önade geht ung allen auf. Es lebe Naſſau 
hoch, er braucht auch Brave Männer in dem Stieden, 
ſagt der Graf! 

Soldaten. Der Raffau body! Der Graf body! 


Hans. 


Triumph, Triumph! Es kommt mit Pracht 
Der Giegesfürft heut aus der Schlacht; 
Wer feines Reiches Unterfhan, 
Schau heute fein Triumphfeſt an! 
Triumph, Triumph, Victoria 
Und ewiges Hallelujah. 


Die 


Die Eopitulation von Oggersheim. 


(Heroifches Luftfpiel in drei Aufgügen.) 
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„sin, ee ayils 


Perſonen. 


Hans Warſch. 

Simonette, deſſen Frau. 
Lorenz, deren Sohn. 

Altflicker Kandrin. 
Altflickerin. 

Advokat. oe 
Don Pedro von Eorduba. 
Miguel, fein Gohn. 
Mathilde. 

Stanz. 

Gpbille. 


Gtimme, Bürgermeifter in Lambsheim. 


Mund koch. 


Trompeter. 


Schnirpel, Adiutant von Don Pedro. 


Flurſchützen. 


(Drt: Oggersheim. Zeit: 1621.) 


Erſ ter Kong. 


(Degrrspeim: Im Hintergrunde das Rathhaus, daneben. ein Häug- 
chen mit der Wage und das Haus von Hays Warſch, an der 
einen Geite das Haus des Adbolaten mit dem Keller, worin der 
Altflider wohnt, auf der andern Geife dad Meine Scadtthor ira 

. Walle mit einer Pleinen Aufziehebrüde,) 


I. 
Warſch und Altflicker. J 


Waͤrſch. Ihr haltet alſo nicht Euer Wort, Herr 
Wachtmeiſter? Ihr wollt nicht mitziehen? Soll die 
ſchöne Schafheerde der Stadt den Spanlern in die 
Hände fallen, noch ehe fie die Stadt erobert haben! 

Altflider. Eroberf foll unſre Stadt werden? 

Sprecht doch nicht Worte ohne Verſtand. ’ Was iſt 
denm zu erobern an einer Stadt, die von ihren Bür- 
gern 'verlaffen ift. Hier heißt: es, die Spanier’ mar: 
fehieren in die Stadt, 'fobald es ihnen beliebt; und 
‘hm mie mir kann es volltommen einerlei fen, öb die 
Schafe eine Stunde feier oder Gbater deſchlachtet 
werden. 

N dh. Es kann ſich in einer Stunde viel än⸗ 
Kommt mit, wir treiben die Schafe am's 'ändre 
da können wir fie zwiſchen den Büfchen verſtecken. 
15 * 
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Leibeskräften nicht wenig Wer aber mie unfrer 
Gtadttrommeljchläger ſchon nad) ‚dem driften top paus 
firt, und das ift gewiß ein Zeichen von einem fchledy- 
ten Herzen, ja, er fiehf fich glei um,. wo er. davon 
laufen will. Hütet Eudy davpr, die. Spanier würden 
gleidy merken, daß Ihr nur ein -Böhnhafe, kein echter 
Soldat, Eein echter Trommelfchläger, Fein echter Menſch 
märef und Eure ganze Kriegsliſt wäre verrathen, Euer 
Leben und meine Trommel gingen verloren. Darum 
gebt mir die Hand, keinen andern als Piefeg echten 
berzbaftigen Trommelfihlag zu brauchem..: °: - . 

Warſch. Da: habt Ihr meine Hund, id). denke 
an gar feinen, andern Irommelfchlag. . Hört, ich fann 
ihn fihon. prädylig ſchlagen. | 

Altflider. Gebt nun mit Gott, Ihr feid ein 
fehr braver, aber auch ein fehr dummer Kerl. Gehn 
wie ung auf diefer Welt nicht wieder, fo klagt mid) 
in jener Welt nicht au. Ich habe Euch gewarnt, 
die Spanier werden fi) von Euch nicht anführen 
laſſen, daß fie Euch mit Euren Schafen für einen 
Heerhaufen halten. 


Bar fd) (trommelt). 


Und ich ſag, es geht, 
Weil der Nebel ſteht, 
Und der Schafe Staub 
Eine Wolkenlaub 
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Um uns auferbaut. 

Daß kein Spanier ſchaut, 

Db es Fußvolk fei, A 
Der Schäferei. (Ab.) 


Altflicker. Ein braver Kerl, es iſt ſchade um 
den Menſchen, aber lieb iſt eg mir, daß er. mir die 
Trommel abgenommen baf, denn die Spanier find 
argwöhniſch wie die ungehangenen Diebe. Ein hüb: 
fhes Fellchen. (Seine Frau kommt.) 


II. 
Altflicker und Altflicerin. 


Altflicker. Nun ,lleken, kommſt ja fo . beladen. 
Goftes Wunder, was für unnüßes Yeug. Lauter 
Puppen! u nd 
Altflickerin. Das verſtehſt Du nicht, Wacht⸗ 
meiſter, es find die ſchönen Puppen von des Bürger: 
meifters Kindern, ic) ſage Dir, die halten die Spanier 
für Heiligenbilder, wenn ich fie in unſrer Kellerthür . 
aufftelle und beten fie an, und wagen nicht hinein 
zu gehen. Ä ir pa 

Altflider. Ach das haſt Du von mir Kind 
das habe ich Dir angegeben. . | 

Altfliderin. Ei Wadhtmeifter, mie. e Tamfl Du | 
fo lügen, haft Du mir je ein Wort davon, gefagf. . 
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Altflider. Gedacht hab’ ich's doch, denn ich 
bedenke alles. Laß gut fein, wir haben beufe Feine 
Feit zum Öfreiten. Wo fandeft Du die Fofibaren 
Gtüden von Goldlappen, Du reiche Lappländerin. 
Damit müffen mir 'die Kapelle ausfchlagen. 

Altfliderin. Das weft Du do nım ge 
wiß nicht. 

Altflicker. Nein. 

Altflickerin. Bei ımferm Erbfeind, dem langen 
Schneider hinter der Hölle. 

Altflider. Dachte es doch gleich, wie er fidy 
auf der Flucht mit großen Thränen nad) feinem 
Haufe umblickte, daß er was Großes zurück gelafjen 
hatte. D es giebt nody eine Geredhfigfeit. Ungerech— 
tes Gut fällt ab mie dürres Laub und in die Hände 
derer, die es brauchen können. Alles gut Ding, wir 
baben’s nicht geftohlen, wir haben es ehrlidy den 
GSpaniern abgenommen, denen es fonft in die Hände 
gefallen wäre. 

 Altfliderin. Aber, fage Wachtmeiſter, mas 
wilft Du thun, wenn nun die Spanier Gfurm 
laufen. | 

- Altflider. Sei ruhig Ullefen, ic) kenne die Spa: 
nier, habe als Schneiderburfche auf der Wanderung zwei 
Stürme erlebt, das weißt Du. Beim Plündern wird 
der Reiche arm und der Arme rei). Du follft feben, 
wie fie Dir arflid) den Hof machen, daß Du ihnen 


Du 2 
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etwas Warmes Eochen, ihre Hemden mafchen follfi. 
Du folft die Goldſtücken fehen, die fie zwiſchen den 
Fingern vormeifen, damit idy die Gnade ausübe, ihnen 
die zerriffenen Wämſer zu flicken. Da frägt Eein 
Menſch nach dem hoffärtigen Advokaten, der uns 
mit der theuren Miethe ſo ängſtigt, er muß ihre 
Pferde ſtriegeln, kein Menſch achtet den grimmigen 
Gerichtsdiener, der von jedem kleinen Vortheile gleich 
ſeinen Antheil ſtreng eintrieb, er muß die Schuhe 
mir putzen, denn jeder braucht den flinken Flickſchnei⸗ 
der. Und Bin ich des Gißens müde, dann hole 
ich) meine Eleine Geige aus der Taſche, fpiele ihnen 
ihren Klapperfanz vor, ja ju da fliegt das Geld in 
meine Mütze und mif Dir fliegen fie herum, daß 
Dir das Herz im Leibe lacht über die firen Eleinen 
fhmarzen Wadenterls. — Aber lernen mußt Du ihren 
Tanz Ullefen, fie nennen ihn den Sandango, er wird 
Dir gefallen. Sieh nur, in den Händen haben fie 
Klapperdinger, die fie Kaftanieften nennen, flatt deren 
ill ich mit den Händen fchnalgen. (Er tanzt.) 
Altfliderin. Ei berzlieber Wachtmeifter, fo 
babe ich lange tanzen können, als idy nocy Kammer: 
mädchen bei den Sräuleins mar mußte ich die Gtun- 
den mitnehmen, die ihnen der Zanzmeifter aus Paris 
gab. a wenn ich nur nichf die fehrmeren @urier: 
ftiefeln des Stallmeiſters angezogen hätte, die ich ihm 
ausziehen mußte, weil fie ihm beim Weglaufen drück⸗ 
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ten,. dody fie nur berzliebfter Wachtmeiſter, es geht 
mit den Gtiefeln, will meine fieben Sprünge fchon 
machen. (®ie tanz£.) 

Altflicker. Hör Schatz, Du tameſt in den 
Curierſtiefeln ſo leicht, ſo ſchmuck, wie an unſerm 
Polterabend auf den Scherben. 

Altflickerin. Wenn ich der Zeit gedente, fo 
fürdyfe ich mic) vor den Gpaniern, fie follen dm 
Weibsleufen narhgehen, | 

Altflicker. Sei ruhig, nur den jungen, ja vor 
einem balben Jahrhunderb, da mär es bedenklicher 
geweſen. Iſt einer unbefcheiden, fo kennſt Du Deinen 
alten Wachtmeiſter und; feine gute Klinge. Merk ich 
nishfs, fo. gieb mir nur beimlidy einen Wink. Und 
wenn ich dann nicht: zufchlage, fo hat es Feine Gefahr 
und erfeheint mir die Sache als unbedeufend. (Beide 
tanzen) Ich will folchen Gecken mif meiner Klinge 
auffpielen, daß fie nach meiner Geige tanzen ſollen. 


10. 


— Altflider, Altfliderin, Advokat. 


{Gie tanzen fort, während der Advokat ein Fenſter des obern Stockes 
im Haufe öffnet und mit fpiger Nachtmůtze angethan hinausblickt.) 


Advokat. Was? Schon heller Tag. Welcher 
Lermen vor meinem Kaufe? Der Schneider fanzt 
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wie fol mit feinem alten Weibe, klappt mit. Holz: 
fchuben und ſchnalzt mit den Fingern. He. Triebe: 
mann, Reftmann, geh einer zum Bürgermeifter 
ich laſſe ihn bitten, daß er die :Ruheftörer auf ein 
paar Stunden ans Halseifen ftellt. Wo fteden die 
Schlingel? Die. Schreibftube leer und alles zufammens 
gefcehmiffen, Papier und Illanualatten, Bindfaden, 
Giegella® berinngemorfen, Dintflefche gerfchmiffen, 
Kleider und Betten: zerfrefen. Honefta! auch Dein 
Zimmer leer. Während ich. da. mühfam. die Urkunde 
befymuge und beräuchere, die Did) reid) machen fol, 
entläufft Du mif den Öchelmen, die keinen. Seller in 
der Taſche, keinen Pfif im Kopfe haben. Aber die 
Kraft meines Geiftes foll Dich binden, wohin Dich 
die Buben enfführen mögen. Ich erfappe fie,. ich 
hole meine Zeugen, ich bringe Honefta bis unter 
den Galgen und da biefe ich ihr Gnade an und mein 
Herz. — Alles ift überdacht. (Laut.) Hülfe, Hülfe, 
id) bin gefnebelt, beftohlen, meine Öchreiber, meine 
Pflegetodhter haben mic) beraubt. Altflicker Kandrin, 
komme er fchnell, fihneide er: michstos, briuge er 
auch die Frau als Zeugin mit, fie. haben. mich mit 
Aktenftrippen im Schlaf gefnebelt. (Er bindet ſich mzwiſchen 
mit Bindfaden die Hände zufammen.) zn de 
Altfliferin. Herr, gelehrfer Herr, Doktor: 
Herr, — find die Spa, — papa — popani — 
Gpanier im Anzuge. 2 
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Altfliler. Da gebf mir nur den GSchlüffel zu 
Eurem Weinkeller, ic) will Euch das Wort reden. 

Advokat. Weinkeller! Work reden! Er ſoll 
weder zum Weine noch zu Worten fommen. Spa— 
nier? Schlüſſel? Am Ende bat fi der alte Burfche 
in meinem Seller vollgetrunfen. Kerl, börft Du 
nicy£, id) bin gefnebelt, und wenn Du betrunken Bift, 
fo fchaffe mir ein Paar von meinen ordinären Zeugen. 

Altflicker. Ach Gott, die find längft fort. 
Alfo gefnebel£ ift der Herr und id) foll betrunken fein, 
mm ich wünſche, daß der Herr fo wenig gefnebelt 
fei, als ich gefrumfen babe. Goll ich den Herrn 
Doktor losfchneiden, fo erlafje er mir die vierfeljährige 
Miethe. 

Advokat. Nein, das wäre mir zu vie. Geht 
ber, Ihr ſeht daß ich gebunden bin und nun, wenn 
Ihr nicht helft, werde id) die Öfride mit meinen 
Zähnen aufbeißen. Honefta und die Schreiber haben 
mich gefnebelt. 

Altflider. Ei das geftehe ich, das waren 
Pfufcher, die den Herrn gebunden haben, da hängt 
ja das Ende vom Gtride wie an einer Kornwinde 
ganz lofe herunter. Wickeln fie eg nur ganz ab, fo 
fteige id daran hinauf, um Ihnen leife ins Dhr zu 
fagen, daß die Dame Honefta und die Gchreiber 
ganz unfehuldig find. Gie hätten Ihnen gerne ge: 
fagt, daß fie mit den übrigen Bürgern davonlaufen 
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müßfen, aber fie wagfen es nidyf, bei dem ſchweren 
Berbofe in einer verfchloffenen Dokumenten: Kamıner 
zu flören, — fie wiſſen felbft, welche Strafen darauf 
geſetzt find. Endlich Herr — ift fid) jeder der Nächte, 
es war feine Zeit zu verlieren, — fie lafjen fidy ent: 
ſchuldigen. | : 

Advokat. Alſo hab’ ich mid) wohl gar felbft 
gefnebelt im Gchlafe, — das wird mir niemand 
‚glauben, und doch iffs wahr. Aber wer zivang fie 
‚denn fo eilig zu laufen, was ift wahr, ich verftehe 
fein Worf. 

Altflider. Gelehrfer Her. Die Nachricht Fam 
erft in der Mitternacht durch den verlaufenen Predi- 
ger aus Lambsheim bier an, daß die Spanier uns 
in Gchnellmärfchen nahen, fengen, brennen und alle 
niedermeßeln, die Fein Kreuz fehlagen Eönnen. Das 
Diebsvolk hat fihon in Lambsheim einen Gihöffen 
miffen in den Ötadfpapieren fo lange geräuchert bis 
er ihnen verrafhen, wo die Stadtkafje eingegraben ift. 
Den Prediger, den Prediger aber beftricdyen fie mit 
Honig und jagfen ihn fo lange durdy die Federn der 
aufgefchniffenen Betten, daß er endlich Flügel befam 
und mit dem Weſtwind wie ein leibhaftiger- Satan 
Nachts in die Stadt geflogen kam. Gehn fie, da 
fliegt er uns aud) davon und den andern nad). (Die 
Federgeſtalt läuft vorfiber.) 


Advokat (kann ſich nicht länger halten). Die Gemeine 
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muß ihm alles erfeßen, dafür mill ich forgen. D 
das giebt eine goldene Erute, wenn Feiner mehr das 
Geine Eennf, jeder Athemzug wird zum Proceß auf 
Leben und Tod, jede Friſt zur Lebensreffung und die 
Welt ſteht in meiner Hand. — Honefta mie viele 
ehrliche Weiber werden Dich beneiden, mern fie die 
Eier, Speckſeiten und Würfte unter den Schürzen der 
"Bauernmweiber zu ‚mir ins Haus fragen’ fehen, bald 
drängt ſich alles zu mir, die Körfter mit den Reh: 
böcken, Sifcher mit Lachſen, Weinhändler mit Tonnen, 
endlich die Beiftlidyen mit dem Geldſegen, Altflider 
Ihr müßt. ausziehen, ich brauche den ‚ganzen Keller. 

Altflicker. Hat fich mas mit dem Ausziehen, bier ift 
"fein Rath und kein: Gerichtsdiener, will fehen, wer 
mir mein: Haus nehmen will, bemeifen Sie einmal den 
Spaniern, daß es Ihnen gehört. 

Advokat. Der Kerl ift Elüger als ich dachte, 
ich muß es mit ihm balten. — Hör Alter, es war 
‚nur Scherz mit dem Ausziehen? wer follte jetzt ein- 
‚ziehen? Geid mir ein wahrhaffer Feuge, daß ich bis 
zum- legten‘ Augenblide bei ‚meinen Papieren ausge- 
‚halten babe. Was nun verloren. geht, muß der Rath 
bezahlen. Bewacht mein Haus, ich gebe ins fpa- 
nifche Lager, id Eenne den General Eorduba, ich 
will eine Salva guardıa für mein Haus erbitfen und 
fo will ich menigftens einen Theil der Gtadf reften. 

(Zieht fi aus dem Fenſter zurüd.) 
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Altflicker. Gieb Acht, er bringf unfre Stadt 
in Concurſch wie unſre beiden Kaufherren, die einan⸗ 
der anfeindeten und die er verſöhnen ſollte. 

Altflickerin. Da bringt kein Menſch etwas 
heraus. et in 
Advokat (kitt zur Hausthüre hinaus, hat Dintfaß, Pen« 
nal und Federn umbängen). Muß heute ſchon ſelbſt als 
Protocollführer dienen. Weiß nicht, wo die Schelmen 
meine großen Schwanenfedern gelaſſen? 


Altflicker. Die Herren Schreiber ließen ſich 


von der Jungfer Honeſta Federbüſche daraus binden 
und an den Hüten befeſtigen. Ach da god es viele 
Küffe die Thränen zu trocknen. 

Advpokat. Ich will fie rupfen, daß ihnen die 
Thränen noch zehnfach reichlicher fließen.: Ja martet 
nur, wenn id) erft Bingermeiſter bin. 

Altflicker. Unſer :gufer. dicker Bürgermeiſter 
lebt doch noch. | u Ä 

Advokat. - Ghhläff. noch), wollt Ihr Jagen. Er 
hätte ung zu rechter Zeit warnen ſollen, Nase i in der 
Nacht davon zu laufen . - - ' 

Altflider. Rein: Herr, er Hat aich bei uns 
ausgehalten, feht, da fragen ihn die beiden. Flurſchüz⸗ 
zen auf feinem hoben Seile‘ die Notzhaustreppe 
herunter. 

Altflickerin. Der gute Diee,. er bat at und 
unbemerkt ſich bis auf den legten Mann gehalten, er 
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bat nichts befohlen, nichts verbofen, er hat alles dem 
Himmel heimgeftelll. Gar ein frommes Herz, wenn 
er nur nicht auf der Rathhausfreppe unter der Traufe 
eingeflemmf wird. ’ 
Altflicker. Nein, — fie haben ihn glüdlid) 
durchgebradht. 


IV. 


Bürgermeifter, Altflider, Altfliderin, zwei 
| Flurſchützen, Advokat. 


Bürgermeiſter. Die Straßen find leer, nicht 
wahr, id) babe guf ausgehalten, ja Kinder, häfte ich 
den guten alten Rathskeller nicht unfer mir zur Stär: 
Eung gehabt, das Herz wäre mir gebrochen. Habt 
Ihr auch die Todtenbahre bei der Hand, um mid) 
forfzufragen, denn auf dem ©fuhle würdet Ihr es 
nicht lange aushalten. 

Flurſchütz. Wir halfen es audy mit der Bahre 
nicht aus, wenn hr nicht die Diebe frei macht, die 
unfen im Loche figen. Die armen Teufel müffen ja 
fonft verhungern und fo dienen fie ihre Schuld ab. 

Bürgermeifter. Das ift vernünftig geſprochen, 
nehmt diefen Gefängnißfchlüffel, laßt fie heraus, es 
find zmölf flarfe Kerle, die können fragen, aber ſpu— 
tet Euch), idy werde fehr müde nad) dem langen Wa— 


chen 
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chen. - Ei da iſt ja noch unfer Haupffchelm, der 
Advokat. 

Zweiter Flurſchütz. Ei, der könnte ja auch 
tragen helfen, auch der Altflicker und ſeine Frau. He 
da, helft doch den Herr Bürgermeiſter tragen. 

Advokat. Welche Unverſchämtheit. Im Ra: 
men der Bürgerſchaft muß ich als öffentlicher Anwald 
erklären, daß wir den Herrn Bürgermeifter megen 
feiner uns ſchuldigen Verpflichtung nicht aus unfrer 
Stadtmitte entlaffen fünnen. Sier beim alten Ro- 
Iandbilde muß er in feiner Gchlafrodtoga ausgeftellt 
werden, bier mögen ihn die eindringenden Gallier am 
Barte zupfen, aber aushalten muß er. 

‘ Bürgermeifter. Ei Männchen, mas nimmt 
Er fi) heraus, zupfe Er nicht fo arg, das iſt mohl 
Rache, daß ich hm ein paarmal auf die Finger 
Elopfte. Flurſchütz, pade Er den unverſchaͤmten 
Menſchen. 

Advokat (achte). Flurſchütz, Du weißt, ch habe 

Dich mit dem Haſen losgelogen, Du biſt mir noch 
den Dank ſchuldig. 

Flurſchütz. Herr Birgermeſier, leiden Sie auch 
etwas, wir haben fo viel leiden müſſen und wahr iſt 
es ſchon, daß Gie die Stadt verlaſſen wollen, der 
Gie Treue gefthrooren haben. | 

BÖürgermeifter. Ach wenn doch fo ein unge: 
fehliffener Menſch ‚zur Schule angehalten märe. Weiß 
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denn fo .ein Ignorant gar nichts von Afhen? Als 
es ſich vor feindlicher Übermadhf auf die Schiffe flüch- 
tete, feine Käufer preis gab, da war Athen nicht in 
Athen, fondern auf dem leere. Und Dggersheim 
ift nicht mehr in Dggersheim, wenn id, hinauagetra 
gen bin, ſondern in Manheim. 

Flurſchütz. Nun in Manheim ſind wir auch 
nicht gleich, das glaubt kein Teufel. Ihr Gnaden 
ſind ſchwerer als ein gemäſtet, ich meine ohne Verglei⸗ 
chung, blos als Erempel. 

. "Bürgermeiftenr Solche Erempel find fehr 
odids. Habt Ihr mir etwas gegeben, daß ich fo 
beleibf gervorden bin. 

Advokat. Und idy meine, wir haben Ihr Gna- 
Ben nicht umfonft fo fett gefüffert und geärgert in 
Friedenszeit, jeßf unferm Geſtirn des rafenden Kriegs: 
goftes, müffen Ihr Önaden vor dem Riß fiehen. 

Bürgermeifter. Nicht fünf Minuten kann id) 
ftehen, hört Er Männchen. Wenn nur die Diebe 
tämen, ich Bin unfer diefen ehrlichen Leufen wie ver: 
rafhen und verfauff. Ä 

Zweiter Slurfhüß. Ihr Gnaden bedenken 
nicht, wie fie fich jeßf mit ihrer Perfon und gangen 
Lebensweiſe im offenbaren Öfreite gegen die menſch— 
liche Gefellfhaft befinden, wie Ihre Gnaden wegen 
Ihres Amtes von je aller Berpflichtungen überhoben 
waren, welche andern Bürgern gur Loft fallen, als 
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da ift Bofenlaufen, Nachtwachen, Gänfehüten, Zaınız 
flechfen, Sprigen probieren und mie Gie nun durdy die 
Leidenſchaft zum Fleiſche zahmer und wilder Thiere, 
die Ihnen den Leib angefchwellt hat und. durch. diefen 
befcheinigt wird, zur Erfüllung ihrer fheuerften Pflich-- 
fen untüchtig geworden das Ihnen anverfraufe Amt 
nich erfüllen... . 

Bürgermeifter. Ei Männdyen, Er hält mir 
ja mie eim Echo meine ganze Rede vor, die ich zu: 
Geiner Befjerung gefprocdhen, als. er wegen Haſendie⸗ 
berei feine Seldaufficht verſaͤumte. 

Advokat. Laßt Euch die Hände Eüffen nach 
der Ermahnung, wie Ihr habt fhun. müffen.. 

Bürgermeiftlen Das fhue ich nicht. (Er. fiehe 
auf) Nein, das thue ich nicht, und: follte es. mir dag- 
Leben Eoften. | 

Zmeifer Flurſchütz. Die Gerechtigkeit forderte 
das fihon. 

Advokat. Er läßt ſich nicht abmeifen, ſchickt 
Euch an zum Handkuß. 

Bürgermeiſter. Roland, Du willſt mich mit 
Deinem Schwerte nicht ſchützen, ſo flüchte ich zur 
Wage, zum Sinnbilde der Gexerhfigleit, — was auch 
über mich ergehe, ich muß mid) ſetzen. (Er iſt in die of 
fene Wage gegangen. und feat fidy auf die, Rafhatvage.) 

Advokat. Legf mehr Gewichte auf, ſonſt finkt 
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der gufe dicke Herr, legt ihm auch ein Kiffen in den 
Rücken. 

Zweiter Flurſchütz. ga wißt auch noch Ihr 
Gnaden, ſo wurde mir der Haſe hier nach Pfund und 
Loth vorgewogen, und wäre der Herr Advokat nicht 
gekommen und haͤtte geſagt, es ſei eins von ſeinen 
Kaninchen, das er mir geſchenkt habe, ich wäre um 
mein Brod gekommen und hätte noch ſoviel Gulden 
bezahlt, als er Pfund gewogen hätte. Dreihundert 
Gulden muß der Herr geben für fein fündlic) geftohl 
“nes eignes Fleiſch, denn das hat fich nur von epreß⸗ 
tem Gute angeſetzt. 

Bürgermeiſter. Ich weiß nicht, ob das Spaß 
fein foll, aber Maͤnnchen, es hört ſich gerade an wie 
ein Schimpf für Euren Bürgermeifter. Es fei Eudy 
vergeben, denn ich bin müde, auch mohl krank, laßt 
mich ein wenig ruhen, es wird fich dies Übel bald 
legen. 

Advokat. Er fißt da bequem in der Schwebe, 
er ſchläft ung ein, der Stock entfälle ihm, den er fo 
Eräftig führte, 

Zweiter Flarſchütz. Wir machen die Thüre 
zu, fo fohlaft er ruhig aus umd wir ſind der 
Laſt los. 

Erſter Flurſchütz und die Diebe. 

Erſter Flurſchütz. Nun, wo iſt der Herr Bür— 

germeiſter, hier ſind die Diebe. 
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er, ſtöre ihn nicht, Du weißt, er wird ſonſt böſe. 

Advokat. Ja Kinder, er ſchlaͤft und Ihr ſeid 
frei von der Laſt, ihn fortzutragen. Mir ſagte er 
ins Ohr, daß ich feine Stelle in fo ſchlimmer Zeit 
übernehmen möchte. 

Zweiter Slurfhüg. Ta ich hab’ es deutlich ges 
hört: ch bin müde, fagfe er, fei wachſamer als ich. 

Advokat. Sa der Mann haf in feiner Orhlaf- 
fucht viel verfaume. Wir müffen zufehen, ob Eeine 
Gtadfgelder im Depofiforio vergeffen find, ob die fil- 
bernen Becher der Gilden nody im Rathhauſe ftehen. 
An fo etwas denkt fo ein dicker Mann nicht gleid), 
oder vielmehr, er denkt, wenn es nur feft verfchloffen 
in dem heimlichen Keller, fo finde es Fein Gpanier. 
Aber ich Eenne die Gelegenheit. 

Zweiter Flurſchütz. Ein gufer Einfall, aber 
er kommt zu fpäf, id) habe felbft geholfen beim Ein: 
paden, babe fie helfen auf den Wagen laden. 

Advokat. Go giebt es doch gewiß nod) Stadt: 
vieh, das vergeffen morden? Wir wollen fdylachten, 
daß die Spanier Lebengmiftel finden, fo reffen wir 
die Stadt. 

Erfter Slurfhüg. Kirchenraffen und leder: 
mäufe, fonft ift Bein Bieh zu finden, felbft die Mäuſe 
liefen den Bürgern nad). 
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der gufe dicke Herr, legt ihm auch ein Kiffen in den 
Rücken. 

Zweiter Flurſchütz. Ja wißt auch noch Ihr 
Gnaden, ſo wurde mir der Haſe hier nach Pfund und 
Loth vorgewogen, und wäre der Herr Advokat nicht 
gekommen und hätte geſagt, es ſei eins von ſeinen 
Kaninchen, das er mir geſchenkt habe, ich wäre um 
mein Brod gekommen und hätte noch ſoviel Gulden 
bezahlt, als er Pfund gewogen haätte. Dreihundert 
Gulden muß der Herr geben für fein fündlich geftohl: 
“nes eignes Fleiſch, denn das haf ſich nur von erpreß« 
tem Gute angeſetzt. 

Bürgermeiſter. Ich weiß nicht, ob das Spaß 
fein fol, aber Männchen, es börf ſich gerade an wie 
ein Schimpf für Euren Bürgermeifter. Es fei Eudy 
vergeben, denn idy bin müde, auch wohl Eranf, laßt 
mich ein wenig ruhen, es wird ſich dies Übel bald 
legen. 

Advokat. Er figt da bequem in der Schwebe, 
er fhläft ung ein, der Stock entfällt ihm, den er fo 
kräftig führte, 

Zweiter Slurfhüg. Wir machen die Thüre 
zu, fo ſchläft er ruhig aus und wir find der 
Laft los. 

Erfter Flurſchütz ımd die Diebe. 

Erfter Slurfhüg. Nun, mo ift der Herr Bür- 

germeifter, bier find die Diebe. 
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‚ Zmeiter Flurſchütz. Gieh, in der Wage ſchläft 
er, ftöre ihn nicht, Du weißf, er wird fonft böfe. 

Advokat. Ja Kinder, er ſchlaͤft und Ihr ſeid 
frei von der Laſt, ihn fortzutragen. Mir ſagte er 
in's Ohr, daß ich ſeine Stelle in ſo ſchlimmer Zeit 
übernehmen möchte. 

Zweiter Flurſchütz. Ja ich hab' es deutlich ge— 
hört: Ich bin müde, ſagte er, ſei wachſamer als ich. 

Advokat. Ya der Mann hat in feiner Schlaf: 
ſucht viel verfaumt.. Wir müffen zufehen, ob Feine 
GStadfgelder im Depofiforio vergeffen find, ob die fıl- 
bernen Becher der Gilden nody im Rathhauſe ftehen. 
An fo etwas denkt fo ein dicker Mann nicht gleidy, 
oder vielmehr, er denkt, wenn es nur feft verfchloffen 
in dem heimlichen Keller, fo finde es Fein Gpanier. 
Aber ich Ferne die Gelegenheit. 

Zweiter Flurſchütz. Ein guter Einfall, aber 
er kommt zu fpäf, ich habe felbft geholfen beim Ein: 
paden, babe fie helfen auf den Wagen laden. 

Advokat. Go giebt es doc) gewiß noch Gfadt: 
bieh, das vergeſſen morden? Wir wollen ſchlachten, 
daß die Spanier Lebensmiftel finden, fo reffen wir 
die Stadt. 

Erfter Flurſchütz. Kirchenraften und leder: 
mänfe, fonft ift kein Vieh zu finden, felbft die Mäuſe 
liefen den Bürgern nad). 
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- Zweiter Flurſchütz. Nein, die Schafe find 
vergeffen, aber die 'haben gewiß ſchun die Gpanier. 
Altflicker. Hans Warſch mollte fie in die 
Stadt treiben nach Ber andern Seite, und ehf nur, 
da kommt er ganz vergnügf, die Trommel auf dem 
Rücken und fing zu feinem Strickſtrumpf. Ein drol- 
iger poffiger Mann, ihn ſchlägt kein ‚Linftern nieder: 
ur Vorwärts Marfch, haft Du Gchläge befommen. 
Bott Mars ift barſch. g 
Warfch (nirme eine folge Stellung an, ſchwenkt den Schäferſtab 
wie einen NMlatfchalftab, ſchlägt während er fingt die Trommel auf 
feinem Rüden mit dem Knaul feines Strickzeuges an). 
Mars regiert der wilde Stern 
Heut in meinem Hirne, 
Dörfer. brennen nab und fern, 
Daß ich mid) erzürne, 
Nieder ftürm’ ich in die Welt 
Mit gebognem Naden, 


Gleich dem Fall vom Himmelszelt 
Meinen Feind zu paden. 


Altflider. 
Mit den fharfen Klauen 
Wollen wir ibn bauen, 
Mit den krummen Schnäbeln 
Ihn herunter fäbeln, 
Und der Schlag der Klügel 
Drüdt das Todesfiegel. 


Warſch. 
Hört, die Erde bebt vom Schritt 
Mächtiger Genoffen, 
Alle halten meinen Tritt 
Feſt mir angeſchloſſen. 
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Nur mein gleiyer Trommelſchlag 
Kann die Wuth regieren, 

Und mein Schäferftab vermag 
Heute Euch zu führen. 


Altflicker. 
Mit den ſcharfen Klauen ꝛc. ꝛc. 


Warſch. 

Gaufend zieht im Morgenglanz 
Zu dem Donnatampfe, 
Denn es ſteigt ein Lorbeerkrauz 
Aus dem Pulverdampfe. 
Wenn wir naben, eh er flieht 
Wird er uns umwallen, 
Und kein zweiter Schuß erglübft, 
Schwert an Schwert muß fchallen. 


Altflider. 


Mit den fharfen Klauen ꝛc. ꝛc. 


Warſch. 
Schon verkünd' ich den Triumph 
Eh der Kampf begonnen, 
Weil die Stimme, die erſt dumpf 
Ihr Metall gewonnen, 
Und die Augen, die ſich ſcheu 
Zu der Erde ſenkten, 
Tun zum Himmel wieder frei 
Ihre Sterne lenkten. 


Altflicker. 
Mit den ſcharfen Klauen ꝛc. ꝛc. 
Warſch. Nun genug von den ſcharfen Klauen. 
Ich habe große Neuigkeit zu verkünden, die. Schafe 
ſind gerettet. 
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Advokat. Go wollen wir fie ſchlachten. 
Warſch. Nicht rühr” an, wenn Eud) das Leben 
lieb ifl. Warum bätte ich fie mit einer Lift durdy 
die Feinde gebradyf, doch wohl nidyt für Euch, fons 
dern für die Stadt. Wißt, idy babe die fpanifdyen 
Borpoften angeführt, fie find davon geriffen als id) 
trommelte. Gie haben Eein Herz und wenn Ihr wollf, 
fo laſſen wir fie nich£ in die Stadt. 
Altflider. Der neue Herr Bürgermeifter muß 
fprechen. | 
Advokat. Das bat ja Zeit, aber Ruhm mollen 
wir erwerben, man foll doch fagen, daß wir es per: 
fucht haben, als alle die Stadt aufgaben. Wenn 
es nicht gehf, fo laufen wir binfen durdys andre 
Thor hinaus. D der Einfall vom Warſch iſt gar 
nicht übel. 
. Wir erkoren zu dem @ieg 
Bon dem Gott der Schlachten 
Gehen niemals in den Krieg 
Wo wir’s recht bedachten, 
Doch wir wiffen aus Vernunft 
Daß die gegenüber 


Weitab find von Heldenzunft 
Wären weifab lieber. 


Warſch. Der Herr Advokat haben ein heiteres 
Gemüth, aber fo war es nicht gemeint. Ich denke 
wir Fönnfen in aller Befcheidenheif doch wohl ein gro: 
Ges Werk unfernehmen und die Stadt reften. 
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Advokat. Wenigftens einen Schuß magen, da: 
mit wir fagen Eönnen, daß wir ung verfheidigten. 

Altflider. Das giebt Unheil, lieben Leute, der 
eine till mif einem Dußend (halblaut) Gefindel — ein 
Heer Spanier ſchlagen und der andre will aus Eitel: 
keit Enallen. Nein da zieh ich) mich zurück, denn id) 
kenne Kriegsbrauch. 

Advokat. Und ich befehle, Er muß bleiben, 
haltet ihn. 

Altflider. Und ich ſage ich gehe, denn da 
ſteckt etwas Heimliches dahinter, daß Ihr auf einmal 
fo gar herzhaft thut. u 


V. 


Stimme, Warſch, Altflicker, Altflickerin, 
Advokat, Flurſchützen. 


Stimme (vor dem Thore) He da, Schildwach, mie 
oft fol ich blafen. | 

Warſch. Go fihmeig doc), man kann fein eigen 
Wort nicht hören. Wer da? 

Stimme (vor dem Thore) Gut Sreund in diefer 
Stunde. Trompeter des General Eordırba. 

Warſch. hr braucht nicht fo zu fehreien, id) 
bin nicht faub. Warum könnt Ihr denn nicht or⸗ 
dentliy Trompete blafen, wie ſich geziemt. 


250 


Stimme. Es hat mir einer etwas in die Trompete 
‚ geftopff, aber wartet nur, ich werde eg gleich hinaus: 
ftoßen und mich als placirfer und mobhlbeftallter 
Trompeter legifimieren. 

Advokat. Warfdy, kuk doch ein Bischen über 
das Thor, ob er allein ift. 

Warſch. Bern, recht gern, — er ift gang allein, 
gar ein hübſcher junger Menfd). 

Advokat. Kinder, wir ſchießen ihn fodf, vielleicht 
giebf das den Spaniern ein Schrecken. Geben wir 
ober, daß fie ſich nicht erfchredien, fo laufen wir 
davon. ‘ | 

Slurfchüge. Ein berrlider Gedanke. Meine 
Slinfe ift geladen. Die Böller hat der Altflider 
geladen. 

Altflider. Diefe Kriegelift ift zwar fehr gegen 
alle Kriegsbrauch, aber ich weiß ein Beifpiel in den 
Niederlanden. 

Warſch. Und ich leid es nicht, daß fo ein un: 
fehuldiger Menſch, der fo ſchön die Trompete bläft 
fo um gar nidyts fein Leben verlieren foll. 

Stimme. Aber fo hört doch meinen Anfrag, 
Here Wadhtmeifter, oder wie idy Eudy nad) Eurem 
Range begrüßen fol, Ihr laſſet mich bier wie einen 
Bettler vor der Thüre ftehen. 

Warſch. Wart er nur junger Menſch, ich weiß 
auch was Kriegsbrauch ift, fo ein Trompeter muß 
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warfen ımd fo ungeichliffen braucht Er mich auch 
nicht gleich anzulaffen, ich babe die Parole ſchon 
zu Zeiten Kaifer Karl’s des Fünften gehört. — Das 
war eine infame füge. 

Stimme. Bin id) Ihm denn fihon grob ge: 
tommen. Sch mwarfe in Geduld, aber mein Herr 
Eönnte es Euch übel deufen. 

Warſch. Nun Kinder hört einmal felbft mas 
fir ein gufer Menſch das ift, nein, die Sreundfchaft 
müßt Ihr mir anthun, daß Ihr den nicht ‚nieder: 
ſchießt! 

Advokat. Hans Wurſt ſchweig er ſtille, ich 
bin hier Bürgermeiſter. 

Altflicker. Was weiß der lächerliche Schaf: 
meifter von echfen Kriegsliften. Tanz lieber mit Dei: 
nen Lämmern Menuet und ſtoß Dich mit ihnen ftaft 
mit dem Seinde. Geht nur, ich dachte, er hätte 
Kraut und Loth in feinem Gade, aber da bat er 
ein Lamm. heimgebradjf. 

Warſch. Gollte ich eg denn liegen laffen. 

Advokat. Aber fo kommt doch nicht immer auf 
Tebenfachen. 

Flurſchütze. Alſo ich fdhieße. 

Altflider. Ich rathe erft alles wohl zu über: 
legen, die Entfernung zu berechnen, wegen der Refi: 
rade, ob die Stadt ung erfegen wird, was wir im 
Stich Taffen. 
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Stimme Herr Wadhfmeifter, jo gebf mir doch 
endlicy Gehör, ich bin gefendet um Unglüd von der 
Stadt abzumenden. 

Warſch. D Er ift ein Menſch von recht gufem 
Herzen, rede Er nur deutlich, damit ich Ihn verftehen 
kann, Er bat fo eine befondre Ausfprache, Er ift wohl 
nicht aus der Pfalz gebürfig. 

Gtimme. Nein Herr, id) ftamme aus Murcia. 

Warſch. Der Ort ift mir nicht befannf, aber 
ed mag tveif genug von bier liegen. Nun, nun, die 
Welt ift groß, es kann nicht jeder in der Pfalz ge: 
boren fein, obgleich idy wünſchte, daß es fo fein 
und ıpir ung alle als Brüder begrüßen könnfen- 

Altflider. Rein Warſch, mas redef Er für 
breites Zeug gegen allen Kiegsbraud), der jeden Ber- 
Fehr mit fremden Trompetern unferfagf. Einfylbig 
muß er fein. Nun ſagt mir Ihr Herren Diebe, wollt 
Ihr Euch fapfer halten gegen den Feind? 

Einer. Was mid) nun betrifft, fo babe ich ge- 
nug an meiner Sreiheit und mag fonft nichfs von der 
Stadt fordern und mag ihr auch nicht dienen, will 
mic) auch nicht wieder bier befrefen laffen. 

Zweiter. Mir fehlen die Kräfte Herr, fonft 
thäte ich wohl noch ein Übriges um mir einen gufen 
Namen zu machen, mir.ift noch immer als ob idy 
die Handfchellen früge, da würde ich nicht' guf gu: 
fchlagen können. 
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Dritter. Ich bin dankbar Ihr Herren, und 
wenn es vhne Gefahr an Leib und Leben gefchehen 
kann, will idy mid) der Tapferkeit nicht ermehren, 
aber wenn ich ung fo befradyte, fo ſehen wir eher 
aus wie eine Compagnie aus dem Tollhauſe, denn. 
wie eine Compagnie Soldaten. 

Viele. Ja das iſt die Wahrheit. Gut gegeben. 

‚Aleflider. Das find ſchlechte Dispofitionen. 

Advokat. Es bleibf uns nichts, als der Verſuch 
den Trompeter todt zu fchießen. 

Warſch. Hört ihn lieber erft an, und das fage 
ih, fo lange ich meinen Knüttel führe, foll mir der 
gufe junge Menſch nicht toötgefchoffen werden. Nun 
Trompeter berichfe, warum Du geſchickt biſt. 

Stimme. Im Namen Eaiferlicher Majeſtät fordre 
ich diefe gufe Stadt Dogersheim auf, ihre Thore dem 
Eaiferlichen General Corduba zu öffnen wie es freuen 
Unferthanen des heiligen römifchen Reiches geziemt, . 
widrigenfalls die harte Strafe der Reichsacht ſie gleich 
ihrem Herrn treffen wird. So habe ich geſprochen 
im Namen des Kaiſers. 

Advokat. Mein Gott er ſpricht im Namen des 
Kaiſers und wir haben ihn fo lange warten laffen, 
menn das vor die Reichsgeridyfe kommt! Mir wird 
alle Praris unterfag. Wenn er im Namen des Kö— 
nigs von Spanien geredet hätte, da häfte ich ihm 
antworten tollen. 
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Aleflider. Die Sache ift einmal verpfuſcht. 
Ich mag den erften Anlauf und Einmarſch nicht be 
ftehen. Ich Fenne die Spanier aus den Niederkan: 
den, fie hängen ung um ein @Erempel zu fiafuiren, 
daß die Bürgerfdyaften nicht davon gehen follen. 
Ulleten, Du baft doc) den Keller zugefchloffen und 
die Heilgenbilder. vorgeftellt ? 

Altfliderin. Ya mein berzliebfter I3achtmeifter. 

Altflider. Wer meinem Rath folgen mill, der 
ziehe jeßf fort aus der Stadt ımd find fie eingezogen 
fo werden mir als die erſten die zurückkommen mit 
großer Gunft aufgenommen. . Legt Eure Slinten ab 
Ihr Flurſchützen, die nutzen Euch nicht und könnten 
uns alle an den Galgen bringen. 

Advokat. Er kam diesmal recht haben, fo der 
erfte Aulauf ift bifter. Nun Warſch haft Du mohl 
den Muth dem Trompeter die Hand zu reichen, und 
ihm gu fagen, mir ließen ıms alle beftens empfehlen. 

Warſch. Und wenn er mir die Hand abhauf, 
fo fagt hr, der Warſſch mar doch ein dummer Ten- 
fe. — Geht nur, Euch Eerme ich nun alle, aber fo 
wie Ihr gebe ich mid) nody nicht. Ich muß eine 
Gapifulafion für meine Schafe haben! | 

Altflicker. Gapifuliere Dich um Deinen Hals, 

Advokat. Kork, forf, fie Eönnten heimlich um 
die Stadt gegangen fein. 
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Alle. Stille, fort, ohne Lermen. (Ale ab außer 
Warfch.) 

Gtimme. Bekomme ich feine Antwort? 

Warſch Elettert am Thore pinauf) Da bat Er eine 
Flaſche Wein und ein Stück Brod, der Wachtmeiſter 
ſchickt fie ihm und ruhe Er ſich dadrüben im Heu aus, 
die Bürgerfchaft ift noch nicht ſchlüſſig und die Be: 
fasung will aus Treue gegen ihren Herrn den Pfalz 
grafen, von feiner Capitulation mwiffen Da weiter 
bin, da feßf Euch, da ift es von unten froden, da 
habt Ihr Übermwind. 

Gfimme Dante Kamerad. 


Warſch. 


Warſch du haft ein ſchweres Amt, 
Doch du bift ein weifer Mann, 
Der vom Galomo abſtammt, 
Trifft dich audy des Neiches Bann, 
Haft du doch des Himmels Gnade, 
Und um dich ift gar nicht ſchade 
Juchhei Dudelfad, 

Wenn ich die Nüſſe knack 
Iſt mir die grüne Schaal 
überall ſehr fatal, 

Bitter ift ihr Geſchmack, 
Doch um den füßen Keru 
Knack ich fie gern. 
Juchhei Dudelfad. 


(Simonette und Lorenz kommen aug ihrem Heinen 


Soufe am Thore), 
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VL 
Warſch, Gimonefte, Lorenz. 


Gimonette Warſch, Warſch, da fpringft 
Du in der Noth herum wie ein Hafe und fingft, daß 
einen Hören und Gehen vergeht. 

Warſch. Du kennſt fchon meine Zeidyen wie 
meine Schafe, daß ich Dich fehen, Dich küſſen, daß 
ich trinken will, 

Gimonette Da baft Du frifhe Milch. 

Lorenz. Erft will ich trinken Bater. 

Gimonetfe. Gieh den lieben Böſewicht, den 
Batermörder, fieb nur wie er trinken kann. Nun 
iſt's genug. 

Warſch. Laß den ungen frinken, ic) werde 
noch) immer genug finden, denn wie Du mid) bier 
fiehft bin ich Bürgermeifter, Scharfrichter, Schäfer, 
Zunftmeifter, hochedler Rath und — die ganze Bürs 
gerfchaft in Oggersheim. 

Simonette. Alfo ift die Stadt leer und die 
Schafe verloren? Laß uns den Bündel fihnüren, 
die beften Sachen liegen beifammen und forfziehen. 

Warſch. Ta ziehe nur forf mif dem ungen, 
da haft Du einen Abſchiedskuß. Ach wie der fo füß 
fehmedt. Ei noch einen, wir fehben uns fo’ jung 
nicht mieder, wer weiß ob wir ung je toiederfehen. 


Und Du unge halt Dich brav. 
Gi: 
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GSimoneffe Warum nimmft Die denn Abfchied 
als ob e8 zum Öferben ginge. Wohin gebft Du 
voraus? Wir werden ſchon einen andern Dienft 
finden? | 
Warſch. Nein Simonefte, noch bin ich aus 
meinem alten Dienfte nidy£ entlafjen. Wifje, ich babe 
die Heerde mif großer Lift mitten durdy die Spanier 
nad) dem Hammelftall geflüchtet und da ift fie jest 
wohl verftedt zwifchen den Moräften. Aber das 
dauert nicht lange. Forttreiben fann ich fie aud) 
nicht weiter. So muß id) denn in den fauren Apfel 
beißen und mit den Öpaniern eine Capitulation abs 
fehliegen. Da gebt num voraus nady dem Hammel: 
ftall, und wenn es nicht guf ausgeht, fo habt Yhr da 
immer noch den Sußfleig um in den Wald zu fommen 
und da Eönnt Ihr das Ende der Noth abwarten. 

Gimonette Nein Warſch, Du mußt mit in 
die Gicherheif, was gehen Dich die Schafe an, fie 
find doch nicht Dein eigen. ft es Deine Schuld, 
daß der Bürgermeifter nicht zur rechten Zeit an fie 
dachte? Ä 

WBarfch. Ich habe meine Hand darauf gegeben, 
fie in keiner Noth zu verlaffen. 

Simonette. Da dachfen die Herren nicht, als 
fie das Dir aufgaben, an Spanier, an Krieg und 
Plünderung, fondern an Wölfe. 

Warſch. Es fann fein, aber fie haben es doch 
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nicht fo ausgedrüdt. Tych babe meine Hand darauf 
gegeben. 

Gimonettes Sreilih da mußt Du es balten. 
Sieh, da nimm meine Hand. ch gebe fie Dir dar: 
auf daß ich Dich. auch nicht hier verlaffe, fordern 
mit Dir theile, mas koinmen mäg. 

Warſch. Mein Se war ſo It, marhe es 
mir nicht ſchwer. = 

Simonekte. Meinft Du; daß ih alles vornch⸗ 
Glůck anfgegeben hätte, wenn ich Dich verlaſſen könnte. 
Entweder Du hätteſt mich nie bekommen oder Du 


mußt jetzt die Laſt fragen, daß ich hier bleibe und 


eben fo Deinem Eraufen närriſchen Kopfe und Deiriem 
Dudelſacke folge; wie damals als ich meine feidne 
Meer‘ auszog imd Die nachlief aus dem Hauſe der 
Mutter. 

Warſch. Haft ſeitdem feine gewirkten Tapeten 
mehr geſehen, haſt Dir wollene Kleider ſelbſt weben 
müſſen, haſt früh aufſtehen, graben und hacken müſſen. 

Simonette. Mir iſt es nicht ſchwer geworden 
und ich will eg nun einmal nicht anders haben. Ich 
ſage Dir, ich werde Dir helfen mit allerlei Liſt, — 
mich bringt keine Gewalt von Dir fort. 

Warſch. Was fol ich machen? Aber den Yun: 
gen ſchicke fort nad) dein Sammelftall. 

Simonette. Ya Lorenz geh nır, da baft Du 
etwas zum Nafchen. 
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Lorenz. Ich gehe nicht, ich bleibe bei rthffern, 
ich mill auch dem Bater helfen. 

Warſch. Mad) mir den Kopf nicht warm, es 
ift ohnehin heiß genug. Ich Bin Bier Obrigkeit, ich 
befehle Div Junge, Du follft geben. : 

Lorenz. Sch will aber doch bleiben und menn 
Kr nich todt ſchlagt. Ach will einmal Spanier 
fehen, ich weiß daß die Mufter von ihnen abſtammt, 
id) meiß es recht guf. Ich ferne auch das Bild vom 
Großvater, von dem goffvergeffenen Menfchen. Bände 
ih ihn nur, ich wollte ihn zur Rede ftellen, 

Warſch. Was der unge alles aufgefehnappt hat. 
Der baf eihen Kopf. Ya hätte die Großmufter nur 
feinen Namen nicht fo geheim gehalten, er müßfe 
jest meine Schafe durcchhelfen, es fände fich vielleicht 
ein Verwandter, ein Sreund von ihm unfer dieſen 
Gpaniern. | 

Lorenz. Er bat im Bilde ſchwarze Haare, 

Warſch. Test werden fie ſchon weiß fein. 

Lorenz. Er bat im Bilde eine lange Naſe. 

Warſch. Wenn er Beinen Strich auf der: Naſe 
bat wie mein Märzvieh, fo kenne id) ihn nicht heraus. 

Gimoneffe. Gieb Dich nicht ab mit dem Yun: 
gen, der will immer recht haben, unferdeffen vergeht 
die Zeil. Goll idy mid) mif dem Knaben im SHinters 
baufe verſtecken? Das würde nicht helfen. Die 
Spanier fpüren alle Frauen auf, das hat der. Bater 
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an der Mutter bewiefen, die gewiß ein frommes 
Sräulein war. J 

Warſch. Du kannſt ja meint Sonntagskleider. 
anziehen und giltſt für meinen ältſten Sohn. 

Simonette. Ach höre, ſo dumm ſind die Spa— 
nier nicht, ſie werden mir das gleich anſehen, daß ich 
kein Junge bin. Mir kommt ein beſſrer Einfall. 
Zieh Du Weiberkleider an, wenn keine Capitulation 
zu Stande kommt, wenn alles drunter und drü— 
ber geht. 

Warſch (achth. Sollten fie denn weniger Augen 
haben für meinen Bart, wie für Dein glattes Kinn. 

Simonette. Go bör mid) nur aus. Ich mei 
noch von meiner Mutter, daß die Spanier große 
GSrfarcht vor Wöchnerinnen haben, wenn fie audy 
fonft alles zerhauen und zerftechen, ja fie ftellen dann 
ordentlich Wachen aus vor Häufern, mo Wörchnerinnen 
find. Nun hör Warſch, wenn Du die Feinde nidyf 
abhalten kannſt, fo muß ich Dir den Bart abfchnei: 
den, Du mußt in Wochen kommen und ic) audy) und 
der große unge muß wieder gemwidelt und gewiegt 
werden. 

Lorenz. Nein Mutter, das thu ich nicht, das 
thu ich nicht, das iſt mir ein Schimpf. 

Warſch. Junge Du ſollſt nicht ſo ſchreien und 
ſollſt Deine Mutter ehren, auch wenn ſie nicht recht 
klug im Kopfe iſt. Will ſie es haben, ſo mußt Du 
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wieder ganz klein werden, fo mie fie Dich groß gezo— 
gen hat. Nun die Gadye ift fpeziös und gefällt mir 
ungemein, es iſt'ein Stück, wenn es gelingt, fo reden 
davon die Leute bis an's Weltende. Aber wo Teu: 
fel fol ih ein Kind hernehmen; es iſt eine lebendige 
Geele in der Stadt? Goll ich mir einen Pofaunen: 
engel von der Drgel holen? Der: mein Lamm in 
Sacke anpußen, ja $rau das fehreit Dir auch accurat 
wie ein Kind. Manchmal meine idy, es fei eins. 

Simonette Bift ein anfchlägifcher Kopf. Hät— 
fen wir nur. noch ein Lamm, fo verftedite ich den 
großen Jungen lieber unter dem Bette und nähnıe es 
als Kind in den Arm. | 

Lorenz (wein). Nein Mutter, eh ich unter’s Bett 
Erieche lieber fpringe ich in den Schloßgraben, unter 
dem Bette ift der Teufel, ich babe ihn heute Morgen 
gefehen, er hat zwei feurige Augen. 

WBarfch wer fi) Das ift gewiß der Ziegenbod 
gervefen. (Laut) Ya junge, wenn Du Deine Sache 
nicht ordentlidy machſt, nicht ruhig liegen bleibft, fo 
übergiebt Dich die Mutter dem Teufel, darum ift er 
heute Morgen beſtellt geweſen. 

Lorenz. Ich will alles gern thun, nur den 
Teufel kann ich nicht ſehen, der iſt gar zu grimmig. 

Warſch. Und ich ſage, ich will meinen Bart 
daran ſetzen, will alle Schmerzen einer Wöchnerin er: 
fragen, aber einmal mußf Du mir morgen eine ordenf: 
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liche Eräftige Wochenſuppe kochen, dann mußt Dur jest 
diefe alten weggeworfenen Kriegsmäntel, Helme, Büch— 
fen und Schwerter der Glurfchügen Dir und dem Sun: 
gen anziehen, denn ich braudye ©oldaten. Ich felbft 
ziehe den alten: Waffenro des Altfliders an, den er 
mir voriges Jahr verkaufte. Weißt Du noch, wie 
Du gezankt haſt? Was ich mit einem Waffenrode 
thun follfe? fagteft Du: Ich follte mir Geber einen 
Pelz kaufen. | 

Gimonetfe Lind das frägft Du mir nod) nad) 
und es war doch guf gemeint, weil Du immer halb. 
erftoren nacy Haufe Famft, daß der unge über Dei: 
nen meißgefrornen Barf Dich auslachte, 

Lorenz (Gachh. Ya wenn es nur wieder Winter 
wäre, Daß dem Baker die Nafe und der Barf bereiften. 

Warſch. Halt Dein Maul, wir haben ernfthafte 
Sachen vor und hör nur, der gufe Herr draußen 
wird ungeduldig. . ber nun Fann ich ihn gleich ab: 
‚fertigen, unfer Kriegsrath hat ein Ende, die Parole 
ift ausgegeben, die Dispofition ift gemarhf. Abgelöft! 

Stimme (draußen), Aber id) weiß gar nicht, warum 
‚ Id) bier draußen wie ein Narr ftehe, der Wein ift aus 
und das Brod ift aufgegejjen. Da nehmt die leere 
Flaſche. 

Simonette. Ei die Stimme iſt mir ja befannt. 

Warſch. Schwerlich, er ftanmt aus Murcia. 

GSimonetfe Nein Kinder, dag ift der junge 
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Bürgermeifter aus Lambshein, der Kürfchner, der 
poriges Jahr unfre Selle kaufen wollte. 

Warſch. Nun Weiberliſt . geht doc) über alles. 
Ich fpreche eine Stunde mit dem Knider und kenne 
ihn nicht wieder in feiner Monfug,, und die kennt 
ihn beim erften Worte Hört Pafron da draußen, 
ich meine hr. feid weder, ein ‚ordenglicher Trompeter, 
noch Herold, nody Ambajfadeur, pad ich. Euch, fo 
kommt hr als Spion an den Galgen. 

Stimme. Sch muß fehr bitten, verſchonen Sie 
mid) mit dergleichen ‚Redensarten, ich bin Eein Spion, 
ich) Bin ein neuangervorbener Menſch, zwar nur ein 
halber Spanier. 

Warſch. Kerl, Du bift gar kein Spanier, Du bift 
nichts mehr und nichts weniger als der Bürgermeifter 
aus Lambsheim,. der. verfluchte knauſrige Kürſchner, 
der alles: ums halbe Geld. haben will. Heißt das 
ein halber Spanier fein? 

Stimme. Nun wenn Ihr alles ſchon tigt, 
warum fragt. Ihr mich. Ach Gott, die. Spanier 
baben mid) fo lange geräucherf, bis ich Dienfte 
nahm. Und das half mir auch. nicht, als idy den 
bunten Kittel anzog, aber vom Ötiefelpugen fam idy 
los. ‚Run: follte idy aber gleidy den Dienft wiſſen, 
ad) Gott wie ging’s mir! 

Warſch. Ah Du armer Mann! Nehm Er’s 
nicht übel, daß ich Ihm fo grob kam. 
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Gtimme. Ad: die vielen Fußtritte, die ich erhielt, 
da reicht Fein Dußend. 

Warſch. Ad, der arme Mam! 

Stimme Die Maulfchellen find gar nicht zu 
zählen, wenn ich ihre Tauderwelfche Spradye nicht 
verftand. Und endlich) mußte ich gar voran, um 
diefe Stadt aufzufordern auf Gnade und lingnade. 
Ich hab es Euch nicht gleidy fo gefagt, ic) wollte 
Euch ſchonen, aber der grimmige Eorduba hat ge 
ſchworen alle Dggersheimer über die Klinge ſpringen 
zu laſſen, wenn ſie ihm nicht gleich die Thore öffnes 
ten. Ergebt Euch Kinder, es hilft alles nichts, es 
ſind grauſame Unmenſchen und haben ſchrecklich viel 
Ungeziefer. Ich glaube wem ſie geſchlagen würden, 
da: wäre alles verloren. 

Warſch. Ho, ho, das wollen wir abwarten. 
Bel uns iſt General Pochen eingerückt mit zweitau⸗ 
ſend — (leiſe) Schafen, — fie haben in der Stadt 
nicht einmal untergebracht werden kömnen. 

Stimme. hr feid desparate Leute hier in Dg— 
gersheim, das meiß id) ſchon, aber hr werdet Elein 
beigeben, wenn Ihr die erfte Stückkugel ſauſen hört, 
das giebf einen Rumor. 

Warſch. Ho, ho, wir find feft, ich babe mir 
einen ledernen Gurt aus Tyrol und einen Wams von 
Elendshauf, außerdem hab ich mich nody den Teufel 
verfchrieben. 
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Stimme. Ad) Soft, wenn unfer einer doc, auch 
dazu kommen Eönnte. Gebt aber Adytung wenn Ihr 
den Don Peter ſeht, fo wird Euch der Teufel und 
der Wams und der Gurt nicht helfen. Der bat Augen 
im Kopf, die gehen herum wie die Pflugräder, audy 
weiß er alles von alter Zeit ber, denn er ift als ein 
junger Serr fdyon in der Gegend gewefen. Nun ich 
babe ausgerichtet wie er mir befoblen, alfo es bleibt 
dabei, Ihr wollt nidye auf Gnade und Ungnade die 
Thore öffnen. 

Warſch. Davon fpridt man nicht mit alten 
Goldaten, die unter Kaifer Karl dem Fünften ſchon 
die Parole empfingen. 

Stimme. Ich Eenne Euch zwar nicht, aber hr 
fpredyt wie ein alter Kriegsmann, wenn nur die Bür- 
gerfihaft dabei ihren Vortheil finden wird. 

Warſch. Nun mein Geelen, fdylimmer als Eudy 
kann es uns doch nicht geben. 

Gtimme. Davon wäre freilid) viel zu fagen. 
Macht mir das Thor auf, möchte wohl ein Stünd— 
chen mit Euch beim Glaſe Wein verplaudern. Ich 
fage Euch der Wein war nicht fehlecht, es war ein 
adytundfunfziger. 

Warſch. Nein, es war ein fechziger. 

Stimme Euer Wort in Ehren, aber id) glaube 
nicht daran. 
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Lorenz. Er: bat recht, es war vom achtund: 
fünfziger. | 

Warſch. Ach fage aber, es iſt nicht wahr, id) 
meiß doc) wo id) gezapft habe. 

Gtimme. Laßt mid) nur herein, icy will es Euch 
gewiß fagen, wenn ich nody einmal Eofte. 

- WBarfdy (wid auſſchließen). Meinefwegen trinke Er 

fi) fatt, es foll keiner durftig von mir geben. 
.. Simonet£e (die ſich inzwiſchen als Soldat angezogen par 
mit verſtellter Stimme). Half, nein, das iſt gegen Die 
Krigsordnung,.ein Spion muß-dranßen bleiben, fonft 
fieht. er unfre Künfte ab. Kehne den Halunten, ſchieß 
ihn nieder, wenn er nicht gleich abzieht. 

Warſch. Der zog aus wie Hechtgleder. Unſern 
Nachbar ſo zu erſchrecken. 

Simonette. Der ſchlechte Kerl fahrte eine 
Bosheit im Schilde oder Du hätteſt auch Deine Zeit 
mit ihm vertrödelt. Du biſt zu gut, der Knaufer 
bat mir damals Eeinen Tropfen Wein angeboten, als 
ich mit ibm handelte, 

Warſch. Meinetwegen. Tun fchafft nur Akten 
her dort vom Advofaten, um das Thor zu verbauen, 
ift mir’s doch ſchon als ob id, Staub fehe von an: 
rüdenden Reitern. Auch der Wtflider hat große Säcke 
mit Zumpen, das hält aus gegen die Stückkugel. 

(Alle beeilen ſich.) 


Simonette (während der Arbeit), Haſt Du denn gar 
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nichts gehört von den Fetthammeln jenfeit am Rhein 
vom ÖStallbruder Kranz und Mathilde. 

Warſch. Nichts, — gar nichts, — nun der 
Himmel wird fie führen. Das meiß ich nur, der 
Herr Bürgermeiſier bat Franzen ſchon vor ein 
paar Lagen fagen laffen, er folle mit der SHeerde 
überfegen und nad) der Stadt kommen. Aber das 
Waſſer war hoch. 

Gimonefte. Das ift no ein Glück, fonft 
wären die fetten Hammel den Herren Spaniern gerade 
in den Radyen gelaufen. 

Warfd). Und doch gäb ih mas darum, der 
brave $rang märe bier und helfe bei: der Ber 
fhangung. 

Gimonetfe. Und idy mollte, er wäre erft mit 
Matbilden vermählt, fo hätte fie einen Schutz. 

Warſch. Recht echte Liebe ift nicht zwiſchen ihnen, 
aber ich denke die findet ſich. 

Simonette. Der Franz hat noch eine alte 
Liebe zu Grau Spbillen der Schäferwittwe, menn 
die ihn nur nicht abſpenſtig macht mit ihren vielen 
Schafen. 

Warſch. Da kemſt Du. meinen gutem Gtallbru: 
der nicht. Er bat Mathilden fein Wort gegeben, 
das hälf er uud wenn es ihm das Leben Eoftete. 

(Sin Knall im der Wage.) 

Lorenz. Vater — ein Schuß. 
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Gimoneffe Ein Schuß — ein Schuß. 

Warſch. Nicht doch, das war in der Wage. 
(Er öffnet die Wage.) D. du geftrenger großmächtiger Bir: 
germeifter, oder ift es nur fein gemaltes Bild? Ich 
muß ihn einmal befcheidern anfippen. Nein wirklich, 
es ift der Herr, er fchläft, aber wie ein Prophet! — 
Gieh nur er ſchnarcht fo herzhaft, fein Wams ijt ihm 
pom Schnarchen aufgeplagf und die Stadtſchlüſſel 
bangen heraus. D du Heil’ger, ja gewiß ich möchte 
dic) anbeten wie unfre Nadybarn ihre Bilder! Gieh 
nur, — feine Bruft hebt ſich wieder zum fehredlichen 
Kadytwächterruf des Schnardjens, und die Schlüſſel 
fie fallen herab, idy habe fie in meinen Händen Bann 
die Thore feft verfchließen, die ich erft nur verpaden 
wollte D das ift ein hohes Zeichen! Mir find die 
Schlüſſel gegeben, das gewaltig ungeheure dicke Schloß 
dreht fidy leicht zu unfer meiner Hand. Laß ruhen 
den alten Propbefen, mad) die Thüre der Wage zu. 
Tun folge Ihr Getreuen, daß wir auch die andern 
Thore feft verfchliegen, der Teufel könnte fein Spiel 
haben ımd die Spanier von der andern Geife berein- 
führen. ch fage Dir Simonette, ich babe die 
ganze Stadt fo lieb, ald ob fie mir gehörte, als ob 
alle Bürger meine Leufe wären, darum bilf überall 
nad), wo die guten Menſchen auf ihrer Flucht etwas 
vergeſſen haben, Elemme die Senfterladen an, daß der 
Wind jie nicht zerfchmeißt, da ſteigt noch etwas Rauch 
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auf, geh in’s Haus und gieße dag Feuer aus, damit 
kein Schade gefchieht. Mir ift um’s Herz, als müßte 
ich die Stadt reffen, als wär es gar nichts, wenn 
ich darum mein Leben lafjen müßte. 


(Ab mie Simonette und Coren;.) 


* 


VII. 
Miguel, Mathilde. 


(Der vordere Vorhang fallt und ſtellt das Thor und die Mauer von 
Dagersheim dar. Auf der einen Seite die Thüre des Sammelftalts). 


Miguel (in Kleidern eines Schäfers klopft an die Thüre des 


Ötalles und reißt dann die Thüre auf. Matbi [de «ie 
beraus). 


Matbilde. 


Wer Mopft fo leife an das Thor 
Und fprengt es mit Gewalt 
Gewiß, es ift ein Seind davor, 
Der Winter alt und kalt. 


Miguel. 


Nein fieh hinaus, der junge Freund 
Der Frühling bricht berein, 
Gein Heer, die fliegende Gemeind’ 
Hörft Du in Lüften ſchrein. 
Bas jeder Vogel ſich erfann, 
Das ift nun fein Geſchick, 
Sie fingen Dich fo freudig an 
Für einen freud’gen Blick. 
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Gimoneffe Ein Schuß — ein Schuß. 

Warſch. Nicht doch, das mar in der Wage. 
(Er öffnet die Wage.) D.du geftrenger großmächtiger Bür- 
germeifter, oder ift es nur fein gemaltes Bild? Ich 
muß ibn einmal ‚befcheiden antippen. Nein wirklich, 
es iſt der Herr, er ſchläft, aber wie ein Prophet! — 
Sieh nur er ſchnarcht ſo herzhaft, ſein Wams iſt ihm 
vom Schnarchen aufgeplagt und die Stadtſchlüſſel 
hängen heraus. D du Heil’ger, ja gewiß idy möchte 
dich anbeten mie unfre Nachbarn ihre Bilder! Gieh 
nur, — feine Bruft hebt ſich wieder zum fehredlichen 
Nachtwächterruf des Schnarchens, und die Schlüſſel 
fie fallen herab, ich habe fie in meinen Händen Eann 
die Thore feft verfihliegen, die ich erft nur verpaden 
wollte. D das ift ein hohes Zeichen! Mir find die 
Schlüſſel gegeben, das gewaltig ungeheure dicke Schloß 
dreht ſich leicht zu unfer meiner Hand. Laß ruhen 
den alten Prophefen, mad) die Thüre der Wage zu. 
Tun folge Ihr Getreuen, daß mir auch Die andern 
Thore feft verfchliegen, der Teufel könnte fein Spiel 
haben und die Gpanier von der andern Geite berein- 
führen. Ich fage Dir Simonette, ich babe die 
ganze Stadt fo lieb, als ob fie mir gehörte, als ob 
alle Bürger meine Leufe wären, darum hilf überall 
nad), wo die guten Menſchen auf ihrer Flucht etwas 
vergeſſen haben, Elemme die Fenſterladen an, daß der 
Wind fie nichf zerſchmeißt, da ſteigt noch etwas Raud) 
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auf, geb in’s Haus und gieße das Sener aus, damit 
Fein Schade gefchieht. Mir ift um’s Herz, als müßte 
ich die Stadt reffen, als wär es gar nichts, wenn 
ich darum mein Leben lajfen müßte. 


(Ab mit Simonette und Coren;.) 


VII. 
Miguel, Mathilde. 


(Der vordere Vorhang faͤllt und ſtellt das Thor und die Mauer bon 
Dogershbeim dar. Auf der einen Öeife die Thüre des Sammelftalis). 


Miguel (in Kteidern eines Schäfers Hopft an die Thüre des 


Gtalles und reißt dann die Thüre auf. Mathilde trie 
heraus). 


Mathilde. 


Wer klopft ſo leiſe an das Thor 
Und ſprengt es mit Gewalt 
Gewiß, es iſt ein Feind davor, 
Der Winter alt und kalt. 


Miguel. 


Nein ſieh hinaus, der junge Freund 
Der Frühling bricht herein, 
Sein Heer, die fliegende Gemeind 
Hörft Du in Lüften ſchrein. 
Bas jeder Vogel ſich erfann, 
Das ift nun fein Geſchick, 
Sie fingen Did fo freudig an 
Für einen freud’gen Blid. 
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Mathilde. 


Woher die Sänger in der Luft 
Wo geftern Schnee gehauft, 
Wober der füße Blumenduft, 
Der ſchmeichelnd uns umfauft? 


Miguel, 


Die Luft kommt von der Geile heut, 
Wo fonft die Gonne fintt, 
Gewiß da wohnen liebe £eut, 
Weil fie fo Liebes bringt. 
Aus Spanien kommt der Frühlingsſchal 
Mit bunter Bögel Schaar, 
... Statt Schnee ift da nur Blüthenfull 
Zum Mai wird da das Jahr. 
Zur Blüthe wird da jeder Keim 
Der Geufzer wird zum Kuß, 
‚ Und jedes Wort wird da zum Reim 
Und friffe wie Amors Schuß. 


(Er mil fie füffen, fie erwehrt ſich feiner.) 


Mathilde Nicht zu nahe, — fonft kriegt Er 
eins. Was ich ihm fo nachfinge braucht darum nicht 
gleich wahr zu werden, fonft häffe id) ſchon viel Eüffen 
müffen. Sch Bin nun einmal Franzens Brauf und 
muß ich gleicy weinen, fo babe ich doch unredhf. 
Sranz ift der beſte Menfih auf Gottes Erdboden, 
immer friſch und fröhlich, nicht eiferfüchtig fondern 
voll Vertrauen zu meiner Ehrlichkeit. 

Miguel. Aber den® nur an Dein Geheimniß. 
Du macft ihn unglüdlic), wenn er hört, daß Du 
heimlich katholiſch geworden bift. 
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Mathilde Ich will es ihm verfrauen, fobald 
id) kam. Er foll fir) erklären, ob er ſich mir oder 
meinen Glauben verlobt baf. Ta märet Ihr nicht 
zu ung über den Rhein gefommen, als Warfd) Euch 
das Leben reffefe, da Fönnfe ich mich jest ohne 
Maaß freuen die Meinen miederzufehen. : -Aber als 
ich Euch ans Neugierde in die fremde Kirche folgte 
und ſah Euch niederfnieen, da ging es mif mir um, 
und ich mußte alles glauben was Ihr ſagtet, und 
der Jeſuite hatte leichfes Spiel mit feiner Bekehrung. 
Denn ich es nun überdente, fo meine id), daß ich 
alles noch mie von je glaube, nur glaube id, nod) 
nebenher an Euch. u 

Miguel. Es follte min einmal nicht anders 
fein, Du dachteſt nicht daran, aber nun fo Fann idy 
boffen, daß Du die Meine wirft. 

Mathilde. Das. läßt fich. nun leicht ſagen, aber 
fo mas von Unrecht ift doch dabei. Wäre Er nicht 
gefommen, fo märe id) ohne Gram jeßt Franzens 
rau. Gollfe:das auch fein? - Wäre Er in den 
Rhein gemworfen, wie Warſch der zornigen Bürger: 
ſchaft verfprady, fo wäre ich — ibm - nachgefpruns: 
gen und lebfe nidye mehr. Aber: nun weiß id) feis 
nen Rath. . .. | | i 

Miguel. Berathe dich mit Deinem Herzen. 

Mathilde. Ach das Herz, das iſt ein Narr 
und will bald dieſes bald jenes. Ich wollte Franzen 
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um Rath fragen, der ift fo verfländig wie fein an: 
drer Menfch, num find die verdammfen Spanier ins 
Land gefommen und nehmen uns alle Ruhe zur 
Überlegung. 

Miguel. Berdammfe Spanier! — Mathilde 
Du verdammft uns nicht. 

Mathilde D br feid ein recht fchlimmes 


Bolt, fo dreift und vorlaut. (Franz kommt.) 


VIII. 
Miguel, Mathilde, Franz. 


Stanz. Was das für Gefchichfen find. War: 
ſchens Mutterſchafe ftehen nur hundert Schritt von 
bier in Heerden und er ift nicht dabei, gewiß holt er 
Drder aus der Stadt, Ich habe nicht hineinkommen 
Eönnen. Das Thor ift verfchloffen und idy habe mir 
umfonft die Lungen ausgefchrieen. Nun Herr Better 
Michel idy habe jeßf erft Zeit Euch meinen Dank zu 
fagen, denn Eure Geſchicklichkeit am Ruder hat die 
ganze Heerde bei der Überfahrt gerettet, der Strom 
mar für mich allein zu ſtark und hätte idy nicht den 
firengen Befehl zum Überfegen gehabt, ich hätte fie 
um einen Preis eingefchifft. 

Mathilde. Freilich danken wir Euch das Leben. 

Sranz. 
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Stanz. Tun ja, uns babf Ihr aud) dabei 
mifgereftef. | 

Miguel. Kein Wort davon, idy babe bloß 
meine Lebensfchuld abgefragen. 

Stang. D Serr, fo leichffinnig find ı wir nichf, 
daß mir fo etwas in der Art abthun. Tein, id) 
babe mir im Umberlaufen für Euch etwas erfon= 
nen, wo Ihr Fünftig Euer Brod findet und ung 
nabe bleibt. - | | 

Miguel. Welch ſchöne Zukunft! 

Sranz. Ihr feid ein gang hübfches Kerlchen, — 
fehe ich Euch fo mit Mathilden, fo meine ich Die 
Weiber müßten Euch wohl leiden können, auch. habt 
Ihr in der Eurzen Zeit fchon rechfe Kenntniß von der 
Gchäferei erlangt. 

Miguel. Was ich meiß, das lernte id) von 
Matbilden. 

Stanz. Die weiß noch nicht ſonderlich viel, aber 
ich will Euch einen recht erfahrnen Lehrmeiſter vor⸗ 
ſchlagen, Mathilde merkt es ſchon — meine ehe: 
malige Geliebte. 

Miguel. Dh! | 

Srang. a die Sybille, die junge Wittwe des 
alten reichen Schäfer Knallbock in Krautheim. Beſ— 
ſere Schafe hat niemand am Rhein, zweihundert 
Stück ſind Ihr Eigenthum durch den Tod des Alten. 
Sa hätte ich damals fo viel Schafe gehabt, der Alte 
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hätte fie nicht befommen, und eben noch laͤßt ſie mir 
durch ihren Jungen ſagen, ich ſollte doch bei ihr ein— 
ſprechen, fie daͤchte an mich, denn fie häfte ſich immer 
über meine SHeerde beim Wafchen gefreuf und auch 
über mein Blafen. Und dann erzählte er mir was 
fie nody an Wolle, an Betten, an Wein und Speck, 
an Küchene und SHausgeräfh geerbt bat. Gie ift 
reich wie eine Königin, und das alles wäre jetzt 
mein, — aber idy babe Mathilden mein Wort 
gegeben und darum till ich Euch Herr Mi chel ihr 
vorſchlagen. Ja Mathilde, mein Wort halte ich 
Dir, ſei ruhig und wenn Du kein Hemde mir mit— 
brächteſt. 

Mathilde. So ſchlimm ift es auch nicht mit 
mir, das verbiffe idy mir vor dem fremden Herrn, 
ich habe ein Dußend nee Hemden, ein Dußend alte, 
fechs Schürzen bunf gedrudt, alles felbft gefponnen 
und getvebt. 

Stanz Wer fpricht denn dagegen. Ich fagfe 
nur, wenn! Du haft auch eine Windmühle und dag 
ift Dein Mund und eine Waffermüble, das find Deine 
Augen, die beim Bleinften unfchuldigften Worte gleid) 
übergehen. 

Mathilde Weinen, — nein lachen muß ich 
über Ihn. | 

Strang. Nun Herr, zu Sybillen führe ich Euch, 
fobald es gehf und werde Euer Werber. 
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Miguel. D Du ehrlicher Sranz, Du meinft es 
gut mit mir, — aber id) mag nicht die alfe Wittwe. 

Stanz At! Warum nicht gar, fie ift kaum 
fünf Jahr älter -als id), dabei glaft und rund als 
wäre fie erft achtzehn Jahr alt, läuft wie ein Reb: 
huhn, baf ein puar derbe Arme zur Arbeit und greift 
alles an. Sie badt Euch ein Brod wie Wolle, fie 
fpinnt einen Faden mie Seide und menn fie fo in 
ihrer Wirthſchaft rennt, fchilt und ehuf, und es kommt 
ihr einer zu nahe, da bleibf’s nicht bei Worten, fie 
ſchlägt um fich, daß alles Iofe Geſindel im Dorfe fie 
fürchte. Bei fo einer rau kann man vorwärts 
tommen und ihr Mann, wenn er feine Schafe heim 
gefrieben, brauchte für nichts zu ſorgen, da ſtand 
fein warmes Eſſen auf dem Tiſche, fein Großvater: 
ftuhl dabei, fein frocdnes Kleid hing am Dfen. 

Matbilde Nicht wahr, — und id) forge für 
nichts, ich laffe Dich) hungern, ich kann nicht fpinnen, 
nicht baden? Giehft Du Franz eben wollte ich Dir 
Dein Wort und Deinen Ring zurücigeben, daß Du 
die Witte heirathen könnteſt, aber nun wird nichfs 
daraus. Nun follft Du mid) nehmen ımd das bald, 
damit ich Dir zeige, daß ich fo gut wirthſchaften 
Tann wie die Wiltme, 

Miguel. Ah mohin führt Did) der Ärger! 
Das ift nur der Schimpf, der aus ihr fpricht, fie 
giebt Dir dody den Ring zurüd, Du follft glüdlid, 
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fein mit Sybillen. Ja Herzensbruder, ich will Dir 
Mathilden abnehmen, ich will für fie forgen, idy 
babe au) ... | 

Stanz. Fang nur nidye von Deinen fpanifchen 
Puftfchlöffern an, das ift zu weit, Ihr müßtet ja 
verhungern, ehe Ihr dahin kommen Eönnfef. Nein 
ic) halte ehrlich mein Worf und wenn Sybille nod 
zehnmal fehöner und faufendmal reidyer märe. 

Mathilde. Und wenn fie noch zehnmal beffer 
wirthſchaftete, ich kann es eben fo guf. 

Miguel. Mathilde, — fürze mich nicht in 
Berzieifelung. 

Mathilde. Rein, — ich kann mich nicht hal⸗ | 
ten, — ich muß es dem Strang gerade berausfagen, 
was die Nachbarn von Sybillen fagen, fie fol ihre 
Milchkammer nicht rein halfen und ihre Schafkäſe 
haben immer ſchlechter geſchmeckt als die von mir und 
von Gimoneffen. Gie haben unfre viel lieber ge: 
kauft und der Herr Miguel foll felbft Eoften. 

Franz. Das beffreite ich nicht, Ihr habt Euer 
Geheimniß in den Käfen und wenn ich wollte... . 

Mathilde. So Eönnfeft Du es ihr verrathen. 
Nichtwahr. 

Franz. Nun freilich, ich weiß es ſo gut wie 
ihr, was ihr hineinthut. 

Mathilde. Wenn Du ſo etwas denken und 
fagen kannſt, ſolchen ſchändlichen Verrath auszuüben 
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um ein paar hübſche Augen! Nein, fo mag ich 
Dich nicht mehr, fo find mir gefchiedene Leufe und 
da haft Du Deinen Ring und Dein Wort und das 
Spinnrad folft Du auch behalten, mag Du mir vom 
Markte brachteft. Geh nur zu Gpbillen, der Herr 
hilfe mir die Heerde warfen, wir haben Dich nicht 
nöthig. Geh nur zu rau Sybillen, ich weiß ſchon 
Ihr feid einig. 


(Gie zieht Miguel mie fih in's Haus.) 


IX. 
Stanz und Öpbille. 


Franz. Das mar grob, — das hab’ idy nicht 
verdient. — Ich hätte mein Wort gehalten und das 
arme Mädchen gehbeirathet, obfchon fie fo voll Zorn 
und Bitterkeit ftedt, wie der Wermuth. Aber id) 
meinfe, das wäre mir gefund wie den Schafen. Wäre 
der Warfch nichf mein gufer Sreund, ich gäbe Na: 
thilden etwas ab; daß fie meiner gedächte. Doch 
der gute Warfch mürde mich auslayen. Warum 
An ich auch verdrießlich, der Himmel nimmt mir eine 
Brauf, und verfpricht mir eine andre, die ich viel 
lieber babe. Wahrhaftig, idy gehe hin, und weil ſie 
mich ſo gern blaſen hört, ſo ſpiele ich vor ihrer 
Thüre. Und was denn? Was denn? Er ſingt und 
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bläft dazwifhen) Ich will ihr vorfingen, wie fie mid) 
einft am Markte zum Nachhauſegehen beſtellte ehe 
noch der alte Knallbod um fie warb. 


Er. 


„30 fol ich Didy am Markte finden, 
Wenn Du nad Haufe gehen willft? — 
Beim Weine nicht, er kann verfünden 
Was Du noch aller Welt verbüllft, 
Beim Zanze nicht, er zeiget offen 
Dies Lieben, dag nur noch ein Hoffen. 


Da fouft Du mi am Markte finden, 
Wenn Du nach Haufe gehen will, 

Wo die Schalmeien Dir verfünden 

Dies Lied, das Du mit Warten füllt, 
Ja ich verſuch fie tauſendmal 

Und made mir recht ſchwer die Wahl.” 


Der Kaufmann mag mir heimlich fludyen, 
Wenn ich fie alle fpiele an, 
Doc will ich fie fo lang verfuchen, 
Bis ich mich drauf verlaffen Fann, 
Daß cine feft in Stimmung ſteht 
Und mie dem Klang zum Herzen geht. 


Sybille (par ih genaht und füllt ein). 


Ja ſuche eine unter allen 
Die mir im Herzen wiederllinge 
Die mir vor allen kann gefallen, 
Bei der ein jedes Kind mit fpringt, 
Und wenn ich da mich noch nicht zeige 
Go kauf Dir aucdy nody eine Geige. 
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Und ftrciche über alle Saiten 

Ein liebli Ach, ein fehnlidy Weh 
Das wird zu Dir mid) ficher leiten, 
Wenn ih Dich im Gedräng nicht feh, 
Wenn Du das redyfe Lied gefpielt, 
So haft Du mi am Arm gefühlt 


Das rechte Lied, Du ſollſt es rathen 
Das rechte Wort es füllt Dir ein, 

Es ift ein Lied von grünen Saaten 

Und von den Beildyen, die nody Bein, 
Ind von den DBögeln, von den Lämmern, 
So ziehn wir heim im Abenddämmern. 


(Sie geben mit einander fingend fort.) 


Bweiter Aufug. 
u 


Dagersheim wie im erſten Aufzug. Warſch, Gimonette 
und Lorenz. Lorenz bält den Geifnapf, woraus Si⸗ 
monette Warſch einſeift. 


Warſch. Wäre nur der Barbier in der Stadt 
geblieben, das ift heufe der einzige Menſch, den id) 
bermiffe, denn liebes Kind, wenn idy fon Dein un: 
mäßiges Einfeifen nicht bloß mif eignen Augen betrach⸗ 
fen, fondern audy in den Augen fühlen kann, denn 
der Seifenſchaum beißt, fo muß ich gewiß noch mehr 
fühlen, wenn Du mir eben fo fir ein Paar Naſen 
wegfchneideft, ohne es böfe zu meinen. 

Gimoneffe. ch babe ja fo mandymal unfern 
ungen den Kopf abgefchoren, es gebt gewiß und 
Dein Bart ift fo ſtark, daß wenn idy auch efmwas 
ftehen laffe, doc) noch genug abzufchneiden iſt. Alſo 
halt nur fill, ich fchneide lieber zu wenig als gu viel. 

Warſch. Au meh! 

Simonette. Nun die Nafe ift doch nicht ab. 

Warſch. Aber dies Ziehen und Fepen ift gar 
erſchrecklich und kann ich billig in den Kalender unter 
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die Märfyrer gefchrieben werden. Und das fag id) 
Dir Srau, mwirf mir den Barf nicht weg, den Fann 
ir) an den Wifcher binden, wenn mir unſre Böller 
reinigen. 

Lorenz Nein Bater, den Binde ic) mir an, 
daß ich Eriegerifch ausfehe. 

Warſch. unge, ich Bitte Dich mache mid) nicht 
lachen, es koſtet mir das Leben, wenn ich lospruſte. 

Simonette. Lorenz, ſei artig, mache uns 
keine Poſſen vor. Aber Mann, warum bückſt Du 
Dich, ich kann nicht fortſchneiden und es kann jeden 
Augenblick Zeit werden. 

Warſch. Laß mich und wenn alle Haare zu 
Drath würden. 

Simonette. Was ſiehſt Du in die Schriften 
und kannſt doch nicht leſen. 

Warſch. Nun dann ſoll doch tauſendmal das 
Domerwetter in ſein Dintfaß ſchlagen. 

Lorenz. Was hat denn der Vater in den Pa— 
pieren gefunden? Der Vater zittert vor Zorn und 
Vergnügen. 

Warſch. Ich habe einen Schatz gefunden. 

Simonette. Ach wo? 

Warſch. Gebt dieſe Papiere, ſeht fie recht an. 
Soll ich Euch Backenſtreiche geben mie bei Grenz— 
malen, damit Ihr's nicht vergeſſt, wenn ich dieſen 
Tag nicht überlebe. 
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Lorenz Ad um Goftesmwillen, Bater bleibe Ie: 
ben und gebt mir meinefiwegen einen Badenftreich. 

Gimoneffe. Dummes Zeug, wozu der Bak— 
kenſtreich. 

Warſch. Seht das ſind die beiden Urkunden 
wegen der Schafhütung über Lambsheim die mir 
der, alte Stadtſchreiber fo off gezeigt haft und die der 
Schandkerl, der Advokat, unfer eigener Advokat bier 
bei ſich verſteckt und niedergefchlagen hal. Darum 
ftand es fo ſchlimm mit unferm Proceſſe. Geb Gi: 
monette, leg diefe Schriften in die Wiege, da find 
fie ficher und id) verliere fonft alle Gedanken darüber: 
Juchhei, Juchhei, nun ift mir alles einerlei, die Schafe 
tönnen meiden, der Advofaf muß hängen, die Nach— 
barn möffen leiden, daß wir ihr Vieh verdrängen, fie 
find in unfern Händen, fie dürfen uns nidy£ plündern. 
Juchhei, Juchhei, nun ift mir alles einerlei. 

Gimonetfe. Warſch, Warſch, Du madjft 
mir bange mit Deinem Leichtfinn und Deinem halb: 
gefihornen und halb eingefeiften Bart. Warjch, 
wenn Du nur nicht närriſch geworden bift, in Dir 
ijt eine Seldenfeele verdorben. | 

Warſch. Nicht verdorben, nein heut foll fie 
ſich recht offenbaten, Stau, die beiden Urkunden machen 
mich zum Seren der ganzen Belt. Yuchhei, Juchhei, 
un ift alles einerlei, Eanonieren, bombardieren, Pau: 
Een fchlagen, Trommeln rühren, ad) ich will geru alles 
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leiden, fönnen nur die Schafe meiden, helft mir nur 
erjt tüchtig fehrein, dann mill ich vernünftig fein. 
(Alle Juchhei.) 

Lorenz Und der Baker hat Redyt obenein, ich 
hab es gelefen, es find die Urkunden von der Schä— 
ferei. Kann er auch nicht lefen, fo ift er doch viel 
Elüger wie Du liebe Mutter. 

Warſch. Darum fage ich, eben weil ich flug 
Bin, ein Gchelm wer noch von der Weide ein Wort 
fagt, jetzt muß der Barf herunfer und zugleidy will 
ich durch den rechten Mundwinkel, denn da bin ich 
Gottlob fertig, die Dispofitionen angeben. Zuerſt 
freue ich mic) und gebe Dir meine Sreude zu erkennen, 
daß Du liebe Simonette fo gerade gewadhfen, ob: 
gleidy etwas klein bift, Dir ftellft ſchon eine hübfdye 
Goldatenperfon.vor, muß Dir aber den Schnurbart 
etwas höher anziehen. Auch bin id) zufrieden mit 
dem Bollmert aus Akten und Lumpenballen und 
Schafheu. Nun gieb mir einen Kuß, weil id) endlich, 
auch ferfig rafirk bin und zünde diefe Lunte au uns 
ferm SHeerde an. 

Gimonefte (sieht ihm einen leifen Schlag) Da baft 
Du Teuer. Gugleich ſchlägt fie Teuer an, daß fi die Lunte 
entzündet.) 

Warſch. Da habe ich die lederne Schürze des 
Altfliders, die er noch aus den Niederlanden mifge: 
bracht hat. Hab’ jie ihm theuer genug bezahlen müjjen. 
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Damit haben die gufen Bürgerfrauen die brennenden 
niederfallenden Bomben ausgelöfcht, nadydem fie die- 
felbe vorher naß gemadyf haben. Bis ih nun den 
Bombenkeſſel zufammengefdyofjen habe, löſche damit 
die Bomben aus, der Junge kann Dir helfen. Ver— 
fteht Ihr mich, daß ja Fein euer auskommt. 

Gimonefte. Wie follte ic) das nicht verſtehen, 
das ift leicht mie Kinderfpiel. 

Lorenz. ch nehme das naffe Kalbfell, ic Bin 
piel firer. 

Barfd. Nun idy hoffe es fol nicht nöthig fein, 
denn rücken fie nur bis zu der Anhöhe, fo will idy 
den Bombenkefjel dermaßen zufammenarbeiten, daß 
fie nich£ mehr darin kochen können. 

Lorenz. Richten magft Du die Gtüde, aber 
ich ſchieße fie los, ich habe es mir beim Königsfchießen 
genau gemerft. 

Warſch. Gie find nun wo idy fie bin haben 
mollte, und ich meine der Schuß muß freffen. Alſo 
beim Königsfdießen haft Du mas abgefehen unge, 
das gefällt mir. — Gieb mir die Lunte. 

Lorenz. Gebt Vater, fo ftellte fi) der Alt: 
flider bin und fo ſtrich er übers Zündloch. (DieXanone 
geht los.) 

Barf ch. Verfluchter Junge, Du madjft ja Ernft 
der Junge wird gerade fo ein läppifiher Kerl wie 
ih. Ach hätte ich) doch nur um eine Linie mehr rechts 
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gerichtet; ich muß doch fehen, mo die Kugel hinge: 
fahren iſt! 

Gimonetfe. Wer. weiß ob er nicht was gefrof: 
fen bat. Der junge baf beim Knall nicht einmal 
dag Gefichk verzogen. 2orenz, aus Dir wird noch 
ein rechter Held. 

Warſch. Denk Dir Stau, mas der Gchlingel 
für ein Glück gehabt hat, der Bombenkeffel ift zus 
fammengefchoffen, da liegt er an der Erde. Gie 
mollen ihn wieder aufrichfen die verdammten Keffel- 
flicker. Nun fchnell noch ein Schuß aus dem andern 
Böller. 

Lorenz. Sch ſchieße wieder los, ich habe Glück. 

Warſch. Mleinefwegen, — jetzt im Namen fei: 
ner Durchlaucht· — Feuer! (Corenz brennt ab.) 

Warſch. Ho, bo, tie fie laufen, — hu wie es 
knallt, ihr Pulver flog auf, Juchhei, nun iſt mir 
alles einerli. Nun frifch geladen. Berdammter 
Junge nicht verkehrt, die Kugel bleibt vorne. 

Lorenz. Das war mohl das dide Ding, mas. 
aus der Kanone berausflog, das haffe ich beim Kö— 
nigsfchießen nicht gefeben, da kamen bloß ein paar alte 
Lumpen, euer und Wind heraus. 

Warſch. Tun das muß wahr fein, der ift un: 
fehuldig wie ein neugebornes Kind, den wickle nur. — 
Halt, ich fehe da etwa drei vom dem Gefindel den 
Damm bierher reifen. Die Eönnfe id) gleidy über 
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den Haufen fihießen, aber ich will doch hören, was 
fie wollen. 

Lorenz. ie frompefen. 

GSimonefte Das klingt anders als der Kürſch— 
ner £rompefefe. 

Warſch. Das find Sadyen. D das iſt ein alter 
ausgelernfer Trompeter, Ich laß ihn warfen, daß er 
uns feine beften Stücke vorbläft. 

Lorenz. Hör Bater, fo guf kann ic) auch bla— 
fen, das babe ich vom Schweinehirten gelernt. (& 
holt ein Horn heraus und bläft.) 

Warſch. Es ift guf, daß die Schweine forfge- 
frieben find, fie Fämen uns fonft bei dem Gutenmor— 
gen über den Hals. Db es die dummen Öpanier 
mohl für eine Ehre halten. ' 

Gimonefte. Dumme Spanier? — das verbiffe ich 
mir, es fließt auch in mir fpanifches Blut. 

Warſch. Nun leg nur die Kindbettjacken be: 
reif, es kann noch ſeltſam kommen, da oben ziehen 
fie mit Leitern heran, die haben fie gewiß aus dem 
verdammfen Sambsheim geholt. Das Gfürmen iſt 
fchlimmer als das Befdyießen, denn da merken fie 
glei) daß bier Fein Goldat auf dem Wall ift. 
Jetzt muß ich nur fhun, als wären bier viele tauſend. 
(Schreit entfegih) Abgelöft. — Frau rufe Wer da? — 

Gimoneffe (für). Wer da? 

Warſch. Ronde, — Aufmarſchiert in Zügen. 
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(Mit veränderter Stimme) Gind die zehn Kanonen, die 
ic) zu Hülfe ſchickte, gut geſtellt? Muß ic) mehr 
ſchicken. Bringt mir nur die faufend Mann nody 
bier in den Hänfern unter, daß fie bei der Hand find. 
ORie wieder verändeter Stimme.) Es ift für alles geforgf 
Herr Dberft, aber wir haben hier mehr Ntenfchen als mir 
brauchen, laffen fie die gmeifaufend — (leiſe) Schafe 
— por der Gfadf. (Mit andrer Stimme) Wer bläft 
denn da fo unſimig vor der Stadt. Hab’ idy Eud) 
nicht gefagf, Ihr folltet alle Trompeter niederfdyießen. 
(Mit andrer Stimme) Erbarmen Herr Dberft, richten 
fie ung nicht gu Grunde durdy lange Belagerung, zie: 
ben ſich Hochdicfelben nad) Frankenthal zu den übri- 
gen Truppen, Hochdiefelben Eönnen durch eine große 
Schlacht ung mieder befreien. (Mit erfier Stimme) Wir 
müffen unfer Leben fäglidy ohne ein Wort zu reden 
für Euch und für den Pfalzgrafen dranfegen, und 
Ihr madye ein Jammergeſchrei um Eure alten Neſter, 
als ob fie nicht wieder aufgebaut werden könnten, 
wenn fie einbombardirk find. Wachfmeifter hört an, 
was der Trompeter bringt, von beiden Seiten können 
Geißeln während der Unferhandlung gegeben werden, 
aber im Gade, auch öffnef nidye das Thor, damit 
jeder Überfall vermieden wird. Da ift der Kleine ar- 
tige Kerl der mag als Geißel dienen. (Mit andrer Stimme.) 
Goll alles nad) dem Befehle des Herrn Dberften ſtrenge 
ausgeführt werden. 
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11. 
Warſch, Simonette, Lorenz und Trompeter. 


Trompeter (draußen). Schildwacht! 

Woarfch rät entſetziich. Wer da? 

Trompefer. Trompefer vom Regiment des Don 
Pedro de Corduba. 

Warſch. Bift wohl wieder der närrifche Bür: 
germeifter und Kürfchner und Gpion aus Lambsheim, 
es ift Dir nur um ein Glas Wein zu thun, Er 
Gtimme ohne Gtimme mif feiner Trompete ohne 
Gefchmetter. 

Trompeter. ch denke, daß ich meinen Mei— 
ftecbrief als Trompeter Euch wohl vormuficiert babe, 
alfo thut mir nicht die Kränkung an, mid) mit dem 
nichfsrpürdigen Pfufcher zu vermechfeln, der ung ver: 
fprad), diefen Drt ohne Schuß zu überliefern, wenn 
wir ihm eine Zrompefe leihen mollfen. 

Warſch. Dggersheim ijt Fein Jericho. Ja idy 
höre es ſchon an Deiner Stimme, Bravour und 
Contenance, daß Du einen militäriſchen Pli und ſub— 
ordinafionsmäßige Vermeſſenheit haſt. Sprich, wie 
Dir befohlen. 

Trompeter. Don Pedro de Corduba, 
Ritter aller großen Hausorden, Erb- und Gerichtsherr 
auf Guipuscoa, Migräa, Akeleia, Ville Hühneraugen, 
Cicedad, Lambsheim. 

Warſch. 
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Warfch. Gegen die Migräne, Akeleia und Hübs 
neraugen hab’ ich nichts einzumenden, aber Lambs⸗ 
beim erkennt nur den Pfalzgrafen als Erb: und Ge: 
richfsherrn. 

Trompeter. Der Wille des Kaifers gefchehe — 
und diefer großmüthige Herr bat gnädiglidy diefe Dre: 
fehaften verliehen. Sm Namen des Kaifers als Dber- 
lehnsherrn diefer Stadt fordre ich von derfelben ſich 
auf Gnade und Ungnade ohne Säumniß zu ergeben. 

Warſch. Wird in Ungnade abgemiefen. Habt 
Ihr nichts andres gelernt, fo ſchert Euch Eurer 
Wege. Ihr märef mein Srige. 

Gimonefte (ei), Hans, das war zu grob. 

Trompeter. Ich höre Kamerad Du verftehft 
die wahre Kriegsmanier und bift en Mann von 
Ehre. ch habe Did) nur auf die Probe ftellen fol: 
len. Gag dein Öubernafor, daß Don Pedro die 
Stadt fchonen und eine Unferhandlung wegen der 
Gapifulation einleiten möchte. Iſt Äefer hohe und 
rwürdige Herr Dberfte damif zufrieden, fo mag er 
eine weiße Sahne aushängen, wir tauſchen Geifeln 
aus, und die Unterhandlung kann am Thore beginnen. 
Bir haben wohl vernonmmen, daß die Bürger zur 
Übergabe geneigt find, und dag nur die ſtrenge Mi: 
litärgewalt des Herrn Dberften fie hindert. Möge 
der Herr Oberſt ſeine Zukunft bedenken und alle üble 
Folgen dieſes Starrſinns. 

6r. Band. 19 
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Warſch. Werde alles freulid, berichten. (eeiſe.) 
Stau, geſchwinde unfer Bettlaken an die alte Pile 
gebunden, bring auch den Wollfad her. Lorenz, 
lieber unge, pfeife ein luſtig Lied und fang herum. 

Lorenz Heißa luſtig über'n Graben, welches 
Mädchen willſt du haben, die da geht, die da fickt, 
die da fingf, die da fpringt, die ihr rothes Röckchen 
ſchwingt, oder die mif grünem Mieder, die da Enief 
am Brunnen nieder, Krüge fülle, Durſt'ge ftillet, 
die da ſchweigt und fich neigt und den weißen Nak— 
fen zeigf. 

Warſch. Der Herr Oberſt befehlen die weiße 
Sahne auszufleden und verlangen, daß der Trompeter 
als Geißel in den Gad Eriecdye, damit derfelbe bei 
abgebrochener Berhandlung unfre Sortification nidyt 
perrafhen könne. Dann darf ſich der fremde Dffizier 
an dem Thore zur Unferbandlung nahen und werde 
ich dazu die Zugbrüde niederlafjen. C£eife.) Simonette 
bord) nicht müßig gu, fondern Elappere mit den lin: 
ten, fol ich denn alles allein thun. Da ftehe fie und 
horcht. Fir die weiße Fahne ausgehängt. 

Lrompeter. Geine Ercellen; Don Pedro hat 
gerubet fich felbft zu den Borpoften zu begeben, will 
felbft die Linterhandlung führen und fiehet mit Ver— 
gnügen das Stadtwappen in meißer Sahne aufgerich— 
tet. Er befiehlt mir nach niedergelaffener Zugbrüde 
in den Gad zu Eriechen. 
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Warſch. Haltet den Wollfad vor. Wenn es 
Dir beliebt, Kamerad, der Gad ift geöffnet. 

Trompeter (feige empor). ch drüde die Augen 
zu fejt zu, kann weder $orfificafionen nody Soldaten 
wahrnehmen. 

Warſch. Das glaube idy wohl. 

Trompeter. Haltet mic) nur, daß ich nicht 
den Hals im Sacke breche. 

Warfch. Gorge nidyf, ich weiß wie ein Menſch 
in ſolchem Sacke ohne Gefahr niederjteigt. 

Trompeter. Ein dichfer Gad, fo einer ift mir 
noch bei Eeiner Belagerung vorgefommen, er riecht, 
als ob er im Gühafftall gelegen hätte. Hörf, einen 
Gefallen thut mir, führt mich an einen ruhigen Ort, 
babe in zwei Nächten Fein Auge zugefhan. | 

Warſch. Ya Kamerad, dorf unfer der Bettitelle . 
findeft Du ein ruhig Lager, da Eann idy Dich auch 
anbinden. (Führe ihn in’s Haus.) 

Trompeter. €i, das fiheint mir Fein Kriegs— 
gebraud). | 

Warſch. Ich hab's von den Türken gelernt. 


III. 
Warſch, Simonette, Lorenz und Don Pedro 
de Corduba. 


Pedro Craugen. Wo bleibt Euer Trompeter, den 
Ihr als Geißel ftellt. 
19 * 
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Warſch. Tun Gimonefte, Gott mit Dir! — 
Herr da draußen, tie heißt hr? 

Pedro. Bon Pedro, aber laßt alle unnüße 
Gomplimente. 

Warſch. Bin aud) kein Sreund davon. hr müßt 
mit unferm jüngften Trompeter vorlieb nehmen, die 
andern bringen der Stau des Gubernafors ein Ab- 
fchiedspivaf. Präfenfirt das Gewehr! (Simoneete if 
binübergeftiegen.) 

Pedro. Gar ein arfiger Kleiner Kerl dieſer 
Tcompefer, bin ibm gewogen beim erſten Anblid. 
Gando gieb ihm einen Schluck aus meiner Kandine. 
Kommt der Herr Gubernator bald. 

Gimoneffe. _ Der Herr Dberft Eneifen mir die 
Baden allzufehr, bin fehr verbunden. 

Warſch. Der Gubernafor ift etwas beleibf, das 
geht fo fihnell nicht. (Mit gravitätifger Stimme.) Ich 
grüße den Herren Bruder vor dem Thore, es ſcheint 
derſelbe ziehe gelindere Saiten auf. All zu ſcharf 
macht ſchartig. Ich übergebe nur auf Gnade und 
Ungnade, wenn das Schupftuch in der Taſche brennt. 

Pedro. Gandyo, gieb dem neften Trompefer 
vom frifchen Lambsheimer Spritzkuchen. (Zu Warſch) 
Der Herr Bruder zeigen ſich darin als ein edyfer 
Soldat und zeigt es von gufer Bravour, daß der: 
felbe fidy in fo ſchlecht Befeftigtem Drfe zu balten 
wagt, auch kann ich dem Herrn Bruder das gerechte 
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Lob nicht verfagen, wie bei fo ffarfer Garnifon fo 
viel Drönung und Stille in der Stadt obmwaltef, wie 
alle Küchenfeuer gelöfcht find, Fein müßiges Gefindel 
auf den Wällen zu fehen. Was aber mein Herz mi 
Hochachtung erfüllt hat, das find die beiden erffen 
mohlgelungenen Schüſſe und erbiefe ich mich der 
Gtadf gänzlich zu fihonen, wenn der Herr Bruder 
diefen Feuerwerker bereden will in meine Dienſte über— 
zutreten. Werden wir hierüber nicht einig, ſo laſſe 
ich gleich ſtürmen. 

Warſch. Wie ſprechen der Herr Bruder von 
Schonung der Stadt, ehe noch ein Sturm gewagt 
ift. Ich muß des Gfurmes lachen, würdet Eure Sol: 
dateske umfonft zur Gchlachtbanf führen. Gpanien 
ift meif, und mwachfen da die Menſchen auch nicht 
wie Pilze aus der Erde. Meine Keftenfugeln würden 
nice ſchlechter gefchoffen werden mie jene erften vom 
Herrn Bruder gelobten Probefchüffe, die Bürgerfchaft 
halt Steine und fiedendes Leinöhl bereif, wir find mit 
einer Artillerie verfehen, die eben fo gefchieft Gtüd: 
fugeln, Feuerwerke und Bienenförbe zu werfen vers 
fteht, wie fie die Slatferminen an gehöriger Gftelle 
anzulegen verftanden und Handgranaten auszutheilen 
ſich bemüht hat. (Er giebt Lorenz einen kleinen Schlag.) 

Lorenz (wein). Das that meh. 

Warſch. Die Mütter drohen, ihren eignen Kin: 
dern den Hals umzudrehen, wenn wir uns ohne 
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Gicdherheit für ihren Glauben und für ihr Eigenfhum 
übergeben mollten. 
Pedro. Der Herr Bruder fcheinen mid) nicht 
recht verftanden zu haben, finfemalen idy gar nicht 
von Glaubenszwange oder Plünderung gefprochen, 
fondern bloß vom Übertriffe des geſchickten Feuerwer— 
fers in den fpanifchen Kriegsdienft. (Zu Simonette) 
Hör Trompeter Didy werbe idy auch an. 
Warſch (ei), Nun ift mein Lafein aus, das 
wäre ein gang verfluchter Streich, wenn ich als euer: 
werker in die neue Welt ziehen müßfe. Nun ich denke 
da fo fchledy£ zu ſchießen, daß fie mid) wie ein räudig 
Schaf zurückſchicken. Eauth Der Feuerwerker, werther 
Herr Bruder, macht zwar Einwendungen, inzwiſchen 
giebt er doch feine Parole d'Honneur darauf, wenn 
die Stadt dadurch alle gute Bedingungen, ſeine Frau 
und feine Schweſter die im Wochenbette lägen glite 
Behandlung erhalten könnten, fo wolle er auf ein Jahr 
fpanifche Kriegsdienfte nehmen und die Artillerie des 
Herrn Bruders einrichten ımd in Drönung bringen. 
Pedro. Go viel fordre ich nicht. Wir haben 
auch gefchiefte Männer, aber es ift meine Liebhaberei, 
deren immer mehr in meinem Dienfte zu verfammeln. 
WBöchnerinnen find für ung Gpanier geheiligte Per: 
fonen. Was forderf nun der Herr Bruder für Be: 
dingungen, oder will derfelbe mir lieber fihriftlich feine 
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Gapifulafionsforderungen hinüberreichen, daß ich meine 
Bemerkungen binzufüge. 

Warſch. Wollen lieber mündlid) verfahren, Herr 
Bruder, es wird fid) kürzer abthun laſſen. 

Pedro. Auch kann mein deutſcher Adjutant, der 
Schnirpel, den Bleiſtiſt geſchickt führen und werde 
ich dem Herrn Bruder das Blatt hinüberreichen, 
nachdem ich es unterſchrieben. 

Warſch. Wollte gern ein Gleiches thun, aber 
meinem Adjutanten iſt die Spitze des Bleiſtifts abge— 
brochen. Alſo zur Sache. Die Garniſon und wer 
von der Bürgerſchaft nicht in der Stadt bleiben will, 
erhalten freien Abzug mit Sack und Pack, ziehen aus 
mit klingendem Spiel, und ehe nicht zwei Stunden 
vergangen und ſie zum Frankenthaler Thor hinausge— 
zogen ſind, wird kein Thor der Stadt geöffnet. 

Pedro. Zugeſtanden. Doch müſſen alle Gefan— 
genen von ihnen in Freiheit geſetzt werden. 

Warſch. Zugeſtanden. C£eife) ch glaube, der 
Herr Pedro ift zugleich Räuberhaupfmann, daß er 
foldye Liebe zeigt für die gefangenen Diebe. (Laut) 
Die Stadt behält ihre Privilegien, freie Ausübung 
ihres Glaubens, den neuen Katechismus, ihre Weide: 
gerechfigkeiten mit der Schafheerde bis zur Erummen 
Eiche, auch bleiben ihre fämmtlicyen Heerden wube: 
fihädigf, es darf aud) von den Öpaniern, fei es zur 
eignen Nahrung oder fonft unfer irgend einem Bor: 
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wande unreines Gchafvieh, fogenannfes Gchmärvieh 
anf die Stadtweide gebracdhf, audy fein andres als 
Märzvieh zur Nothdurft gefchlachtef, auch die Selle‘ 
dem Schäfer nichf enfgogen erden. 

Pedro. Ho bo, zugeftanden! Habe viele Feld— 
züge in alfer und neuer Welt mitgemacht, aber mie 
der Herr Bruder fo feltfam für die Schafzucht be- 
ſorgt ift, fo etwas ift mir felbft in unferm alten Spa— 
nien nicht vorgefommen, wo doch allerdings viel 
Reſpekt gegen die Wanderfchafe ausgeübt wird. Der 
Herr Bruder muß fi) wohl eine Schäferei auf den 
Gtadfmällen als ein Amtsmolument gehalten haben, 
Eine Hand wäſcht die andre, clericus clericum non 
decimat, ſolcher Borficht hätte es bei mir nicht be- 
durff, Habe felbft eine fchöne Heerde in Migräna. 

Warſch. Wäre e8 nur nicht fo weit, mollte 
mir für Geld und gufe Worte wohl ein Paar Zeit: 
böckchen ausbiffen. 

Pedro. Der Feuerwerker kann fie dem Herrn 
Bruder mitbringen. Weiter wäre alfo nichts aus— 
zumad)en? 

Warſch. Nur nod) eine Bifte Der Herr Bür— 
germeifter find in der Gfadfmage gar mildiglich ein: 
gefchlummerf, mwollten der Herr Bruder ihn nicht 
durch Kriegsmuſik erfchreden, es könnte dem dicken 
Mann fchaden. 

Pedro. Werde ohnehin das Haupfcorps gegen 
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Frankenthal ziehen und nur das Nothwendige bier 
einlegen, fol alles ruhig abgehen, fol der alte Herr 
rubig ausfchlafen können. Diefe Capitulafion mird 
ſich feltfamlic) in der allgemeinen Weltgeſchichte Tefen 
laffen aber ich bin nacdhgiebig wegen des gefdyicten 
Seuermwerfers und in der Hoffnung, daß ich bier 
von einem jungen Gpanier Auskunft befonme, der 
borausging unfter Armade und feit vier Wochen 
nich£s von fich hören ließ. 

Warſch Cleife). ch merke fchon, wen er fuchf. 
au) Es find bier mancherlei Sremden durdygegangen, 
die als Spione bezeichnet wurden. War er groß oder 
Elein? Hieß er vielleicht Herr Michel? 

Pedro. Gein Borname ift Miguel, von mitt: 
ler Größe feine Geftalf und wenn ich bier Euren Elei: 
nen Trompeter befrachte, fo meine ich einige Ähn— 
lichkeit zu entdecken, ungeachfef jener Miguel viel 
Eräffiger, männlicher gebildet if. Sancho gieb den 
Stompefer nody ein Glas vom beften Malaga und 
trockene Rofinen, 

Gimoneffe. BWBenn der Herr erlaubt, fo ftede 
ich) alles für meine Frau in die Taſche. 
oe Warfıh. Alles trifft mas der Herr Bruder fagen 
mit dem Fremdlinge zufammen. Weiß nur fo viel, 
daß Derfelbe auf Befehl der Stadtobrigkeit forfge: 
fchafft worden und laßt ſich vielleicht bald ausmitteln, 
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wande unteines Schafvieh, fogenannfes Gchmärvieh 
auf die Stadtweide gebracht, auch fein andres ale 
Märzvieh zur Nothdurft geſchlachtet, auch die Selle’ 
dem Schäfer nidyf enfzogen werden. 

Pedro. Ho bo, zugeftanden! Habe viele Feld— 
züge in alter und neuer Welt mifgemadyf, aber mie 
der Herr Bruder fo feltffam für die Schafzucht be: 
ferg£ ift, fo etwas ift mir felbft in unferm alten Spa— 
nien nicht vorgeflommen, mo doch allerdings viel 
Refpeft gegen die Wanderfchafe ausgeübt wird. Der 
Herr Bruder muß fi) wohl eine Gchäferei auf den 
Gtadfmällen als ein Amtsmolument gehalten haben, 
Eine Hand wäſcht die andre, clericus clerıcum non 
decimat, ſolcher Borfichf hätte es bei mir nicht be- 
durff, habe felbft eine fchöne Heerde in Migräna. 

Warſch. Wäre es nur nicht fo meif, wollte 
mir für Geld und gufe Worfe mohl ein Paar Feit: 
böckchen ausbiften. 

Pedro. Der Feuerwerker fann fie dem Herrn 
Bruder mifbringen. Weifer wäre alfo nichts aus: 
zumachen? 

Warſch. Nur noch eine Bitte. Der Herr Bür: 
germeifter find in der Gfadfmage gar mildiglich ein: 
. gefhlummerf, wollten der Herr Bruder ihn nicht 
durch) Kriegsmuſik erſchrecken, es könnte dem dicken 
Mann fchaden. 

Pedro. Werde ohnehin das Haupfcorpg gegen 
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Stantenthal ziehen und nur das Nothwendige bier 
einlegen, foll alles ruhig abgehen, foll der alte Herr 
ruhig ausfchlafen können. Dieſe Gapitulation wird 
ſich ſeltſamlich in der allgemeinen Weltgeſchichte leſen 
laſſen aber ich bin nachgiebig wegen des geſchickten 
Feuerwerkers und in der Hoffnung, daß ich hier 
von einem jungen Spanier Auskunft bekomme, der 
vorausging unſrer Armade und ſeit vier Wochen 
nichts von ſich hören ließ. 

Warſch (Geiſe). Ich merke ſchon, men er ſucht. 
CEaut) Es find bier mancherlei Fremden durchgegangen, 
die als Spione bezeichnet wurden. War er groß oder 
klein? Hieß er vielleicht Herr Michel? 

Pedro. Sein Vorname iſt Miguel, von mitt— 
ler Größe ſeine Geſtalt und wenn ich hier Euren klei— 
nen Trompeter betrachte, fo meine ich einige Ähn— 
lichkeit zu enfdeden, ungeachfef jener Miguel viel 
Eräffiger, männlicher gebildet if. Sancho gieb den 
Trompeter noch ein Glas vom beften Malaga ud 
trockene Rofinen, 

Gimoneffe Benn der Herr erlaubt, fo ſtecke 
ich) alles für meine Frau in die Taſche. 

e Warfıh. Alles trifft mas der Herr Bruder ſagen 
mit dem Fremdlinge zuſammen. Weiß nur ſo viel, 
daß derſelbe auf Befehl der Stadtobrigkeit ſortge— 
fchafft worden und läßt fich vielleicht bald ausmitteln, 
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welche Straße derfelbe eingefchlagen hat. Werde mid) 
eifrigft dafür verwenden. 

Pedro. Halfet Euer Worf als ein redlicher 
Goldaf, diefer Miguel ift mein einziger geliebter 
Sohn. Laßt mir unferdeffen bis er gefunden, diefes 
jugendliche Abbild von ihm, diefen Trompeter. Ya 
Trompeter, Du haft mein Vaterherz gerührt, gicb 
mir einen Fuß. 

Gimonefte, Das ift kein Kriegsbraud, Doch 
weil hr ein fo mürdiger alter Herr feid . 

Warſch Ceinfallend). Nein, nein, thu es nicht. 
Kann darin dem Herrn Bruder nicht Eontenfieren, da 
befagfer junger Trompefer mir zur Bedienung toefent: 
lich nothwendig, auch von feinen Ältern mir beſon⸗ 
ders empfohlen iſt. 

Simonette. Nein Herr, ich bleibe meinem Lau— 
desherrn freu. 

Pedro. Go gehe denn zurück junges Blut und 
nimm diefen Beufel mif Dublonen als eine Gabe der 
päferlichen Zuneigung, die Deine Ähnlichkeit mit mei- 
nem Sohne Dir gewonnen hat. Da nimm die auf: 
gefehriebene Capitulation mif, fie ijt unferzeichnet. 

Gimonetfe. Dank Herr, will für Euch un® 
für Euren Sohn befen. (Sie feige zurüd.) 

Pedro. Lebt wohl Herr Bruder, finden mir 
uns im offuen Felde wollen wir unſre Degen einnıal 
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Warſch. Es ift mein Wunſch, dem Herrn Bru: 
der zu zeigen, daß id) meinen Degen zu führen weiß. 
— Run ift er for. — Da bab’ id), da half ich nun 
das Werf meiner Klugheif in Händen, die Capifula- 
tion, Frau, icy bin ein Held und wie ic) jegf bin, 
fo werde id) einft ewig fein, wenn id, dem Gtaube 
der Heerde nicht mehr folge, alles andre an mit ift 
wandelbar, wie Zibbenlämmer erſt Zeitſchafe, dann 
vollzähnig werden, dieſe Stunde bleibt, in ihr hab' ich 
als Held beſtanden vor Gott und der Welt. Auch 
der beſte Bock ſtirbt, und durch ſein Horn bläſt der 
erfte beſte Schweinejunge, aber es geht von ihm aus 
eine edle Raſſe und ein Gefühl in den Singern der 
Sortirer von einer höhern Feinheit der Wolle. Ich 
Din innerlidy) Seuer und Slamme, gieb mir gu £rinfen. 

Lorenz. Nun das verfteh ich, aber mas Du 
vom Gortirer und vom Bord gefprochen, das hab’ 
ich nicht verftanden. | 

Warſch. Wohl Dir, mohl Dir und wehe mir, 
die Welt war mir fonjt ein Gchafhimmel, mie babe 
id, meine SHeldengeif verhüthet. — Doch der Wein 
ſchmeckt noch mie fonft und Dein Kuß Gimonetfte 
hält Leib und Geele zufammen und über Deine Ge: 
ſichter, närrifcher Lorenz, muß id) noch immer la- 
chen, und am Ende bin ich wieder der alte pofjige 
Warſch. — Was fangen wir mit den Trompeter 
an, den der alfe Herr Peter in feiner Rührung ver: 
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morin er ſchläft, daß er ausfiehf wie ein Mohr, das . 
kann etwas helfen, wenn es uns in der Wochenſtube 
ſchlecht gehen ſollte. 

Simonette. Er könnte ung verrafhen. 

Lorenz. Der ſchläft, der thut Feinem was zu 
Leide. | 

Warſch. Wir ihm audy nicht. Welch ein Glück, 
daß ich den Seren Michel reffefe.e Wenn er nur 
beim Serzbruder geblieben wäre, wir braudyfen uns 
nicht in's Wochenbeft zu legen. 

Lorenz. Ich laufe hin. 

Warſch. Es ift zu weit und die Feinde flehen 
fidyer jetzt ſchon bei der Fähre. Jetzt laß Dich wik— 
Eeln, das Lamm ift auch fchon ferfig. Wo ift mein 
Wochenkleid und meine Haube? Schließ auf das Thor 
und lehne es bloß an. Die Capifulafion lege ich un: 
fer meinen Bruſtlatz. Wenn ich fie nur lefen könnte. 
unge, Junge nimm Dir daran ein Beifpiel, fei flei- 
iger in der Gchule, mein Unglück maren die Knip— 
kügelchen. 

Lorenz. Es iſt auch ſo ein hübſches Spiel. 
Laßt uns noch einmal eins verſuchen, die Feinde kom— 
men ja erſt in zwei Stunden. 

Warſch. Der Junge hat Recht, wir würden un— 
terdeſſen in den Betten die Zeit verſchlafen. Der 
Junge hat Recht, wir ſpielen erſt! 
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Gimoneffe. Nur nicht bier auf der Gfraße, 
denn wenn Ihr fpielt, fo zankt Ihr and). (fe drei 


nad dem Kaufe ab.) 


IV. 


(Bor dem Thore tie im erften Aufzuge. Sybille und Franz 
firidden beide wollene Gtrümpfe und fprechen nady dem Takt der 
Bewegung ihrer großen GÖtridnadeln.) 


Sybille. Bleib doch bei mir, fei doch fein dum— 
mes Thier, verfchlag Dir nicht Dein Glüd, geh nidyt 
zu ihr zurück, fie hat ein hübſch Geſicht, faugf doch 
zur Wirthfchaft nidye.e Du bift fo einer, den ich brau: 
chen kann, als Knechf und auch als Mann, fo war 
aud) meiner. Ad, häfte Soft dag Leben ihm gefti: 
ftef, nach keinem andern häffe mir gelüftef, dody wenn 
ic) auch) von niemand borge und alles fchaff, für al- 
les forge, fo quäl idy mic, dody jede Nacht, wenn 
id) mich mill zu Bette legen, der Schafe wegen, ob 
aud) Eein Dieb fich drüber macht. Mein guter Mann, 
ich) dene noch off daran, der fagfe mir, wenn ihn fo 
Nachts das Fieber quälfe: Mit mir iſt's aus, nimm 
Dir den Franz in’s Haus, denn feine Ödyafe haben 
gleiche Boll, er fhuf auch, was er foll, Du kannſt 
ihn noch bei meiner Lebenszeit probiren, wie er wird 
feine Sache führen, und fterb’ ich, und er hat Ge- 
wifjen, Du wirſt mid) nicht vermiffen und aud) die 
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Beinen. | | 

Strang. Der Alte meinte es rechf guf mif Dir, 
zwar machte er abfpenflig Dich von mir, doch hatte 
ich’ ihm längft verziehen, denn ohne Grund war 
mein Bemühen, da ich Dir gar nichfs bieten Eonnte, 
als mas id) fäglidy frug und fonnfe. Hätt ich dem 
Warſch nur nidye mein Wort gegeben, Mathilde 
möchte fterben oder leben, Du biſt fo tüchtig, idy 
machte alles richtig. Ya, Bille, wenn idy den Haus 
fen Garn bis zu dem Sparrn jeßf überdenfe, fo 
kränke ich midy Am jede Zögerung der Cheftandspver- 
bandelung. Die Leinewand, die von dem Hans fo 
meiß gebleicht mie Gchnee, ic) noch vor meinen Au- 
gen feh, der händehohe Gped in dem Verſteck des 
Raudyfangs aufgehangen, mie wird der auf dem Tiſche 
prangen, und diefes weiße Brod, das Deine Sand mir 
bot, die gelbe Butter und im Gtall das viele Futter, 
mie ward mir mohl dabei und auch den Schafen, ich 
fühlte mich gleidy dem Pfalzgrafen. Doch denk ich, 
daß Dein lieber Mann viel mehr verftand, als id) 
noch fann, denn er war älter. 

Sybille Je jünger einer um fo mehr gefällt 
er, ein alfer Mann, er iſt auch Fälfer, das Alter juft, 
das war fein eing’ger Fehler, er mar ein Knauſer und 
ein Quäler, das bift Du nichf, haft gar ein dic! Ge— 
fit, das in die Welt froh lacht, und heiße Lieb’ an- 
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facht. Mit Deinen rothen Baden faımft Du mir 
Nüſſe Enaden, Du kannſt noch tüchtig effen und fan: 
zen wie befefjen. Ich Din fehon nicht fo jung mie 
—, komm früher ic) zur —, fo bift Du ſchmälig reid), 
bift fo den Höchſten gleich, haft eignes Guf und Heerde 
und ſchöne Wagenpferde, und ſuchſt Dir aus im gan: 
zen Sand die reichfte Braut von hohem Stand, das 
ſoll mich dann noch in der Erd' erfreuen, hör ich ſie 
recht bei Deiner Hochzeit ſchreien. Du wirſt bei den 
Geſchenken auch meiner dann gedenken. 

Stanz. Das wird gang prächtig fein, ich kann 
nicht widerſtehen, doch ſchäm ich mich vor böſem 
Schein, wenn uns Mathilde ſollte ſehen, wie ich 
Dich bei dem Kopfe krieg, und Dir verkünde Deinen 
Sieg. Ich hör ſie kommen, hör ſie ſprechen, ich bin 
beklommen, will abbrechen, mich im Gebüſche mit Dir 
ergehen, ich weiß es nicht wie mir geſchehen. 

(Beide ab.) 


V. 
Mathilde, Miguel Commen aus der Wohnung). 


Mathilde Nein, Miguel, Du darfjt nicht 
fort, Du darfft midy nicht verlafjen, wenn meine Ehre 
Dir nur etwas lieb. 

Miguel. Unfe’ger Zwieſpalt, der mein Herz 
zerreißf, die Ehre ruft von zweien Geifen mich zu 
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nedeen, bier nahe mir aus füßem Munde, dorf im 
Donnermunde des Gefchüges; es find die Meinen, Die 
fit) nahen, es find die Meinen, die da fämpfen. 

Mathilde Es war ein rafcher Donnerfchlag 
des Himmels, der unfren Schwur Defiegelfe, Fein Schuß, 
fei ruhig, Wie wär ich bier verlajjen ohne Did). 
Die Heerde wär verloren. Der Franz ift fern und 
kommt vielleichf nicht wieder, es kränkte ihn, daß id) 
Dich liebe. 

Miguel. War e8 ein Donner, ein Bligftrahl 
des Himmels, warum traf er nicht mich, der meinei— 
dig ſeine Tage in den Banden der Liebe verſchwelgt. 

Mathilde. Wie kannſt Du ſo frevelnd Dein 
Leben ausbieten? Wen gehört es? Dir nicht und 
nich Deinem Vaferlande. Es war Dir verloren, wir 
haben es Dir erhalfen. Es thut wehe, Dir das por: 
werfen zu müffen, aber die Noth zwingt die Scheu. 

Miguel. D mär id) nich£ gereffef. Jeder rü— 
ſtet fich jeßf zur Schlacht, in wenig Stunden ift jeder 
meiner Freunde mif Ruhm bervorgerufen, vom Vater 
belob£, fein Name fihallt in Madrid. Und wo war 
Dein Gohn? fragf der König,’ Du nennft ihn nicht, 
aber ich Eenne ihn, er blieb nichf zurüd. Beſchämt 
anfmorfef mein Vater, nahe den Gihlachffelde hatte 
er fid) verſteckt bei einer Schäferhütte, bei einer Schä— 
ferin, ich) mußte Kriegsrecht über ihn halfen. Was 

follte 
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follte ich antworten vor dem Kriegsgrichte, ich hörte diee 
Zeichen der Schlacht, ich war frei und verſteckte mid). 

Mathilde. Nein bei Soft, da hätteſt Du ge= 
logen, Du biſt nicht frei, Du bift auf Ehrenwort 
gefangen. | 

Miguel. Wer glaubf mir das! — Ich Bin 
verloren! | 

Mathilde Kannft Du nicht bleiben, fo zieh id) 
mit, nimm mid) als Diener an, idy frage Dir die 
Waffen nad) als Edeltnabe, hab’ idy auch nur ein 
ſchlichtes Kleid von Franz, es wird Dich nicht be: 
fehimpfen. Und unfre SHeerde, die befehle ich dem 
Simmel. ch kann nichts weiter für fie thun und 
jedes Mtenfchenelend hat fein Maaß. 

Miguel. Hätte ich Waffen, mie leichf, wie ficher 
mollte ic) Dich zu den Meinen führen, aber jeßf waf⸗ 
fenlos mit Dir zur nahen Schlacht zu irren, wie leicht | 
wag ich das, mif Dir wie ſchwer. Ergreifen ung die 
Seinde, fo find wir Spione und der nächfle Augen 
bli® giebt Dir zum Lohn aller Liebe fdhimpfli- 
chen Zod. 

Mathilde Das babe icdy bedachf, ohne eg Dir 
. zu fagen, aber lieber ließe ich mir zehnmal die Kehle 
zufehnüren, ehe ich bier in der Angſt einfam bliebe, 
ob Did, diefes graufame Recht ergriffen babe. Hörft 
Du, wieder ein Schuß, in dieſem Mantel, mit diefem 
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großen Hute bin ich umfenntlidy genug ımd diefer wohl. 
befihlagne Gtab, er foll ung ſchützen. 


VI. 


Strang und Sybille Cfeeten vor za Miguel und 
Matbilde). 


Sranz. ch hab’ Dir, zugehört, bit Du von 
Girmen Mädchen, millft mif dem Sremdling in den 
Krieg, ad) hätten wir ihn doch erfäufl. Ich laſſe 
Dich nicht fort, Warfch früge es mir nad). 

Sybille €i Franz, laß ihr den Willen, Du 
fchaffft doch nichts mit ihr, fie ſchwenkt fo wild den 
Gtab, wenn fie Dich £rifft, md wär Dein Kopf fo 
hart wie Sein, Du wärſt verloren und ich hätte Feis 
nen Mann. | 

Franz. Der Schrecken hält midy nicht, doch 
Deine Thränen, Mathilde, ich fab Di nimmer 
meinen. Was fol ich fhun um unfrer alten Piebe 
willen, die Du fo von Dir haft geftoßen. 

Mathilde. Bewahr die Heerde. Ich meine, 
weil Du wie von off geſchickt zur redyfen Stunde 
kamft die Heerde zu bewahren. Nun hält mich nichts, 
der Himmel hat beſtätigt meinen Willen. 

Miguel. Franz, Franz, Du treue Seele, 
geh Dir's wohl. Klag mich nicht an der Untreu und 
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Verführung, ich meinfe es wohl ehrlich, ich wollte 
Dir die Braut nicht rauben. Nun laß geſchehen 
wie's der Himmel führte, | 

Sranz. Ei darum grämt Euch nidye, ich hab’ 
ſchon eine andre, doc) ob Ihr's ehrlich meint wit 
Matbilden, das iſt's allein, was mir das Herz 
beſchwert. 

Mathilde. Ei fieh ihm in’s Geſicht. 

Miguel. Die emge Gnade mag mid, ganz 
pergeffen, und vor dem Weltgericht will ich verlaffen 
ftehn, wenn ich verlafjfe diefe muthige Braut, wenn 
ich vergefie, mas idy ihr heuf fchuldig Morden. 

(Mathilde und Miguel ab.) 

Sybille Gelt Franz, Du fiebft ihr nad) be- 
trübt, daß fie fich in den andern haf verliebt, daß fie 
fi) beuf zur Thörin macht, wer hätte das gedadhf, . 
und tie fie mit dem fremden Knecht fo mitten in’s 
Gefecht kann laufen ohne zu verfchnaufen. 

Franz. Es thut mir leid um Hans, daß fie 
fo eine Gans. 

Sybille. Ja Sranz, die hätte Dich recht är— 
gern können, es war Dein Glück, daß Ihr Euch 
mußtet trennen. Wie ihr die Augen funkelten ſo ei— 
tel, fie fehien ein Mann vom Fuße bis zum Scheitel 
und wie fie mit dem Gfabe um ficy ſchlug, idy hafte 
an dem Anblick ſchon genug. 

Franz. Recht heimlich war mir nie bei Ihr zu 
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Muthe, es lag ihr fiets was Wildes in dem Blufe. 
Drum wollt es mit der Arbeit auch nicht flecken md 
ſchalt ich fie, fo brauchte fie midy gar zum Geden, 
wenn es an andrer Unterhaltung fehlte, fo nannte 
Siebe fü e, wenn fie mich) quälfe. ch mein, fie ift bes 
ſtimmt zu einer großen Dame, indeß ich hier bei meis 
ner Heerde bald erlahme. 


Sybille: 


Beglückt, wer feinen Weg gefunden 
Und täglich) ihn vor Augen bat, 
Er ift der Heerde freu verbunden 
Und wird des Wandelns nimmer ſatt. 
Froh ſteht er auf mit feiner Heerde 
Go wie die Sonne morgens fleigt 
Und über unfre ganze Erde 
Ihr freudig glänzend Anklitz zeige. 
Denn überall ift feine Weide 
Und jeder Weg führt ihn zum Ziel, 
Im Winter, daß er Pfeifen ſchneide, 
Im Sommer, daß er darauf fpiel. 


VII. 
Altflicker und Altflickerin zu den Vorigen. 


Altſlicker. Laßt Euch nicht ſtören, ſingt immer 
zu, ich habe hier ſo meine Sachen auch vor, ſie wer— 
den Euch Spaß machen. 

Franz. Mein Gott, Frau Wachtmeiſterin, warum 
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bewirft Sie denn den kahlen Scheitel ihres Mannes 
mit fauren Kirſchen. 

Altfliderin. Das verfteht Er nicht, mein Mann 
will es fo haben um die Stadt zu befreien, um der 
Sfadf einen gnädigen Gubernator zu verfchaffen, um 
fein Haus gegen Plünderung zu bewahren. 

Stanz. Freilich verfteh ich nichf, wie dag zus 
fammenbhängf, aber der Herr Wachtmeifter fehen gar 
lächerlich aus, ic) muß Ihm gerade ing Geſicht lachen. 

Altflider. Ach dag freut mic), nun da hats 
mein Ulleken getroffen. Denn mißt, id) babe. von ei: 
nem Soldaten gehört, der aus der Türkei kam, wie 
dort ein Poffenreißer eine ganze Stadt damit reftefe, daß 
er den fremden wilden Feldherrn zum Lachen brachte. 

Altfliderin. Ich will e8 Euch erzählen, Ihr 
guten Gchäfersleufe, denn mein Wachtmeifter bat Fein 
gutes Gedächtniß. Der Iuflige Mann bradyfe dem 
milden General Tamerlan weiche frifche Feigen zum 
Geſchenk, und dieſer in feiner Tücke ſchmiß fie ihm 
einzeln auf feiner Zahlen Plafte enfzmwei. Da ſchrie 
der luftige Herr bei jedem Wurfe: Gott fei gelobt, 
und als der Tamerlan endlidy nach der Urſach fragfe, 
antwortete er: Gott fei gelobt, daß ich Euch nich£ die 
harten Birnen überreichte, wie meine Stau eg haben 
mollfe, Ihr hättet mir zehn Löcher in den Kopf ge 
fchmiffen. Da lachfe der Tamerlan und ſchenkte dem 
Narrn die ganze Stadt. 
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Stanz Ha ba, uun denkt Ihr Leute wohl, der 
Spanier möchte nicht fchmeißen wie Tamerlan, da 
[ößf Ex fidy im Boraus befchmeißen, daß jener lachen 
folt und: fragen. 

Altflider. Und da mill id) fagen, daß meine 
Stau mir gefttob- Eeine Äpfel an den Kopf geworfen, 
fondern nur Kirfihen, als ich mich gemeigerf fie als 
Gefchen? dem Herrn ©eneral zu bringen, auf den fie 
heimlich ein Auge geworfen babe und den fie als ei- 
nen milden guadenvellen Herrn ausgerufen haben und 
bon dem fie nichts als einen Kuß und Gchug für ihr 
Bischen Armuth erflehen laſſe. Ich kenne die Spa- 
nier aus den Riederlanden, es wird Goldſtücke über 
mic) regnen wie es eben Kirſchen regnefe. 

Gpbille Ach keber Menfdy, wenn Er ſich nur 
nicht in's Unglüd ſtürzt, mit den Spaniern ift fchlecht 
Flirfcheneffen, fie werfen die Steine in’s Geſicht. 

Altflicker. D id) Eenne fie, eg find gufe liebe 
Leute, nur muß mai fie zu behandeln miffen. 

Sranz. Behaudelt fie nur, wir haben's nöthig, 
ach Gott, fie find ſchon da. 


VIII. 


(Schnirpel und einige ſpaniſche Goldaten). 


Schnirpel. Ich ſagte es gleich dem Oberſten, 
wir marſchirten ſo zerſtreut, als ob es keine Feinde 
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in der Welt gäbe. Welch ein Schimpf, von einer 
Handvoll Reiterei einen Verluſt zu leiden, und daß 
gerade ich bei fo Iumpiger ©elegenheit verwundet 
werden mußfe, 

Goldaf. Wäre der Miguel umd die Sremde 
nicht nody zur rechten Zeit ihnen in den Rüden ge- 
fommen daß fie vor dem Befchrei einen blinden Gchref: 
fen befommen, wir wären gefangen. 

Schnirpel. Ich möchte alles mie Krautfalat 
zufammenbaden. (Sieht id am.) Und mas ift dies für 
Bolt, auch von den verdammten Pfäkern, die uns 
eben zufammenfäbelten. 

Granz Nun Altflidee mache Deine Künfte, Du 
kennſt ja die Spanier. 

Altflicker. Gott fei gelobt, Gott fei gelobt. 

Schnirpel. Der Kerl bat fidy betrunken oder 
ift wohl gar ein verkleidefer Pfälzer, er ift mit Blut 
bededt. Wer bift Du? 

Altflider. Gott fei gelobt. 

Schnirpel. Schlagt zu, bis der Kerl vernünf: 
tig ſprechen lernt. 

Altfliderin. Gott fei gelobt. 

Schnirpel. & das ift ja ein brutales Weib, die 
lobt Gott über unfer Unglüd. Srehlagt zu. 

Franz (zu Spbille). Hör Sybille, jetzt bilfe’s 
ſchnell fein; will Dich durch die Furth fragen, da find 
wir ficher. (Er und Spbille ſchleichen ſich fort) 
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Altflider. Franz, Franz, gufer Kerl, bleib 
doc) und hilf mir. 


Ich ſeh es nun mit bifterm Schmerz 

Nicht zweimal gilt derfelbe Scherz, 

Nicht zweimal wird der Menſch bier jung, 
Auf diefer Welt der Züchtigung, 

Und niemand nenne ſich beglückt 

Bis er aus diefer Welt entrückt. 

Ihr weißen Freunde in dem Stall, 

Ach helfet mir, mit mir iſt's all. 


Gchnirpel. Er ruft nach feinen Kameraden, 
fhieß ihn nieder den Verräther. Brennf mir die alte 
Hüfte an, mich friert, die Wunden werden mir Ealt. 
Holz bleibt Holz, mag es zum Haus oder zum Altar 
gezimmerf fein. (Die Wohnung des Franz flammt auf, der 
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Altflicker und die Alffliderin entlaufen, als ein Spanier auf fie die 
Flinte anlegt, die andern Spanier ſchreien dem Miguel und Ma— 
thilden entgegen, die ſich eilig nahen.) 

Mathilde. Es brennt der Stall, o Gott, der 
Bruder verzweifelt, wenn er den ſchönen warmen Stall 
verliert. 

Miguel. D welch ein Unglück, welch ein Fre— 
vel. Schnirpel, alter Freund, Ihr Landsleute, edle 
Spanier, wenn Ihr mir dankbar ſeid, ſtatt mir die 
Hand zu drücken, daß ich Euch von dem Feind be— 
freit, ſo thut dem Feuer Einhalt. Seht, dort iſt 
Waſſer. 

Schnirpel. Weiße Feinde ſollen darin ſtecken, in 
dem alten Hauſe. 
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Mathilde. Pfälzer kommt dort ftehen Einer. 
Miguel. Sammel find es, Feine Seinde. 
Gchnirpel. Dort ftehen Eimer. 

Miguel. Rettet Sreunde. 

Schnirpel. Ihr feid des Herren Sohn, hr habt 
mit fapferm Degen uns freigemachf, hr könne gebie- 
en über ung, doch häffe ich denken können, daß ich 
dies Feuer löfchen follte, idy bäft? es nimmer ange: 
zündet. Nun fir Ihr Leute, das Löfchen macht aud) 
warm twie’s euer. 

Miguel. SHieher den Eimer Ihr Sreunde, bier 
ift des Feuers Reſt, eg darf nichf reif zum Ausflug 
werden. 

Schnirpel. Wäre eine Jungfrau hier, ſo muß 
es gleich erlöſchen. 

Miguel. Und wie? 

Schnirpel. Sie braucht nur in das Feuer zu 
blaſen, fo geht es aus. 

Mathilde. Ich thu's. (Sie bläſt hirdin, nachher Mis 
guel, welcher Waffer hineingoß, das Feuer erlöſcht). 

Schnirpel. Sch bin erſchrocken, — daß es nun 
wirklich wahr gemorden, woran ich ſtets geglaubf. 
Kun fag mir einer etwas gegen meinen Ölauben, den 
hau ich nieder. 

Mathilde Ah Miguel, Du baft midy au: 
geführt. | 

Miguel. Nein, Du bift die Heilige, die hier 


Wunder wirkte. 
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(Die Soldaten fhmüden Machilden mil grü⸗ 


Mathilde 

Du haft mid in die Welt getragen 
As Bild auf Deiner Giegesfahn, 
Und jeder Dank, den fie mir fagen 
Gehört nur Deiner Heldenbahn. 
Statt diefer grünen Laub «Kapelle 
Die wir jetzt frommer Gülle weibn, se 
Berträt ich jest des Mantels Stelle 
Und hüllte Did) mi£ Ehren ein. 
Ich würde Slügel um Did) breifen 
Di fügen in der dunklen Schlacht, 
Ich wärmte Did nad fapferm Streite 
Mit Ehren in der Falten Nacht, 
Ach was Did) fräfe müßte dringen 
Durch mid zu Dir, fo Luft wie Noth, 
Uns könnte nur vereint bezwingen 
Der Erde Überdruß, der Tod. 


(Seierliher Abmarſch.) 


Dritter Außng. 


I. 


(Schaupfag in der Gtadt am Thore. L orenz ſteht halbgewickelt 
auf einer Leiter, die an das Thor angelehnt iſt. Die großen ge⸗ 
öffneten breiten Fenſter in W arſch end Wohnung geftatten den 
Blid in fein Zimmer, wo er als Jrau gekleidet neben einer Wiege 
im Bette liegt, feine Srau eben fo in einem Bette an der an« 


dern Seite neben einer Wiege). 


Warſch. Hätte ich die Senfter nicht aufgemacht, 
ich glaube wahrhaftig idy wäre von der Hitze in 
Wochen gefommen. Darüber lache nicht. Es giebt 
mebr folche Wunder. Ich babe einen gekannt, der 
bat einem fehiefen Kerl ein Geficht nachgemadjt, und 
fo fchief er es gezogen hatte, fo ſchief blieb es ihm 
ftehen. — Nun Lorenz, mie fteht es mit der Schlacht? 

Lorenz. Es ift gar nichfs geweſen, meine id). 

Warſch. Gar nichts, — nun Frau, dann laß 
Dein Beten. 

Lorenz. Von unfern Pfälgerreitern ift nichts 
mehr als der Gfaub zu fehen, fie haben den Spa— 
niern nur ein Paar Mann abgehauen und was macht 
das bei fo vielen Ntenfchen. Als die andern anrüd: 
fen gingen fie davon. 
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Warſch. Nun wollte idy doch, daß ich zur redy 
ten Stunde die Thore geöffnef häffe, aber ich rechnete 
auf Erſatz. Wer weiß, ob der Herr Peter die Ca: 
pitulation halten wird, - 

Simonette. Darum fei ruhig, nun einmal mar 
niemand am Shore, der berein mollte, und dann bab 
ib die Thurmuhr eine ganze Stunde zurücgeftellt, 
hörſt Du, jetzt ſchlägt es erft zehn. 

Warſch. Die Ihurmuhr bleibt immer die Thurm: 
uhr, die muß der Feind refpektiren. Aber, wo haft 
Du das Kunftftüc gelernt? 

Gimonefte. Die Magd des Schulmeifters mußte 
immer hinauf, wenn er gern früher zum Schmauſe 
gehen wollte. 

Warſch. Ta, ja, man wird fo alt wie eine Kuh 
und lernt alle Tage was zu. Nun Lorenz flieg 
das Thor auf und midele Di und leg Dich in 
die Wiege. | 

Corenz. Gie find fihon ganz nahe. (Er legt fi in 
die Wiege.) 

Gimoneffe Hör Warſch, mir ſchlägt das Herz. 

Warſch. Wüßte idy nur ein Kinderliedchen. 


Lorenz (fing): 


D Herr verſchone mid). 
Mit Hieb und Stich. 
ft denn Feine Kavallerie mehr da 
Sefus Maria? 
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Wo bleibt denn die Infanterie, 
Wo fled£ denn die Artillerie, 
Hätten wir dies, bäften wir das, 
Hätten wir Heu, hätten wir Gras, 
Go haben wir nichts, als diefe 
Alte, alte, Schindmährerere, 


Der Trompeter bläſt unter dem Bette den Schluß mit.) 


Warſch. | Dummbeit über Unglüd! Da fingt 
der Lorenz den Trompeter wach, der unferm Bette 
liegt. Soll idy den armen Kerl umbringen, daß ec 
ung nich verrafhen Tann. 

Lorenz. Er ſchläft gewiß ſchon wieder, ich hör 
ihn ſchnarchen. 

Warſch. Hör Kamerad, willſt Du Wein? — 
Kein Wort, er ſchnarcht. Wenn er das nicht gehört 
baf, fo ſchläft er gewiß feſt. Horch, Stille, — ad) 
mir Eönnen die Senfter nicht mehr fehließen, die Seinde 
fehen ſchon in’s Thor. 


II. 
—Warſch, Gimonefte, Lorenz, Don Pedro 


und Stimme. 


(Am Thore Don Pedro und Bürgermeifter Stimme.) 
Pedro. Er foll vorangehen, fonft bekommt er 
einen Fußtritt. 
Stimme. Auch noch Fußtritte. 
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Warſch. Nun wollte id, doch, daß ich zur red) 
ten Stunde die Thore geöffnet hätte, aber ich rechnete 
auf Erfaß. Wer meiß, ob der Herr Peter die Ca: 
pitulation halfen wird.  - 

Simonefte. Darum fei ruhig, nun einmal war 
niemand am Thore, der berein mollte, und dann hab 
ich die Thurmuhr eine ganze Stunde zurüdgeftellt, 
börft Du, jetzt ſchlägt es erſt zehn. 

Warſch. Die Thurmuhr bleibe immer die Thurm: 
uhr, die muß der Seind refpekfiren. Aber, wo haft 
Du das Kunftftüc® gelernt? 

Gimoneffe. Die Magd des Gchulmeifters mußte 
immer hinauf, wenn er gern früher zum Gchmaufe 
gehen mollte. 

Warſch. Ya, ja, man wird fo alf mie eine Kuh 
und lernt alle Tage mas zu. Nun Lorenz ſchließ 
das Thor auf und midele Dich und leg Dich in 
die Wiege. | 

. Lorenz. Gie find fchon ganz nahe. (Er legt ſich in 
die Wiege.) 

Gimonette Hör Warfch, mir ſchlägt das Herz. 

Warſch. Wüßfe idy nur ein Kinderliedchen. 


Lorenz (fingd: 


D Herr verſchone mich. 
Mit Hieb und Stich. 
ft denn Feine Kavallerie mehr da 
Jeſus Maria? 
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Calabarra. General, dort in dem Keinen Haufe 
liegen zwei Srauen neben ihren Wiegen im DBefte, es 
feheinen Kindbetterinnen, vielleicht können die ung Aus: 
Eunft geben über die Befchlüffe der Bürgerfchaft. 

Pedro. Tun das ift noch brav Ihr Srauen, 
daß Ihr Euch nicht gefcheut habt vor uns, gleich 
den übrigen Bürgern, die ſich Gott weiß wohin. ver- 
Erochen haben. . 

Warſch. Wir armen rauen waren noch fehr 
leidend, fonft hätten fie ung nicht zurüdgelaffen. Gie 
brachten uns die abgefchloffene Copitulation und ge: 
bofen ung, wenn hr beſchwören wolltet fie zu halten, 
daß eine von uns beiden, deren Noth Ihr ſchützen 
würdet, zu ihnen kommen follfe, fie zurüdzuführen. 

Pedro. Wie unnafürlich iſt die Surchf, mie 
thörig£ dieſer Yroeifel, doch mweil Ihr eine Wöchnerin, 
fo will ich Euch durch keinen Vorwurf quälen. Ich 
ſchwör bei meiner Ehre, bei allen Heiligen, was bei 
verfchiedönem Glauben übrig bleibe, was ich verfpro: 
chen halt ich aufrechf, wenn fein Verrath es flörf. 

Warſch. Auch was hr wegen unfrer Schafe 
habt gelobt. 

Pedro. Ei freilidy, auch) diefe Kleinigkeit. Iſt's 
doch, als ob Ihr hier die Schafe wie heilige Thiere 
verehrt, wovon idy auch) in neuer Welt mandy Beis 
fpiel fah. 

Warſch. Es ift bier unfre einzige Nahrung. 

ja 
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Ja Herr, gern ging ich nun der Bürgerſchaft enfge- 
gen, doch bin idy noch zu ſchwach. Doch diefe gufe 
Sreundin, fie wird's mir nicht abfchlagen, ihr Kind 
ift groß, das meine ift noch klein, noch nicht gefauft 
ein blinder Heide. | 

Pedro. Ich forge für die Taufe, ich fteh Ge: 
vaffer, Euer Öchmerzensruf durchbebt mein Herz, 
Ihr leidet noch, Ihr dürft nicht geben. 

Simonette. Auch ich bin nody fo ſchwach, ich 
kann nicht fort, die Bürger werden mir nidyf glauben. 

Warſch. Ach Schwägerin, Du bift fo ſchwach 
nicht wie Du ſcheinſt, Du ninimft die Bapifulafion zum 
Zeichen mit. 

Pedro. Da nehmt noch dies Gchreiben, auf 
Pergament in meiner Brieftaſche entworfen, morin 
ih alle Bürger zu der Taufe lade. Ich kann nody 
fo viel deutſch aus jungen Jahren. 

Gimonetfe. Zur Zaufe? 

Pedro. Zur Taufe, nun freilid), das Kindlein 
diefer Grau laß ich heut faufen mit großen Feſten, 
denn beufe ift mein Namenstag. 

Gimonetfe (Gu Warſch teif). Mir ſchwindelt in 
Verlegenheit. 

Warſch zu Simoette) Geh eil Dich, hole mir 
ein Kind, es kommt zu großen Gaben; das Lamm, 
fo lieb ich's habe, kann idy doch nicht faufen laffen. 
Den großen- ungen ſchlage in den Mantel mit den 

6r. Band. 21 
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Calabarra. General, dort in dem Eleinen Haufe 
liegen zwei rauen neben ihren Wiegen im Belte, es 
feheinen Kindbetferinnen, vielleicht können die ung Aus: 
kunft geben über die Befchlüffe der Bürgerfchaft. 

Pedro. Nun das ift noch brav hr Krauen, 
daß Ihr Euch nicht gefcheuf habt vor uns, gleich 
den übrigen Bürgern, die fi) Gott weiß wohin_ ver: 
krochen haben. . 

Warſch. Wir armen Grauen mwaren noch fehr 
leidend, fonft hätten fie uns nicht zurüdgelaffen. Gie 
brachten uns die abgefchloffene Capifulation und ge: 
bofen ung, wenn hr beſchwören mollfet fie zu halten, 
daß eine von uns beiden, deren Noth Ihr ſchützen 
würdet, zu ihnen kommen follfe, fie zurüdzuführen. 

Pedro. Wie unnafürlich iſt die Furcht, mie 
thörigt diefer Zweifel, doch meil hr eine Wöchnerin, 
fo will ich Euch durch feinen Vorwurf quälen. Ich 
ſchwör bei meiner Ehre, bei allen Heiligen, mag bei 
verſchiednem Glauben übrig bleibt, was ich verfpros 
chen halt idy aufrechf, wenn fein Verrath es flört. 

Warſch. Auch was hr megen unfrer Schafe 
habt gelobt. 

Pedro. Ei freilid), auch diefe Kleinigkeit. Iſt's 
doch, als ob hr hier die Schafe wie heilige Thiere 
verehrt, wovon id) audy in neuer Welt mand) Beis 
fpiel fah. 

Warſch. Es ift bier unfre einzige Nahrung. 

ja 
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Ja Herr, gern ging ich nun der Bürgerfchaft enfge- 
gen, doch bin ich noch zu ſchwach. Doch diefe gufe 
Sreundin, fie wird’s mir nicht abfchlagen, ihr Kind 
ift groß, das meine ift noch Elein, noch nicht gefauft 
ein blinder Heide. | 

Pedro. cd, forge für die Taufe, ich fieh Ge⸗ 
vatter, Euer Schmerzensruf durchbebt mein Herz, 
Ihr leidet noch, Ihr dürft nicht gehen. 

Simonette. Auch ich bin noch fo ſchwach, ich 
kann nicht fort, die Bürger werden mir nicht glauben. 

Warſch. Ach Schwägerin, Du biſt fo ſchwach 
nicht wie Du ſcheinſt, Du nimmſt die Capitulation zum 
Zeichen mit. 

Pedro. Da nehmt noch dies Schreiben, auf 
Pergament in meiner Brieftaſche entworfen, worin 
ich alle Bürger zu der Taufe lade. Ich kann noch 
ſo viel deutſch aus jungen Jahren. 

Simonette. Zur Taufe? 

Pedro. Zur Taufe, nun freilich, das Kindlein 
dieſer Frau laß ich heut taufen mit großen Feſten, 
denn heute iſt mein Namenstag. 

Simonette (u Barſch kei), Mir ſchwindelt in 
Verlegenheit. 

Warſch su Simoette) Geh eil Dich, hole mir 
ein Kind, es kommt zu großen Gaben; das Lamm, 
fo lieb ich's habe, kann ich doch nicht faufen laffen. 
Den großen: ungen fehlage in den Mantel mit den 
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langen Bemen und feß ihn nieder, wenn Du um 
die Ede bift. 

Pedro. Wenn Ihr's könnt, fo fäumt Euch nicht, 
ich möchte diefen Tag in Sreuden leben, wie in den 
frühern Jahren, mo mein Haus von Glück und Glüd: 
mühfdhenden gleich beirlich erfüllt war. He Mundkoch 
heut mußt Du Didy mir wieder zeigen in Deiner gan: 
zen Kunſt, beeile die Küchenwagen, bereite ſpaniſche 
Torten, fpanifchen Wind, Da Potrida, Bacalao, 
Hunvos es frelladog, Befugo, Gaspadyo, Puchero. 

Warſch. Ad das wird ſchmecken, das Klingt 
ſchon fo fon, mir armen Wöchnerinnen brauchen 
nabrhafte Speiſe. Eil Dich Schwägerin, daß Du 
ja bald wiederkommſt. Ä 

Pedro. Einer Wörchnerin twollfe ich doch fo ge: 
mürzige Gpeifen nicht rathen. 

Warſch. Ach Herr, das mag in Eurem Lande 
der Gebrauch fein, aber bei ung braucht fo eine arme 
Wöchnerin ftarfe Gpeifen, Erbfen und Pöfelfleifch, 
Sauerkohl und Brafwurft, Dampfnudeln und einen 
gufen Birkenmeier mit alfem Wein, fonft müßte fie 
in der zehrenden deuffchen Luft elendiglicy verhungern. 
Ale Nachbarn ficken ftarfe Suppen und der Wöch— 
ner erhält freilidy audy fein Theil, nie wahr Srau 
Schwägerin. Ach lieber Herr für einen Mann ift 
das Wochenbett eine fehr fihöne Zeit. Ceiſe) Bift 
Du noch nicht ferfig. 
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Pedro, Ländlich fittlicy, bei ung mollen Che: 
männer die Zeif nicht rühmen, fie werden dann von 
jedermann umgerannt und baben nidye mifzuveden. 
Nun ich denke gufe Frau fie fol bei meinem Gchmaufe 
ihre Rechnung audy finden, mein Mundfoch foll das 
Befte aus allen Ländern auftifchen. 

Gimoneffe (tif). unge, Du follft aber den 
Eleinen Degen nicht mitnehmen. 

Porenz. Ohne den Degen laß idy mid) nicht fragen. 

Warſch. (leiſe). Laß ihm nur feinen Willen. 

Gimonefte (tif). Ach Jemine mie ift der 
Junge fehiver. 

Pedro. Es wird Euch fauer liebe Krau, ich 
will von meinen Leuten Euch begleiten laffen. 

Warſch. Ach nein mein gnäd’ger Kerr, die 
Leufe wären ganz gewiß’ verloren und meine Schwä— 
gerin mif ihnen. Gie baf ein ſchweres Kind, es ift 
fo ihr Gebrauch, von allen gwanzig Knaben, die fie 
geboren baf, war immer einer ſchwerer als der an: 
dre, doch Diefes ift das ſchwerſte. 

Pedro. Ein großes Kind, Ihr ſolltet es zurück 
bier laffen. . 

Gimoneffe. Ach nein mein gnäd’ger Herr, fo 
lange darf ich nicht vom Kleinen Schelme bleiben. 

(Ab mit dem Kinde.) 

Pedro. Das mar fdyon wieder ein Geſicht, ganz 


ähnlich jenem kleinen Trompeter, dem ich beim erſten 
21* 
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Warſch. Nun mollfe id) doc), daß ich zur redy 
ten Stunde die Thore geöffnet häffe, aber ich rechnete 
auf Erfaß. Wer meiß, ob der Herr Peter die Ca: 
pifulation balfen wird. - 

Simonette. Darum ſei ruhig, nun einmal war 
niemand am Thore, der herein wollte, und dann hab 
ich die Thurmuhr eine ganze Stunde zurückgeſtellt, 
hörſt Du, jetzt ſchlägt es erſt zehn. 

Warſch. Die Thurmuhr bleibt immer die Thurm⸗ 
uhr, die muß der Feind refpeftiren. Aber, wo haft 
Du das Kunftftüc gelernt? 

Gimoneffe. Die Magd des Gchulmeifters mußte 
immer hinauf, wenn er gern früher zum Schmauſe 
gehen mollfe. 

Warſch. Sa, ja, man wird fo alt wie eine Kuh 
und lernt alle Tage was zu. Run Lorenz fchlieg 
das Thor auf und midele Dich und leg Dich in 
die Wiege. | | 

. Lorenz. Gie find ſchon ganz nahe. (Er lege ſich in 
die Wiege.) 

Gimonetfe Hör Warſch, mir ſchlägt das Herz. 

Warſch. Wüßte id, nur ein Kinderliedchen. 


Lorenz (fing: 


D Herr verſchone mid). 
Miet Hieb und Stich. 
ft denn keine Kavallerie mehr da 
Sefus Maria? 
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Wo bleibt denn die Infanterie, 
Wo ſteckt denn die Artillerie, 
Hätten wir dies, hätten wir das, 
Hätten wir Heu, häften wir .Öras, 
So haben wir nichts, als diefe 
Alte, alte, Schindmährerere. 


Der Trompeter bläſt unter dem Bette den Schluß mit.) 


Warſch. Dummheit über Unglüd! Da fingt 
der Lorenz den Zrompefer wach, der unferm Bette 
lieg. Goll icy den armen Kerl umbringen, daR ec 
uns nich£ verrafbhen Fann. 

Lorenz Er fohläft gewiß ſchon wieder, ich hör 
ihn ſchnarchen. 

Warſch. Hör Kamerad, willſt Du Wein? — 
Kein Wort, er ſchnarcht. Wenn er das nicht gehört 
hat, ſo ſchläft er gewiß feſt. Horch, Stille, — ach 
wir können die Fenſter nicht mehr ſchließen, die Seinde 


fehen fchon in’s Thor. 


II. 
Warſch, Simonette, Lorenz, Don Pedro 


und Stimme. 
(Am Thore Don Pedro und Bürgermeiſter Stimme.) 
Pedro. Er ſoll vorangehen, ſonſt bekommt er 
einen Fußtritt. 
Stimme. Auch noch Fußtritte. 


318 


Pedro. Mür war es, als ob ich einen Trom- 
pefer in der Stadt hörfe, da fehe Er ſich überall um, 
ob ſich etwa auch bier Pfälzer Cavallerie blicken läßt. 
Sei Er doch Fein Hafenfuß, einem Landsmann thun 
fie nichts. | | 

Stimme Hätte id nur meinen Picas bier, 
daß ich ihn voranſchicken fönnte, wenn die Stücken 
losgingen. u 

Warſch (leiſe). Daß ich ein Narr wäre und 
hätte die Stücken preisgegeben, nein die liegen hier 
geladen im Bette für die größfe Noth. 

Stimme. Lieben Lanösleufe, ich bitte Euch, 
nehmt es nidyf übel, wenn ich zu ungelegener Zeit, 
doch in gufer Abficht komme. Ach wenn doch hier 
nur ein Menſch mit mir ſpräche, aber dieſe Alleinig: 
feit meiner Perfon in der großen Stadt mif einem fer: 
nen Kaßenjammer macht mir ein Ziffern, daß id) fein 
Glied feft halten fann. D du armer Bürgermeifter von 
Lambsheim, folft nad) Kavallerie umberfpioniren, und 
mern dich die Cavallerie ausfpionirt, fo hat fie vier 
Süße und du haft nur zwei, du mirft eingeholf, ge: 
- bangen! — D Himmel gieb mir nur den einen Muth 
jest davon zu ‚laufen. — Ale Querſtraßen Eenne ich, 
auch den Abzug der Rinnfteine, da geht's hinaus in 
den Buſch. D märe ich nur erft da unfen, wie wollte 
ich mich da fo glüdlich fühlen, als ob ich) im Golde 
ginge. — Erft will ich nur einen Verſuch der Slucht 
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machen, um zu fehen, ob mir einer nachſpringt. (Er 
läuft einige Schritte.) Ich glaubte, da fähe ich jemand, 
aber es mar dody nichts. Es kommt Feiner. Bic: 
foria. (Er läuft wieder ein Paar Schritte.) Dach ich doch, 
mid) riefe einer, aber es tar doch nichts. Jetzt 
beißt es: Adje, Adje, Adje, mein lieber Herr Don 
Pedro. (Er läuft davon.) 

War ſch (ruft ipm nad). Nachbar, wartet doch, wollf 
Ihr nicht ein Fellchen kaufen. Tun der Erazt aus. 

Pedro (tritt in’s Thor, ihm nad) Calaharra, ein Adjutane 
und Soldaten) Calaharra, fieh zu, daß fein Hinter: 
halt der Pfälzer ung überrafchk.. Der verdammte Kerl 
der Stimme ſcheint ſich allzuweit umgethan zu haben, 
ift wohl gar gefangen. Seit unfre VBorpoften heute 
fo unerwartet aus einander gefprengf wurden, muß 
ich ſchon ein wenig mehr DVorficht anmenden. Die 
Bürger fiheinen entflohben oder verſteckt, vielleicht we⸗ 
gen des nahen Gefechts, obgleich ich ihnen eine fo 
guünſtige Capitulation bemilligt habe. Calaharra 
ſieh Di um, ob Du nicht einige Einwohner zu mir 
führen kannſt und verfichre ihnen, daß ich die Capi⸗ 
fulation beobachfen merde, fie möchten unbeforgt ihrer 
Wirthſchaft vorftehen und nur das Nöthige zur Spei— 
fung meiner Goldafen bereifen. Gage ihnen, daß 
ich felbft bier ein Paar Tage verteilen und meine 
Goldafen beivachen würde. (Bor fi) Vielleicht erhalte 
ich hier Kunde von meinem Sohne. 
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Calabarra. General, dort in dem Keinen Haufe 
liegen zwei rauen neben ihren Wiegen im DBefte, es 
ſcheinen Kindbetterinnen, vielleicht Eönnen die uns Aus: 
kunft geben über die Befchlüffe der Bürgerfchaft. 

Pedro. Nun das ift noch brav Ihr Frauen, 
daß Ihr Euch nichE gefcheuf habt vor uns, gleidy 
den übrigen Bürgern, die fi) Gott weiß wohin ver: 
Erochen haben. . 

Warſch. Wir armen Frauen waren noch fehr 
leidend, fonft hätten fie uns nichf zurüdigelaffen. Gie 
brachfen uns die abgefchloffene Gapifulation und ge: 
bofen uns, wenn hr beſchwören wolltet fie zu halten, 
daß eine von uns beiden, deren Noth Ihr fehügen 
würdet, zu ihnen kommen follfe, fie zurüdzuführen. 

Pedro. Wie unnakürlich iſt die Surchf, mie 
thörig£ diefer Zweifel, doch weil Ihr eine Wöchnerin, 
fo will ich Euch durch Eeinen Vorwurf quälen. Ich 
ſchwör bei meiner Ehre, bei allen Seiligen, mas bei 
perfchiednem Glauben übrig bleibf, mas id) verfpro= 
chen halt ich aufrecht, wenn fein Verrath es flörf. 

Warſch. Auch mas Ihr wegen unfrer Schafe 
habt gelobt. 

Pedro. Ei freilich, auch diefe Kleinigkeit. Iſſ's 
doch, als ob Ihr hier die Schafe wie heilige Thiere 
verehrt, wovon ich audy in neuer Welt manch Beis 
fpiel ſah. | 

Warſch. Es ift bier unfre einzige Nahrung. 

Ja 
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Ja Herr, gern ging ich nun der Bürgerſchaft entge: 
gen, doch bin ich noch zu ſchwach. Doch diefe gufe 
Steundin, fie wird’s mir nicht abfchlagen, ihr Kind 
ift groß, das meine ift noch Elein, noch nicht gekauft 
ein blinder Heide. | 

Pedro. Ich forge für die Taufe, ich fteh Ge⸗ 
vatter, Euer Schmerzensruf durchbebt mein Herz, 
Ihr leidet noch, Ihr dürft nicht gehen. 

Simonette. Auch ich bin noch ſo ſchwach, ich 
kann nicht fort, die Bürger werden mir nicht glauben. 

Warſch. Ach Schwägerin, Du biſt ſo ſchwach 
nicht wie Du ſcheinſt, Du ninmft die Capitulation zum 
Zeichen mit. 

Pedro. Da nehme nody dies Gchreiben, auf 
Pergament in meiner Brieftafdye entworfen, worin 
ich alle Bürger zu der Taufe lade. Ich Tann nod) 
fo viel deutſch aus jungen Jahren. 

Gimoneffe Zur Taufe? 

Pedro. Zur Zaufe, nun freilid), dag Kindlein 
diefer Srau laß ich heut faufen mit großen Seften, 
denn beufe ift mein Namenstag. 

Gimoneffe Gu Barfı tif). Mir ſchwindelt in 
Verlegenheit. 

Warſch su Simoette) Geh eil Dich, hole mir 
ein Kind, es kommt zu großen Gaben; das Lamm, 
fo lieb icdy’8 habe, fann ich doch nicht faufen laffen. 
Den großen- ungen ſchlage in den Mantel mit den 
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fangen Bemen und feß ihn nieder, menn Du um 
die Ede bift. 

Pedro. Wenn Ihr's könnt, fo fäumt Euch nicht, 
ich möchte diefen Tag M Freuden leben, wie in den 
frühern Jahren, mo mein Haus von Glück und Glüd; 
wünſchenden gleich hetrlich erfüllt war. He Mundkoch 
heut mußf Du Did) mir wieder geigen in Deiner gan: 
zen Kunft, beeile die Küchenmagen, bereite fpanifihe 
Torten, fpanifchen Wind, Da Potrida, Bacalao, 
Humvos es frellados, Befugo, Gaspacho, Puchero. 

Warſch. Ad) das wird ſchmecken, das Klingt 
ſchon fo fehön, wir armen Wöchnerinnen brauchen 
nabrhafte Speiſe. Eil Didy Schwägerin, daß Du 
ja bald wiederfommft. Ä 

Pedro. Einer Wöchnerin wollte ic) doch fo ge: 
mürzige Speiſen nicht rathen. 

Warſch. Ach Herr, das mag in Eurem Lande 
der Gebraudy fein, aber bei ung braucht fo eine arme 
WBöchnerin ftarke Gpeifen, Erbfen und Pöfelfleifch, 
Sauerkohl und Bratwurſt, Dampfnudeln und einen 
gufen Birkenmeier mit altem Wein, fonft müßfe fie 
in der zehrenden deutſchen Luft elendiglich verhungern. 
Ale Nachbarn ſchicken ftarfe Suppen und der Wöch— 
ner erhält freili auch fein ZIheil, nicht wahr Stau 
Schwägerin. Ach lieber Herr für einen Mann ift 
das Wochenbett eine fehr ſchöne Zeit. CEeiſe) Bift 
Du noch nidhf fertig. 
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Pedro. Ländlich fittlich, bei ung mollen Ehe: 
männer die Zeit nicht rühmen, fie werden dann von 
jedermann umgerannt und baben nicht mifzureden. 
Nun id) denke gufe Frau fie fol bei meinem Gchmaufe 
ihre Rechnung auch finden, mein Mundkoch foll das 
Befte aus allen Ländern auftifchen. 

Gimoneffe Ctife). unge, Du follft aber den 
£leinen Degen nicht mitnehmen. 

Lorenz. Dhne den Degen laß ich mich nicht fragen. 

Warſch. Creife) Laß ihm nur feinen Willen. 

Gimoneffe (tif). Ach Jemine mie ift der 
Junge fchiver. 

Pedro. Es mird Euch fauer liebe Frau, idy 
mill von meinen Leuten Eudy begleiten lafjen. 

Warſch. Ach nein mein gnäd’ger Herr, die 
Leufe wären ganz gewiß’ verloren und meine Schwä— 
gerin mit ihnen. Sie baf ein fehmeres Kind, es ift 
fo ihr Gebrauch, von allen zwanzig Knaben, die fie 
geboren haf, war immer einer ſchwerer als der an 
dre, Doch dieſes ift das ſchwerſte. 

Pedro. Ein großes Kind, Ihr ſolltet es zurück 
bier laffen. . 

Gimoneffe Ach nein mein gnäd’ger Herr, fo 
lange darf ich nicht vom Eleinen Öchelme bleiben. 

(Ab mit dem Kinde.) 

Pedro. Das war ſchon mieder ein Geficht, "gang 


ähnlich jenem Eleinen Trompefer, dem idy beim erjten 
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Anblick gut geworden. Eins fehlt uns nody, der Geiſt— 
lidye zur Taufe. 

Warſch. Darum laßt Euch Feine graue Haare 
machen, riecht der den Puchero und wie hr all das 
ſchöne Zeug genannt, fo bleibf er audy nichf aus. 

Pedro. Er ift die Haupfperfon bei diefer eier. 
Ihr Leute ſucht nady ihm, ob Ihr ihn findet, vers 
ſichert ihm die reichlichfte Belohnung, er mag heut 
glauben was er will, wenn er nur faufen Fann. 

Warſch. Der Herr find fo ein guter lieber 
Mann, wenn idy mur begreifen Eönnfe, wie fie für 
fo graufam und blutdürftig ausgefchrieen find. 

Pedro. Bon wen? 

Warſch. Ei von dem Lambsheimer, von dem 
Bürgermeifter, von dem Stimme. 

Pedro. Warum hatte audy der Menſch neben 
feiner Furcht die lächerliche Neugierde fidy in alles zu 
mengen. Meine gufe Stau, fie weiß nicht wie mir 
fo mehmüthig im Herzen iſt. (Er tritt vor.) 

Kenn ih mic) noch? Wo ift die finftre Härte 
Die mic) dem Könige empfahl zum Führer, 
Wie raftllos war ich Kesern auf der Fährte, 
Derzeib es mir Dir bimmlifcher Regierer, 
Daß ich dem Glauben mich nicht ernfl bewährte. 


In fernen Zonen war ic hart und firenge, 
Hier ſchlägt das Herz in erfter Jugendenge. 


Die Luft des Rheins hat mir den Ginn erweichet, 
Bei Soft ich mein’ die Holde ſäh ich wieder, 
Wie jenes Weib an mir vorüber flreichet, 
Ich war verwirrt, ich ſchlug die Augen nieder, 
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Ich blickte auf, ein jeder Zug ihr’ gleichet, 

Sie ift’s, fie iſt's der Inhalt meiner Lieder, 
Dod nur ein Wunder konnt fie jung erhalten, 
Sindeffen ih im Grame muß bveralten. 


D ſchäm dich weißes Haupt, du fiehft zu Cäften, 
Die über dir mit goldnen Bildern ziehn, 
Ha du gehörft ſchon jenen ſchwarzen Grüften 
Zum Todtenkranz dir diefe Blumen blühn, 
Der Hölle Täufchung zieht dich zu den Klüften 
Wo die Gedanken ewig firafend glühn, 
Die dich regiert in einer böfen Stunde, 
Und feine Buße fchließet dieſe Wunde. 


111. 
Warſch, Don Pedro, Goldateu, der Advokat. 


(Soldaten bringen den Advokaten). 


Soldat. En los campos de la principal y 
antıqua ciudad de Oggersheim. 

Dedro. Ein Geiſtlicher, wie mir der Goldaf bes 
richtet, habt Feine Sorge, meil Ihr nicht von unferm 
Glauben. Der Stadt hab ich durch Eapitulation die 
Glaubensfreiheit zugeficherf, mein Wunſch ift, daß Ihr 
jenes Kindlein in der Wiege kaufen follt, ich mill es 
reichlich lohnen. 

Advokat. Gag unterfhänigen Dank, wär gern 
bereit ... 

Pedro. Geht hin zur Wöchnerin und fprecht 
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ihr tröſtend zu, daß nicht der Schreien Diefes Tages 
ihr gefährlid) werde. 

Advokat. Ta ihre Excellenz, id) bitte unferthä- 
nig zu bemerfen, daß idy zu dem Öefchäffe nicht vor: 
bereifet bin. 

Pedro. Braucht's denn in Eurem Glauben fo 
viele Borbereitung, um ein chriſtlich Werk zu £hun. 
Da find bei ung die Kapuziner andre Leufe, die Fön: 
nen frauen und taufen mit demfelben Athem. Gebt, 
geht mein guter Pafer. Reicht ihn die große Flaſche 
aus der Kandine, er fcheint noch nicht vom Gchreden 
ganz erwacht. (Pedro tritt vor während der Advokat zu Warſch 
in’s Zimmer tritt, und ſpricht mif den Öoldafen, die er dann entläßt.) 

Advofaf. Da muß id, nolens volens den Pre: 
diger fpielen. Der alte Kerl hört nidyf, man mag 
fagen was man will und hat fo einen. verdammten 
malitiöfen Blid, daß einem das Wort auf den Lippen 
ftirbt. — Nun Stau, wer feid Ihr denn, ich Fenne 
Euch nicht, Ihr feid wohl aus der Sremde. Habt 
Ihr vielleicht Geld ausftehen, ich will eg Euch ein: 
treiben. Geid Ihr beleidigt morden, fo will ich die 
Gade bei'm Gerichte geltend machen. Aber das muß 
ih Euch fagen, Ihr habt ein feltfames Anfehn, Ihr 
ſeht einen raſirten Bären ähnlich, die einzelnen Haar: 
zunzel hängen Euch nod) über’s Geſicht. Ich bin fo 
furchtſam nicht mie das Eleine Rothkäppchen, als es 
zum Wolf an’s Bette Fam. 
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Warſch. D Du Erzfchelm fürchteft Eeinen Gott 
im Himmel in Deinem fehändlicdyen Gerverbe, und fürch— 
teſt Dich vor Wölfen. Wer hat fo wie Du die Gtadf 
befrogen, indem Du ihr zu dienen fchieneft. 

Advokat. Dei allen Teufeln, das Weib ſpricht 
mie ein Mann. Da erbitte ich mir Schuß von ein 
Paar Goldaten. 

Warſch. Verräthſt Du mich, fo fchieß ich Dich 
in Stücken mit diefer Karfaune, die bei mir im Bette 
liegt, ſchlage Dir nebenher das Hirn ein mit Diefer 
Eifenftange, zerbreche Dir die GSehreibfingern und werfe 
über Dich ein nafjes Kalbfell, daß Du nicht einmal 
fchreien kannſt. 

Advokat, Tun meiß Gott das ift ja unfer 
närrifcher Schafknecht. Sei Er ruhig, wenn Er es ift, 
ich will Ihn nidye verrathen, aber Er muß aud) fagen, 
daß ich ein echter Prediger bin, fo befomme ich ein 
gutes Taufgeſchenk. Nun Er feltfamer Kerl, warum 
ftellte Er fi) denn eben fo biffig an, was fehlte ihn, 
gehört das zum Kindbettfieber? 

Warſch. Das will idy Ihm ganz leife fagen, 
wenn Er vorher diefe beiden Urkunden angefehen hat. 


Pedro. 


Wer hat fie mir entriffen, als idy eben 
Vergüten wollte, was ich Fed verfchuldet, 
Und mich zur Ehe ihr wolle freudig geben ? 
Bon fiyrer Hoffnung war die Welt verguldet, 
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Die Gterne ſchienen wieder mich zu heben, 
Da flürjten mich herab die böfen Briefe 

Daß fie verſchwunden in die Höllenäiefe, 

D füße Tochter, die ich- nur gefehen, 

As du an ihrem Bufen fräumend hingſt, 

D Eönnt ih Di vom Himmel nur erflehen. 
Daß du dein reiches Erbe audy empfingff, 
Doch ac) welch bittres Leid iſt mir gefcheben, 
Der Sohn, dein Bruder, meine Sreude jüngft, 
Er ift verſchwunden, als er dich wollte fuchen, 
Die alte Günde muß mich neu verfluchen, 


Advokat. ch fag Dir Warfch, laß mir Die 
beiden Urkunden, die Du mir fchändlicdy geflohlen 
baft, oder ich madye Lermen, Du biſt verrathen und 
gehangen. 

Warſch. Sch laſſe fie nicht und mürde id) gehn: 
mal gehangen. Nein, die Sache fteht anders, Du 
mußt mir befennen, wie Qu dazu gelangf bift, ob 
einer vom Rathe mif im Eomplof£ gegen unfre Schafe 
ſteckt und ihnen die Weide verkürzen will. 

Advokat. Drüd mid) nicht fo, fonft muß ich 
ſchreien. Was liegt daran. 

Warſch. Und ich fage Dir, Du follft bekennen, 
fonft fege ich Dir Daumfchrauben an. 

Advokat. Will doch fehen, fo ſtark Du fein 
magft, ob ich nicht mif Dir fertig werde wenn Du 
liegſt. (Die Kartaune im Bette gebt los.) 

Pedro. Ein Schuß. He, herbei hr Leufe, Berrath. 
(Der Trompeter bläft unter'm Bette.) 


Warſch. Hört Du, die Hölle thut fi) auf, Du 
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folift mir nich£ enffliehen. (Sie taumeln mit einander rim 
gend zur Thür der Wohnung hinaus.) 

Pedro. Trompetengeſchmetter. Die Wöchnerin 
im Kampfe mit dem Geelforger. Wer ift für mid), 
wer iſt gegen mid). 

Warſch. Der Schelm, mir dreißig Thaler an: 
zubiefen, wenn ich ſchwiege, aber fehreien will ich, daß 
es die ganze Stadt hören foll, der Advokat hat die 
Urfunden geftohlen. 

Advokat. Po& Krauffalat und Rüben Donner: 
metfer, fo laß doch los, wir rennen ja die Ercellenz 
bier um. 

Pedro. So laßt fie doch gemähren, die arme 
Stau ift rafend worden von dem Ökchreden diefes 
Schuſſes, Ihr könnt das einer Wöchnerin vergeben; 
ſie hat ſo viel gelitten. Ja haltet ſie in ſicherer Ge— 
wahrſam bis ich Befehl gegeben babe. — Hier ftellt 
Euch auf, — dort ſchallet die Trompete, — dumpf, 
— als fammelte fie erft in unterivdifchen Gängen die 
zerftreufen Zeinde, — den Ausgang müffen wir ent: 
decken, — e8 fiheinf im Haus der Wöchnerin. 

Advokat. Ach Herr Ercellenz, ich kann den 
Kerl nicht halten, helft mir, ich werde ohnmächtig. 

Pedro. Laß mich in Ruh, die ernfte Dienft: 
pflicht nimmt mid) bier in Anfpruch. 

Advokat. Go laß mid) log, verdammfer Gchelm, 
bringft mich um’s ſchöne Taufgefchent und um den 
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Warſch. Da feht Ihr Herr, daß er ein Lügner 
ift, er ift Eein Pred’ger, er ift en Schelm von 
Advokat. | 
Advokat. Und er war auch die Wöchnerin, 
feht Herr, da hinten an dem Band hängt ihm nody 
die Dormeufe und das ift audy fein Haus. Und er 
bat auch den Spanier umgebradyf vor vier IBochen. 

Warſch. Ei Schelm, warft Du es nichf, der es 
der Stadt gerathen, es fei ein Spion, der gute junge 
Menſch. Und haft ic) es vollbracdhf, und hätt id) 
ihn im Rhein erfäuff, wer früge da die Schuld, Du 
oder ich? 

Pedro. Ein Spanier? Bon welchem Anfehen? 
Wie war fein Kleid? 

Warſch. Ei Herr, da liegf es nod) in meinem 
Haufe, ich gab ihm meinen alten Kittel, damit er beffer 
käme durch die Welt. (Er bringt eine Menge Sachen aus 
dem Haufe.) He, Dies, nein, das iſt es nicht, das 
ift der Sonntagsro@ von mir. He dies, nein das 
ift der Frau Gchmiegermufter ganze Erbſchaft, ein 
buntgeſticktes meißfeidnes Kleid mit einem Bildnif. 

Pedro (feige nieder), Go £rifft mein Traum dody 
ein, ic) mürde meiner Liebe erfte Gabe mwiederfeben. 
Dies Kleid und diefes Bild, ich frug es nädhtlich zu 
ihr bin, — nun ift es Nacht. 

Warſch. Das bäffe die felige Grau Gchmieger: 
mutter bei allem ihrem Stolze nidye gedacht, daß ihre 
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alfe Kleidage fo angebefef und geküjfet werden follfe.. 
Er hält es, mein ich, für ein SHeifgenkleid, — mag 
feinen Glauben ftören. — Mid, ruft mein Kindlein 
in der Wiege, es fehreif fein erwig Mä, als wär es 
ein Srangofe. Ich muß es zu der Alten Tringen, es 
fönnfe mir verdurften. Auch finde idy gewiß das 
ſchwarze Sammetkleid Michel’s. Geht in's Haus.) Lauf, 
lauf mein Lämmlein, hier biſt Du nicht mehr ſicher, 
denn hier geht's gar gewaltſam her, ein Blitz geht 
anfwärts und der andre nieder, und giebt's nichts reie 
fer giebfs doc, Nafenftüber. a fehreie nur Dein Ma, 
Du bift Fein Held wie ih. — War id) denn blind, 
da liegt ja noch das fihmarze Kleid. (Kommt heraus.) 
Nun Herr, was fobet hr, was reißt Ihr Euch die 
Haare aus, da bring id), was Ihr fehen „molltet, 
des Spaniers Kleid, den unfer Advokat in’s Unglüd 
bradyfe und den ich nur mit vieler Lift gereffet habe. 
Pedro (frringe auf. Mein Cohn, mein Gohn, dies 
ift Dein Drdengzeichen. Bei meinen Schwerte, ich 
mill Dich rächen. (Der Advokat ſinkt vor Gchreden an der Eutiffe 
zuſammen.) Du baft ihn fortgeſchafft. Wohin? Aus 
diefer Well. Bis ih ihn finde bleibft Du mir zur 
Sicherheit. 
Warſch. Iſt's Euer Gohn, fo folltet Ihr mid) 
loben, daß ich ihm ehrlich Beigeftanden habe. Was 
flüftert Ihr den Gchnurbärten zu, daß fie mid) bin: 
den follen, €i Herr, idy habe audy noch einen gufen 
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Degen und rau und Kind find in der Gicherheit. 
Geht Leute, drei Schrift vom Leibe, ich fpredy beim 
Element Eein unnüß Wort, drei Schritt vom Leibe 
oder hr feid des Todes, des Teufels und der Erde 
Eigenthum. (Er deckt fi) den Rüden, indem er nady dem Keller 
fpringt, wo die Aldfliderin die Puppen aufgeftellt hat.) 

Pedro. Zurüd Ihr Leufe, er hat fich Bier in 
beifgen Schuß begeben, hr dürft ihn nicht aus die: 
fer Sreiftaff reißen. Doch wacht, daß er uns nicht 
entkomm. 

Warſch. Nun ſeht, der Alte läßt doch vernünf: 
tig mit ſich reden. — 

Pedro. Wo iſt mein Sohn? 

Warſch. Das weiß der Teufel. Ich kann nur 
ſagen, wohin ich ihn geführt, zu meinem Stallbruder, 
den ehrlichen Franz, zum Hammelknechte über'n 
Rhein, da war er ſicher, dahin kommt niemand. Ob 
er geblieben weiß ich nicht, doch der wird's Euch 
berichten. 

Pedro. He Korporal, gleich ſetzt mit zehn Leu: 
fen übern Rhein, greift alle Schäfer, die Ihr finder. 

Warſch. Unnüger Weg, unnüßer Weg! Sch 
hörte Srangens Hund vorm Wafferfhore bellen, id) 
weiß auch, daß der Rath ihm hat befohlen, fi) nad) 
der Stadt zu ziehn. Geht nur vor’s Thor, da ſteht 
der Hammelftall, da ruft mit laufer Stimm: Gtall: 
bruder mein, Du biſt wohl werth, daß man Dich auf 
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dem Altar verehrf. Dann weiß er fdyon, Ihr kommt 
von mir und wird fich zeigen. Doch befier iſt's, id 
führe Euch. (Soldaten gehen ab.) 

Pedro. Du bleibft als Geißel bier. 

Warſch. Wels mir behagt, nicht weil Ihr's 
fagt. Laff auch den Advokaten hier nicht forf, der 
finnt wohl nady auf fchlimme Dinge. Wart Du al: 
ter Rechtsverdreher, die Schafweide bleibf ung doch. 

Pedro. Er foll nicht fort, ic) laß ihm hängen, 
den Befrüger. 

Warſch. Nein Herr, der kommt fchon ohne 
Eudy zum Galgen. 

Pedro. Tun, — mas ift das, — bier ift fein 
Mantel nur, fein breiter Huf auf feinen Stock geftellt. 
Der Kerl ift aus der Hauf gefahren und davon 
gelaufen. 

Warſch. Ich dacht es wohl, daß er nicht ohne 
Grund fo lange ftill gefchmwiegen, denn der hat im: 
mer tag zu profuratern. 


IV. 
Warſch, Don Pedro, Soldaten und Stimme. 


(Soldaten kommen und bringen Stimme, der in Lumpen gekleidet iſt.) 


Goldaten. Funtus, Funtus. 
Warſch. Den Advokaten habet ihr gefunden! 
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Pedro. Den Cohn, den Sohn! 

Gtimme Nun meine Herren, fol ich denn im- 
mer Fußtritte und nie mas zu efjen befommen. Mid, 
bungerfe, id) ſah im Graben einen Rettig liegen, blieb 
bangen an dem Gitter. ch wollte eben den Bericht 
erftatfen, daß ic) ‚die Stadt ganz leer gefunden, da 
blieb idy hängen an den Heden wie ein Fiſch an eis 
ner Angel, idy Bin unfchuldig wie ein Fiſch. 

Pedro. Dummheit, laßf den Einfaltspinfel los, 
es ift unfer närrifcher Trompeter und Gpion aus 
Lambsheim. 

Stimme Wenn ich durch eine Äußerung den 
gnäd’gen Zorn erregf, bin Hochderſelben doch devot 
ergeben, in tieffter Unterthänigkeit gerub ich zu erjter: 
ben bier vor Hunger. 

Pedro. Du machſt mid, rafend jämmerlidy Ges 
ficht, geb; ftopft ihm feine Baden aus mit Brod. — 
(Stimme wird auf der Öeife von den Soldaten gewalffam mit Brod 
gefüttert.) Du blickeſt nach dem meißen Kleide, nad) 
dem Bilde, meinft meinen Zorn durdy die Erinnerung 
an meine Schuld entwaffne. Du biſt ein ſeltſam 
Weſen, triffſt den Nagel auf den Kopf. Sag alles 
mas Du weißt von jener Sel'gen, die Du als Schtwie: 
germuffer nannteft, hat fie dies Angedenfen erkauft, 
das Herz ſucht fchon nad) Möglichkeiten, dag Gina 
mir nod) leben Fünne. 

Warſch. Nein ftraf mic) oft, idy weiß von 
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Euren Schulden nichts. Das Kleid gehörte der Frau 
Schwiegermutter und auch das Bild daran, fie z0g 
e8 einmal nur im Jahre an, ich mein am legfen Maitag. 

Pedro. Der Tag, der Tag und mweldye Nacht 
voll goldner Sterne, als ich die Leiter niederftieg. 

Warſch. Darüber weiß ich nichts zu fagen, denn 
Ihr müßt mijjen, fo arm fie war, fie war erfchrei: 
lich flog. Ihr Kind, die Simonefte haffe ohne 
ihren Willen mich genommen, fie bafte endlich es ver- 
ziehn, dody wollte fie von uns nie Unterftüßung neh— 
men, darum verbarg fie fid) vor uns. 

Pedro. Ich fchmelgte in dem Überfluß mit in: 
nigem Berdruß, fie gab mir ihre Noth nicht und, 
fie fchien verfchwunden von dem Erdenrund. 

Warſch. Ad, Herr, nun merk ich erft den Pfiff, 
ich feh fo was von Eudy im Bilde. Am Ende find 
mir gar Dermandfe, — da fledt nur Euren Degen 
ein. In leßfer Stunde fprad) fie nur von Eud) in 
Thränen, der Stolz mar ganz geſchwunden, fie fah 
in's Simmelreidy, wo alle Menſchen auf die große 
Wage fommen und nur die Wolle, nicht. der alte 
Sack beadytet wird. . 

Pedro. Du fprichit ein wahres, doc) ein unge: 
bührlich Wort, Du meinft es guf, fo fahre ‚immer 
forf, o ſtände ich mit ihr an jener Himmelspforf. 

Warſch. Sie mollfe Euch nicht nennen, doch 
ich mußte Kleid und Bild ihr an das Bette hängen, 
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daß ihre leßten Blicke es noch fähen, für dieſen Lie: 
besdienft vermachte fie ung beides und fprach: Bald 
werd’ ich ruhn, das wird ein Himmel fein, wenn idy 
nichts andres zu denken brauche als diefes Bild und 
feiner Worte, da wird mir alles recht genau einfallen, 
was id) in Drang und Noth vergeffen hube, o diefe 
Geligfeit mird nimmer enden und alles Leid um ihn 
pergeffen fein. 

Pedro. Yerreiß Du armes Herz die engen Schran: 
fen, ſtröm aus in Thränen, fliegt zu ihr Gedanken, 
auf Erden ward Id) folcher Lieb’ nicht wert, nur fie 
zu miffen mard fie mir befcheert. 

Warſch. a Herr hr feid’s, den fie fo innig 
liebte, an dem fie gar nichts ſtörte als der Glaube. 

Dedro. Das war der einz’ge Zwiſt, doch glaubte 
ich mit Lift fie zu befehren, könnte ic) fie nicht belehren. 

Warſch. Das muß ſie wohl geahnet haben, als 
ſie den Ruf nach Spanien von Euch erhielt. Es 
ſprach das arme Weib, ſie habe damals mehr um 
ihren reinen neuen Glauben in ſich gelitten, als je ein 
Märtyrer der alten Zeit, denn ihm ganz freu zu blei: 
ben babe fie verfhmäht, Euch nachzufolgen hin nad) 
Spanien, wo Feiner von dem neuen Glauben wird ge: 
dulde. Darum verbarg fie fic) und zog bieher, bis 
Ihr nad) Deuffchland würdet riederfehren, da kam 
‚vie Nachricht, daß Ihr nad) der neuen Welt gefihifft. 

Pedro. Verzweiflung mwar’s, als ich fie gab 
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verloren, Behorfam gegen meinen Vater zwang mid) 
fpäter in ein drücdend Ehejoch, von dem mir nur der 
Sohn noch übrig, den ich vielleicht nun auch verlos 
ten habe. 

Warſch. Ei was verloren, ja ja, das war ein 
muntrer Burfche, mer ſchwimmen fann, der geht nicht 
unter. Und niche blog eine Tochter, meine Simo 
nette, babt hr heut geivonnen, aud) einen Enke, 
meinen Lorenz, der fich gewaſchen hat. Die follen 
Euch ſchon £röften und gefallen, Bin ich gleidy etwas 
derb und grob gerathen, vom Ganzen bin ich dody 
gefdynitfen und ohne Falſch. 

Pedro. Komm an mein Herz. 

Stimme. Herr Je, Herr Je, was kommen da 
für Leute. 

Pedro. Muß mich dem diefer Narr beftändig 
ftören. j 

Warſch. Er hat uns gute Neuigkeit verkündet, 
da kommen fie im Jubel ſpaniſcher Soldaten. Gebe, 
da iſt Simonette, die da ein fremdes Kindlein 
traͤgt, he gieb's nur ab, der Spaß iſt aus, der Alte 
hier iſt Dein Papa. Seht nur den Lorenz, wie er 
dreiſt regiert das Pferd vom ſpaniſchen Ritter, er ſitht 
fehon feſt. Ei feht mir den Herzbeuder mit Gybil: 
len, die frheinen gar vertraulich, ja alte Liebe roſtet 
nicht, er ſchein Mathilden nicht zu achten, die da 
Gott weiß mit Hut und Mantel, mit einem langen 
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Degen auftritt — der neben ihr, wahrhaftig, er um— 
faßt fie, es ift der Miguel, Euer Sohn, feht Herr, 
da find fie alle nun beifammen, die nody auf Erden 
uns find nah verwandt. 


V. 


Warſch, Simonette, Lorenz, Don Pedro, 
Don Miguel, Mathilde, Franz, Gybille 
und fpanifihe Goldaten. 


Spaniſche Goldafen. Don Miguel hoch 
und Donna Mathilda hoch! ſie haben uns vom 
Feinde losgehauen, die uns ſchon abgeſchnitten hatten. 

Miguel. Mathilde that es, ihr gebührt die Ehre. 

Mathilde Ich lief Dir nad), dag mar mein 
ganzer Muth. 

Miguel. Ach Baker, Ihr fehet. mich aus gro: 
fer Noth erreffet, der freue Warfch, er that das 
Schwerſte, doc, das Meifte that Mathilde für mich, 
fie und der Strang verbargen mic, Mathilde nahm 
. meinen Ölauben an und weil Ihr oft mir gufen Rath 
geſchenkt, ich follte nur um Liebe freien, fo verzeiht 
mir Vater, id) hab’ mid) ihr verlobt. 

Pedro. Ady weh mein Sohn, fie ift wohl Deine 
Schweſter, idy muß befennen meine Günde. 

Warſch. Den Teufel auch, am Ende follen alle 
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Kinder von Euch ftammen, meine Mutter ift ein ehr: 
lid) Weib gemefen. 

Pedro. ft fie nicht Sina's Tochter. 

Warſch. Behüt der Himmel, nein fie ift mein 
trotzig Gchmefterlein, fie hat fo was von mir, Gott. 
befjer's, wir konnten ung nicht guf vertragen. 

Pedro. Mein Sohn, Du haft mehr Glück als 
ich in Deinen Jahren. Der Himmel fei Dir bis in’s 
Alter heiter. — D unverkennbar Ebenbild der Mut: 
ter, Simonefte, ja nun erft feh ich Dich und nicht 
zum erftenmal, Du bift mir ſchon ein paarmal heut er: 
fchienen und zweimal ſtreckte ich die Arme nach Dir aus. 

Simonette. Warſch, fprid, iffs nicht mein 
Bater? Hab’ idys Dir heufe nicht gefagt, er gleiche 
jenem Bilde? Da lachteſt Du mich aus, — id) 
hafte Recht. 

Warſch. Nun friumpbire nur nicht gleich, wenn 
Du auch einmal Recht behalten. Ya Herr, Ihr fa: 
het mein liebes Weib ſchon einmal als Trompeter 
und fie gefiel Euch mohl. 

Pedro. Ya freilich der Trompeter und die Wöch— 
nerin gefielen mir. Und jenes ſeltſam lange Kind mar 
diefer rifterliche Enkelfohn. 

Warſch. He Lorenz, herunfer von dem Pferde, 
und küß die Hand dem Großpapa. D der bat 
Pferde, da wirft Du täglich reifen können. 
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Lorenz. Wenn das ijt Großpapa, fo bleibe ich 
bei Dir, kaim ohnehin die Schafe nicht recht leiden. 

Pedro. Gut, guf, fo bleibt doch einer mir, in: 
deflen der Gohn fein eignes Haus zu bilden bat. 

(Er unterhält fidy mit Allen abwechfelnd.) 

Warſch. Nun kemen fie ſich alle, nur Ma: 
thilde, die weiß noch nicht fich einzufügen. Hör 
Mathilde, Du mirft nun eine große Dame, Du 
mußt mir eine Gnade anthun. 

Mathilde. Ei dummes Worf, was haft Du 
wieder bor. 

Warſch. Thu mir den einzigen Gefallen, trag 
Deine Nafe immer in die Länge, den Mund ftets in 
‚die Duer und wern Du gar zu edel wirft, fo dent... 

Mathilde Mit ſolchen Poffen ftöre mich nicht, 
wenn ich gerührt bin. 

Warſch. SHerzbruder, komm an mein Herz, Du 
batteft wohl Recht, daß Du dies Schweſterchen nicht 
genommen haft, — Dein Sybilldhen paßt Dir viel 
befjer. 

Gpbille Der Warſch ift fo dumm nidyf, wie 
ihn die Leufe glauben. Franz dachte nur immer, 
weil er fein Worf gegeben, fünne er von Matbil: 
den nidy£ los kommen. 

Stanz. Hör Bruder, mein Wort habe ich nicht ge: 
brochen, Mathilde gab mir den Abſchied. Es follte 

fo fein. Ad) was ich Dir fo viel zu fagen habe von allen 
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fieben Sachen der Sybille, Du wirft Dich mindern 
über ihren Sped und wie fie graufam Fett haf einge: 
ſchlachtet, wie Müblfteine ftehen da die Scheiben Talg. 

Warſch. Hui das muß ich ſehen, Du biſt um 
ein gemachter Mann. 

Pedro. Du freuer Warfch, wo willft Du bin, 
millft unfern Dan? nicht hören. Wie foll ich lohnen 
Dir, mas Du an Sina und an Öimoneften thatefl, 
jeßt weiß idy erft Dein ganzes Lob. Du bift zu 
allem brauchbar, mein Wort hat Einfluß, oder willſt 
Du lieber eins meiner Güter in Gaftilien haben. 

Warſch. Ich kann das Spanifche nicht lernen, 
mas foll id) in Gaftilien. Doch wollt Ihr mid) zu etwas 
machen, guf, — macht mid) zum General, übergebf 
mir Eure Truppen, idy führ fie heim nad) Spanien. 

Pedro. Zum General ift ein gar weiter Weg, ein 
Dugend Selögüge, Protektion, Glüd brauchſt Du dazıı. 

Warſch. Go bleib ich Schäfer wie mein Herz. 
bruder, und Ihr ſchickt mir allenfalls ein halb Dugend 
Böde, mehr braudy id) nicht. 

Pedro. Go werd id Schäfer audy mit Dir 
und gebe den Befehl der Truppen ab an meinem Gohn, 
wie mir bei meinem Alter längft gejtaftet iſt. Ich kann 
nichf for£ von Euch und von dem Grabe der Geliebten. 

Warſch. Franz, da müffen wir ihn aufnehmen 
in unfrer Brüderſchaft, Kranz das giebt einen Tag. 
Ei Wetter, da kommt ja unfre ganze Bürgerjihaft und 
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der Altflicker geht ſo lahm voran und der Advokat ijt 
gebunden pon Honefta und LZribemann am Öfride 
geführt. 

Altflider. Run Warſch, ich bin von ber 
Bürgerfchaft ernannt worden Ihm wegen der Capitu— 
lation Dank abzuftaffen, jie will Ihn auch belohnen, 
er foll Eünftig zehn Schafe mehr durchwintern können 
und dann foll Ihm aud) meine rau einen Eicheufran; 
aufjegen und Honejta, die fidy mit dem ehrlichen 
Zriebemann verlobt hat, Ihm einen Blumenftraus 
winden. 

Warſch. Ei laßt die Poſſen, ich bin kein Pfingft: 
ochſe, der ſich ausputzen läßt. Sag mir nur warum 
Du hinkſt und ſo malade ausſiehſt. 

Altflicker Ceife). Unter uns geſagt, ich babe 
rafend Prügel befommen, aber Du bift ein ehrlicher 
Kerl und haft gufe Galbe, jchmiere mir nachher den 
Rüden. (Laut) Deine Frau brachte die Capifulation 
den Bürgern. Gie erwählten mid), teil idy mit Spa: 
niern wohl umzugehen weiß und ihre Spradye rede. Sit 
das Don Pedro? 

Warſch. Der Redner unfrer Bürgerfchaft. 

Altflider. La Ciudad Stadt de los Oggersheim. 
Gratias Gennore Gavalleros, fagen läßt, al Generale 
Gafalico della Capifulafione ercellente e vuol Dare los 


Diplomas los Bürgerbricf grafig. Erüberreicht ein Schreiben.) 
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Warſch. Nicht wahr Öchtwiegerpapa, der weiß 
feine Worte gut zu ftellen. 

Pedro. Ich dank der Bürgerfhaft für diefes 
Zeichen des Berfrauens, und wirklich ift mir diefe Gabe 
höchſt mwilllommen, ich bleibe unfer Euch hr lieben 
Leufe bis an mein Ende. Doch mag zu Eurem Beften 
iſt gefchehen, das dankt Ihr alles Eurem Warſch. 

Warſch. Nein, nein, bier feht den Mann, der 
alles angegeben hat. (Er ſchlägt die Thüre der Wage auf) 
Hoc) lebe der die Herr Bürgermeifter! (Ale rufen mit.) 

Bürgermeifter. ©o laßt mid) heufe mir Anmal 
ausfchlafen. | | 

Warſch. Herr, die Stadt ift gereffet. 

Bürgermeifter. Er ift ein vorwitziger Meunſch. 
Was geht Ihn die Stadt an, ift Er vom Rath? 
Sol ich Ihn in’s Lody ſtecken. 

Warſch. Und die Lirfunden wegen der Schaf: 
büfung babe ich auch wiedergefunden und der Advokat 
ift aus der Haut gefahren. 

Bürgermeifter. Er ift ein unverfyämter Menfch, 
was Er mir für Mühe macht, fie find als verloren 
fon längft ausgeftrichen. Nun geb® Er nur ber, 
es war doch wohl guf gemeint, aber id war recht 
verfchlafen. Habe prächtig gefchlafen. Guter Warſch, 
hole Eei mir ein Paar friſche Brezeln. . CäUte lachen, 
Bürgermeifler Stimme fleigt auf die andre Wange, wodurch ein 
Schwanken entftebe.) 


>. 
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Stimme. Beſter Herr College, fehet um Euch, 
veibet Euch die Augen aus, könntet unferm Anfehen 
im Volke ſchaden. Habt von Glüd zu fagen, daß 
der Warſch in der Stadt gemefen. Ad) mas babe 
id) ausjtehen müjfen an allen ©liedern von den Her: 
ren Gpaniern. 

Bürgermeifter. Wo find denn die Spanier? 

Gtimme. Da ſtehen fie ja in hellen Haufen. 

Bürgermeifterr Da muß id) enfgegengehen. 
(Bil herunter und kam nicht, beide Bürgermeifter wollen herunter 
und elmander heifen, die Tage ſchwankt fürchterlich.) 

Mundkoch Commt mit den Gpeifen und Beinen). Ercel- 
lenz, bier ift wie befohlen. Dia Potrida, Bacalao, 
Hunvos es trellados, Befugo, Gaspacho, Puchero. 

Altflider. Das find fpanifdye Gerichte. 

MundEod. Hier iſt Malaga und hier Barcelloner. 

Pedro. Dies ift mein Bürgerfymaus, die ganze 
Gtadt ijt eingeladen. hr Trompeter ein luflig Stück. 

Warſch. Eßt, trinkt, Ercellenz Schwiegerpapa 
giebt's gern und bat Geld wie Heu, Ihr Herren Bür: 
germeijter ef ruhig auf der Wage. 

Bürgermeijter. Das ſchmeckt Männchen, Er 
it ein guter Menjch, nehm Er’s nicht übel, daß ich 
Ihn im halben Schlafe angefahren habe. 

Warſch. Was übelnchmen. Heut iſt wir alles 
einerlei, Juchhei iſt mein Feldgeſchrei. 

Bärgermeiſter. D ich Bin mit boneften Leuten 


gar 
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gar gern luſtig, haffe mich nur bei nüchternen Magen 
gar fehr über den Advokaten alferirt. 

Warſch. Ei Herr, dann müßf hr auch verge: 
ben, menn er fein großes Unrecht gegen die Gtadt 
abbiffet. Geht, da fteht er gebunden zwiſchen Ho— 
nefta und Triebemann. 

Advokat. Önade, Gnade. — (Leiſe) Ich fchreie 
mein oractus. 

Bürgermeiſter. Alles vergeben und vergeſſen, 
fein Zorn über Nacht. Srhenkt ein. 

Honefta. Gufer Warfch, bindef ihn nicht log, 
er wird es Euch nadyher vormerfen. 

Triebemann. Er wirft Euch: gleich einen Pro: 
ceß an den Hals. | 

Warſch. Laßt ihn nur werfen, es wird eine 
ſchlechte Mißgeburt. Haben wir die Urkunden, fo 
ift Juchhei mein Feldgeſchrei. 

Advokat. Juchhei, fo vergebe ich auch der 
ganzen Welt und auch Dir Honefta, wenn Du mir 
etwas zur Stärkung aus Deinem Becher reidyen willſt. 

Warſch. 
Iß und trink, Dir iſt verziehn, 
Denn umſonſt war Dein Bemühn, 


Heut iſt mir alles einerlei, 


Juchhei iſt mein Feldgeſchrei. 


Franz. 
Alle ſind gar wohl gepaart 
Art läßt nimmermehr von Art, 
br. Band. 23 


* 
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Heut iſt mir alles einerlei 

Juchhei iſt mein Feldgeſchrei. 

(Warſch will mit Simonetten, Franz mit Ma« 
thilden tanzen, werden aber abgewieſen.) 


Warſch. 


Die ſind zart und wir ſind grob 
Doch wir ſind auch zwei Gottlob, 
Zu dem Tanz, da brauchts nur zwei 
Juchhei ift mein Seldgefchrei. 


(Sie fangen.) 
Beide (an das Publikum): 


Nehmt es nur nichk übel auf, 

Denn die Welt hat ihren Lauf, 

Heut ift mir alles einerlei, 

Juchhei ift mein Tanzgefchrei. 

(Alles tanzt, dody mit Ausnahme der ernfien Perfonen, 
die nur Feine Anfäge zur Taktbewegung mit. 
maden, als ob fie den Anftand nur mie Mübe 
beobachten könnten.) 


Anmerkungen 


zum fünften und fedhften Bande. 


Jann's erfter Dienft, hätte wohl auch eine freie 
Bearbeitung nad) dem Altdeutſchen genannt werden Eönnen, 
denn das Faſtnachtſpiel von dem Engländifhen Jann Poſ⸗ 

| fet, wie er ſich in feinen Dienften verhalten, mit acht 
Perfonen in des Rolands Zon, beim Airer, Geite 110. 
war die Beranlaffung dazu, doch giebt es eine Grenze, wo 
die Sreiheit einer Bearbeitung zu einer eignen Gelbftftäns 
digkeit gedeiht, mo die ernften Gefchichtfchreiber der Poeſie 
böfe werden und meinen, man wolle ihnen eine Naſe ans 
drehen, da fie doch ſchon genug Geruch und Geſchmack 
hätten, um zu unterfcheiden, was alt und was neu fei. 
Wahr ift’s, das alte Gtüd, das ich im erften Bande meis 
ner altdeutſchen Bühne werde abdrucken laſſen, ward nur 
als Anekdote darin benutzt, und hatte noch manches Eigen» 


thümliche, was in meinen Kram nit paßte, ein Paar ans 
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dre Anekdoten lieferten eben fo viel Iuftige Momente dazm, 
ich möchte bei diefer Gelegenheit Luftfpieldichter, auf Anek— 
doten, die im Volke gäng und gebe find, als auf eine der 
beften Quellen des Iuftigen Luftfpiels aufmerkfam machen; 
wer nicht ohne gute Laune ift, kann leicht einen Scherz 
erfinden, der fi) ihm bewährt, jene find aber durdy das 
WBiedererzählen vieler Menfchen bewährt worden, ohne vom 
befondern Berhäftnig des Einzelnen geftört Oder getragen 


worden zu fein. 


Der Auerhahn. In dieſer Geſchichte ift wenig Ge: 
ſchichtliches, man wird daher verzeihen, daß ich mir ein 
Stück: Otto der Schütz, deffen ich mid aus Catalogen 
wohl erinnere, nicht verfchafft habe, um zu fehen, in wie 
fern meine Tragddie dadurch etwa überflüffig gemacht wäre; 
auch in diefem Frühling find nicht zwei Blätter von ganz 
gleicher Geſtalt gewachſen, und ich habe die Überzeugung, 
daß meine Arbeit nicht weniger frei und nothmwendig in 
mir entſtanden iſt als irgend eine andre. Alles in der 
Welt gelefen zu haben, ift eine Prätenfion, die weder Bott 


noch ein NRecenfent machen Eann. 


Die Srühlingsfeier. . Eigentlid) nur ein Zwiſchen⸗ 
fpiel aus meiner Päpftin Yobanna (von der idy ſchon im 
zweiten Bande meiner Gräfin Dolores Proben gegeben 
habe), das ſich aber unabhängig gemadıt hat. Eıft war 


es mein Borfaß, die Johanna in diefer Schauſpielſamm⸗ 
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lung ganz abzudrucken, aber die Zeiten wurden inzwiſchen 
ſo ernſt, daß ich den Raum, erheiternden kleinen Stücken 
aufſparen mußte. 

Mißverſtändniſſe. Die Veranlaſſung dazu gab 
eine Anekdote in einem ftanzöfifchen alten Roman, deffen 


Same mir entfallen ift. 


Die Befreiung von Wefel. Die Veranlaffung 
ward ein Bild im zweiten Bande des theat. Europ., es 
ftelle den Augenblid dar, wo Peter Mülder das Staket 
einfehlägt, die hinzugefügte Gefdichtserzählung ift wenig 
ergreifend, hat aber dod) ein Paar gute Momente geliefert, 


Das Loch. Die Gefdichte im erften Aufzuge ſchenkte 
mir das herrliche alte Buch von den fieben weifen Nleiftern, 
es hat allein von allen hier gelieferten Schaufpielen der 
Ehre ſich erfreut, vor zwei Jahren in einer geiftreichen Ges 
fellfhaft aufgeführt zu werden, freilich war es damals reis 
cher an Lokalſcherzen. Gern hätte ich Kupfer von dem 
Umriffe der Hauptfiguren, von denen mande fehr wohl ge: 
lungen waren, mitgetheilt, aber unfre Zeit, die für Gold 
Eifen giebt, kann für Kupfer nidyts ausgeben, 


Herr Hanıei. Frei bearbeitet nady dem luſtigen 
Pidelheringsfpiel von der fhönen Maria und alten Han» 
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rei in dem Buche: Engliſche Comödien und Tragödien, 
das ift fehe fhöne herrliche und auserlefene geift: und 
weltliche Comödies. und Tragödie-Spiel famt den Pidel: 
hering, gedruckt im “jahre 1620. Wegen feiner Geltenheit 
werde ich es vielleicht in meiner altdeutſchen Bühne ab- 
druden laffen, fonft meine ich Eeinen bedeutenden Fo: 
mifchen Moment verfäumt, hingegen mandjes Luftige hin: 
zugefügt, mandjes durd Abkürzung mehr herausgehoben 
zu haben. 


Der munderthätige Stein. Aus derfelben alten 
Gammlung, nur im Einzelnen bearbeitet, nicht im Ganzen, 
id) habe den Bauer, ftatt Hans Pidelhering, Hans» 
wurft genannt, weil fein Charakter, von allen angeführt 
zu fein, offenbar von dem Eharafter des Pidelherings 
im vorigen Gtüde abweicht, vielleicht hätte ich beffer ge: 
than, da der fpätere Hansmwurft dody nody ein Paar an: 
dre Maskenzüge hat, einen andern Namen für ihn zu 
erfinnen, etwa von einer andern Xieblingsfpeife des Volks, 


Hans Kartoffel. 


Jemand und Niemand. Aus derfelben Sammlung, 
wo es ein fehr langes Stück ift. Bei der Umarbeitung ift 
mandes Langteilige verſchwunden, aber auch einzelne Fo: 
miſche Züge verloren gegangen, in meiner altdeutfchen 


Bühne fol das Original erſcheinen. 
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Die Appelmänner Die wahre Gefhidhte findet 
fid in Paul Sriedeborn's Gtettinifhen Geſchichten, 
II. B., ©. 113., Stettin 1613. 4to. recht fhön erzählt, fie 
hätte auch unverändert Stoff genug zu einem Schauſpiele 
gegeben, gegenwärtig lag mir aber mehr am Herzen, id; 
wünfchfe manchen feheinbaren Widerfprudy in dem Gemüthe 
der Menfchen zu einer wohlthuenden befriedigenden Einheit 


zu bringen, 


-r 





Gedruckt bei Tromisfh und Sohn. 
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